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Julius Cäſar. 


Ueberſetzt 


von 


A. W. von Schlegel. 


Perfonen: 


Julius Cäfer. 

Öctavius Läfar, 

Marcus Antonius, Triumvirn, nach dem Tode des Julius Cäfar. 

M. Aecmilius Eepidus, | 
Cicero, 

Publius, Senatoren. 

Popilius £ena, u 

Marcus Brutus, Caffius, Cafca, 

Trebonius, Ligarius, Decius Brutus, Verſchworne gegen Julius Caͤſar. 
Metellus Cimber, Cinna, 

Flavius, 
Marullus, 
Artemidorus, ein’ Sophiſt von Knidos. 
Ein Wahrfager. 

Cinne, ein Poet. 

Ein andrer Poet. 

£ucilius, Titinius, Meſſala, 
Der junge Cato, Volumnius, 
Varro, Clitus, Claudius, 
Strato, Cucius, Dardanius, 
Pindarus, Diener des Caſſius. 
Calpurnia, Gemahlin des Caͤſar. 

Portia, Gemahlin des Brutus. 

Senatoren, Bürger, Wache, Gefolge u. f. w. 


Die Scene ift einen großen Theil des Stüds hindurch zu Rom, Vher zu 


Sardes und bei Philippi. 
X 


deu 


| Tribunen. 


| Freunde des Brutus und Caſſius. 


Diener des Brutus. 














Eriter Aufzug. 


— — — 


Erſte Scene. 
Rom. Eine Straße. 


(Flavius, Marullus und ein Haufe von Bürgern) 


Flavius. 
Padt end nad) Haus, ihr Tagediebel fort! 
Iſt dieß ein Feiertag? Was? wit ihr nicht, 
Daß ihr als Handwerksleut' an Werkeltagen 
Richt ohn' ein Zeichen der Hantirung bürft 
Umhergehn? — Welch Gewerbe treibft du? ſprich! 

Erſter Bürger. 

Nun, Herr, ih bin ein Zimmermann. 

Marullus. - 
Wo ift dein levern Schurzfell und dein Maaß? 
Was machſt dur hier in deinen Sonntagslleivern? — 
Ihr, Freund, was treibt ihr? 

Zweiter Bürger. Die Wahrheit zu geftehn, Herr, ge 
gen einen feinen Arbeiter gehalten, mache ich nur, fo zu fagen, 
Flickwerk. 

Marullus. 
Doch welch Gewerb? Antworte grade zu. 

Zweiter Bürger. Ein Gewerbe, Herr, das ich mit gutem 
Gewiſſen treiben kann, wie ich hoffe. Es beſteht darin, einen 
ſchlechten Wandel zu verbeſſern. 

Marullus. 
Welch ein Gewerb, du Schuft? welch ein Gewerb? 
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Zweiter Bürger. Nein, ich bitte euch, Herr, laßt eudy 
die Geduld nicht reifen. Wenn aber ja was reißt, jo gebt 
euch nur in meine Hand. 

Marullus. Was meinft du damit? Mich in deine Hand 
geben, bu nafeweifer Burjch? 

Zweiter Bürger. Nun ja, Herr, damit ich euch fliden 
kann. 

Slavius. Du biſt ein Schuhflicker, nicht wahr? 

Zweiter Bürger. Im Ernſt, Herr, ich bin ein Wund⸗ 
arzt für alte Schuhe: wenn's gefährlich mit ihnen fteht, jo 
mache ich fie wieder heil. So hübſche Leute, als jemals auf 
Rindsleder getreten, find auf meiner Hände Werk einherge- 
gangen. 

Slavius. 
Doch warum bift du in der Werfftatt nicht? 
Was führft du dieſe Leute Durch die Gaffen? 

Zweiter Bürger. Meiner Treu, Herr, um ihre Schuhe 
abzunugen, damit ich wieder Arbeit kriege. Doch im Ernft, 
Herr, wir machen Feiertag, um den Cäfar zu fehen, und uns 
über feinen Triumph zu freuen. 

Marullus. 
Darum euch freun? Was hat er wohl erobert? 
Was fir Beſiegte führt er beim nad) Nom, 
Und feflelt fie zur Zier an feinen Wagen? 
Ihr Blöck'! ihre Steine! fchlimmer als gefühllos! 
D harte Herzen! arge Männer Roms! 
Habt ihr Pompejus nicht gefannt? Wie oft 
Stiegt ihr hinan auf Mauern und auf Zinnen, 
Auf Thürme, Fenfter, ja auf Feuereſſen, 
Die Kinder auf dem Arm, und faßet ba 
Den lieben langen Tag, gebuldig wartend, 
Bis dur die Straßen Roms Pompejus zöge? 














Erſter Aufzug. Erſte Scene. 


Und ſaht ihr feinen Wagen nur von fern, 
Erhobt ihr nit ein allgemeines Jauchzen, 
So daß die Tiber bebt’ in ihrem Bett, 
Wenn fie des Lärmens Wieverhall vernahm 
An ihren hohlen Ufern? ı\ 
Und legt ihr nun die Feierkleider an? 
Und fpart ihre nun ench einen Fefttag aus? 
Und freut ihr nun ibm Blumen auf den Weg, 
Der fiegprangt über des Pompejus Blut? 
Hinweg! | 
In eure Häufer lauft, fallt auf die Knie, 
Und fleht die Götter an, die Noth zu wenden, 
Die über diefen Undank kommen muß! 
Flavius. 
Geht, geht, ihr guten Bürger! und verſammelt 
Für dieß Vergehen eure armen Brüder; 
Führt ſie zur Tiber, weinet eure Thränen 
Ins Flußbett, bis ihr Strom, wo er am flachſten, 
Die höchſten ihrer Uferhöhen küßt. (Die Bürger ab) 
Sieh, wie die Schlacken ihres Innern fchmelzen! 
Sie ſchwinden weg, verftummt in ihrer Schuld. 
Geht ihr den Weg, hinab zum Capitol; 
Hierhin will ih. Entkleidet dort die Bilder, 
Seht ihr mit Ehrenzeichen fie geſchmückt. 
Marullus. 
St das erlaubt? 
Ihr wißt, e8 ift das Lupercalien⸗Feſt. 
Flavius. 
Es thut nichts: laßt mit den Trophäen Cäſars 
Kein Bild behängt ſeyn. Ich will nun umher, 
Und will deu Poöbel von den Gaſſen treiben. 
Das thut auch ihr, we ihr gedrängt fie jeht. 
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Dieß wachjende Gefieder, ausgerupft 
Der Schwinge Eäfars, wird den Flug ihm hemmen, 
Der, über Menfchenblide body hinaus, 


Uns alle fonft in knecht'ſcher Furcht erhielte, 
(Beide ab) 


Zweite Scene. 
Ein dffentliher Pla. 
(In einem feierlichen Aufzuge mit Muſik kommen Cäfar; Antonius, zum 


Wettlauf gerüſtet; Calpurnia, Portia, Decius, Cicero, Brutus, Caffius 
und Caſca; hinter ihnen ein großes Gedraͤnge, darunter ein Wahrfager) 


Cäfer. 
Calpurnia! 
Caſca. 
Still da! Cäſar ſpricht. (Die Muſik Hält inne) 
Cäfar. 
Calpurnia! 
Calpurnia. 
Hier, mein Gemahl. 
Caãſar. 


Stellt dem Antonius grad' euch in den Weg, 
Wenn er zur Wette läuft. — Antonius! 
Antonius. 
Erlauchter Cäſar? 
Cäfar. 
Bergekt, Antonius, nicht in eurer Eil 
Calpurnia zu berühren; denn es ift 
Ein alter Glaube, unfrudhtbare Weiber, 
Derührt bei diefem heil'gen Wettlauf, 
Entladen fih des Fluchs. 
Antonius. 
Ich werb’ e8 merken. 
Wenn Cäſar fagt: thu’ das, fo ifts vollbracht. 











Erſter Aufzug. Zweite Scene. 


Cäfar. 
Beginnt; lat nichts von den Gebräuchen aus. (Mufit) 
Wabrfager. 
Säfer! 
Caͤſar. 
He, wer ruft? 
Caſca. 


Es ſchweige jeder Lärm: noch einmal ſtillt! 
(Die Muſik hält inne) 
Cäfar. 
Wer ift es im Gebräng’, der mich begehrt? 
Durch die Mufil dringt gellend eine Stimme, 
Die: Cäſar! ruft. Sprich! Cäſar neigt fein Obr. 


Woabhrfager. 
Nimm vor des Märzen Idus dich in Acht. 
Cäfar. 
Wer ift der Mann? 
Brutus. 
Ein Wahrſager; er warnt euch vor des Märzen Ius. 
Caͤſar. 
Führt ihn mir vor, laßt fein Geficht mich jehn. 
Caſca. 
Komm aus dem Haufen, Menſch; tritt vor den Cäſar. 
Cäfar. 
Was fagft du num zu mie? Sprich noch einmal. 
Woabhrfager. 
Nimm vor des Märzen Idus dich in Acht. 
Caͤſar. 


Er iſt ein Träumer: laßt ihn gehn, und kommt. 
(Ein Marſch. Alle bis auf Brutus und Caſſius gehen ab) 
Caſſius. 
Wollt ihr den Hergang bei dem Wettlauf ſehn? 
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Brutus. 
Ih nicht. 

Caffius. 

Ich bitt’ euch, thuts. 

Srutus. 
Ih hab’ am Spiel nicht Luſt, mir fehlt ein Theil 
Vom muntern Geiſte des Antonins: 
Doch muß ich euch in enrem Wunſch nicht hindern, 
Ih laſſ' euch, Caſſius. 

Caſſius. 

Brutus, ſeit kurzem geb' ich Acht auf euch. 
Ich find' in eurem Blick die Freundlichkeit, 
Die Liebe nicht, an die ihr mich gewöhnt. 
Zu ſtörriſch und zu fremd begegnet ihr 
Dem Freunde, der euch liebt. 

Brutus. 

Mein Caſſius, 

Betrügt euch nicht. Hab' ich den Blick verſchleiert, 
So kehrt die Unruh meiner Mienen ſich 
Nur gegen mich allein. Seit kurzem quälen 
Mich Regungen von ſtreitender Natur, 
Gedanken, einzig für mich ſelbſt geſchickt, 
Die Schatten wohl auf mein Betragen werfen. 
Doch laßt dieß meine Freunde nicht betrüben, 
(Wovon ihr einer ſeyn müßt, Caſſius) 
Noch mein achtloſes Weſen anders deuten, 
Als daß, mit ſich im Krieg, der arme Brutus 
Den Andern Liebe kund zu thun vergißt. 

Caſſius. 
Dann, Brutus, mißverſtand ich euren Unmuth. 
Deßhalb begrub hier dieſe Bruſt Entwürfe 
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Bon großem Werthe, würdige Gedanken. 

Sagt, Brutus, könnt ihr euer Antlig ſehn? 
Brutus. 

Nein, Caffins, denn das Auge flieht ſich nicht, 

AS nur im Wieberfchein, durch andre Dinge. 
Caſſius. 

So iſts; 

Und man beklagt ſich ſehr darüber, Brutus, 

Daß ihr nicht ſolche Spiegel habt, die euren 

Verborgnen Werth euch in die Augen rückten, 

Auf daß ihr euren Schatten ſäht. Ich hörte, 

Wie viele von den ernſten Männern Roms, 

(Nur Cäſarn nehm' ich aus) vom Brutus redend, 

Und ſeufzend unter dieſer Zeiten Joch, 

Dem edlen Brutus ihre Augen wünſchten. 


Brutus. 
Auf welche Wege, Eaffins, lockt ihr mich, 
Daß ihr mich heißt in meinem Innern fuchen, 
Was doch nicht in mir ift? 

Coffius. 
Drum, lieber Brutus, ſchickt euch an zu hören. 
Und weil ihr wißt, ihr könnt euch felbft fo gut 
Nicht ſehn als durch den Wiederfchein, jo will 
Ich, euer Spiegel, euch bejcheidentlich 
Bon euch entdecken, was ihr noch nicht wißt. 
Und denkt von mir fein Arges, wertber Brutus. 
Wär’ ich ein Lacher aus der Menge; pflegt’ ich 
Mein Herz durch Alltagsichwire jedem neuen 
Bethenrer auszubieten; wenn ihr wißt, 
Daß ich die Menfchen ftreichle, feft fie herze, 
Und dann ſie läſtre; oder wenn ihr wißt, 
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Daß ich beim Schmaus mich mit der ganzen Schaar 
Berbrüdern mag, dann hütet euch wor mir. 
(Trompeten und Breudengefchrei) 
Brutus. 
Was heißt dieß Jauchzen? Wie ich fürchte, wählt 
Das Boll zum König Cäſarn. 
Cafflus. 
Fürchtet ihr's? 
Das hieße ja, ihr möchtet es nicht gern. 
Brutus. 
Nein, Cafflus, nicht gern; doch lieb’ ich ihn. 
Dod warum haltet ihr mich hier fo lange? 
Was ift e8, das ihr mir vertrauen möchtet? 
Iſt's etwas, dienlich zum gemeinen Wohl, 
Stellt Ehre vor Ein Auge, Tod vor’8 andre, 
Und beide ſeh' ich gleiches Muthes an. 
Die Götter fein mir günſtig, wie ich mehr 
Die Ehre lieb’, al8 vor dem Tod mich ſcheue. 
Caffius. 
Ich weiß, daß dieſe Tugend in euch wohnt, 
So gut ich euer äußres Anfehn Tenne. 
Wohl! Ehre ift der Inhalt meiner Rebe. 
Ich weiß e8 nicht, wie ihr und andre Menfchen 
Bon diefem Leben denkt; mir, filr mich ſelbſt, 
Wär es fo lieb, nicht da ſeyn, als zu leben 
In Furt vor einem Wefen wie ich felbft. 
Ich kam wie Cäſar frei zur Welt, fo ihr; 
Wir nährten ung fo gut, wir können beibe 
So gut wie er des Winters Froſt ertragen. 
Denn einft, an einem rauhen ftürm’fchen Tage, 
Als wild die Tiber an ihr Ufer tobte, 
Sprach Eifer zu mir: Wagft du, Cafftus, nun 
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Mit mir zu fpringen in Die zorn’ge Flut, 
Und bis dorthin zu ſchwimmen? — Auf dieß Wort, 
Belleivet, wie ich war, flürzt’ ich hinein, 
Und hieß ihn folgen; wirklich that er's auch. 
Der Strom brüllt’ auf uns ein; wir fchlugen ihn 
Mit wadern Sehnen, warfen ihn bei Seit’, 
Und hemmten ihn mit einer Bruft des Trotzes. 
Doc eh wir das gewählte Ziel erreicht, 
Rief Cäſar: Hilf mir, Caſſius! ich finke. 
Ich, wie Aeneas, unſer großer Ahn, 
Aus Troja's Flammen einſt auf ſeinen Schultern 
Den alten Bater trug, ſo aus den Wellen 
Zog ich den müden Cäſar. — Und der Mann 
Iſt nun zum Gott erhöht, und Caſſius iſt 
Ein arm Geſchöpf, und muß den Rüden beugen, 
Nidt Cäſar nur nadhläffig gegen ihn. 
AS er in Spanien war, hatt’ er ein Fieber, 
Und wenn der Schau'r ihn ankam, merkt’ ich wohl 
Sein Beben: ja, er bebte, dieſer Gott! 
Das feige Blut der Lippen nahm die Flucht, 
Sein Auge, deſſen Blid die Welt bevräut, 
Berlor den Glanz, und ächzen hört’ ich ihn. 
Sa, diefer Mund, ver horchen hieß die Römer, 
Und in ihr Buch einzeichnen feine Neben, 
Ad, rief: „Zitinius! gieb mir zu trinken!" 
Wien krankes Mädchen. Götter! ich erftaune, 
Wie nur ein Mann jo ſchwächlicher Natur 
Der ftolgen Welt den Vorſprung abgewann, 
Und nahm die Balm’ allein. 
(Subelgefchrei. Trompeten) 
Brutus. 
Ein neues Jauchzen! 
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Ich glaube, dieſer Beifall gilt die Ehren, 
Die man anf Eifars Haupt von neuem häuft. 
Caffius. 
Ja, er bejchreitet, Freund, die enge Welt 
Wie ein Colofjus, und wir Kleinen Lente, 
Wir wandeln unter feinen Riefenbeinen, 
Und ſchau'n umher nach einem fchnöben Grab. 
Der Menſch ift manchmal feines Schickſals Meifter: 
Nicht durch die Schuld der Sterne, lieber Brutus, 
Durch) eigne Schuld nur find wir Schwädhlinge. 
Drutus und Cäſar — was ftedt doch in dem Cäſar, 
Daß man den Namen mehr als euren fpräche? 
Schreibt fie zuſammen: ganz fo ſchön ift eurer; 
Spredt fie: er fleht ven Lippen ganz fo wohl; 
Wägt fie: er ift fo fehwer; beſchwört mit ihnen: 
Brutus ruft Geifter auf jo fchnell wie Cäſar. (Iubelgeſchrei) 
Im Namen aller Götter, jagt, von welcher 
Speiſe nährt viefer Cäſar fich, daß er 
So groß geworben? Zeit, du bift entehrt, 
Und Rom verlor die Saat des ächten Stamms ! 
Wann floh ein Säelum, feit der großen Fluth, 
Daß nicht ihm Ruhm erfchuf mehr als Ein Dann? 
Wann konnte, wer von Rom ſprach, jagen daß 
Sein weiter Ring umſchloß nur Einen Mann? 
Nun ift in Rom fürwahr des Raums genug: 
Find't man darin nur einen einz’gen Mann. 
D, beide hörten wir von unfern Vätern, 
Einft gab e8 einen Brutus, der fo gern 
Des alten Teufels Hof als einen König 
Geduldet hätt’ in Rom. 
Brutus. 
Daß ihr mich liebt, bezweifl’ ich keineswegs; 
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Worauf ihr bei mir bringt, das ahnd' ich wohl; 
Was ich davon gedacht und von den Zeiten, 
Erklär' ih euch in Zukunft. Doc für jetzt 
Möcht' ich, wenn ich euch freundlich bitten darf, 
Nicht mehr getrieben ſeyn. Was ihr gefagt, 
Wil id erwägen; was ihr habt zu fagen, 
Mit Ruhe hören, und gelegne Zeit, 
Sp hohe Dinge zu befprechen, finden. 
Bis dahin, edler Freund, beherzigt dieß: 
Brutus wär’ lieber eines Dorfs Bewohner, 
Als fih zu zählen zu den Söhnen Roms 
In folhem harten Stand, wie viefe Zeit 
Uns aufzulegen droht. 
Caffius. 

Ich bin erfreut, daß meine ſchwachen Worte 
Dem Brutus fo viel Funken nur entlodt. 

(Täfar und fein Zug fommen zurüd) 


Brutus. 
Das Spiel ift aus, und Cäſar kehrt zurück. 


Caffius. 
Wenn fie uns nahn, zupft Caſca nur am Aermel, 
Er wird nach feiner mürr'ſchen Art euch fagen, 
Was von Belang fich heut ereignet hat. 


Brutus. 

Ich will e8 thun. Doc ſeht nur, Caſſius, 
Auf Cäſars Stirne glüht der zorn’ge led, 
Die Andern jehn geſcholtnen Dienern gleich. 
Calpurnia's Wang’ ift blaß, und Cicero 
Blickt mit fo feurigen und rothen Augen, 
Wie wir ihn wohl im Capitol gejehn, 
Wenn Senatoren ihn im Rath beftritten, 
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Caffius. 
Caſca wirb uns berichten, was es giebt. 
Läfar. 
Antonius! 
Antonius. 
Cäfer? 
Cäfar. 


Laßt mohlbeleibte Männer um mich feyn, 
Mit glatten Köpfen, und die Nachts gut fchlafen. 
Der Caffius dort hat einen hohlen Blid; 
Er denkt zu viel: die Leute find gefährlich. 
, Antonius. 
O fürdtet den nicht: er ift nicht gefährlich. 
Er ift ein edler Mann und wohl begabt. 
Cäfar. 
Wär’ er nur fetter! — Zwar ich fürcht' ihn nicht; 
Doch wäre Furcht nicht meinem Namen fremd, 
Ich kenne niemand, den ich eher miede 
ALS diefen hagern Caſſius. Er Tieft viel; 
Er ift ein großer Prüfer, und durchſchaut 
Das Thun der Menfchen ganz; er liebt fein Spiel, 
Wie du, Antonius; hört nit Muſik; 
Er lächelt jelten, und auf ſolche Weife, 
Als ſpott' er fein, verachte feinen Geiſt, 
Den irgend was zum Lächeln bringen fonnte. 
Und folde Männer haben nimmer Ruh, 
So lang fie jemand größer fehn als fidh. 
Das ift es, was fle fo gefährlich madht. 
Ich fag’ Dir eher, was zu fürchten ftände, 
ALS was ich fürchte: ich bin ſtets doch Käfer, 
Komm mir zur Rechten, denn dieß Ohr ift taub, 
Und jag’ mir wahrhaft, was du von ihm denkſt. 
(Tifar und fein Gefolge ab. Caſca Bleibt zurück) 
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Caſca. 

Ihr zogt am Mantel mich: wollt ihr mich ſprechen? 
Brutus. 

Ja, Caſca, ſag' uns, was ſich heut begeben, 

Daß Cäſar finſter ſieht. 
Caſca. 

Ihr wart ja bei ihm: wart ihr nicht? 
Brutus. 

Dann fragt’ ich Eafca nicht, was ſich begeben. 

Caſca. Nun, man bot ihm eine Krone an, und ale 
"man fie ihm anbot, ſchob er fie mit vem Rüden der Hand 
zurüd: jo —; und ba erhob das Voll ein Jauchzen. 

Brutus. 

Worüber jauchzten fie zum andern Mal? 
Caſca. Nun, auch darüber. 
Caffius. 

Sie jauchzten dreimal ja; warum zulegt? 

Caſca. Nun, auch darüber. 

Brutus. 
Wurd' ihm die Krone dreimal angeboten? 

Caſca. Ei, meiner Treu, wurde ſie's, und er fchob fie 
breimal zurück, jedesmal ſachter als das vorige Mal, und bei 
jedem Zurückſchieben jauchzten meine ehrlichen alten Freunde. 

Caffius. 
Wer bot ihm die Krone an? 

Caſca. Ye nun, Antonius, 

Brutus. 
Sagt uns die Art und Weiſe, lieber Caſca. 

Caſca. Ich kann mich eben jo gut hängen laſſen, als 
euch die Art und Weife erzählen: e8 waren nichts als Boflen, 
ich gab nicht Acht darauf. Ich fah den Mark Anton ihm 
eine Krone anbieten — doch eigentlich war's feine rechte Krone, 
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e8 war fo 'ne Art von Stirnband — und wie ich euch fagte, 
er {hob fle einmal bei Seite; aber bei allem dem hätte er fie 
nach meinem Bedünken gern gehabt. Dann bot er fie ihm 
nohmals an, und dann fchob er fie nochmals zurüd; aber 
nad) meinem Bedünken kam es ihm hart an, die Yinger wie- 
ber davon zu thun. Und dann bot er fie ihm zum dritten 
Male an; er fchob fie zum dritten Male zuriid, und jedes⸗ 
mal, daß er fie ausfchlug, Treifchte das Geſindel, und Hatfchte 
in die rauhen Fäuſte, und warfen bie ſchweißigen Nachtmützen 
in die Höhe, und gaben eine foldhe Laft ſtinkenden Athems 
von fi, weil Cäſar die Krone ausſchlug, daß Cäſar faft 
daran erſtickt wäre; denn er warb ohnmächtig und fiel nieber, 
und ich für mein Theil wagte nicht zu lachen, aus Furcht, 
ich möchte den Mund aufthun und die böfe Luft einathmen. 
x Cafftus. 

Stil doch! ich bitt! euch. Wie? er fiel in Ohnmacht? 

Caſca. Er fiel auf dem Marktplatze nieder, hatte Schaum 
vor dem Munde und war ſprachlos. 

Srutus. 
Das mag wohl feyn: er hat die fallende Sucht. 
" Caffius. 
Kein, Cäſar bat fie nicht. Doch ihr und ich 
Und unfer wadrer Cafca: wir haben fie. 

Cafca. Ich weiß nicht, was ihr damit meint; aber ich 
bin gewiß, Cäſar fiel nieder. Wenn das Lumpenvolk ihn 
nicht beflatjchte und auszifchte, je nachdem er ihnen gefiel ober 
mißfiel, wie fie e8 mit ven Komödianten auf dem Theater 
machen, fo bin ich kein ehrlicher Kerl. 

Brutus. 
Was fagt’ er, als er zu fi felber kam? 

Caſca. Ei nun, eh’ er binfiel, als er merkte, daß ber 
gemeine Haufe fich frente, Daß er die Krone ausfhlug, fo 
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riß er euch fein Wams auf, und bot ihnen feinen Hals zum . 
Abſchneiden — triebe ich irgend 'ne Hantirung, fo will id} 


mit den Schuften zur Hölle fahren, wo id ihn nicht beim 


Wort gegommen hätte — und bamit fiel er bin. Als er 
wieder zu fich felbit kam, fagte er, wenn er irgend was un- 
rechtes gethan oder gejagt hätte, fo bäte er Ihre Edeln es 
feinem Uebel beizumefien. Drei ober vier Weibsbilder, die 


‚bei mir ftanden, riefen: „Ach die gute Seele!" und vergaben 


ihm von ganzem Herzen. Doc das gilt freilich nicht viel; 
wenn er ihre Mütter todt gejchlagen hätte, fie hätten's eben 


jo gut gethan. 
Brutus. 


Und darauf ging er fo verbrießlic weg? 
. Caſca. 
Ja. 


Caſſius. 
Hat Cicero etwas geſagt? 


Ja, er ſprach Griechiſch. 


Was wollt' er denn? 
Caſca. Ya, wenn ich euch das ſage, jo will ich euch 
niemals wieder vor die Augen kommen. Aber die ihn ver- 
ftanden, Lächelten einander zu und fchüttelten die Köpfe. Doch 
was mich anlangt, mir war es Griehiih. Ich kann euch 
noch mehr neues erzählen: dem Marullus und Flavius ift 
das Maul geftopft, weil fie Binden von Cäſars Bildſäulen 
gerifien haben. Lebt wohl! Es gab noch mehr Pofjen, wenn 
ih mich nur darauf befinnen könnte. 
Caffins. 

Wollt ihr heute Abend bei mir fpeifen, Caſca? 
Caſca. 

Nein, ich bin ſchon verſagt. 


Caſca. 


Caſſius. 
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Coffius. 
Wollt ihr morgen bei mir zu Mittag fpeifen? 
Caſca. Ja, wenn ich lebe, und ihr bei eurem Sinne 
bleibt, und eure Mahlzeit das Eſſen verlohnt. 


Caffius. 

Gut, ih erwart’ euch. 
Cafca, 

Thut das: lebt beide wohl. (ab) 
Brutus. 


Was für ein plumper Burſch iſt dieß geworden? 
Er war voll Feuer als mein Schulgenoß. 
Caſſius. 
Das iſt er jetzt noch bei der Ausführung 
Von jedem kühnen, edlen Unternehmen, 
Stellt er ſich ſchon ſo unbeholfen an. 
Dieß rauhe Weſen dient geſundem Witz 
Bei ihm zur Brüh': es ſtärkt der Leute Magen, 
Eßluſtig ſeine Reden zu verdaun. 
Brutus. 
So iſt es auch. Für jetzt verlaſſ' ich euch, 
Und morgen, wenn ihr wünſcht mit mir zu ſprechen, 
Komm' ich zu euch ins Haus; doch wenn ihr wollt, 
So komint zu mir, und ich will euch erwarten. 
Caſſius. 
Das will ich: bis dahin gedenkt der Welt. (Brutus ab) 
Gut, Brutus, du bift edel; Doch ich fehe, 
Dein löhliches Gemüth kann feiner Art 
Entwendet werden. Darum ziemt es fich, 
Daß Edle ſich zu Edlen immer halten. 
Wer iſt ſo feſt, den nichts verführen kann? 
Cäſar iſt feind mir, und er liebt den Brutus. 
Doch wär' ich Brutus nun, er Caſſius, 
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Er ſollte mich nicht lenken. Dieſe Nacht 

Werf' ich ihm Zettel von verſchiednen Händen, 

Als ob ſie von verſchiednen Bürgern kämen, 

Durchs Fenſter, alle voll der großen Meinung, 

Die Rom von ſeinem Namen hegt, wo dunkel 

Auf Cäſars Ehrſucht ſoll gedeutet ſeyn. 

Dann denke Cäſar feines nahen Falles, \ 
Wir ſtürzen bald ihn, oder dulden alles, (ab) 


Dritte Scene 
Eine Straße Ungemwitter. 


(Cafea mit gezognem Schwert, und Cicero kommen von verfchiebenen Seiten) 


Cicero. 
Guten Abend, Caſca! Kommt ihr her vom Eifar? 
Warum fo athemlos und fo verftört? 

Caſca. 
Bewegt's euch nicht, wenn dieſes Erdballs Veſte 
Wankt, wie ein ſchwaches Rohr? O Cicero! 
Ich ſah wohl Stürme, wo der Winde Schelten 
Den knot'gen Stamm geſpaltet, und ich ſah 
Das ſtolze Meer anſchwellen, wüthen, ſchäumen, 
Als wollt' es an die droh'nden Wolken reichen. 
Doch nie bis heute Nacht, noch nie bis jetzt 
Ging ich durch einen Feuerregen hin. 
Entweder iſt im Himmel inn'rer Krieg, 
Wo nicht, ſo reizt die Welt durch Uebermuth 
Die Götter, uns Zerſtörung herzuſenden. 





Cicero. 
Ja, ſaht ihr jemals wundervoll're Dinge? 
Caſca. 


Ein Sklave, den ihr wohl von Anſehn kennt, 


22 Sulius Cäfar. 


Hob feine linke Hand empor; fie flammte 
Die zwanzig Fackeln auf einmal, und doch, 
Die Glut nicht fühlend, blieb fie unverfengt. - 
Auch kam (ſeitdem ftedt’ ich mein Schwert nicht ein) 
Deim Capitol ein Löwe mir entgegen. 
Er gaffte flarr mid an, ging mürrifch weiter, 
Und that mir nichts. Auf einen Haufen hatten 
Wohl hundert bleiche Weiber fi) gedrängt, 
Entftellt von Furdt; die ſchwuren, daß fie Männer 
Mit feur’gen Leibern wandern auf und ab 
Die Straßen fahn. Und geftern ſaß der Vogel 
Der Nadıt ſogar am Mittag auf dem Markte, 
Und kreiſcht' und fchrie. Wenn dieſer Wunderzeichen 
So viel zufammentreffen, fage niemand: 
„Dieß ift der Grund davon, fie find natürlich.“ 
Denn Dinge fchlimmer Deutung, glaub’ ich, ſind's 
Dem Himmelöftrich, auf welchen fie fich richten. 

Cicero. 
Gewiß, die Zeit ift wunderbar gelaunt. 
Doch Menſchen deuten oft nach ihrer Weife 
Die Dinge, weit entfernt vom wahren Sinn. 
Kommt Cäſar morgen auf Das Capitol? 

Caſca. 
Ja, denn er trug es dem Antonius auf, 
Euch kund zu thun, er werde morgen kommen. 

Cicero. 

Schlaft wohl denn, Caſca! Dieſer Aufruhr läßt 
Nicht draußen weilen. 

Caſca 

Cicero, lebt wohl! (Cicero ab) 
(Caſſius tritt auf) 


Caſſius. 
Wer da? 
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Cafca. 
Ein Römer. 
Caſſius. 
Caſca, nach der Stimme. 
Caſca. 
Eu'r Ohr iſt gut. Caſſius, welch eine Nacht? 
Caſſius. 
Die angenehmſte Nacht für wackre Männer. 
Caſca. 
Wer ſah den Himmel je ſo zornig drohn? 
Caffins. 
Die, welche fo voll Schuld die Erbe fahn. 
Ih, für mein Theil, bin durch die Stabt gewandert, 
Mich unterwerfend diefer graufen Nacht, 
Und fo entgürtet, Caſca, wie ihr feht, 
Hab’ ich die Bruft dem Donnerkeil entblößt. 
Und wenn des Bliges ſchlängelnd Blau zu öffnen 
Des Himmels Buſen ſchien, bot ich mich felbft 
Dem Strahl des Wetters recht zum Ziele bar. 
" Caſca. 
Warum verſuchtet ihr den Himmel ſo? 
Es ſteht den Menſchen Furcht und Zittern an, 
Wenn die gewalt'gen Götter ſolche Boten 
Furchtbarer Warnung, uns zu ſchrecken, ſenden. 
Caſſius. 
O Caſea! ihr ſeid ſtumpf: der Lebensfunke, 
Der glühen ſollt' in Römern, fehlt euch oder 
Ihr braucht ihn nicht. Ihr fehet bleih und ftarrt, 
Don Furcht ergriffen und verfenkt in Staunen, 
Des Himmel! ungewohnten Grimm zu ſchauen. 
Do wolltet ihr den wahren Grund erwägen, 
Barum die Feu'r, bie irren Geifter alle, 
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Was Thier’ und Bügel macht vom Stamm’ entarten, 
Und Greife fafeln, Kinder prophezein ; 

Warum al diefe Dinge ihr Gefeg, 

Natur und angefchaffne Gaben wandeln 

In Mißbeſchaffenheit: nun fo erkennt ihr, 

Der Himmel hauchte diefen Geift im fie, 

Daß fie der Furcht und Warnung Werkzeng würden, 
Tür irgend einen mißbefchaffnen Staat. 

Nun könnt’ ich, Eafca, einen Mann dir nennen, 

. Ganz Ähnlich diefer ſchreckenvollen Nacht, 

Der bonnert, bligt, die Gräber öffnet, brült, 

Sp wie der Löwe dort. im. Capitol; 

Ein Mann, nicht mächtiger als ich und bu 

An Leibeskraft, doch drohend angewachſen, 

Und furchtbar, wie der Ausbruch dieſer Gährung. 


Caſca. 

'S iſt Cäſar, den ihr meint. Nicht, Caſſius? 
Caſſius. 

Es ſei auch, wer es ſei: die Roömer haben 

Jetzt Mark und Bein, wie ihre Ahnen hatten. 

Doch weh uns! unſrer Väter Geiſt iſt todt, 

Und das Gemüth der Mütter lenket uns, 

Denn unſer Joch und Dulden zeigt uns weibiſch. 
Caſca. 

Ja, freilich heißt's, gewillt ſei der Senat, 

Zum König morgen Cäſarn einzuſetzen; 

Er ſoll zur See, zu Land die Krone tragen, 

An jedem Ort, nur in Italien nicht. 
Caſſius. 

Ich weiß, wohin ich dieſen Dolch dann kehre, 

Denn Caſſius ſoll von Knechtſchaft Caſſius löſen. 
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Darin, ihre Götter, macht ihr Schwache ſtark, 
Darin, ihr Götter, bändigt ihr Tyrannen: 
Noch felfenfefte Burg, noch eh’rne Mauern, 
Noch dumpfe Kerker, noch der Ketten Laſt, 
Sind Hinverniffe für des Geiftes Stärke. 
Das Leben, diefer Ervenfchranten jatt, 
Hat ſtets die Macht, ſich felber zu entlaſſen. 
Und weiß ich dieß, jo will’ auch alle Welt: 
Den Theil der Tyrannei, der auf mir liegt, 
Werf' ih nah Willkür ab. 

Caſca. 

Das kann auch ich. 

So trägt ein jeder Sklav in eigner Hand 
Gewalt, zu brechen die Gefangenſchaft. 

Caſſius. 
Warum denn wäre Cäſar ein Tyrann? | 
Der arme Mann! Ich weiß, er wär’ kein Wolf, 
Wenn er nicht äh’, die Römer find nur Schafe. 
Er wär’ kein Leu, wenn fie nicht Rehe wären. 
Der eilig will ein mächtig Feuer machen, 
Nimmt ſchwaches Stroh zuerft: was für Gefträpp 
Iſt Rom, und was für Plunder, menn es dient 
Zum fchledhten Stoff, der einem ſchnöden ‘Dinge 
Wie Cäſar Licht verleiht? Doch o, mein Gram! 
Wo führteft du mid) hin? Ich fpreche dieß 
Bielleicht vor einem wil’gen Knecht: dann weiß ich, 
Daß ich muß Rebe ftehn; doch führ' ih Waffen, 
Und mid) beliimmern die Gefahren nicht. 

Caſca. 
Ihr ſprecht mit Caſca, einem Mann, der nie 
Ein Ohrenbläſer war. Hier meine Hand! 
Werbt nur Partei zur Abſtellung der Uebel, 
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Und dieſer Fuß fol Schritt mit jedem halten, 
Der noch fo weit geht. 
Caffius. 
Ein geichloßner Handel! 
Nun, Caſca, wißt: ich babe manche fchon 
Der Epelmüthigften von Rom berebet, 
Mit mir ein Unternehmen zu beftehn 
Bon ehrenvollegefährlichem Erfolg. 
Ich weiß, fie warten in Pompejus Halle 
Jetzt eben mein: denn in der furchtbar'n Nacht 
Kann niemand unter freiem Himmel dauern. 
Des Elementes Antlig und Geftalt 
Iſt wie das Werk befchaffen, das wir treiben, 
Höchſt blutig, feurig, und höchſt fürchterlich. 
(Cinna tritt auf) 
Caſca. 
Seid ſtill ein Weilchen, jemand kommt in Eil. 
Caſſius. 
Ich hör am Gange, daß es Cinna ift; 
Er ift ein Freund. — Cinna, wohin fo eilig? 
Cinna. 
Euch ſucht' ich. Wer iſt das? Metellus Cimber? 
Caſſius. 
Nein, es iſt Caſca, ein Verbündeter 
Zu unfrer That. Werd' ich erwartet, Cinna? 
Cinna. 
Das iſt mir lieb. Welch eine grauſe Nacht! 
Ein paar von uns ſahn ſeltſame Geſichte. 
Caſſius. 
Werd' ich erwartet, ſagt mir? 
Cinna. 


Ja, 
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Ihr werdet es. O Caſſius! könntet ihr _ 
In unfern Bund den edlen Brutus ziehn — 
Coffius. 
Seid ruhig. Outer Cinna, diefen Zettel, 
Seht, wie ihr in des Prätors Stuhl ihn legt, 
Daß Brutus nur ihn finde; Diefen werft 
Ihm in das Fenfter; viefen Hebt mit Wachs 
Ans Bild des alten Brutus. Dieß getban, 
Kommt zn Pompejus Hal’ und trefft uns dort. _ 
Iſt Decius Brutus und Trebonius da? 
Cinna. 
Ja, alle bis auf Cimber, und der ſucht 
In eurem Hauſ' euch auf. Gut, ich will eilen, 
Die Zettel anzubringen, wie ihr wünſcht. 
Caſſius. 
Daun ſtellt euch ein bei des Pompejus Bühne. (Einna ab) 
Kommt, Caſca, laßt uns beide noch vor Tag 
In feinem Haufe Brutus fehn. Drei Viertel 
Bon ihm find unfer ſchon; ver ganze Mann 
Ergiebt fich bei dem nächften Angriff uns, 
Caſca. 
O, er ſitzt hoch in alles Volkes Herzen, 
Und was in uns als Frevel nur erſchiene, 
Sein Anſehn wird es, wie der Stein der Weiſen, 
In Tugend wandeln und in Würdigkeit. 
Caſſius. 
Ihn, ſeinen Werth, wie ſehr wir ihn bedürfen, 
Habt ihr recht wohl getroffen. Laßt uns gehn, 
Es iſt nach Mitternacht: wir wollen ihn 
Bor Tage wecken und und fein verſichern. (ab) 
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Kom. Der Garten des Brutus. 
(Brutus tritt auf) 


Brutus. 
He, Lucius! auf! — 
Ich kann nicht aus der Höh' der Sterne rathen, 
Wie nah der Tag ift. — Lucius, hörft du nicht? — 
Ich wollt’, es wär’ mein Fehler, jo zu ſchlafen. — 
Nun, Lucius, nun! Ich fag’: erwach'! Auf, Lucius! 
(Lucius fommt) 


.\ Cucius. 

Herr, riefet ihr? 

Brutus. 

Bring' eine Kerze mir ins Leſezimmer, | 

Und wenn fie brennt, jo fomm und ruf’ mich bier. 

Cucius. 

Ich will es thun, Herr. (ab) 
Brutus. 

Es muß durch ſeinen Tod geſchehn. Ich habe 

Für mein Theil keinen Grund ihn wegzuſtoßen, 

Als für's gemeine Wohl, Er wünſcht gekrönt zu ſeyn: 

Wie feinen Sinn das ändern möchte, fragt fich. 

Der warme Tag ifts, der die Natter zeugt; 

Das heifcht mit Borfiht gehn. Ihn krönen? — Das — 

Und dann ifts wahr, wir leihn ihm einen Stachel, 
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Womit er kann nah Willkür Schaden thun. 
Der Größe Mißbrauch ift, wenn von der Macht 
Sie das Gewiflen trennt: und, um von Cäfarn 
Die Wahrheit zu geftehn, ich ſah noch nie, 
Daß ihn die Leidenfchaften mehr beherrjcht 
As die Vernunft. Doch oft beftätigt ſichs, 
Die Demuth ift der jungen Ehrſucht Feiter; 
Wer fie hinanklimmt, kehrt ven Blick ihr zu, 
Doch bat er erft die höchſte Sproff’ erreicht, 
Dann fehret er der Leiter feinen Rüden, 
Schaut bimmelan, verſchmäht die nievern Tritte, 
Die ihn hinaufgebracht. Das kann auch Cäſar: 
Drum, eh' er kann, beugt vor. Und weil der Streit 
Nicht Schein gewinnt durch das, was Cäſar iſt, 
Legt ſo ihn aus: das, was er iſt, vergrößert, 
Kaum dieß und jenes Uebermaaß erreichen. 
Drum achtet ihn gleich einem Schlangenei, 
Das, ausgebrütet, giftig würde werden 
Wie ſein Geſchlecht, und würgt ihn in der Schale. 
(Cucius kommt zurüd) 
Cucius. 
Die Kerze brennt in eurem Zimmer, Herr. 
Als ich nach Feuerſtein im Fenſter ſuchte, 
Fand ich dieß Blatt, verſiegelt; und ich weiß, 
Es war nicht da, als ich zu Bette ging. 
Brutus. 
Geh wieder in dein Bett: es iſt noch Nacht. 
Iſt morgen nicht des Märzen Idus, Knabe? 
Cucius. 
Ich weiß nicht, Herr. 
Brutus. 
Such' im Kalender denn, und ſag' es mir. 
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Cucius. 

Das will ich, Herr. (ab) ” 
Brutus. 

Die Ausdünſtungen, ſchwirrend in der Luft, 

Gewähren Licht genug, dabei zu lejen. 

“ g (Ex öffnet den Brief und lief) 

„Brutus, du ſchläfſt. Erwach' und ſieh Dich felbft! 

Sol Rom? — Sprich, ſchlage, ftelle ber! 

Brutus, du ſchläfft. Erwache! —“ 

Oft hat man ſchon dergleichen Aufgebote 

Mir in den Weg geſtreut. 

„Sol Rom?" — So muß ich es ergänzen: 

Sol Rom vor Einem Manne beben? Wie? 

Mein Ahnherr trieb einft von den Straßen Roms 

Tarquin hinweg, al8 er ein König hieß. 

„Sprich, Ichlage, ftelle her!" Werd' ich zu ſprechen, 

Zu Schlagen angemahnt? O Rom, ich ſchwöre, 

Wenn nur die Herftellung erfolgt, empfängft du 

Dein ganz Begehren von ber Hand des Brutus! 


(£ucius fommt zurüd) . 


£ucius. 
Herr, vierzehn Tage find vom März verftrichen. 
. (Man klopft praußen) 

Brutus. 
'S iſt gut. Geh’ an die Pforte: jemand klopft. (Lucius ab)] 
Seit Caſſius mich fpornte gegen Cäſar, 
Schlief ich nicht mehr. 
Dis zur Vollführung einer furchtbar'n That 
Vom erften Antrieb, ift die Zwifchenzeit 
Wie ein Phantom, ein grauenvoller Traum. 
Der Genius und die fterblihen Organe 
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Sind dann im Rath vereint; und die Berfafiung 
Des Menſchen, wie ein Kleines Königreich, 
Erleidet dann den Zuſtand der Empörung. 


(Lucius fommt zurüd) 


Lucius. 
Herr, euer Bruder Caſſius wartet draußen; 
Er .münfchet euch zu jehn. 
Brutus. 
Iſt er allein? 
j Cucius. 
Nein, es ſind mehr noch bei ihm. 
Brutus. 
Kennſt du ſie? 
Cucius. 
Nein, Herr, ſie tragen eingedrückt die Hüte, 
Und das Geſicht im Mantel halb begraben, 
Daß ich durchaus ſie nicht erkennen kann 
An irgend einem Zuge. 
| Brutus. 
Top fie ein. (Lucius ab) 
Es find die Bundesbrüder. O Verſchwörung! 
Du ſchämſt dich, die verdächt'ge Stirn bei Nacht 
Zu zeigen, wenn das Böſ' am freiſten iſt? 
O denn, bei Tag, wo willſt du eine Höhle 
Entdecken, dunkel gnug es zu verlarven, 
Dein ſchnödes Antlitz? — Verſchwörung, ſuche keine! 
In Lächeln hüll' es und in Freundlichkeit! 
Denn trät'ſt du auf in angeborner Bildung, 
So wär' der Erebus nicht finſter gnug, 
Vor Argwohn dich zu ſchützen. 


(Caffius, Caſca, Decius, Metellus Cimber und Trebonius treten auf) 
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Caffius. 
Sind wir gelegen? Guten Morgen, Brutus! 
Ich fürchte, Daß wir eure Ruhe ftören. 
Brutus. 
Längft war ich auf, und wach bie ganze Nadıt. 
Kenn’ ich die Männer, welche mit euch kommen? 
Coffius, 
Fa, jeven aus der Zahl; und feiner hier, 
Der euch nicht hoch hält, und ein jeder wänfcht, 
Ihr hättet nur die Meinung von euch felbft, 
Die jeder edle Römer von euch begt. 
Dieß ift Trebonius. 
Brutus. 
Er iſt willkommen. 
Caſſius. 
Dieß Decius Brutus. 
Brutus. 
Er iſt auch willkommen. 
Caſſius. 
Dieß Caſea, dieß Cinna, und dieß Metellus Cimber. 
| Brutus. 
Willkommen alle! 
Was ſtellen ſich für wache Sorgen zwiſchen 
Die Nacht und eure Augen? 


Caſſius. 
Auf ein Wort, 
Wenn's euch beliebt. (Sie reden leiſe mit einander) 
Decius. 
Hier liegt der Dft: bricht da der Tag nicht an? 
Caſca. 


Nein. 
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Cinno. 
Doch, um Berzeihung! und die grauen Streifen, 
Die das Gewölk durchziehn, find Tagesboten. 
Caſca. 
Ihr ſollt geſtehn, daß ihr euch beide trügt. 
Die Sonn’ erſcheint bier, wo mein Degen hinweiſt; 
Das ift ein gut Theil weiter hin nach Süden, 
Wenn ihr die junge Jahreszeit erwägt. 
Zwei Monde no, und höher gegen Norben 
Steigt ihre Flamm’ empor, und grade hier 
Steht hinterm Capitol der hohe Oft. 
Brutus. 
Gebt eure Hand mir, einer nad) dem Andern. 
Caffins. 
Und Iaffet und beihwören ven Entſchluß. 
Brutus. , 
Nein, keinen Ein! Wenn nicht ver Menfchen Antlig, 
Das innre Seelenleid, der Zeit Verfall — 
Sind diefe Gründe ſchwach, fo breit nur auf, 
Und jeder fort zu feinem trägen Bett! 
Laßt frehgefinnte Tyrannei dann fchalten, 
Bis jeder nach dem Looſe fällt. Doc tragen 
Sie Feuer gnug in fi, wie offenbar, 
Um Feige zu entflammen, und mit Muth 
Des Weibes fchmelzenves Gemüth zu ftählen: 
D denn, Mitbürger! weldhen andern Sporn 
As unfre Sache braucht es, und zu flacheln 
Zur Herftelung? Was für Gewähr als dieſe: 
Verſchwiegne Römer, die das Wort geiprochen, 
Und nicht zurüdziehn? Welchen andern Eid, 
As Redlichkeit mit Redlichkeit im Bund, 
Daß dieß geſcheh', wo nicht, dafür zu fterben? 
v. 3 
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Laßt Priefter, Memmen, Schriftgelehrte ſchwören, 
Verdorrte Greif’ und ſolche Jammerſeelen, 
Die für das Unrecht danken; ſchwören laßt 

Bei böſen Händeln Volk, dem man nicht traut. 
Entehrt nicht ſo den Gleichmuth unſrer Handlung 
Und unſern unbezwinglich feſten Sinn, | 





. Zu denten, unfre Sache, unjre That | 


Brauch’ einen Eid; da jeder Tropfe Bluts, 
Der edel fließt in jedes ARömers Adern, 
Sid, feines Achten Stamms verluftig macht, 
Wenn er das Kleinfte Theilden nur verlegt 
Bon irgend einem Worte, das er gab. 


Caffius. 
Doch wie mit Cicero? Forſcht man ihn aus? 
Ich den, er wird fehr eifrig für uns fehn. 
’ Caſca. 
Laßt uns ihn nicht vorübergehn. 
Cinna. 
Nein, ja nicht. 
Metellus. 
Gewinnt ihn ja für uns. Sein Silberhaar 
Wird eine gute Meinung uns erkaufen, 
Und Stimmen werben, unſer Werk zu preiſen. 
Sein Urtheil habe unſre Hand gelenkt, 
So wird es heißen; unſre Haſtigkeit 
Und Jugend wird im mindſten nicht erſcheinen, 
Von ſeinem würd'gen Anſehn ganz bedeckt. 
Brutus. 
O nennt ihn nicht! Laßt uns ihm nichts eröffnen, 
Denn niemals tritt er einer Sache bei, 
Wenn Andre fie erbadt. 
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Coffius. 
Sp laßt ihn weg. 

Caſca. 
'S iſt wahr, er paßt auch nicht. 

Decius. 
Wird niemand ſonſt als Cäſar angetaſtet? 

Caffius. 
Ya, gut bedacht! Mich dünkt, daß Mark Anton, 
Der fo beliebt beim Cäſar ift, den Cäſar 
Nicht überleben darf. Er wird fih ung 
Gewandt in Ränken zeigen, und ihr wißt, 
Daß feine Macht, wenn ex fie nugt, wohl binreicht, 
Uns allen Noth zu ſchaffen. Dem zu wehren, 
Zul’ Cäſar und Antonius zugleid). 

Srutus. 
Zu blut'ge Weife, Cajus Caſſius, wär's, 
Das Haupt abfehlagen und zerhaun die Glieder, 
Die Grimm beim Top’ und Tücke hinterher. 
Antonius ift ja nur ein Glied des Cäſar. 
Laßt Opferer uns feyn, nicht Schlächter, Cajus. 
Wir alle ſtehen gegen Cäſars Geiſt, 
Und in dem Geiſt des Menſchen iſt kein Blut. 
O könnten wir denn Cäfars Geiſt erreichen, 
Und Cäſarn nicht zerſtücken! Aber ad! 
Cäſar muß für ihn bluten. Cole Freunde, 
Laßt kühnlich uns ihn tödten, doch nicht zornig; 
Zerlegen laßt uns ihn, ein Mahl für Götter, 
Nicht ihn zerhauen wie ein Aas fir Hunde. 
Laßt unfre Herzen, fchlauen Herren gleich, 
Zu rafcher That aufwiegeln ihre Diener, 
Und dann zum Scheine jhmählen. Dadurch wird 
Nothwendig unfer Werk und nicht gehäffig; 
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Und wenn es fo dem Aug’ des Volls erſcheint, 
Wird man und Reiniger, nicht Mörder nennen. 
Was Mark Anton betrifft, denkt nicht an ihn, 
Denn er vermag nicht mehr als Cäfars Arm, 
Wenn Cäfars Haupt erft fiel. 
Caffius. 
Doch fürcht' ich ihn, 
Denn feine Liebe hängt fo feit am Cäſar — | 
Brutus. 
Ach, guter Caſſius, denket nicht an ihn! 
Liebt er den Cäſar, ſo vermag er nichts 
Als gegen ſich: ſich härmen, für ihn ſterben. 
Und das wär' viel von ihm, weil er der Luſt, 
Der Wüftheit, den Gelagen ſich ergiebt. 
Trebonius. 
Es iſt kein Arg in ihm: er ſterbe nicht, 
Denn er wird leben, und dieß einſt belachen. 
(Die Slode ſchlaͤgt) 
Brutus. 
Still! zählt die Glocke. 
Caſſius. 
Sie hat drei geſchlagen. 
Trebonius. 
Es iſt zum Scheiden Zeit. 
Caſſius. 
Doch zweifl' ich noch, 
Ob Cäſar heute wird erſcheinen wollen. 
Denn kürzlich iſt er abergläubiſch worden, 
Ganz dem entgegen, wie er ſonſt gedacht 
Von Träumen, Einbildung und heil'gen Bräuchen. 
Vielleicht, daß dieſe großen Wunderdinge, 
Das ungewohnte Schrecken dieſer Nacht, 
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Und feiner Augurn Ueberredung ihn 

Entfernt vom Capitol für heute Hält. 
Decius. 

Das fürchtet nimmer: wenn er das beichloß, 

Sp übermeiftr’ ih ihn. Er hört es gern, 

Das Einhorn laffe fih mit Bäumen fangen, 

Der Löw’ im Neg, der Elephant in Gruben, 

Der Bär mit Spiegeln und ver Menſch durch Schmeidhler. 

Do fag’ ich ihm, daß er die Schmeichler haft, 

Bejaht er es, am meiften dann gefchmeidhelt. 

Laßt mich gewähren, 

Denn ich verftehe fein Gemüth zu lenken, 

Und will ihn bringen auf das Capitol. 
Caffius. 

Ya, laßt und alle gehn, um ihn zu holen. 
Brutus. 

Zur achten Stund' aufs ſpäteſte, nicht wahr? 
Cinna. 

Das ſei das ſpätſte, und dann bleibt nicht aus. 

Metellus. 

Cajus Ligarius iſt dem Cäſar feind, 

Der's ihm verwies, daß er Pompejus lobte. 

Es wundert mich, daß niemand ſein gedacht. 
Brutus. 

Wohl, guter Cimber, geht nur vor bei ihm; 

Er liebt mich herzlich und ich gab ihm Grund. 

Schickt ihn hieher, ſo will ich ſchon ihn ſtimmen. 
Coffius. 

Der Morgen übereilt uns: wir gehen, Brutus. 

Zerftreut euch, Freunde, doch bevenfet alle, 

Was ihr gefagt, und zeigt euch Ächte Römer. 
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Brutus. 
Seht, wertbe Männer, frifh und fröhlich aus; 
Tragt euren Vorſatz nicht auf eurer Stirn. 
Nein, führts hindurch wie Helden unfrer Bühne, 
Mit munterm Geift und äußrer Feſtigkeit. 
Und fomit insgefammt euch guten Morgen! 

(Alle ab, außer Brutus) 

Brutus. 
He, Lucius! — Feſt im Schlaf? Es ſchadet nichts. 
Genieß den honigſchweren Thau des Schlummers. 
Du ſiehſt Geſtalten nicht noch Phantaſie'n, 
Womit geſchäft'ge Sorg' ein Hirn erfüllt, 
Drum ſchläfſt du ſo geſund. 

(Portia tritt auf) 
Portia. 
Mein Gatte! Brutus! 

Brutus. 
Was wollt ihr, Bortia? warum fteht ihr auf?. 
Es dient euch nicht, die zärtlihe Natur 
Dem rauhen kalten Morgen zu vertraun. 

Portia. 
Euch gleichfalls nicht. Unfreundlich ftahlt ihr, Brutus, 
Bon meinem Bett euch; und beim Nachtmahl geftern 
Erhobt ihr plöglich euch, und gingt umher, 
Sinnend und ſeufzend mit verfhränften Armen. 
Und wenn ich euch befragte, was es fei, 
So ftarrtet ihr mich an mit finftern Bliden. 
Ich drang in euch, da riebt ihr euch die Stirn, 
Und ftampftet ungeduldig mit dem Fuß; 
Doc hielt ich an, doch gabt ihr keine Rede, 
Und winktet mit der Hand ummillig weg, 
Damit ich euch verlief. Ich that es auch, 
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Beforgt, die Ungeduld noch zu verflärten, 

Die Schon zu fehr entflammt ſchien, und zugleich 

Mir fchmeichelnd, nur von Laune rühr’ es her, 

Die ihre Stunden hat bei jevem Mann. 

Nicht eſſen, reden, ſchlafen läßt es euch, 

Und könnt’ e8 eure Bildung fo entftellen, 

AS es ſich eurer Faſſung bat bemeiftert, 

So kennt’ ih euch nicht mehr. Mein theurer Gatte, 

Theilt mir die Urfach eures Kummers mit. 
Brutus. 

Ich bin nicht recht geſund, und das iſt alles. 
Portia. 

Brutus iſt weiſe: wär’ er nicht geſund, 

Er nähm' die Mittel wahr, um es zu werden. 

Brutus. 

Das thu' ich — gute Portia, geh zu Bett. 
Portia. 

Iſt Brutus krank? und iſt es heilſam, ſo 

Entblößt umherzugehn und einzuſaugen 

Den Dunſt des Morgens? Wie, iſt Brutus krank, 

Und ſchleicht er vom geſunden Bett ſich weg, 

Der ſchnöden Anſteckung der Nacht zu trotzen? 

Und reizet er die böfe Fieberluft, 

Sein Uebel noch zu mehren? Nein, mein Brutus, 

Ihr tragt ein krankes Uebel im Gemüth, 

Wovon, nach meiner Stelle Recht und Würde, 

Ich wifien follte; und auf meinen Knien 

Fleh' ich bei meiner einft gepriefuen Schönheit, . 

Bei allen euren Liebesichwären, ja 

Bei jenem großen Schwur, durch welchen wir 

Einander einverleibt und eins nur find: 

Enthält mir, eurer Hälfte, eurem Selbft, 
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Was euch befümmert, was zu Nacht für Männer 
Euch zugefprodhen; denn e8 waren bier 
Sechs oder fleben, die ihr Antlig felbft 
Der Finfterniß verbargen. 
Brutus. 
O kniet nicht, liebe Portia. 
Portia. 
Ich braucht’ e8 nicht, wärt ihr mein lieber Brutus. 
Iſt's im Bertrag der Ehe, fagt mir, Brutus, 
Bedungen, kein Geheimniß ſollt' ich willen, 
Das euch gehört? Und bin ich euer Selbſt 
Nur gleichſam, mit gewiſſen Einſchränkungen? 
Beim Mahl um euch zu ſeyn, eu'r Bett zu theilen, 
Auch wohl mit euch zu ſprechen? Wohn' ich denn 
Nur in der Vorſtadt eurer Zuneigung? 
Iſt es nur das, ſo iſt ja Portia 
Des Brutus Buhle nur und nicht ſein Weib. 
Brutus. 
Ihr ſeid mein ächtes, ehrenwerthes Weib, 
So theuer mir als wie die Purpurtropfen, 
Die um mein trauernd Herz ſich drängen. 
Portia. 
Wenn dem ſo wär', ſo wüßt' ich dieß Geheimniß. 
Ich bin ein Weib, geſteh' ich, aber doch 
Ein Weib, das Brutus zur Gemahlin nahm. 
Ich bin ein Weib, geſteh' ich, aber doch 
Ein Weib von gutem Rufe, Cato's Tochter. 
Denkt ihr, ich ſei fo ſchwach wie mein Geſchlecht, 
Aus foldem Stamm erzeugt und jo vermählt? 
Sagt mir, was ihr beſchloßt: ich wills bewahren. 
Ich habe meine Stärke hart erprüft, 
Freiwillig eine Wunde mir verſetzend 
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Am Schenkel bier: ertriig’ ich das gebuldig, 
Und das Geheimniß meines Gatten nicht? 
Brutus. 
Ihr Götter, macht mich werth des edlen Weibes! 
(Dan kopft draußen) 
Horch! horch! man klopft; geh’ eine Weil’ hinein, 
Und unverzüglich fol dein Bufen theilen, 
Was noch mein Herz verfchlieft. 
Mein ganzes Bündniß will ich Dir enthüllen, 
Und meiner finftern Stirne Zeichenjchrift. 
Berlaß mich jchnell, (Bortia ab) 
(£ucius und Ligarius fommen) 
Brutus. 
Wer klopft denn, Lucius? 
Cucius. 
Hier iſt ein Kranker, der euch ſprechen will. 
Brutus. 
Ligarius iſts, von dem Metellus ſprach. 
Du, tritt beiſeit. — Cajus Ligarius, wie? 
Cigarius. 
Nehmt einen Morgengruß von matter Zunge. 
Brutus. 
O welche Zeit erwählt ihr, wackrer Cajus, 
Ein Tuch zu tragen! Wärt ihr doch nicht krank! 
Kigarius. 
Ich bin nicht krank, hat irgend eine That, 
Des Namens Ehre würdig, Brutus vor. 
Brutus. 
Solch eine That, Ligarius, hab' ich vor, 
Wär’ euer Ohr geſund, davon zu hören. 
Cigarius. 
Bei jedem Gott, vor dem ſich Römer beugen! 
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Hier fag’ ich ab der Krankheit. Seele Roms! 
Du wadrer Sohn, aus evlem Blut entfproffen! 
Wie ein Beichwörer riefft du auf in mir 
Den abgeftorbnen Geift. Nun heiß mich laufen, 
So will ih an Unmögliches mich wagen, 
3a, Herr darüber werden. Was zu thun? 
Brutus. 
Ein Wageftüd, das Kranfe heilen wird. 
Ligarius. 
Doch giebts nicht auch Gefunde Frank zu machen? 
Brutus. 
Die giebt es freilih, Was es ift, mein Cajus, 
Eröffn' ich dir auf unferm Weg zu ihm, 
An dem es muß gefchehn. 
Ligarius. 
Macht euch nur auf; 
Mit neu entflammten Herzen folg’ ich euch, 
Zu thun, was ich nicht weiß. Doch e8 genügt, 
Daß Brutus mir vorangeht. 
| Brutus. 
Folgt mir denn. 
(Beide ab) 


Zweite Scene. 
Ein Zimmer in Cäſars Balafte. 
(Donner und Blig. Läfar in feinem Nachtkleide) 
Cäfaer. 
Zu Nacht hat Erd’ und Hinmel Krieg geflihrt. 
Calpurnia rief im Schlafe dreimal laut: 


„DO beift! Sie morden Cäſarn.“ — Niemand da? 
’ (@in Diener fommt) 





Zweiter Aufzug. Zweite Scene. 43 


Diener. 
Herr? 
Cäfar. j 
Geh, heiß die Priefter gleih zum Opfer fchreiten, 
Und bring’ mir ihre Meinung vom Erfolg. 
Diener. 
Es ſoll gefchehn. (ab) 
(Calpurnia tritt auf) 
Calpurnie. 
Was meint ihr, Cäſar? Denkt ihr auszugehn? 
Ihr müßt heut keinen Schritt vom Haufe weichen. 
Cäfar. 
Cäſar geht aus. Mir haben ftets Gefahren 
Im Rüden nur gedroht; wenn fie die Stirn 
Des Cäſar werben fehn, find fie verſchwunden. 
Calpurnia. 
Cäſar, ich hielt auf Wunderzeichen nie, 
Doch fchreden fie mih nun. Im Hauf ift jemand, 
Der außer dem, was wir gejehn, gehört, 
Bon Gräueln meldet, fo die Wach’ erblidt. 
Es warf auf offner Gaſſe eine Löwin, 
Und Grüft’ erlöften gähnend ihre Todten. 
Wildglüh'nde Krieger fochten auf den Wolken, 
In Reihn, Geſchwadern, und nad Kriegägebraud, 
Wovon es Blut gefprüht auf's Capitol. 
Das Schladhtgetöfe klirrte in ver Luft; 
Da wiehern Roffe, Männer röcheln fterbend, 
Und G©eifter wimmerten die Straßen durch. 
O Eäfar! unerhört find diefe Dinge: 
Ih fürchte fie. 
Cäfar. 
Was kann vermieden werben, 
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Das fi zum Ziel die mächt'gen Götter festen? 
Ich gehe dennoch aus, denn diefe Zeichen, Ä 
So gut wie Cäſarn, gelten fie der Welt. | 
Calpurnia. 
Kometen fieht man nicht, wann Bettler fterben: 
Der Himmel felbft flammt Fürſtentod herab. 
Cäfar. 
Der Feige ftirbt ſchon vielmal, eh’ er ftirbt, 
Die Tapfern koften Einmal nur den Tod. 
Bon allen Wundern, die ich je gehört, 
Scheint mir das größte, daß fi Menſchen fürchten, 
Da fie doch fehn, der Tod, das Schickſal Aller, 
Kommt, wann er kommen fol. 
(Der Diener fommt zurüd) 
Was dünkt den Augurn? 
Diener. 
Sie rathen euch für heut nicht auszugehn. 
Da fie dem Opferthier das Eingeweide 
Ausnahmen, fanden fie fein Herz darin. 
Cäfar. 
Die Gdtter thun der Feigheit dieß zur Schmach. 
Ein Thier ja wäre Cäſar ohne Herz, 
Wenn er aus Furcht fi) heut zu Haufe hielte. 
Das wird er nicht: gar wohl weiß die Gefahr, 
Cäfar fei noch gefährlicher als fie. 
Wir find zwei Leu'n, an Einem Tag geworfen, 
Und ich ver ältre und ber ſchreckichſte; 
Und Cäſar wird doch ausgehn. 
Calpurnia. 
- Ach, mein Gatte! 
In Zuverfiht geht eure Weisheit unter. 
Geht Heute noch nicht aus; nennt's meine Furcht, 
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Die euch zu Haufe hält, nit eure eigne. 
Wir jenden Mark Anton in ven Senat, 
Zu fagen, daß ihr unpaß heute feid. 
Laßt mi auf meinen Knieen dieß erbitten. 
Cäfar. 
Ja, Markt Anton fol fagen, ih ſei unpaß, 
Und dir zu lieb will ich zu Haufe bleiben. 
(Decius tritt auf) 
Sieh, Decius Brutus kommt; der ſoll's beftellen. 
Decius. 
Heil, Cäſar! guten Morgen, würd'ger Cäſar! 
Ich komm' euch abzuholen zum Senat! 
Cäſar. | 
Und ſeid gelommen zur geleguen Zeit, 
Den Senatoren meinen Gruß zu bringen. 
Sagt ihnen, daß ich Heut nicht kommen will; 
Nicht kann, ift falſch; daß ichs nicht wage, falfcher. 
Ich will nicht kommen heut, jagt ihnen das. 
Calpurnia. 
Sagt, er ſei krank. 
Caͤſar. 
Hilft Cäſar ſich mit Lügen? 
Streckt' ich ſo weit erobernd meinen Arm, 
Graubärten ſchen die Wahrheit zu verkleiden? 
Geht, Decius! ſagt nur: Cäſar will nicht kommen. 
Decius. 
Laßt einen Grund mid wiſſen, großer Käfer, 
Daß man mich nicht verlacht, wenn ich es fage. 
Cäfar. 
Der Grund ift nur mein Wil; ih will nicht kommen, 
Das gnügt zu des Senats Befriebigung. 
Doch um euch insbefondre gnug zu thun, 
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Weil ich euch liebe, will ichs euch eröffnen. 
Calpurnia bier, mein Weib, hält mich zu Haus. 
Sie träumte diefe Nacht, fte ſäh' mein Bildniß, 
Das wie ein Springbrunn Mares Blut vergoß 
Aus hundert Röhren; rüft’ge Römer kamen, 
Und tauchten lächelnd ihre Hände brein. 
Dieß legt fie aus als Warnungen und Zeichen, 
Und Unglüd, das uns droht, und hat mich fnieend 
Gebeten, heute doch nicht auszugehn. 

Decius. 
Ihr habt den Traum ganz irrig ausgelegt, 
Es war ein fchönes, glüdliches Geſicht. 
Eu'r Bildniß, Blut aus vielen Röhren [prigend, 
Worein fo viele Römer lächelnd tauchten, 
Bedeutet, faugen werd’ aus euch das große Rom 
Belebend Blut; und große Männer werben 
Nah Heiligthlimern und nah Ehrenpfändern 
Sich drängen. Das beveutet diefer Traum. 

Cäfar. 
Auf diefe Art habt ihr ihn wohl erklärt. 

Decius. 
Ya, wenn ihr erft gehört, was ich euch melde. 
Wißt denn: an tiefem Tag will der Senat 
Dem großen Cäſar eine Krone geben. 
Wenn ihr nun fagen laßt, ihr wollt nicht kommen, 
So kann e8 fie gereun. Auch ließ’ e8 leicht 
Zum Spott fi) wenden; jemand fpräcdhe wohl: 
„Verſchiebt die Sitzung bis auf andre Zeit, 
„Wann Cäfars Gattin befre Träume hat.“ 
Wenn Cäſar fih verftedt, wird man nicht flüftern: 
„Seht, Cäſar fürchtet ſich?“ 
Berzeiht mir, Cäſar, meine Herzenslicbe 
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Heißt diefes mich zu eurem Bortheil jagen, 
Und Schicklichkeit fteht meiner Liebe nad). 
CAfar. 
Wie thöricht fcheint num eure Angft, Calpurnia! 
Ich ſchäme mich, daß ich ihr nachgegeben. 
Reicht mein Gewand mir ber, denn ich will gehn. 


(Publius, Brutus, Ligarius, Metellus, Casca, Trebonius und Cinna 
treten auf) 


Da fommt auch Publius, um mich zu holen. 
Publius. 
Guten Morgen, Cäfar! 
Täfar. 
Ä Publius, willtommen! — 
Wie, Brutus? feid ihr auch fo früh ſchon auf! — 
Öuten Morgen, Caſca! — Cajus Ligarius, 
So fehr war Cäſar niemals emer Feind 
AS diefes Wieber, das euch abgezehrt. — 
Was ift Die Uhr? | 
Brutus. 
Es hat ſchon acht geſchlagen. 
Cäfar. 
Habt Dank für eure Müh und Höflichkeit. 
(Antonius tritt auf) 
Seht! Mark Anton, der lange ſchwärmt des Nachts, 
Iſt doch ſchon auf, — Antonius, feid gegrüßt! 
Antonius. 
Auch ihr, erlauchter Cäſar. 
Cäfar. 
Befeblt, Daß man im Haufe fertig fei. 
Es ift nicht recht, jo auf fi) warten laſſen. 
Ei, Cinna! — Ei, Metellus! — Wie Trebonins? 
Ich hab’ mit euch ein Stündchen zu verplaubern. 
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Gedenkt daran, daß ihr mich heut befucht, 
Und bleibt mir nah, damit ich euer dene. 
Trebonius. 


Das will ih, Cäſar — (Seife) will fo nah euch ſeyn, 


Daß eure beften Freunde wünſchen ſollen, 
Ich wär' entfernt geweſen. 

Caͤſar. 

Lieben Freunde, 


Kommt mit herein und trinkt ein wenig Weins, 


Dann gehen wir gleich Freunden mit einander. 
Brutus. (beiſeit) 

Daß gleich nicht ſtets daſſelbe iſt, o Cäſar! 

Das Herz des Brutus blutet, es zu denken. 


Dritte Scene. 


Eine Straße nahe beim Capitol. 


(Artemidorus tritt auf und lieſt einen Zettel) 


Artemidorus. 


(Alle ab) 


„Säfar, bite dich vor Brutus, fei wachſam gegen Caj- 
„us, halte dich weit vom Kafen, habe ein Auge auf Einna, 
„mißtraue dem Trebonius, beobachte den Metellus Cimber, 
„Decius Brutus liebt dich nicht, beleibigt haft du den Cajus 
„Ligarius. Nur Ein Sinn lebt in allen diefen Männern, 
„und er ift gegen Cäſar gerichtet. Wo du nicht unfterblich 
„biſt, ſchau um did. Sorgloſigkeit giebt der Verſchwörung 


„Raum. Mögen dich die großen Götter ſchützen. 


„Der Deinige 


Hier will ich ſtehn, bis er vorübergeht, 
Und will ihm dieß als Bittfchrift überreichen. 
Mein Herz bejammert, daß die Tugend nicht 


„Artemidorus.“ 
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Frei von dem Zahn des Neides Ieben kann. 
O Cäfar, lies! fo bift du nicht verloren: 
Sonft ift das Scidfal mit Verrath verfchworen. (ab) 


Bierte: Scene 


Ein andrer Theil derfelben Straße, vor dem Haufe 
des Brutus. 


(Portia und Lucius fommen) 


Portia. 
Ich bitt' dich, Knabe, lauf in den Senat. 
Halt dich mit keiner Antwort auf und geh. 
Was warteſt du? 

Cucius. 

Zu hören, was ich ſoll. 

Portia. 
Ich möchte dort und wieder hier dich haben, 
Eh' ich dir ſagen kann, was du da ſollſt. 
O Feſtigkeit, ſteh unverrückt mir bei, 
Stell' einen Fels mir zwiſchen Herz und Zunge! 
Ich habe Mannesſinn, doch Weibeskraft. 
Wie fällt doch ein Geheimniß Weibern ſchwer! — 
Biſt du noch hier? 

Lucius. 

Was ſollt' ich, gnäb’ge Frau? 

Nur hin zum Capitol und weiter nichts, 
Und fo zu euch und weiter nichts? 

Portia. 
Nein, ob dein Herr wohl ausſieht, melde mir, 
Denn er ging unpaß ſort, und merk' dir recht, 
Das Cäſar macht, wer mit Geſuch ihm naht. 
Stil, Knabe! Welch Geräuſch? 

V. 4 
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Cucius. 


Ich höre keins. 





Portia. 
Ich bitt' dich, horch genau. 
Ich hörte wilden Lärm, als föchte man, 
Und der Wind bringt vom Capitol ihn her. 
Cucius. 
Gewißlich, gnäd'ge Frau, ich höre nichts. 
(Ein Wahrſager kommt) 
Portia. 
Komm näher, Mann! Wo führt dein Weg dich her? 
| Wahrſager. 
Von meinem Hauſe, liebe gnäd'ge Frau. 
Portia. | | 
Was ift vie Uhr? 
Woabrfager. 
Die neunte Stund’ etwa. 
Portie. 
Iſt Cäſar ſchon aufs Eapitol gegangen? 
Woabhrfager. . 
Nein, gnäd'ge Frau; ich geh’ mir Platz zu nehmen, 
Wo er vorbeizieht anf das Capitol. 
Portia. 
Du haft an Cäſarn ein Geſuch: nicht wahr? 
Wahrſager. 
Das hab' ich, gnäd'ge Frau. Geliebt es Cäſarn 
Aus Güte gegen Cäſar mic, zu hören, 
So bitt’ ich ihn, es gut mit ſich zu meinen. 
Portia. 
"Wie? weißt du, daß man ihm ein Leid will anthun? 
Wabrfager. 
Keins ſeh' ich Har vorher, viel, fürcht' ich, kann geichehn. 


’ 
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Doch guten Tag! bier ift die Straße eng: \ 
Die Schaar, die Eäfarn auf der Ferfe folgt, J 
Von Senatoren, Prätorn, Supplikanten, 
Wird einen ſchwachen Mann beinah erdrücken. 
Ich will an einen freiern Platz, und da 
Den großen Cäſar ſprechen, wenn er kommt. (ab) 
Portia. _ 
Ih muß ins Haus. Ach, wel ein ſchwaches Ding 
Das Herz des Weibes ift! O Brutus! 
Der Himmel helfe deinem Unternehmen. — 
Gewiß, der Knabe hört’ es. — Brutus wirbt um etwas, 
Das Cäſar weigert. — DO, e8 wird mir fchlinm! 
Kauf, Lucius, empfichl mid) meinem Gatten, 
Sag, ich fei fröhlich, komm zu mir zurüd, 


Und melde mir, was er dir aufgetragen. 
(Beide ab) 
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Dritter Aufzug. 


Erfte Scene 


" Das Capitol. Sigung des Senats. 


(Ein Haufe Volks in der Straße, die zum Capitol führt, darunter Artemi- 
dorus und der Wahrfager. Trompetenftoß. Cäfer, Brutus, Caffius, 
Cafca, Deeius, Metellue, Trebonius, Cinna, Antoniue, Eepidus, Popi- 
lius, Publius und Andre kommen) 

Cäfar. 
Des Märzen Idus ift nun ba. 
Wahrſager. 
Ja, Cäſar, 
Doch nicht vorbei. 


Artemidorus. 
Heil, Cäſar! Lies den Zettel hier. 
Decius. 


Trebonius bittet euch, bei guter Weile 
Dieß unterthänige Geſuch zu leſen. 
Artemidorus. 
Lies meines erſt, o Cäſar! Mein Geſuch 
Betrifft den Cäſar näher: lies, großer Cäſar! 
(Geht Caͤſarn näher an) 
Cäfar. 
Was uns betrifft, werd’ auf die legt verfpart. 
Artemidorus. 
Berfchieb nicht, Cäſar, lies im Augenblid, 
Cäfar. 
Wie? ift der Menſch verrüdt? 
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Publius. 
Mach Pla, Gefell! 
Caſſius. 
Was? drängt ihr auf der Straße mit Geſuchen? 
Kommt in das Capitol. 


(Cäfar geht in das Capitol, die Uebrigen folgen ihm. Alle Senatoren ſte⸗ 
ben auf) 


Popilius. 
Mög’ euer Unternehmen heut gelingen! 
Caſſius. 
Welch Unternehmen, Lena? 
Popilius. 
Geh's euch wohl. 
(Er nähert ſich dem Caͤſar) 
Brutus. 
Was ſprach Popilius Lena da? 
Caſſius. 
Er wünſchte, 
Daß unſer Unternehmen heut gelänge. 
Ich fürchte, unſer Anſchlag iſt entdeckt. 
Brutus. 
Seht, wie er Cäſarn naht! Gebt Acht auf ihn. 
Cafflus. 
Sei fchleunig, Eafca, daß man nicht zuvorkömmt; 
Was ift zu thun hier, Brutus? Wenn e8 auskömmt, 
Kehrt Caſſius oder Käfer nimmer heim, 
Denn ich entleibe mich. 
Brutus. 
Sei ſtandhaft, Saffins. 
Popilius ſpricht von unferm Anfchlag nicht. 
Er lächelt, fieh, und Cäſar bleibt in Ruh. 
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Caſſius. 
Trebonius nimmt Die Zeit wahr, Brutus; ſieh, 
Er zieht geſchickt den Mark Anton bei Seite. 


(Antonius und Trebonius ab. Läfar und die Senatoren nehmen ihre 
Sipe ein) 


Decius. 
Wo ift Metellus Cimber? Laßt ihn gehn, 
Und fein Geſuch fogleih dem Cäſar reichen. 
Brutus. 
Er ift bereit, drängt an und fteht ihm bei. 
Cinna. 
Caſca, ihr müßt zuerſt den Arm erheben. 
Caſca. (leife) 
Sind Alle da? 
Cäfar. 
Was für Beſchwerden giebts 
Die Cäſar heben muß und fein Senat? 
Metellus. (niederknieend) 
Glorreicher, mächtigſter, erhabner Cäſar! 
Metellus Cimber wirft vor deinen Sitz 
Ein Herz voll Demuth nieder. 
Cäfar. 
Cimber hör’, 
Ich muß zuvor dir kommen. Dieſes Kriechen, 
Dieß knechtiſche Verbeugen könnte wohl 
Gemeiner Menſchen Blut in Feuer ſetzen, 
Und vorbeſtimmte Wahl, gefaßten Schluß 
Zum Kinderwillen machen. Sei nicht thöricht 
Und denk', ſo leicht empört ſei Cäſars Blut, 
Um aufzuthaun von ſeiner ächten Kraft 
Durch das, was Narr'n erweicht: durch ſüße Worte, 
Gekrümmtes Bücken, hündiſches Geſchmeichel. 
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Dein Bruder ift verbanut durch einen Sprud; 
Wenn bu für ihn dich bückſt und flehſt und fchmeichelft, 
So ftoß’ ich dich wie einen Hund hinweg. 
Wiſſ'! Cäſar thut kein Unrecht; ohne Gründe 
Befriedigt man ihn nicht. 

Metellus. 
Giebts feine Stimme, würdiger als meine, 
Die ſüßer tön' im Ohr des großen Cäſar, 
Für des verbannten Bruders Wiederkehr? 

Brutus. 
Ich küſſe deine Hand, doch nicht als Schmeichler, 
Und bitte, Cäſar, daß dem Publius Cimber 
Die Rückberufung gleich bewilligt werde. 

Cäfar. 
Wie? Brutus! 

Caffius. 

Gnade, Cäſar! Cäſar, Gnade! 

Auch Caſſius fällt tief zu Füßen bir, 
Degnadigung fr Cimber zu erbitten. 

Cäfer. 
Ich ließe wohl mich rühren, glich’ ich euch: 
Mich rührten Bitten, bät’ ih um zu rühren. 
Do ih Bin ftandhaft wie des Nordens Stern, 
Deß unverrüdte, ewig ftäte Art 
Nicht ihres Gleichen hat am Yirmament. 
Der Himmel prangt mit Funken ohne Zahl, 
Und Feuer find fie al’ und jeder leuchtet, 
Doch Einer nur behauptet feinen Stand. 
So in ver Welt auch: fie ijt voll von Menjchen, 
Und Menſchen find empfindlich, Fleifh und Blut; 
Doch in der Menge weiß ih Einen nur, 
Der unbefiegbar feinen Platz bewahrt, 
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Bom Andrang unbewegt; daß ich der bin, 
Auch hierin laßt es mich ein wenig zeigen, 
Daß ih auf Cimbers Banne feft beftand, 
Und drauf befteh’, daß er im Banne bleibe. 
| Cinna. 
O Cäſar! 
Caͤſar. 
Fort, ſag' ich! Willſt du den Olymp verſetzen? 
Decius. 
Erhabner Cäſar! — 
Cäfar. 
Knie't niht Brutus auch umfonft? 
Cafce. 
Dann, Hände, fpredt für mid)! 
(Caſca fliht Cäfarn mit dem Dolch in den Naden. Gäfar fällt ihm in 


den Arm. Er wird alsdann von verfchiednen andern :Berfchwornen und 
zulept vom Marcus Brutus mit Dolchen durchſtochen) 


Cäfar. 
Brutus, auh du? — So falle, Cäſar. 
(Er flirbt. Die Senatoren und das Bolf fliehen beftürzt) 
Cinna. 
Befreiung! Freiheit! Die Tyrannei iſt todt! 
Lauft fort! verkündigt! ruft es durch die Gaſſen! 
Caſſius. 
Hin zu der Rednerbühne! Rufet aus: 
Befreiung! Freiheit! Wiederherſtellung! 
Brutus. 
Seid nicht erſchrocken, Volk und Senatoren! 
Flieht nicht! ſteht ſtill! Die Ehrſucht hat gebüßt. 
Caſca. 
Geht auf die Rednerbühne, Brutus. 
Decius. 


Ihr, Caſſius, auch. 
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Brutus. 
Wo iſt Publius? 
Cinna. 
Hier, ganz betroffen über dieſen Aufruhr. 
Metellus. 


Steht dicht beifanmen, wenn ein Freund des Cäfar 
Eima — 
Brutus. 
Sprecht nicht von ſtehen! — Publius, getroſt! 
Wir haben nicht im Sinn, euch Leid zu thun, 
Auch keinem Römer ſonſt: ſagt ihnen das. 
Caſſius. 
Und geht nur, Publius, damit das Bolt, 
Das uns beftürmt, nicht euer Alter kränke. 
Brutus, 
Thut das; und niemand ſteh' für dieſe That, 
Als wir, die Thäter. 


(Trebonius fommt zurüd) 


Caffius. 
Wo ift Mark Anton? 
Trebonius. 
Er floh beftlirzt nach Haus, und Männer, Weiber 
Und Kinder bliden ſtarr, und fohrein, und laufen, 
Als wär’ der jüngſte Tag. 
Brutus. 
Schickſal! wir wollen ſehn, was dir geliebt. 
Wir wiſſen, daß wir ſterben werden; Friſt 
Und Zeitgewinn nur iſt der Menſchen Trachten. 
Caſſius. 
Ja, wer dem Leben zwanzig Jahre raubt, 
Der ranbt der Todesfurcht fo viele Fahre. 
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Brutus. 
Geſteht das ein, und Wohlthat ift der Tod. 
So find wir Cäſars Freunde, die wir ihm 
Die Todesfurdht verkürzten. Bückt euch, Römer ! 
Laßt unfre Händ’ in Cäſars Blut uns baden 
Bis an die Ellenbogen! Färbt die Schwerter! 
So treten wir hinaus bi8 auf den Markt, 
Und, überm Haupt die rothen Waffen jchwingend, 
Ruft alle dann: Erlöfung! Friede! Wreibeit! 

Coffius. 
Büdt euch und taucht! In wie entfernter Zeit 
Wird man dieß hohe Schaufpiel wienerholen, 
In neuen Zungen und mit fremden Pomp! 

. Brutus. 

Wie oft wird Cäſar noch zum Spiele bluten, 
Der jetzt am Fußgeſtell Pompejus liegt, 
Dem Staube gleich geachtet! 

Caſſius. 

So oft als das geſchieht, 
Wird man auch unſern Bund, die Männer nennen, 
Die Freiheit wiedergaben ihrem Land. 

Decius. 
Nun ſollen wir hinaus? 

Caſſius. 

Ja, alle fort, 
Brutus voran, und ſeine Tritte zieren 


Wir mit den kühnſten, beſten Herzen Roms. 
(Ein Diener kommt) 


Brutus. 

Doch ftill! wer fommt? Ein Freund des Mark Anton. 
Diener. 

So, Brutus, hieß mich mein Gebieter knie'n, 
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So hieß Antonius mich nieverfallen, 
Und tief im Staube hieß er fo mich reben: 
Brutus ift edel, tapfer, weil’ und redlich, 
Cäſar war groß, kühn, königlich und gütig. 
Sprih: Brutus lieb’ ich und ich ehr’ ihn auch. 
Sprich: Cäſarn fürchtet’ ich, ehrt’ ihn und liebt’ ihn. 
Will Brutus nur gewähren, daß Anton 
Ihm ficher nahen und erforfchen dürfe, 
Wie Cäſar foldye Todesart verdient, 
So foll vem Mark Anton der todte Cäfar 
So theuer nicht als Brutus lebend feyn; 
Er will vielmehr dem Looſ' und ver Partei 
Des edlen Brutus unter ven Gefahren 
Der wanlenden Berfaffung treulich folgen. 
Dieß jagte mein Gebieter, Mark Anton. 
Brutus. | 
Und bein Gebieter ift ein wadrer Römer, 
So achtet’ ich ihn ſtets. 
Sag’, wenn e8 ihn geliebt hieher zu kommen, 
So ſteh' ich Red’ ibm, und bei meiner Ehe, 
Entlaff’ ihn ungekränft. 
. Diener. 
Ich bol’ ihn gleich. (ab) 
Brutus. 
Ich weiß, wir werden ihn zum Freunde haben. 
Caſſius. 
Ich wünſch' es, doch es wohnt ein Sinn in mir, 
Der ſehr ihn fürchtet; und mein Unglückahnden 
Trifft immer ein aufs Haar. 
(Antonius kommt zurüd) 
Brutus. 
Hier kommt Antonius ja. — Willkommen, Mark Anton! 
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Antonius. 
D großer Cäſar! liegft du fo im Staube? 
Sind alle deine Siege, Herrlichkeiten, 
Triumphe, Beuten, eingefunfen nun 
In diefen Heinen Raum? — Gebab dich wohl! 
Ich weiß nicht, edle Herrn, was ihr gedenkt, 
- Wer fonft noch bluten muß, wer reif zum Fall. 
Wofern ich felbft, kann feine Stunde befier | 
Als Cäſars Todesftunde, halb fo koſtbar 
Kein Werkzeug ſeyn, als dieſe eure Schwerter, 
Geſchmückt mit Blut, dem evelften der Welt. 
Sch bitt’ euch, wenn ihrs feindlich mit mir meint, 
Jetzt da noch eure Purpurhände vampfen, 
Büßt eure Luſt. Und lebt’ ich tauſend Yahre, 
Nie werd’ ich fo bereit zum Tod mich fühlen; 
Kein Ort gefällt mir fo, fein Weg zum Tode, 
Als hier beim Cäſar fallen, und durch euch, 
Die erften Helvengeifter unfrer Zeit. 

Brutus. 
DO Mark Anton! begehrt nicht euren Tod. 
Wir müfjen blutig zwar und grauſam ſcheinen, 
Wie unfre Händ’ und die gefchehne That 
Uns zeigen: doc ihr feht Die Hände nur, 
Und dieſes blut'ge Werk, fo fie vollbracht; 
Nicht unfre Herzen: fie find mitleidsvoll, 
Und Mitleid gegen Roms gefammte Noth 
(Wie Feuer Heuer löfcht, jo Mitleid Mitleid) 
Berüht’ an Cäſarn dieß. Was euch betrifft, 
Für euch find unfre Schwerter ftumpf, Anton. 
Seht, unfre Arme, troß verübter Tücke, 
Und unfre Herzen, brüderlich gefinnt, 
Empfangen euch mit aller Innigfeit, 
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Mit redlichen Gedanken und mit Achtung. 

Caſſius. | 
Und eure Stimme fol fo viel als jede 
Bei der PVertheilung neuer Würben gelten. 

Brutus. 
Seid nur geduldig, bis wir erſt das Volk 
Beruhigt, das vor Furcht ſich ſelbſt nicht kennt. 
Dann legen wir den Grund euch dar, weßwegen 
Ich, der den Cäſar liebt', als ich ihn ſchlug, 
Alſo verfahren. 

Antonius. 

Ich bau' auf eure Weisheit. 

Mir reiche jeder ſeine blut'ge Hand. 
Erſt, Marcus Brutus, ſchütteln wir ſie uns; 
Dann, Cajus Caſſius, faſſ' ih eure Hand; 
Nun eure, Decius Brutus; eure, Cinna; 
Metellus, eure nun; mein tapfrer Caſca, 
Die eure; reicht, Trebonius, eure mir, _ 
Zuletzt, doch nicht der legte meinem Herzen. 
Ad, al’ ihr edlen Herrn! was fol ich jagen? 
Mein Anfehn fteht jet auf fo glatten Boden, 
Daß ich euch eines von zwei ſchlimmen Dingen, 
Ein Feiger over Schmeichler fcheinen muß. 
Daß ich dich liebte, Cäſar, o, es ift wahr! 
Wofern dein Geift jett nieverblidt auf uns, 
Wirds dich nicht kränken, bittrer als dein Tod, 
Zu fehn, wie dein Antonius Frieden macht, 
Und deiner Feinde blut’ge Hände drückt, 
Du Evelfter, in deines Leichnams Nähe? 
Hätt’ ich fo manches Aug’ ald Wunden bu, 
Und jedes ftrömte Thränen, wie fie Blut, 
Das ziemte beſſer mir als einen Bund 
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Zu der ich jetzo gebe, ſollt ihr reben, 
Wenn ich zu reden aufgehört. 
Antonius. 
So ſei's, 
Ich wünſche weiter nicht8. 
' Brutus. 
Bereitet denn die Leich' und folget und. (Alle bis auf Antonius ab) 
> Antonius. 
D du, verzeih mir, blutend Stückchen Erde! 
Daß ich mit diefen Schlächtern freundlich that. 
Du bift der Reft des evelften der Männer, 
Der jemals lebt' im Wechfellauf der Zeit. 
Weh! weh der Hand, die dieſes Blut vergoß! 
Jetzt prophezei’ ich über deinen Wunden, 
Die ihre Purpurlippen öffnen, ſtumm 
Bon meiner Zunge Stimm’ und Wort erflehend: 
Ein Fluch wird fallen auf ver Menſchen Glieder, 
Und innre Wuth und wilder Bärgerzwift 
Wird ängften alle Theil’ Italiens; 
Berheerung, Mord, wird fo zur Sitte werben, 
Und fo gemein das Furdhtbarfte, daß Mütter 
Nur lächeln, wenn fie ihre zarten Kinder 
Geviertheilt von des Krieger Händen fehn. 
Die Fertigkeit in Gräueln würgt das Mitleid; 
Und Cäſars Geift, nach Rache jagenb, wird, 
Zur Seit’ ihm te, heiß der Höll' entftiegen, 
In diefen Gränzen mit des Herrfchers Ton 
Mord rufen, und des Krieges Hund’ entfeifeln, 
Daß diefe Schandtbat auf der Erde ftinfe 
Bon Menfchenaas, das um Beftattung ächzt. 
(Ein Diener fommt) 


Ihr dienet dem Octavius Cäſar? nicht? 
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Diener. 
Fa, Mark Anton. | 
Antonius. 
Cäſar befchied ihn fchriftlih her nach Rom. 
Diener. 


Die Brief empfing er und ift unterwegs; 

Und mündli hieß er mich an euch beitellen — 

(&r erblidt den Leichnam Caͤſars) 

O Cäſar! 
Antonius. 

Dein Herz iſt voll, geh auf die Seit' und weine. 

Ich ſehe, Leid ſteckt an: denn meine Augen, 

Da ſie des Grames Perlen ſahn in deinen, 

Begannen ſie zu fließen. — Kommt dein Herr? 

Diener. 

Er bleibt zu Nacht von Rom nur ſieben Meilen. 
Antonius. 

Reit' ſchnell zurück und meld' ihm, was geſchehn. 

Hier iſt ein Rom voll Trauer und Gefahr, 

Kein ſichres Rom noch für Oetavius. 

Eil' hin und ſag' ihm das! — Nein, warte noch! 

Du ſollſt nicht fort, bevor ich dieſe Leiche 

Getragen auf den Markt, und meine Rede 

Das Volk geprüft, wie dieſer blut'gen Männer 

Unmenſchliches Beginnen ihm erſcheint. 

Und dem gemäß ſollſt du dem jungen Cäſar 

Berichten, wie allhier die Dinge ſtehn. 

Leih deinen Arm mir. 


(Beide ab mit Caͤſars Leiche) 
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Zweite Scene 
Das Forum. 
(Brutus und Caffius fommen mit einem Saufen Bolfes) 
Bürger. 
Wir wollen Rechenfchaft, legt Rechenfchaft uns ab! 
Brutus. 
Sp folget mir und gebt Gehör mir, Freunde. — 
Ihr, Caſſius, geht in eine andre Straße 
Und theilt die Haufen — 
Wer mid) will reden hören, bleibe hier; 
Wer Caſſius folgen will, ver geh’ mit ihm. 
Wir wollen öffentlich die Gründ' erklären 
Bon Cäſars Tod, 
Erfter Bürger. 
Ich will den Brutus hören. 
Zweiter Bürger. 
Den Caſſius ich: jo können wir die Gründe 
Vergleichen, wenn wir beide angehört. 
(Eaffius mit einigen Bürgsen ab. Brutus beſteigt die Koſtra) 
Dritter Bürger. 
Der edle Brutus fteht ſchon oben: ſtill! 
Brutus. 
Seid ruhig bis zum Schluß. 
Römer! Mitbürger! Freunde! Hört mich meine Sache 
führen, und feib fill, damit ihr hören möget. Glaubt mir 
um meiner Ehre willen, und hegt Achtung vor meiner Ehre, 
damit ihr glauben mögt. Richtet mich nach eurer Weisheit, 
und wedt enre Sinne, um deſto beſſer urtheilen zu können. 
Iſt jemand in biefer Verfammlung, irgend ein herzlicher 
Freund Cäſars, dem fage ich: des Brutus Liebe zum Cäſar 
war nicht geringer als feine. Wenn dieſer Freund dann 
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fragt, warum Brutus gegen Cäſar aufſtand, iſt dieß meine 
Antwort: nicht, weil ih Cäfarn weniger liebte, ſondern weil 
ih Rom mehr liebte. Wolltet ihr lieber, Cäfar lebte und 
ihr ftürbet alle al8 Sklaven, als daß Cäſar tobt ift, damit 
ihr alle lebet wie freie Männer? Weil Cäſar mich liebte, 
wein’ ih um ihn; weil er glücklich war, freue ich mich; weil 
er tapfer war, ehr’ ich ihn; aber weil er herrſchſüchtig war, 
erichlug ich ihn. Alfo Thränen für feine Liebe, Freude flir 
fein Glück, Ehre für feine Tabferkeit, und Tod für feine 
Herrfchfucht. Wer ift bier fo niedrig gefiunt, daß er ein 
Knecht ſeyn möchte? Iſt e8 jemand, er rede, denn ihn habe 
ich beleidigt. Wer ift bier fo roh, daß er nicht wünſchte, ein 
Römer zu fegn? Iſt es jemand, er rede, denn ihn habe id) 
beleidigt. Ich halte inne, um Antwort zu hören. 
Bürger. 
(Verſchiedene Stimmen auf einmal) 

Niemand, Brutus, niemand. 

Brutus. Dann habe ich niemand beleibigt. Ich that 
Cäfarn nichts, als was ihr dem Brutus thun würbet. Die 
Unterfuhung über feinen Tod ift im Capitol aufgezeichnet: 
fein Ruhm nicht gefchmälert, wo er Verdienſte hatte, feine 
Bergehen nicht übertrieben, für die er den Tod gelitten. 

(Antonius und Andre treten auf mit Caͤſars Leiche) 
Hier kommt feine Leiche, vom Mark Anton betrauert, ver, 
ob er fchon feinen Theil an feinem Tode hatte, die Wohlthat 
feines Sterbens, einen Plas im gemeinen Weſen, genießen 
wird. Wer von euch wird es nicht? Hiermit trete ih ab 
wie ich meinen beften Freund für das Wohl Roms erſchlug, 
fo habe ich venfelben Dol für mid, felbft, wenn es dem 
Baterlande gefällt, meinen Tod zu bedürfen. - 
Bürger. . 
Lebe, Brutus! lebe! lebe! 
5 * 
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Erfter Bürger. 

Begleitet mit Triumph ihn in fein Haus. 
Zweiter Bürger. 

Stellt ihm ein Bildniß auf bei feinen Ahnen. 
Dritter Bürger. 

Er werde Cäfar. | 
Dierter Bürger. 

Im Brutus krönt ihre Cäſars befre Gaben. 
Erfter Bürger. 

Wir bringen ihn zu Haus mit lautem Jubel, 


Brutus. 
Mitbürger — 
Zweiter Bürger. 
Schweigt doch! ſtille! Brutus ſpricht. 
Erſter Bürger. 
Still da! 


Brutus. 
Ihr guten Bürger, laßt allein mich gehn: 
Bleibt mir zu Liebe hier beim Mark Anton. 
Ehrt Cäſars Leiche, ehret ſeine Rede, 
Die Cäſars Ruhm verherrlicht: dem Antonius 
Gab unſer Will' Erlaubniß, ſie zu halten. 
Ich bitt' euch, keiner gehe fort von hier | 
As ich allein, bis Marl Anton geſprochen. (ab) 
Erſter Bürger. 
He, bleibt doch! Hören wir den Mark Anton. 
Dritter Bürger. 
Laßt ihn hinaufgehn auf die Rednerbühne. 
Ja, hört ihn! Edler Markt Anton, hinauf! 
Antonius. | 
Um Brutus willen bin ich euch verpflichtet. 
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Dierter Bürger. 
Habt ihr gehört? Er nahm die Krone nicht, 
Da ſieht man, daß er nicht berrfchflichtig war. 
Erfter Bürger. 
Wenn dem fo ift, fo wird es manchem theuer 
Zu ftehen fommen. 
Zweiter Bürger. 
Ad, der arme Dann! 
Die Augen find ihm feuerroth vom Weinen. 
Dritter Bürger. 
Antonius ift ver bravſte Mann in Rom. 
Dierter Bürger. 
Gebt Acht, er fängt von neuem an zu reben. 
" Antonius. 
Noch geftern hätt' umfonft dem Worte Cäſars 
Die Welt fich widerfegt: nun liegt er da, 
Und der Geringfte neigt fih nicht vor ihm. 
D Bürger! ftrebt’ ih, Herz und Muth in euch 
Zur Wuth und zur Empörung zu entflammen, 
So thät’ ih Caffius und Brutus Unrecht, 
Die ihr als ehrenwerthe Männer kennt. 
Ich will nicht ihnen Unrecht tun, will Lieber 
Dem Todten Unrecht thun, mir felbft und euch, 
As ehrenwerthen Männern, wie fte find. 
Doch feht dieß Pergament mit Cäfars Siegel; 
Ih fands bei ihm, es ift fein Tester Wille. 
Bernähme nur das Bolt dieß Teftament, 
(Das ich, verzeiht mir, nicht zu lefen denke) 
Sie gingen hin und küßten Cäſars Wunden, 
Und tauchten Tücher in fein heil’ges Blut, 
Ja bäten um ein Haar zum Angeventen, 
Und fterbenp nennten ſie's im Teftament, 
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Und hinterließen's ihres Leibes Erben 
Zum köſtlichen Vermächtniß. 
vierter Bürger. 
Wir wollen's hören: leſ't das Teſtament! 
Left, Mark Anton. 
Bürger. 
Ya ja, das Teftament! 
Laßt Cäſars Teftament uns hören. 
Antonius. 
Seid ruhig, lieben Freund’! Ich darfs nicht leſen, 
Ihr müßt nicht wifjen, wie euch Cäſar liebte, 
Ihr feid nicht Holz, nicht Stein, ihr fein ja Menfchen; 
Drum, wenn ihr Cäſars Teftament erführt, 
Es fegt’ in Flammen euch, e8 macht’ euch rafend. 
Ihr dürft nicht wiffen, daß ihr ihn beerbt, 
Denn wüßtet ihre, was wiirde draus entftehn? 
Bürger. 
Left das Teftament! Wir wollen's hören, Mark Anton. 
Left Das Teſtament! Cäſars Teſtament! 
Antonius. 
Wollt ihr euch wohl gedulden? wollt ihr warten? 
Ich übereilte mich, da ichs euch ſagte. 
Ich fürcht', ich thu' den ehreuwerthen Männern 
Zu nah, von deren Dolchen Cäſar fiel; 
Ich fürcht' es. 
vierter Bürger. 
Sie ſind Verräther: ehrenwerthe Männer! 
Bürger. 
Das Teſtament! Das Teſtament! 
Zweiter Bürger. 
Sie waren Boſewichter, Mörder! Das Teſtament 
Left das Teftament! 
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Antonius, 
So zwingt ihr mid, das Teftament zu lefen? 
Schließt einen Kreis um Cäfars Leiche denn, 
Ich zeig’ euch den, der ench zum Erben machte. 
Erlaubt ihr mirs? fol ich hinunterfteigen? 


Bürger. 


Ya, kommt nur! 
Zweiter Bürger. 
Steigt herab! (Er verläßt die Rednerbühne) 
Dritter Bürger. 
Es ift euch gern erlaubt. 
Vierter Bürger. 
Schließt einen Kreis herum. 
Erſter Bürger. 
Zurüd vom Sarge! von der Leiche weg! 
Zweiter Bürger. 
Plag für Antonius! für den edlen Antonius! 
Antonius. 
Nein, drängt nicht fo heran! Steht weiter weg! 
Bürger. 
Zurüd! Platz da! zurüd! 
Antonius. 
Wofern ihr Thränen habt, bereitet euch 
Sie jetzo zu vergießen. Diefen Mantel, 
Ihr kennt ibn alle; noch erinnr' ich mid 
Des erften Males, daß ihn Cäſar trug, 
In feinem Zelt, an einem Sommerabend — 
Er überwand den Tag die Nervier — 
Hier, Ichauet! fuhr des Caſſius Dolch herein; 
Seht, welchen Riß der tück'ſche Caſca machte! 
Hier ſtieß der vielgeliebte Brutus durch. 
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Und als er den verfluchten Stahl hinwegriß, 
Schaut ber, wie ihn das Blut des Cäſar folgte, 
Als ftürzt’ e8 vor die Thür, um zu erfahren, 
Ob wirklih Brutus fo unfreundlich Hopfte. 
Denn Brutus, wie ihr wißt, war Cäſars Engel. — 
Ihr Götter, urtheilt, wie ihn Cäſar liebte! 
Kein Stich von allen fchmerzte fo wie ber. 
Denn als der edle Cäſar Brutus fah, 
Warf Undank, ftärker als Berrätherwaffen, 
Ganz nieder ihn: da brach ſein großes Herz, 
Und in den Mantel ſein Geſicht verhüllend, 
Grad am Geſtell der Säule des Pompejus, 
Von der das Blut rann, fiel der große Cäſar. 
O meine Bürger, welch ein Fall war das! 
Da fielet ihr und ich; wir alle fielen 
Und über uns frohlockte blut'ge Tücke. 
O ja! nun weint ihr, und ich merk', ihr fühlt 
Den Drang des Mitleids: dieß ſind milde Tropfen. 
Wie? weint ihr, gute Herzen, ſeht ihr gleich 
Nur unſers Cäſars Kleid verletzt? Schaut her! 
Hier iſt er ſelbſt, geſchändet von Verräthern. 

Erſter Bürger 
O kläglich Schaufpiel! 

Zweiter Bürger. 
D edler Cäfar! 

Dritter Bürger. 
O jammervoller Tag! 

Vierter Bürger. 
D Buben und Berräther! 

Erſter Bürger. 
D blut’ger Anblid! 
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Zweiter Bürger. 
Bir wollen Race, Rache! Auf und fucht! 
Sengt! brennt! ſchlagt! mordet! laßt nicht Einen leben ! 
Antonius. 
Seid ruhig, meine Bürger! 
Erfter Bürger. 
Stil da! Hört den edlen Antonius! 


Zweiter Bürger. 
Wir wollen ihn hören, wir wollen ihm folgen, wir wollen 
für ihn fterben. 


Antonius. 
Ihr guten lieben Freund’, ich muß euch nicht 
Hinreißen zu des Aufruhrs wilden Sturm. 
Die dieſe That gethan, find ehrenwerth. 
Was für Beſchwerden fte perfünlich führen, 
Barum fie’ thaten, ach! das weiß ih nicht. 
Do find fie weil’ und ehrenwerth, und werben 
Euch fiherlihd mit Gründen Rede ftehn. 
Nicht euer Herz zu ftehlen komm’ ich, Freunde: 
Ih bin kein Redner, wie es Brutus ift, 
Nur, wie ihr alle wißt, ein fchlihter Mann, 
Dem Freund’ ergeben, und das wußten bie 
Gar wohl, die mir geftattet hier zu reben. 
Ich habe weder Schriftliches noch Worte, 
Noch Wird’ und Vortrag, noch die Macht der Rebe, 
Der Menſchen Blut zu reizen; nein, ich ſpreche 
Nur gradezu, und fag’ euch, was ihr wißt. 
Ich zeig’ euch des geliebten Cäſars Wunden, 
Die armen ſtummen Munde, heiße bie 
Statt meiner reden. Aber wär’ ih Brutus, 
Und Brutus Mark Anton, dann gäb' e8 einen, 
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Der eure Geifter ſchürt', und jeder Wunde 
Des Cäfar eine Zunge lieh, die jelbft 
Die Steine Roms zum Aufſtand würd’ empören. 
Dritter Bürger. 
Empörung! 
Erſter Bürger. 
Stedt des Brutus Haus in Brand! 
Dritter Bürger. 
Hinweg denn! kommt, fucht die Verſchwornen auf! 
Antonius. 
Roh Hört mich, meine Bürger, hört mid an! 
Bürger. 
Stil da! Hört Mark Anton! den edlen Mark Anton! 
Antonius. 
Nun, Freunde, wißt ihr jelbft auch, was ihr thut? 
Wodurch verdiente Cäſar eure Liebe? 
Ach nein! ihr wißt nicht. — Hört es denn! Vergeſſen 
Habt ihr das Teſtament, wovon ich ſprach. 
Bürger. 
Wohl wahr! Das Teſtament! Bleibt, hört das Teſtament! 
Antonius. 
Hier iſt das Teſtament mit Cäſars Siegel. 
Darin vermacht er jedem Bürger Roms, 
Auf jeden Kopf euch fünf und ſiebzig Drachmen. 
Zweiter Bürger. 
O edler Cäſar! — Kommt, rächt ſeinen Tod! 
> Dritter Bürger. 
O königlicher Käfer! 
Antonius. 
Hört mich mit Geduld! 
Bürger. 


Still da 
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Antonius. 
Auch läßt er alle feine Luſtgehege, 
Verſchloßne Lauben, neugepflanzte Gärten, 
Dieffeitö der Tiber, euch und euren Erben 
Auf ew’ge Zeit, damit ihr euch ergehn, 
Und euch) gemeinfam dort ergögen könnt. | 
Das war ein Cäſar: wann kommt feines Gleichen? 
Erſter Bürger. 
Nimmer! nimmer! — Kommt! hinweg! hinweg! 
Berbrennt den Leichnam auf dem heil'gen Plate, 
Und mit ven Bränden zündet den Berräthern 
Die Häufer an. Nehmt denn die Leiche auf! 
Zweiter Bürger. 
Geht! Holt Feuer! 
Dritter Bürger., 
Reißt Bänke ein! 
Vierter Bürger. 
Reißt Site, Läden, alles ein! (Die Bürger mit Caͤſars Leiche ab) 
Antonius. 
Nun wirt’ es fort. Unheil, du bift im Zuge: 
Nimm, welchen Lauf du wilfi! — (Ein Diener ommt) Was 
bringft du, Burſch? 


‚Diener. 
Herr, Octavius ift fhon nah Rom gelommen. 
Antonius. 
Bo ift er? 
Diener. 
Er und Lepidus find in Cäſars Haufe, 
Antonius. 


Ich will fofort dahin, ihn zu befuchen, 
Er kommt erwünſcht. Das Glüd ift aufgeräumt, 
Und wird in biefer Laun' uns nichts verfagen. 
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Diner. 
Ih hört’ ihn fagen, Cafftus und Brutus 
Sein durd die Thore Roms wie toll geritten. 
Antonius. 
Bielleicht vernahmen fie vom Volke Kundſchaft, 
Wie ich e8 aufgewiegelt. Führ' indeß 
Mid zum Octavius. (Beide ab) 


Dritte Scene 
Eine Straße. 
(Cinna der Poet tritt auf) 


Cinna. 
Mir träumte heut, daß ich mit Cäſarn ſchmauſte, 
Und Mißgeſchick füllt meine Phantaſie. 
Ich bin unluſtig aus dem Hauſ' zu gehn, 
Doch treibt es mich heraus. 
(Bürger kommen) 
Erſter Bürger. Wie iſt euer Name? 
Zweiter Bürger. Wo geht ihr hin? 
Dritter Bürger. Wo wohnt ihr? 
vierter Bürger. Seid ihr verheirathet oder ein Jung⸗ 
geſell? 
Zweiter Bürger. Antwortet jedem unverzüglich. 
Erſter Bürger. Ja, und kürzlich. 
vierter Bürger. Ja, und weislich. 
Dritter Bürger. Ja, und ehrlich, das rathen wir euch. 
Cinna. Wie iſt mein Name? Wohin gehe ich? Wo 
wohne ich? Bin ich verheirathet oder ein Junggeſell? Alſo 
um jedem Manne unverzüglich, und kürzlich, weislich und 
ehrlich zu antworten, ſage ich weislich: ich bin ein Junggeſell. 
Zweiter Bürger. Das heißt jo viel: wer heirathet ift 
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ein Narr. Dafur denke ich euch eins zu verfegen. — Wei- 
ter, unverzüglich! 

Cinna. Unverzüglich gehe ich zu Cäſars Beftattung. 

Erſter Bürger. Als Freund oder Feind? 

Cinna. Als Freund. 

Zweiter Bürger. Das war unverzüglich beantwortet. 

Vierter Bürger. Eure Wohnung, kürzlich! 

Cinna. Kürzlich, ich wohne beim Kapitol. 

Dritter Bürger. Euer Name, Herr! ehrlich! 

Cinna. Chrlih, mein Name ift Cinna. 

Erſter Bürger. Reißt ihn in Stüdel er ift ein Ber- 
ſchworner. 

Cinna. Ich bin Cinna der Poet! Ich bin Cinna der 
Poet! 

vierter Bürger. Zerreißt ihn für ſeine ſchlechten Verſe! 
Zerreißt ihn für ſeine ſchlechten Verſe! 

Cinna. Ich bin nicht Cinna der Verſchworne. 

Vierter Bürger. Es thut nichts: fein Name iſt Cinna; 
reißt ihm den Namen aus dem Herzen und laßt ihn laufen. 

Dritter Bürger. Zerreißt ihn! zerreißt ihn! Kommt, 
Brände! Heda, Feuerbrände! Zum Brutus! zum Caſſius! 
Steckt alles in Brand! Ihr zu des Decins Haufe! Ihr zu 


des Caſea! Ihr zu des Ligarins! Fort! kommt! 
. (Alle ab) 
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Erſte Scene 


Rom. Ein Zimmer im Hauſe des Antonius. 
(Antonius, Octavius und Cepidus, an einem Tiſche ſißend) 


Antonius. 
Die müſſen alſo ſterben, deren Namen 
Hier angezeichnet ſtehn. 

Octavius. 

Auch euer Bruder 
Muß ſterben, Lepidus. Ihr willigt drein? 

| Cepidus. 

Ich will'ge drein. 

Octavius. 

Zeichn' ihn, Antonius. 

Cepidus. 
Mit dem Beding, daß Publius nicht lebe, 
Der eurer Schweſter Sohn iſt, Mark Anton. 

Antonius. 
Er lebe nicht: ſieh her, ein Strich verdammt ihn. 
Doch, Lepidus, geht ihr zu Cäſars Haus, 
Bringt uns fein Teſtament: wir wollen fehn, 
Was an Bermächtniffen fih kürzen läßt. 

Kepidus. 
Wie? ſoll ich hier euch finden? 

Octavius. 
Hier oder auf dem Capitol. (Eepidus ab) 


- 
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Antonius. | 
Die ift ein ſchwacher, unbrauchbarer Menſch, 
Zum Botenlanfen nur gefbidt. Verdient er, 
Wenn man vie dreibenamte Welt vertheilt, 
Daß er, als dritter Mann, fein Theil empfange? 


Octavius. 
Ihr glaubtet es, und hörtet auf ſein Wort, 
Wen man im ſchwarzen Rathe unſrer Acht 
Zum Tode zeichnen ſollte. 


Antonius. 
Octavius, ich ſah mehr Tag' als ihr. 
Ob wir auf dieſen Mann ſchon Ehren häufen, 
Um manche Laſt des Leumunds abzuwälzen, 
Er trägt ſie doch nur wie der Eſel Gold, 
Der unter dem Geſchäfte ſtöhnt und ſchwitzt, 
Geführt, getrieben, wie den Weg wir weiſen; 
Und hat er unſern Schatz wohin wir wollen 
Gebracht, dann nehmen wir die Laſt ihm ab, 
Und laſſen ihn als led'gen Eſel laufen, 
Daß er die Ohren ſchütteln mög' und graſen 
Auf offner Weide. 


Octavius. 
Thut, was euch beliebt; 
Doch iſt er ein geprüfter, wackrer Krieger. 
Antonius. 
Das iſt mein Pferd ja auch, Octavius, 
Dafür beſtimm' ich ihm ſein Maaß von Futter. 
Iſts ein Geſchöpf nicht, das ich lehre fechten, 
Umwenden, halten, grade vorwärts rennen, 
Deß körperliches Thun mein Geiſt regiert? 
In manchem Sinn iſt Lepidus nichts weiter: 
v. 6 
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Man muß ihn erſt abrichten, lenken, mahnen; 
Ein Menſch von dürft'gem Geiſte, der ſich nührt 
Von Gegenſtänden, Künſten, Nachahmungen, 
Die alt und ſchon von andern abgenutzt 
Erſt ſeine Mode werden: ſprecht nicht anders 
Von ihm als einem Eigenthum. — Und nun, 
Octavius, vernehmet große Dinge. 
Brutus und Caſſius werben Völker an, 
Wir müſſen ihnen ſtracks die Spitze bieten. 
Drum laßt die Bundsgenoſſen uns verſammeln, 
Die Freunde ſichern, alle Macht aufbieten; 
Und laßt zu Rath uns ſitzen alſobald, 
Wie man am beſten Heimliches entdeckt, 
Und offnen Fährlichkeiten ſicher trotzt. 

Octavius. 
Das laßt uns thun: denn uns wird aufgelauert, 
Und viele Feinde bellen um uns her, 
Und manche, fo da lächeln, fürcht' ich, tragen 
Im Herzen taufend Unheil. 

(Beide ab) 


3weite Scene. 
Bor Brutus Zelte, im Lager nahe bei Sardes. 


(Die Trommel gerührt. Brutus, LFucilius, Lucius und Soldaten treten 
auf; Pindarus und Titinius fommen ihnen entgegen) 


Brutus. 

Halt! 
Cucilius. 

He! gebt das Wort und haltet. 
Brutus. 


Was giebts, Lucilius? Iſt Caſſius nahe? 
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£ucilius. 
Er ift nicht weit, und bier fommt Pindarus, 
Im Namen feines Herrn euch zu begrüßen. 
(Pinderus überreicht dem Brutus einen Brief) 
Brutus. 
Sein Gruß ift freundlih. Wißt, daß euer Herr, 
Bon felbft verändert oder ſchlecht berathen, 
Mir gült’gen Grund gegeben, ungefchehn 
Geſchehenes zu wünfchen. Aber ift er 
Hier in der Näh', fo wird er mir genugthun. 
Pindarus. 
Ich zweifle nicht, vol Ehr’ und Würdigkeit 
Wird, wie er ift, mein edler Herr erfcheinen. 
Brutus. 
Wir zweifeln nit an ihm. — Ein Wort, Lucilins! 
Laßt mich erfahren, wie er euch empfing. 
£ucilius. 
Mit Höflichkeit und Chrbezeugung gnug, 
Doch nicht mit fo vertrauter Herzlichkeit, 
Nicht mit fo freiem, freundlichem Geſpräch, 
Als er vordem wohl pflegte. 
Brutus. 
Du bejchreibft, 
Wie warme Freund’ erfalten. Merke ftets, 
Lucilius, wenn Lieb’ erkrankt und fehwinbet, 
Nimmt fie gezwungne Höflichleiten an. 
Einfält’ge [lichte Treu weiß nichts von Künſten; 
Doch Gleißner find wie Pferde, heiß im Anlauf:- 
Sie prangen ſchön mit einem Schein von Kraft, 
Doch jollen fie den blut’gen Sporn erbulven, 
So fintt ihr Stolz, und falfhen Mähren gleich 
Erliegen fie der Prüfung. — Naht fein Heer? 
6 = 
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Cucilius. 
Sie wollten Nachtquartier in Sardes halten. 
Der größte Theil, die ganze Reiterei 
Kommt mit dem Cafſius. (Ein Marſch hinter der Scene) 
Brutus. 
Horch! er iſt ſchon da. 
Rückt langſam ihm entgegen. 
(Caſſius tritt auf mit Soldaten) 


Caffius. 
Halt! 
Brutus. 
Halt! Gebt das Befehlswort weiter. 
Hinter der Scene: Halt! — Halt! — Halt! — 
Caſſius. 
Ihr thatet mir zu nah, mein edler Brutus. 
Brutus. 
Ihr Götter, richtet! Thu' ich meinen Feinden 
Zu nah, und follt! ichs meinem Bruder thun? 
Caffius. 
Brutus, dieß euer nüchternes Benehmen 
Dedt Unrecht zu, und wenn ihr es begeht — 
Brutus. 
Seid ruhig, Caſſius! bringet leiſe vor 
Was für Beſchwerd' ihr habt. — Ich kenn' euch wohl. — 
Im Angefiht der beiden Heere hier, 
Die nichts von uns als Liebe ſehen follten, 
Laßt und nicht hadern. Heißt hinweg fie ziehn, 
Führt eure Klagen dann in meinem Zelt; 
Ich will Gehör euch geben, 
Caffius. 
Pindarus, 
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Heißt unfre Oberften ein wenig weiter 
Bon diefem Pla hinweg die Schaaren führen. 
Brutus. 
Thut ihr das auch, Lucilius. Laßt niemand, 
So lang die Unterrevung dauert, ein. 
Laßt Lucius und Titinius Wache ftehn. (Alle ab) 


Dritte Scene 
Im Zelte des Brutus. 


(£ucius und Titinius in einiger Entfernung davon) 
(Brutus und Caffius treten auf) 


Caffius. 
Eu’r Unrecht gegen mich erhellet hieraus: 
Ihr habt den Lucius Pella hart verdammt, 
Weil er beftochen worben von den Sarvern. 
Mein Brief, worin ich mich für ihn verwandt, 
Weil ich ihm kenne, warb für nichts geachtet. 
Brutus. 
Ihr thatet euch zu nah, in ſolchem Fall zu fchreiben. 
Caſſius. 
In ſolcher Zeit wie dieſe ziemt es nicht, 
Daß jeder kleine Fehl bekrittelt werde. 
Brutus. 
Laßt mich euch ſagen, Caſſius, daß ihr ſelbſt 
Verſchrie'n ſeid, weil ihr hohle Hände macht, 
Weil ihr an Unverdiente eure Aemter 
Verkauft und feilfchet. 
Caffius. | 
Mach' ich hohle Hände? 
Ihr wißt wohl, ihr ſeid Brutus, der dieß fagt, 
Sonft, bei den Göttern! wär’ dieß Wort ew’r legte. 
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Brutus. 
Des Caſſius Name adelt die Beſtechung, 
Darum verbirgt die Züchtigung ihr Haupt. 
Caſſius. 
Die Züchtigung! 
Brutus. 
Denkt an den März! denkt an des Märzen Idus! 
Hat um das Recht der große Julius nicht 
Geblutet? Welcher Bube legt' an ihn 
Die Hand wohl, ſchwang den Stahl, und nicht ums Recht? 
Wie? ſoll nun einer derer, die den erſten 
Von allen Männern dieſer Welt erſchlugen, 
Blos weil er Räuber ſchützte; ſollen wir 
Mit ſchnöden Gaben unfre Hand befudeln? 
Und unfrer Würden weiten Kreis verkaufen 
Für fo viel Plunders, als man etwa greift? 
Ein Hund ſeyn lieber, und den Mond anbellen, 
As fol ein Römer! 
Caffins. 
Brutus, reizt mich nicht, 
Ih will's nicht dulden. Ihr vergeht euch felbit, 
Wenn ihr mich fo umzäunt: ich bin ein Krieger, 
Erfahrner, älter, fähiger als ihr 
Bedingungen zu machen. 
Brutus. 
Redet nur, 
Ihr ſeid es doch nicht, Caſſius. 
Caſſius. 
Ich bins. 
Brutus. 
Ich ſag', ihr ſeid es nicht. 
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Caffius. 
Drängt mich nicht mehr, ich werde mich vergefien; 
Gedenkt an euer Heil, reizt mich nicht länger. 


Brutus. 
Geht, Teichtgefinnter Mann! 
j Coffius. 
Iſts möglich? 
Brutus. 


. Hört mi an, denn ich will reden. 
Muß ich mid eurer jähen Hitze fügen? 
Muß ich erfchreden, wenn ein Toller auffährt? 
Caffius. 
Ihr Götter! Götter! muß ich al dieß dulden? 
' Brutus. . 
AU dieß? Noch mehr! Ergrimmt, bis es euch birft, 
Das ftolge Herz; geht, zeiget euren Sklaven, 
Wie raſch zum Zorn ihr feid, und macht fie zittern. 
Muß ich beifeit mich drücken? muß ven Hof 
Euch machen? Muß ich daftehn und mich krümmen 
Bor eurer krauſen Laune? Bei den Göttern! 
Ihr folt hinunterwürgen euren Gift, 
Und wenn ihr börftet: denn von heute an 
Dient ihr zum Scherz, ja zum Gelächter mir, 
Wenn ihr euch fo geberbet. 
Caffins. 
Dabin kam's? 
Brutus. 
Ihr ſagt, daß ihr ein beßrer Krieger ſeid: 
Beweiſt es denn, macht euer Prahlen wahr. 
Es ſoll mir Tieh ſeyn, denn, was mich betrifft, 
Es fol mich freun von Fähigern zu lernen. 
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Caſſius. 
Ihr thut zu nah, durchaus zu nah mir, Brutus. 
Ich ſagt', ein ält'rer Krieger, nicht ein beßrer. 
Sagt' ich, ein beßrer? 
Brutus. 
"Und hättet ihrs geſagt, mir gilt es gleich. 
Caffius. 
Mir hätte Cäſar das nicht bieten dürfen. 
Brutus. 
O ſchweigt! Ihr durftet ihn auch fo nicht reizen. 
| Caſſius. 
Ich durfte nicht? 
Brutus. 
Nein. 
Caffius. 
Wie? durft' ihm nicht reizen? 
Brutus. 
Ihr durftet es für ener Leben nicht. 
Caſſius. 
Wagt nicht zu viel auf meine Liebe hin, 
Ich möchte thun, was mich nachher gereute. 
Brutus. 
Ihr habt gethan, was euch gereuen ſollte. 
Eu'r Drohn hat keine Schrecken, Caſſius, 
Denn ich bin ſo bewehrt durch Redlichkeit, 
Daß 'es vorbeizieht wie der leere Wind, 
Der nichts mir gilt. Ich ſandte hin zu euch 
Um eine Summe Golds, die ihr mir abſchlugt. 
Ich kann kein Geld durch ſchnöde Mittel heben, 
Beim Himmel! lieber prägt’ ich ja mein Herz, 
Und tröpfelte mein Blut für Drachmen aus, 
As daß ih aus der Bauern harten Händen 
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Die jämmerliche Habe winben jollte 
Durch irgend einen Schlich. — Ich ſandt' um Gold zu euch 
Um meine Legionen zu bezahlen: 
Ihr ſchlugt mirs ab: war das, wie Kaffius follte? 
Hätt ih dem Cajus Eaffins fo erwiedert? 
Denn Marcus Brutus je fo geizig wird, 
Daß er fo lump’ge Pfennige ven Freunden 
Verſchließt, dann rüftet eure Donnerkeile, 
Zerfehmettert ihn, ihr Götter! 
, Caffius, 
Ich ſchlug es euch nicht ab. 
Brutus. 
Ihr thatet es. 
Caffius. 
Ih that’8 nicht: der euch meine Antwort brachte, 
Bar nur ein Thor. — Brutus zerreißt mein Herz. 
Es follt’ ein Freund des Freundes Schwächen tragen, 
Brutus macht meine größer als fie fin. 
Brutus. 
Das thu' ich nicht, bis ihr damit mich quält. 
Caſſius. 
Ihr liebt mich nicht. 
Brutus. 
Nicht eure Fehler lieb' ich. 
| Caffius. 
Nie konnt’ ein Freundesaug' dergleichen fehn. 
Brutus. 
Des Schmeichlers Auge fäh' ſie nicht, erſchienen 
Sie auch ſo rieſenhaft wie der Olhmp. 
Cofflus. 
Komm, Mark Anton, und komm, Detavius, nur! 
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Nehmt eure Rach' allein am Caffius, 
Denn Caſſius ift des Lebens überdrüßig: 
Gehaßt von einem, den er liebt; getrogt 
Bon feinem Bruder; wie ein Kind gefcholten. 
Man fpäht nach allen meinen Fehlern, zeichnet 
Sie in ein Denkbuch, lernt fie aus dem Kopf, 
MWirft fie mir in die Zähne — O ich fünnte 
Aus meinen Augen meine Seele weinen! 
Da ift mein Dolch, hier meine nadte Bruft; 
Ein Herz drin, reicher als des Plutus Schacht, 
Mehr werth als Gold: wo du ein Römer bift, 
So nimms heraus. Ich der dir Gold verfagt, 
Ich biete dir mein Herz. Stoß zu, wie einft 
Auf Cäſar! Denn ich weiß, ald du am Ärgften 
Ihn haßteſt, liebteft Du ihn mehr, als je 
Du Caſſius geliebt. 
Brutus. 
Steckt euren Dolch ein! 
Seid zornig, wenn ihr wollt: es ſteh' euch frei! 
Thut, was ihr wollt: Schmach ſoll für Laune gelten. 
O Caſſius! einem Lamm ſeid ihr geſellt, 
Das ſo nur Zorn hegt, wie der Kieſel Feuer, 
Der, viel geſchlagen, flücht'ge Funken zeigt, 
Und gleich drauf wieder kalt iſt. 
Caſſius. 
Lebt' ich dazu, 
Ein Scherz nur und Gelächter meinem Brutus 
Zu ſeyn, wenn Gram und bdfes Blut mich plagt? 
Brutus. 
Als ih das ſprach, hatt’ ich auch böſes Blut. 
Caſſius. 
Geſteht ihr ſo viel ein? Gebt mir die Hand! 
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Brutus. 
Und auch mein Herz. 
Cafftus. 
D Brutus! 
Brutus. 
Was verlangt ihr? 
Caſſius. 
Liebt ihr mich nicht genug, Geduld zu haben, 
Wenn jene raſche Laune, von der Mutter 
Mir angeerbt, macht, daß ich mich vergefle? 
Brutus. | 
Ja, Caſſius; künftig, wenn ihr allzu ftreng 
Mit eurem Brutus fein, fo denfet er, 
Die Mutter ſchmähl' aus euch, und läßt euch gehn. 
(Lärm hinter der Scene) 
Ein Poet. (hinter der Scene) 
Laßt mich hinein, ih muß die Feldherrn fehn. 
Ein Zank ift zwifchen ihnen: 's ift nicht gut, 
Daß ſie allein find. 
£ucilius. {hinter der Scene) 
Ihr ſollt nicht hinein. 
Post. (hinter der Scene) 


Der Top nur hält mich ab. ' 
(Der Poet tritt herein) 
Caffius. 
Ei num, was giebts? 
Poet. 
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Schämt ihr euch nicht, ihr Feldherrn? Was beginnt ihr? 


biebt euch, wie ſichs für ſolche Männer fhidt: 

Fürwahr, ich hab’ mehr Jahr’ als ihr erblickt. 
Caffius. 

da, ha! wie toll der Cyniker nicht reimt! 
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Brutus. 
Ihr Schlingel, packt euch! Fort, verwegner Burſch! 
Caſfius. | 
Ertragt ihn, Brutus! feine Weil’ ift fo. 
Brutus. 
Kennt er die Zeit, ſo kenn' ich feine Laune. 
Was fol der Krieg mit folden Schellennarren? 
Geh fort, Gefell! 
Caifins. 
Fort! fort! geh deines Wegs! (Der Boct ab) 
t£ucilius und Titinius fommen) 
BSrutus. 
Lucilins und Titinius, heißt die Oberften 
Auf Nachtquartier für ihre Schaaren denken. 


Caffius. 

Kommt felber dann und bringt mit euch Meſſala 

Sogleih zu uns herein. (Eucilius und Titintus ab) 
Brutus. 

Lucius, eine Schale Weins. 

Caſſius. 

Ich dachte nicht, daß ihr ſo zürnen könntet. 
Brutus. 

O Caſſius, ich bin krank an manchem Gram. 
Caſſius. 


Ihr wendet die Philoſophie nicht an, 
Die ihr bekennt, gebt ihr zufäll'gen Uebeln Raum. 


Brutus. 

Kein Menſch trägt Leiden beſſer. — Portia ſtarb. 
Caſſius. 

Ha! Portia! | 
Brutus. 


Sie ift tobt. 
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_ Caffins. 
Lag das im Sinn eud, wie entlam ich lebend? 
O bittrer, unerträgliger Berluft! 
An welcher Krankheit? 
Brutus. 
Die Trennung nicht erduldend; 
Und Gram, daß mit Octavius Mark Anton 
So mächtig worden — denn mit ihrem Tod 
Kam der Bericht — das brachte ſie von Sinnen, 
Und wie ſie ſich allein ſah, ſchlang ſie Feuer. 
Caſſius. 
Und ſtarb ſo? 
Brutus. 
Starb ſo. 
Caſſius. 
O ihr ew'gen Götter! 


(Cucius kommt mit Wein und Kerzen) 


Brutus. 
Sprecht nicht mehr von ihr. — Gebt eine Schale Weins! 
Hierin begrab' ich allen Unglimpf, Caſſtus. (trinkt) 
Caſſius. 


Mein Herz iſt durſtig nach dem edlen Pfand. 

Füllt, Lucius, bis der Wein den Becher kränzt, 

Von Brutus Liebe trink' ich nie zuviel. (trintt) 
(Titinius und Meſſala kommen) 


Brutus. 

Herein, Titinius! Seid gegrüßt, Meſſala! 

Nun laßt uns dicht um dieſe Kerze ſitzen, 

Und, was uns frommt, in Ueberlegung ziehn. 
Coffius. 

O Bortia, bift du Hin! 
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Brutus. 
Nicht mehr, ich bitt' euch. 
Meſſala, ſeht, ich habe Brief’ empfangen, 
Daß Mark Anton, mit ihm Octavius, 
Heranziehn gegen und mit ſtarker Macht, 
Und ihren Heerzug nach Philippi lenken. 


Meſſala. 
Ich babe Briefe von demſelben Inhalt. 
Brutus. 
Mit welchem Zuſatz? 
Meſſala. 


Daß durch Brofeription und Achtserklärung 
Oetavius, Mark Anton und Lepidus 
Auf hundert Senatoren umgebracht. 
Brutus. 
‚Darüber weichen unsre Briefe ab. 
Der meine ſpricht von fiebzig Senatoren, 
Die dur die Aechtung fielen; Cicero 
Sei einer aus der Zahl. 
Coffius. 
Auch Cicero? 
Meſſala. 
Ja, er iſt todt, und durch den Achtsbefehl. 
Kam euer Brief von enrer Gattin, Herr? 


Brutus. 
Rein, Meflala. 
Meſſala. 
Und meldet euer Brief von ihr euch nichts? 
Brutus. 
Gar nichts, Meflale. 
Meſſala. 


Das beväntt mich ſeltſam. 
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Srutus. 
Barum? wißt ihr aus eurem Brief von ihr? 
Meſſala. 
Nein, Herr. 
Brutus. 
Wenn ihr ein Römer ſeid, fagt mir die Wahrheit. 
| Meſſala. 


Tragt denn die Wahrheit, die ich ſag', als Nömer. 
Sie ftarb und zwar auf wunderbare Weiſe. 
Brutus. 
Leb wohl denn, Portia! — Wir müſſen ſterben, 
Meſſala; dadurch, daß ich oft bedacht, 
Sie müſſ' einſt ſterben, hab’ ich die Geduld 
Es jetzt zu tragen. 
Meſſala. 
So trägt ein großer Mann ein großes Unglück. 
Caffius. | 
Durch Kunft hab’ ich fo viel bievon als ihr, 
Doch die Natur ertrüg's in mir nicht fo. 
Brufus. 
Bohlen, zu unferm lebenden Geſchäft! 
Das denkt ihr? ziehn wir nach Philippi gleich? 
Caffius. 
Mir ſcheints nicht rathſam. 
Brutus. 
Euer Grund ? 
Coffins. ' 
\ Hier ift er. 
Beit beffer ift ed, wenn ber Feind uns fucht, 
So wird er, fi zum Schaden, feine Mittel 
Erſchöpfen, feine Krieger milde maden. - 
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Wir liegen fill invek, bewahren uns 
In Ruh, wehrheften Stand und Munterkeit. 

Brutus. 
Den beſſern Gründen müſſen gute weichen. 
Das Land von hier bis nach Philippi hin 
Beweiſt uns nur aus Zwang Ergebenheit, 
Denn murrend hat es Laſten uns gezahlt. 
Der Feind, indem er durch daſſelbe zieht, 
Wird ſeine Zahl daraus ergänzen können, 
Und uns erfriſcht, vermehrt, ermuthigt nahn. 
Von dieſem Vortheil ſchneiden wir ihn ab, 
Wenn zu Philippi wir die Stirn ihm bieten, 
Dieß Volk im Rücken. 

Caſſius. 

Hört mich, lieber Brutus! 


Brutus. 
Erlaubt mir gütig! — Ferner müßt ihr merken, 
Daß wir von Freunden alles aufgeboten, 
Daß unſre Legionen übervoll, 
Und unſre Sache reif. Der Feind nimmt täglich zu, 
Wir, auf den Gipfel, ftehn fchon an der Neige. 
Der Strom der menfchlichen Geſchäfte wechfelt: 
Nimmt man die Flut wahr, führet fie zum Glück; 
Berfäumt man fie, fo muß die ganze Reiſe 
Des Lebens fi durch Noth und Klippen winven. 
Wir find nun flott auf folcher hoben See, 
Und müflen, wenn ver Strom uns hebt, ihn nußen, 
Wo nicht, verlieren wir des Zufall Gunft. 


Caffius. 
So zieht denn, wie ihr wollt; wir rücken felbft, 
Dem Feind’ entgegen, nah Philippi vor. 
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Brutus. 
Die tiefe Nacht hat das Geſpräch beſchlichen, 
Und die Natur muß fröhnen dem Bedüurfniß, 
Das mit ein wenig Ruh wir täufchen wollen. 
Iſt mehr zu fagen noch? 
Caſſius. 
Nein. Gute Nacht! 
Früh ſtehn wir alſo morgen auf, und fort. 
Brutus. 
Lucius, mein Schlafgewand! (Lucius ab) 
Lebt wohl, Meflala! 
Gute Nacht, Titinius! Edler, edler Caſſius, 
Gute Naht und fanfte Kuh ! 
Caſſius. 
O theurer Bruder! 
Das war ein ſchlimmer Anfang dieſer Nacht. 
Nie trenne, ſolcher Zwieſpalt unſre Herzen, 
Nie wieder, Brutus, 
Brutus. 
Alles fteht ja wohl. 
Caffius. 
Nun gute Nacht! 
Brutus. 
Gute Nacht, mein guter Bruder! 
Titinius und Meſſala. 
Mein Feldherr, gute Nacht! 
Brutus. 
Lebt alle wohl! 
(Caſſtus, Titinius und Meſſala ab) 
(CTueius kommt zurüd mit dem Nachtkleide) 
Brutus. 
Gieb das Gewand, wo haſt du deine Laute? 
v. 7 
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Cucius. 
Im Zelte hier. 
Brutus. 
Wie? ſchläfrig? Armer Schelm, 
Ich tadle drum dich nicht: du haſt dich überwacht. 
Ruf Claudius her, und andre meiner Leute, 
Sie ſollen hier im Zelt auf Kiſſen ſchlafen. 
Cucius. 
Varro und Claudius! 
(Varro und Claudius kommen) 
Varro. 
Ruft mein Gebieter? 
Brutus. 
Ich bitt' euch, liegt in meinem Zelt und ſchlaft; 
Bald weck' ich euch vielleicht, um irgend was 
Bei meinem Bruder Caſſius zu beſtellen. 
Varro. 
Wenn's euch geliebt, wir wollen ſtehn und warten. 
Brutus. 
Das nicht! Nein, legt euch nieder, meine Freunde. — 
(Die beiden Diener legen fich nieder) 
Vielleicht verändert noch ſich mein Entſchluß. — 
Sieh, Lucius, hier das Buch, das ich fo ſuchte: 
Ich ftedt’ e8 in die Taſche des Gewandes. 
Lucius. 
Ich wußte wohl, daß mein Gebieter mir 
Es nicht gegeben. 
Brutus. 
Hab’ Geduld mit mir, 
Mein guter Zunge, ich bin fehr vergeßlich. 
Hältft du noch wohl die müden Augen auf, 
Und fpielft mir ein paar Weifen auf der Laute? 
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£ucius. 
Ja, Herr, wenn's euch geliebt. 
Brutus. 
Das thut's, mein Junge. 
Ich plage dich zu viel, doch du biſt willig. 
Cucius. 
Es iſt ja meine Pflicht. 
Brutus. 
Ich ſollte dich 
Zur Pflicht nicht über dein Vermögen treiben; 
Ich weiß, daß junges Blut auf Schlafen hält. 
Cucius. 
Ich habe ſchon geſchlafen, mein Gebieter. 
Brutus. 
Nun wohl denn, und du ſollſt auch wieder ſchlafen. 
Ich will nicht lang dich halten: wenn ich lebe, 
Will ich dir Gutes thun. 
(Muſik und ein Lied) 
Die Weiſ' iſt ſchläfrig. — Mörderiſcher Schlummer! 
Legſt du die blei'rne Keul' auf meinen Knaben, 
Der dir Muſik macht? — Lieber Schelm, ſchlaf wohl, 
Ich thu' dirs nicht zu Leid, daß ich dich wecke. 
Nickſt du, ſo brichſt du deine Laut' entzwei; 
Ich nehm’ fie weg, und ſchlaf nun, guter Knabe. — 
Laßt fehn! It, wo ich aufgehört zu lefen, 
Das Blatt nicht eingelegt? Hier, denk' ich, iſts. (Er feht fi) 
(Der Beift Läfars erſcheint) 
Vie dunkel brennt die Kerze! — Ha, wer kommt? 
Ich glaub’, es ift die Schwäche meiner Augen, 
Die diefe ſchreckliche Erſcheinung ſchafft. 
Sie kommt mir näher — Biſt du irgend was? 
Bft du ein Gott, ein Engel over Teufel, 
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Der ftarren macht mein Blut, das Haar mir fträubt? 
Gieb Rede, was du bift. 
Beift. 
Dein böfer Engel, Brutus. 
Brutus. 
Meßwegen kommſt du? 
Geiſt. 
Um dir zu ſagen, daß du zu Philippi 
Mich ſehn ſollſt. 


Brutus. 
Gut, ich ſoll dich wiederſehn. 
Geiſt. 
Ja, zu Philippi. (verſchwindet) 
Brutus. 


Nun, zu Philippi will ich denn dich ſehn. 
Nun ich ein Herz gefaßt, verſchwindeſt du; 
Gern ſpräch' ich mehr mit Dir noch, böſer Geiſt. — 
Burſch! Lucius! — Barro! Claudius! wacht auf! 
Claudius! 
Lucius. 
Die Saiten find verftimmt. 
Brutus. 
Er glaubt, er fei bei feiner Yaute noch. 
Erwache, Lucius! 


Lucius. 
Herr? 
Brutus. 
Haft du geträumt, daß dur fo fehrieft, Lucius? 
Cucius. 
Ich weiß nicht, mein Gebieter, daß ich ſchrie. 
Brutus. 


Ja doch, das thatſt du; ſahſt du irgend was? 
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£ucius. 
Nichts auf der Welt. 

Brutus. 
Schlaf wieder, Lucius. — Heda, Claudius! 
Du, Burſch, wach auf! 


Parro. 
Herr? 
Claudius. 
Herr? 
Brutus. 


Weßwegen ſchrie't ihr fo in eurem Schlaf? 
Varro und Claudius. 
Wir fchrieen, Herr? 
Brutus. 
Ja, ſaht ihr irgend was? 
Varro. 
Ich habe nichts geſehn. 
| Claudius. 
Ich gleichfalls nicht. 
Brutus. 
Geht und empfehlt mich meinem Bruder Caſſius: 
Er laſſe früh voraufziehn ſeine Macht, 
Wir wolleu folgen. 
Varro und Claudius. 


Herr, es ſoll geſchehn. 
(Alle ab) 
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Sünfter Aufzug. 





. Erfte Scene 
Die Ebene von Philippi. 


(Octavius, Antonius und ihr Heer) 


Octavius. 
Nun, Mark Anton, wird meine Hoffnung wahr. 
Ihr ſprecht, der Feind werd' auf den Höh'n ſich halten, 
Und nicht herab in unſre Ebne ziehn. 
Es zeigt ſich anders: ſeine Schaaren nahn; 
Sie wollen zu Philippi hier uns mahnen, 
Und Antwort geben, eh wir ſie befragt. 
Antonius. 
Pah, fted’ ich doc, in ihrem Herzen, weiß, 
Darum ſie's thun. Sie Könnten ſich begnügen 
Nach andern Plägen hinzuziehn, und kommen 
Mit bangem Trotz, im Wahn durch dieſen Aufzug 
Uns vorzufpiegeln, fie befigen Muth. 
Allein dem ift nicht fo. 
(Ein Bote tritt auf) 
Bote. 
Bereitet euch, ihr Feldherrn. 
Der Feind rüdt an in wohlgeſchloßnen Reihn. 
Sein blut'ges Schladhtpanier ift ausgehängt, 
Und etwas muß im Augenblid gefchehn. 
Antonius. 
Octavius, führet langjam euer Heer 
Zur linken Hand der Ebne weiter vor. 
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Octavius. 
Zur rechten ich, behaupte du die linke. 
Antonius. 
Was kreuzt ihr mich, da die Entſcheidung drängt? 
Octavius. 
Ich kreuz' euch nicht, doch ich verlang' es ſo. Marſch) 
(Die Trommel gerührt. Brutus und Caſſius kommen mit ihrem Heere 
Cucilius, Titinius, Meſſala und Andre) 
Brutus. 
Sie halten ſtill und wollen ein Geſpräch. 
Caſſius. 
Titinius, ſteh! Wir treten vor und reden. 
Octavius. 
Antonius, geben wir zur Schlacht das Zeichen? 
Antonius. 
Nein, Cäſar, laßt uns ihres Angriffs warten. 
Komnit, tretet vor! Die Feldherrn wünſchen ja 
Ein Wort mit un, 
Octavius. . 
Bleibt ftehn bis zum Signal. 
Brutus. 
Erft Wort, dann Schlag: nicht wahr, ihr Landsgenofien? 
Octavius. 
Nicht daß wir mehr als ihr nach Worten fragen. 
Brutus. | 
Gut Wort, Octavius, gilt wohl böfen Streich. 
Antonius. 
Ihr, Brutus, gebt bei böſem Streich gut Wort. 
Dep zeuget Cäſars Herz, durchbohrt von euch, 
Indeß ihr rieft: lang lebe Cäſar, Heil! 
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Coffius. 
Die Führung eurer Streiche, Mark Anton, 
Iſt uns noch unbelannt; doch eure Worte 
Begehn an Hybla's Bienen Raub und laflen 
Sie ohne Honig. 
Antonius. 
Nicht auch ftachellos? 
Brutus. 
D ja! auch tonlos, denn ihr habt ihr Summen 
Geſtohlen, Mark Anton, und drohet weislich 
Bevor ihr ſtecht. 
Antonius. 
Ihr thatet's nicht, Verräther, 
Als eure ſchnöden Dolch' einander flachen 
In Cäſars Bruft. Ihr zeigtet eure Zähne 
Wie Affen, krocht wie Hunde, büdtet tief 
Wie Sklaven euch, und küßtet Cäſars Füße; 
Derweil von Hinten der verfluchte Cafca 
Mit tück'ſchem Biſſe Cäſars Naden traf, 
O Schmeidler! 
Caſſius. 
Schmeichler! — Dankt euch ſelbſt nun, Brutus, 
Denn dieſe Zunge würde heut nicht freveln, 
Wär Caſſius Rath befolgt. 
Octavius. 
Zur Sache! kommt! Macht Widerſpruch uns ſchwitzen, 
So koſtet röth're Tropfen der Erweis, 
Seht! auf Verſchworne zück' ich dieſes Schwert: 
Wann, denkt ihr, geht es wieder in die Scheide? 
Nie, bis des Cäſar drei und zwanzig Wunden 
Gerächt ſind, oder bis ein andrer Cäſar 
Mit Mord geſättigt der Verräther Schwert. 
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Brutus. 
Cäſar, du kannſt nicht durch Verräther ſterben, 
Du bringeſt denn ſie mit. 
| Octavius. 
Das hoff' ich auch: 
Von Brutus Schwert war Tod mir nicht beſtimmt. 
Brutus. 
D wärſt du deines Stammes Edelſter, 
Du könnteſt, junger Mann, nicht ſchöner ſterben. 
Caſſius. 
Ein launiſch Bübchen, unwerth ſolches Ruhms, 
Geſellt zu einem Wüſtling und 'nem Trinker. 
Antonius. 
Der alte Caſſius! 
Octavius. 
Komm, Antonius! fort! 
Trotz in die Zähne ſchleudr' ich euch, Verräther! 
Wagt ihr zu fechten heut, ſo kommt ins Feld, 
Wo nicht, wenn's euch gemuthet. 
(Octavius und Antonius mit ihrem Heere ab) 
Caſfius. 
Nun tobe, Wind! ſchwill, Woge! ſchwimme, Nachen! 
Der Strom iſt wach und alles auf dem Spiel. 


Brutus. 
Lucilius, hört! Ich muß ein Wort euch ſagen. 
Cucilius. 
Herr? (Brutus und Lucilius reden beiſeit mit einander) 
Caſſius. 
Meſſala! 
Meſſala. 


Was befiehlt mein Feldherr? 
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Coffins. 
Meſſala, dieß ift mein Geburtstag; gerade 
An diefem Tag kam Caſſius auf die Welt. 
Gieb mir die Hand, Meſſala, fei mein Zeuge, 
Daß ich gezwungen, wie Pompejus einft, 
An Eine Schlaht al’ unfre Freiheit wage. 
Du weißt, id hielt am Epikurus feft 
Und feiner Lehr’; nun ändr' ich meinen Sinn, 
Und glaub’ an Dinge, die das Künft’ge beuten. 
Auf unferm Zug von Sardes ftürzten ſich 
Zwei große Adler auf das vordre Banner; 
Da ſaßen fie und fraßen gierig fchlingend 
Aus unfrer Krieger Hand; fie gaben ung 
Hieher bis nad) Philippi das Geleit; 
Heut Morgen find fie auf und fortgeflohn. 
Statt ihrer fliegen Raben, Geier, Kräh'n 
Uns überm Haupt, und ſchaun herab auf uns 
ALS einen fiehen Raub; ihr Schatten jheint 
Ein Zrauerhimmel, unter dem das Heer, 
Bereit den Athem auszubauen, liegt. 

Meſſala. 
Nein, glaubt das nicht. 

Caſſius. 

Ich glaub' es auch nur halb. 
Denn ich bin friſches Muthes und entſchloſſen 
Zu trotzen ſtandhaft jeglicher Gefahr. 

Brutus. 
Thu das, Lucilius. 

Caſſius. 

Nun, mein edler Brutus, 

Sei'n uns die Götter heute hold, auf daß wir 
Geſellt, in Frieden unſerm Alter nahn! 
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Doc weil das 2008 der Menfchen niemals ficher, 
Laßt uns bedacht feyn auf den jchlimmften all. 
Berlieren wir dieß Treffen, fo ift dieß 
Das allerlegte Mal, daß wir uns ſprechen: 
Was habt ihr dann euch vorgelegt zu thun? 
Brutus. 
Ganz nach der Vorſchrift ver Philofophie, 
Wonach ich Cato um den Tod getabelt, 
Den er ſich gab, (ich weiß nicht, wie e8 kommt, 
Alein ich find’ e8 feig’ und niederträchtig, 
Aus Furt, was kommen mag, des Lebens Zeit 
Sp zu_verfürzen) will ich mit Gebuld 
Mid waffnen, und den Willen hoher Mächte 
Erwarten, die das Irdiſche regieren. 
Caffius. 
Dann, geht die Schlacht verloren, laßt ihrs euch 
Gefallen, daß man durch die Straßen Roms 
Euch im Triumphe führt? 
Brutus. 
Nein, Caſſius, nein! Glaub mir, du edler Römer, 
Brutus wird nie gebunden gehn nach Rom. 
Er trägt zu hohen Sinn. Doch diefer Tag 
Muß enden, was des Märzen Idus anfing; 
Ob wir und wieder treffen, weiß ich nicht: 
Drum laßt ein ewig LXebewohl uns nehmen. 
Gehab dich wohl, mein Caſſius, für und für! 
Sehn wir uns wieder, nun jo lächeln wir; 
Wo nicht, fo war dieß Sceiven wohlgethan. 
Caffius. 
Gehab Dich wohl, mein Brutus, für und für! 
Sehn wir uns wieder, lächeln wir gewiß, 
Wo nicht, ift wahrlich wohlgethan dieß Scheiben. 
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' Brutus. 
Nun wohl, führt an! O wüßte jemand doch 
Das Ende dieſes Tagwerks, eh es kommt! 
Allein es gnüget, enden wird der Tag, 
Dann wiflen wir fein Ende. — Kommt und fort! 
(Ale ab) 


Zweite Scene 


Das Schlachtfeld. 
(Getümmel. Brutus und Meffala fommen) 


Brutus. 

Reit! reit, Meſſala! reit! Bring dieſe Zettel 
Den Legionen auf der andern Seite. Eautes Getummel) 
Laß ſie auf Einmal ſtürmen, denn ich merke, 
Octavius Flügel hält nur ſchwachen Stand: 
Ein ſchneller Anfall wirft ihn übern Haufen. 
Reit! reit, Meſſala! Laß herab ſie kommen! 

(Beide ab) 


Dritte Scene 
Ein andrer Theil des Schladtfelde®. 


(Setümmel. Caffius und Titinius fonımen) 


Caſſius. 
O ſieh, Titinius! ſieh! Die Schurken fliehn. 
Ich ſelbſt ward meiner eignen Leute Feind: 
Dieß unſer Banner wandte ſich zur Flucht, 
Ich ſchlug den Feigen und entriß es ihm. 
Titinius. 
O Caſſius! Brutus gab das Wort zu früh. 
Im Vortheil gegen den Octavius, ſetzt' er 
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Zu hitzig nad; fein Heer fing an zu plünbern, 
Indeß uns alle Mark Anton umzingelt. 


(Pindarus kommt) 


Pindarus. 
Herr, flieht doch weiter! flieht doch weiter weg! 
Antonius ift in euren Zelten, Herr; 
Drum, edler Eaffius, flieht! Flieht weit hinweg! 
Caſſius. 
Der Hügel hier iſt weit genug. — Schau, ſchau, 
Titinius! Sind das meine Zelte nicht, 
Wo ich das Feuer ſehe? 
Titinius. 
Ja, mein Feldherr. 
Caſſius. 
Wenn du mich liebſt, Titinius, ſo beſteig 
Mein Pferd, ſetz' ihm die Spornen in die Seite, 
Bis es zu jener Mannſchaft dich gebracht, 
Und wieder her; damit ich ſicher wiſſe, 
Ob jene Mannſchaft Freund iſt oder Feind. 
Titinius. 
Wie ein Gedanke bin ich wieder bier. (ab) 
Caſſius. 
Geh, Pindarus, ſteig' höher auf den Hügel, 
Denn mein Geſicht iſt kurz; acht' auf Titinius, 
Und ſag mir, was du auf dem Feld' entdeckſt. (Pindarus ab) 
An diefem Tage athmet’ ich zuerit; | 
Die Zeit ift um, und enden foll ich ba, 
Wo ich begann: mein Leben hat den Sreislauf 
Vollbracht. — Du dort, was giebts? 
Pindarus. (oben) 


D Herr! 
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Caſſius. 
| Was giebts? 
Pindarus. 
Titinius ift von Neitern ganz umvingt, 
Sie jagen auf ihn zu, doch fpornt er weiter. 
Nun find fie dicht ſchon bei ihm — nun Titinius! 
Sie fteigen ab — er auch — er ift gefangen, 
Und horcht! fie jubeln laut. (Freudengeſchrei) 
Caſſius. 
Steig nur herunter, ſieh nicht weiter zu. — 
O Memme, die ich bin, ſo lang zu leben, 
Bis ich den beſten Freund vor meinen Augen 
Gefangen ſehen muß! 
(Pindarus kommt zurück) 
Komm, Burſch, hieher! 
Ich macht' in Parthia dich zum Gefangnen, 
Und ließ dich ſchwören, deines Lebens Retter, 
Was ich nur immer thun dich hieß', du wolleſt 
Es unternehmen. Komm nun, halt den Schwur! 
Sei frei nun, und mit dieſem guten Schwert, 
Das Cäſars Leib durchbohrt, triff dieſen Buſen. 
Erwiedre nichts! Hier faſſe du das Heft, 
Und iſt mein Angeſicht verhüllt, wie jetzt, 
So führ' das Schwert. — Cäſar, du biſt gerächt, 
Und mit demſelben Schwert, das dich getödtet. 
(Ex ſtirbt) 
Pindarus. 
So bin ich frei, doch wär' ichs lieber nicht, 
Hätt' es auf mir beruht. — O Caſſius! 
Weit weg flieht Pindarus von dieſem Lande, 


Dahin, wo nie ein Römer ihn bemerkt. 
(ab) 
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(Titinius und Mefjala kommen) 


Meſſala. 
Es iſt nur Tauſch, Titinius; denn Octav 
Ward von des edlen Brutus Macht geſchlagen, 
Wie Caſſius Legionen vom Antonius. 


Titinius. 

Die Zeitung wird den Caſſius ſehr erquicken. 
Meſſala. 

Wo ließt ihr ihn? 
Titinius. 


Ganz troſtlos, neben ihm 

Sein Sklave Pindarus, auf dieſem Hügel. 
Meſſala. 

Iſt er das nicht, der auf dem Boden liegt? 
Titinius. 

Er liegt nicht da wie lebend. — O mein Herz! 
Meſſala. 

Nicht wahr? er iſt es? 


Titinius. 


Nein, er war's, Meſſala: 


Doch Caſfſfius iſt nicht mehr. — O Abendſonne! 

Wie du in deinen rothen Strahlen ſinkſt, 

So ging in Blut der Tag des Caſſius unter. 

Die Sonne Roms ging unter; unſer Tag 

Iſt hingeflohn: nun kommen Wolken, Than, 

Gefahren; unſre Thaten ſind gethan. 

Mißtraun in mein Gelingen bracht' ihn um. 
Meſſala. 

Mißtraun in guten Ausgang bracht' ihn um, 

O haſſenswerther Wahn! der Schwermuth Kind! 

Was zeigſt du doch dem regen Witz der Menſchen 
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Das, was nicht ift? O Wahn, fo bald empfangen! 
Zu glüdliher Geburt gelangft du nie, 
Und bringft die Mutter um, die dich erzeugt. 
Titinius. 
Auf, Pindarus! Wo bift du, Pindarus? 
Meſſala. 
Such ihn, Titinius; ich indeſſen will 
Zum edlen Brutus und ſein Ohr durchbohren 
Mit dem Bericht. Wohl nenn' ich es durchbohren, 
Denn ſcharfer Stahl und gift'ge Pfeile würden 
Dem Ohr des Brutus ſo willkommen ſeyn, 
Als Meldung dieſes Anblicks. 


Titinius. 
Eilt, Meſſala! 
Ich ſuche Pindarus indeſſen auf. (Meſſala ab) 
Warum mich ausgeſandt, mein wackrer Caſſius? 
Traf ich nicht deine Freunde? ſetzten fie 
Nicht diefen Siegesfranz auf meine Stirn, 
Ihn dir zu bringen? Bernahmft du nicht ihr Jubeln? 
Ach, jeden Umftand haft du mißgedeutet! 
Do halt, nimm diefen Kranz um deine Stirn; 
Dein Brutus hieß mich dir ihn geben, ich 
Bollführe jein Gebot. — Komm jchleunig, Brutus, 
Und fieh, wie ich den Cajus Caſſius ehrte! 
Verzeiht, ihr Götter! — Dieß ift Römerbraud: 
Komm, Caſſius Schwert! triff den Zitinius auch. 
- Er ftirbt) 
(Getümmel. Meſſala tommt zurüd mit Brutus, dem jungen Cato, Strato, 
Volumnius und Euciliue) 
Brutus. 
Wo? wo, Meſſala? ſag, wo liegt die Leiche? 
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Meſſala. 
Seht, dort! Titinius trauert neben ihr. 
Brutus. 
Titinius Antlitz iſt emporgewaudt. 
Cato. 
Er iſt erſchlagen. 
Brutus. 


O Julius Cäſar! Du biſt mächtig noch. 
Dein Geiſt geht um: er iſts, der unſre Schwerter 
In unſer eignes Eingeweide kehrt. Eautes Getummel) 
Cato. 
Mein wackrer Freund Titinius! Seht doch her, 
Wie er den todten Caſſius gekränzt! 
Brutus. 
Und leben noch zwei Römer, dieſen gleich? 
Du letzter aller Römer, lebe wohl! 
Unmöglich iſts, daß Rom je deines Gleichen 
Erzeugen ſollte. — Dieſem Todten, Freunde, 
Bin ich mehr Thränen ſchuldig, als ihr hier 
Mich werdet zahlen ſehn: aber, Caſſius, 
Ich finde Zeit dazu, ich finde Zeit. 
Drum kommt, und ſchickt nach Thaſſos ſeine Leiche, 
Er ſoll im Lager nicht beſtattet werden; 
Es ſchlüg' und nieder. — Komm, Lucilius! 
Komm, junger Cato! Zu der Wahlſtatt hin! 
Ihr, Flavius und Labeo, laßt unſre Schaaren rücken! 
Es iſt drei Uhr, und, Römer, noch vor Nacht 
Verſuchen wir das Glück in einer zweiten Schlacht. 
(Alle ab) 
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Bierte Ecene 
Ein ander Theil des Schlachtfeldes. 


(Setümmel. Soldaten von beiden Heeren, fechtend; darauf Brutus, Cato, 
£ucilius und Andre) 
Brutus, 
Noch, Bürger, o noch haltet hoch die Häupter! 
Cato. 
Ein Baftard, der’8 nicht thut! Mer will mir folgen? 
Ich rufe meinen Namen durch das Feld: 
Ich bin der Sohn des Marcus Cato, hört! 
Veind der Thrannen, Freund des Baterlands! 
Ich bin der Sohn des Marcus Cato, hört! 
Brutus. (dringt auf den Feind ein) 
Und ih bin Brutus, Marcus Brutus, ich; 
Des Baterlandes Freund: lennt mid als Brutus! 
(Ab, indem er auf den Feind eindringt. Cato wird überwältigt und fällt) 
£ucilius. 
D junger, edler Cato! bift du hin? 
Ja! tapfer wie Titinius ftichft du nun, 
Man darf dich ehren als des Cato Sohn. 
Erſter Soldat. 
Ergieb dich, oder ftirb! 
Cucilius. 
Nur um zu ſterben 
Ergeb' ich mich. Hier iſt ſo viel für dich, 
(Bietet ihm Geld an) 
Daß du fogleich mid, tödten wirft: nun tübte 
Den Brutus, und ed. chre dich fein Tod. 
Erſter Soldat. 
Wir dürfens nicht. — Ein edler Gefangner. 


Fünfter Aufzug. Vierte Scene. 


Zweiter Soldat, 
Plag dal 
Sagt dem Antonius, daß wir Brutus haben. 
Erſter Soldat. 
Ich will e8 melden. — Sieh, da kommt der Feldherr. 
(Antonius tritt auf) 
Wir haben Brutus, Herr! wir haben Brutus! 
Antonius, 
Wo iſt er? 
Cucilius. 
In Sicherheit; Brutus iſt ſicher gnug. 
Verlaß dich drauf, daß nimmermehr ein Feind 
Den edlen Brutus lebend fangen wird. 
Die Götter ſchützen ihn vor ſolcher Schmach! 
Wo ihr ihn findet, lebend oder todt, 
Er wird wie Brutus, wie er ſelbſt, ſich zeigen. 
Antonius. 
Dieß iſt nicht Brutus, Freund, doch auf mein Wort, 
Ein nicht gering'rer Fang. Verwahrt ihn wohl, 
Erweiſt nur Gutes ihm: ich habe lieber 
Zu Freunden folde Männer als zu Feinden. 
Eilt! feht, ob Brutus tobt ift ober lebt! 
Und bringt Bericht zu des Octavius Zelt, 
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Wie alles ſich begeben. (Alle ab) 


Sünfte Scene 
Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 


(Brutus, Dardanius, Clitus, Strate und Volumnius treten auf) 
Brutus. 
Kommt, armer Ueberreſt von Freunden! ruht 
An dieſem Felfen. 
8 * 
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Elitus. 
Herr, Statiling zeigte 

Das Tadellicht, doch kommt er nicht zurüd. 
Er ift gefangen oder gar erfchlagen. 

Brutus. 
Set did zu mir. Erſchlagen ift das Wort, 
Es ift Des Tages Sitte. — Höre, Elitus! 
(Spricht leife mit ihm) 
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Clitus. 
Wie, gnäd'ger Herr? IH? Nicht um alle Welt. 
Brutus. 
Still denn! kein Wort! 
Clitus. 
—Eh tödtet' ich mich ſelbſt. 
Brutus. 
Dardanius, hör! (Spricht leiſe mit ihm) 
Dardanius. 
Ich eine ſolche That? 
Clitus. 
O Dardanius! 
Dardanius. 
O Clitus! 
Clitus. 
Welch einen ſchlimmen Antrag that dir Brutus? 
Dardanius. 
Ich ſollt' ihn tödten, Clitus: ſieh, er ſinnt. 
Clitus. 


Nun iſt das herrliche Gefäß voll Gram, 

So daß es durch die Augen überfließt. 
Brutus. 

Komm zu mir, Freund Volumnius: ein Wort! 








Fünfter Aufzug. Fünfte Scene. 117 


Volumnius. 
Was ſagt mein Feldherr? 
Brutus. 
Dieß, Volumnius. 
Der Geiſt des Cäſar iſt zu zweien Malen 
Mir in der Nacht erſchienen; erſt zu Sardes 
Und vor'ge Nacht bier in Philippi's Ebne. 
Ich weiß, daß meine Stunde fommen ift. 
Volumnius. 
Nicht doch, mein Feldherr. 
Brutus. 
O ja, es iſt gewiß, Volumnius: 
Du ſiehſt die Welt, mein Guter, wie ſie geht: 
Der Feind hat uns zum Abgrund hingetrieben; 
Getummel) 
Es ziemt ſich mehr, von ſelbſt hineinzuſpringen, 
Als zu erwarten ſeinen letzten Stoß. 
Volumnius, wir gingen in die Schule 
Zuſammen, wie du weißt. Ich bitte dich 
Um jener unſrer alten Liebe willen: 
Halt du mein Schwert, indeß ich drein mich ſtürze. 
Volumnius. 
Das, Brutus, iſt Fein Dienſt für einen Freund, 
(Bortdauerndes Betümmel) 
Clitus. 
Slieht, Herr! o flieht! Hier gilt fein Säumen mehr. 
Brutus. 
Lebt wohl denn, ihr — und ihr — und ihr, Volumnius. 
Du, Strato, lagſt die ganze Zeit im Schlaf: 
Leb wohl auch dul — Mitbürger, meinem Herzen 
Iſts Wonne, daß ich noch im ganzen Leben 
Nicht Einen fand, der nicht getreu mir war. 
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Ich babe Ruhm von diefem Unglüdstage, 
Mehr ald Octavius und Mark Anton 

Durch diefen ſchnöden Sieg erlangen werben. 
So lebt zufammen wohl! Denn Brutus Zunge 
Schließt die Gefhichte feines Lebens bald. 
Nacht dedt mein Auge, mein Gebein will Ruh, 
Es ftrebte längſt nur diefer Stunde nad). 


(Getümmel. Geſchrei Hinter der Scene: „Flieht! flieht! flieht! 


Clitus. 
Flieht, Herr! o flieht! 
Brutus. 
Nur fort! Ich will euch folgen. 
(Clitus, Darvanius und Bolumnius ab) 
Ich bitt' dich, Strato, bleib bei deinem Herrn. 
Du bift ein Menſch von revlihem Gemüth, 
In deinem Leben war ein Funken Ehre. 
Halt denn mein Schwert, und wende dich hinweg, 
Indeß ich drein mid) ſtürze. Willſt du, Strato? 
Strato. 
Gebt erft die Hand mir. Herr, gehabt euch wohl! 
Brutus. 
Leb wohl, mein Freund! — Beſanft'ge, Cäſar, dich! 
Nicht halb ſo gern bracht' ich dich um als mich. 
(Er ſtürzt ſich auf ſein Schwert und ſtirbt) 


(Getuümmel. Rückzug. Oetavius, Antonius, mit ihrem Heere, Meſſala und 
Cueilius kommen) 


Octavius. 
Wer iſt der Mann? 
Meſſala. 
Der Diener meines Herrn. 
Strato, wo iſt dein Herr? 
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Strato. 
Frei von den Banden, die ihr tragt, Mefiala. 
Die Sieger können nur zu Ach’ ihn brennen, 
Denn Brutus unterlag allein fich felbft, 
Und niemand fonft hat Ruhm von feinem Tode. 
Kucilius. 
Sp mußten wir ihn finden. — Dank dir, Brutus, 
Daß du Lucilins Rede wahr gemacht. 
Octavius. 
Des Brutus Leute nehm' ich all' in Dienſt. 
Willſt du in Zukunft bei mir leben, Burſch? 
Strato. 
Ja, wenn Meſſala mich euch überläßt. 
Octavius. 
Thut mirs zu lieb, Meſſala. 
Meſſala. 
Strato, wie ſtarb mein Herr? 
Strato. 
Ich hielt das Schwert, ſo ſtürzt' er ſich hinein. 
Meſſala. 
Octavius, nimm ihn denn, daß er dir folge, 
Der meinem Herrn den letzten Dienſt erwies. 
Antonius. 
Dieß war der beſte Römer unter allen: 
Denn jeder der Verſchwornen, bis auf ihn, 
That, was er that, aus Mißgunft gegen Cäjar. 
Nur er verband aus reinem Bieberfinn, 
Und zum gemeinen Wohl fich mit den Andern. 
Sanft war fein Leben und fo miſchten ſich 
Die Element’ in ihm, daß die Natur 
Aufftehen durfte, und der Welt verkünden: 
Dieß war ein Dann! 
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Octavius. 
Nach ſeiner Tugend laßt uns ihm begegnen, 
Mit aller Achtung und Beſtattungsfeier. 
Er lieg’ in meinem Zelte diefe Nacht, 
Mit Ehren wie ein Krieger angethan. 
Nun ruft das Heer zur Ruh, laßt fort uns eilen 
Und dieſes froben Tags Trophäen theilen. 

(ab) 


Was ihr wollt. 


Ueberjegt 


von 


A. W. von Schlegel. 


PBerfonen: 


Orſino, Herzog von Illyrien. 

Sebaftian, ein junger Edelmann, Viola's Bruder. 
Antonio, ein Schiffshnuptmann. 

Ein Schiffshauptmann. 

Dalentin, 
Curio, 
Junfer Tobias von Rülp, Olivia's Oheim. 
Junter Chriftoph von Bleihenwang. 
Malvolio, Olivia’s Saushofmeifter. 


| Gavaliere des Herzogs. 


Sabio, 

i livia ienſt. 
Karr, | n Olivia's Dienft 
Olivia, eine reiche Sräffn. 
Viola. 


Maria, Olivia's Kammermaͤdchen. 


Herren vom Hofe, ein Prieſter, Matroſen, Gerichtsdiener, Muſikanten und 
andres Gefolge. 


Die Scene iſt eine Stadt in Illyrien und die benachbarte Seeküſte. 





Erfter Aufzug. 





Erfte Scene 


Ein Zimmer im Palafte des Herzogs. 
(Der Herzog, Curio, und Herren vom Hofe. Muſikanten im Hintergrunde) 


Zerzog. 

Wenn die Mufil der Liebe Nahrung iſt, 
Spielt weiter! gebt mir volles Maaß! daß fo 
Die überfatte Luft erkrank' und fterbe. — 

Die Weife nody einmal! — fie farb fo hin; 
O Tte beſchlich mein Ohr, dem Wefte gleich, 
Der auf ein Beilhenbette lieblich haucht, 

Und Düfte ftiehlt und giebt. — Genug! nicht mehr! 
Es iſt mir nun fo ſüß nicht, wie vorber. 

O Geiſt ver Lieb’, wie bift du reg’ und frifch! 
Nimmt ſchon dein Umfang alles in ſich auf, 
Gleich wie die See, nichts kommt in ihn hinein, 
Wie ftark, wie überſchwänglich es auch fei, 

Das nicht herabgefett im Preife fiele 

In einem Wink! So voll von Fantaſien 

Iſt Liebe, daß nur fie fantaftifch ift. 


Curio. 
Wollt ihr nicht jagen, gnäb’ger Herr? 

Serzog. 
Was, Curio? 

Curio. 


Den Hirſch. 
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gerzog. 
Das thu' ich ja, den edelſten, der mein. 
O da zuerſt mein Aug' Olivien ſah, 
Schien mir die Luft durch ihren Hauch gereinigt; 
Den Augenblick werd' ich zu einem Hirſch, 
Und die Begierden, wie ergrimmte Hunde, 
Verfolgen mich ſeitdem. 

(Valentin kommt) 

Nun wohl, was ſagt ſie? 

Valentin. 
Verzeiht, mein Fürſt, ich ward nicht vorgelaſſen, 
Ihr Mädchen gab mir dieß zur Autwort nur: 
Der Himmel felbft, bis fieben Jahr verglüht, 
Sol ihr Geſicht nit ohne Hülle ſchaun; 
Sie will wie eine Nonn’ im Schleier gehn, 
Und einmal Tags ihr Zimmer rings beneten — 
Mit augenſchmerzendem geſalznem Naß: 
All dieß, um eines Bruders todte Liebe 
Zu balſamiren, die fie friſch und dauernd 
In traurigem Gedächtniß halten will. 

Zerzog. 
O ſie mit dieſem zartgebauten Herzen, 
Die ſchon dem Bruder ſo viel Liebe zahlt, 
Wie wird ſie lieben, wenn der goldne Pfeil 
Die ganze Schaar von Neigungen erlegt 
So in ihr lebt! wenn jene hohen Thronen, 
Ihr Haupt und Herz, die holden Trefflichfeiten, 
Erfüllt find und bewohnt von Einem Herrn! 
Eilt mir voran auf zarte Blumenmatten! 
Süß träumt die Lieb’, wenn Lauben fie umfchatten. 

(Alle af) 


Erfter Aufzug. Zweite Scene. 


Zweite Scene, 
Eine Straße. 


(Diola, ein Sciffebauptmann und Matrofen treten auf) 


Viola. 
Welch Land iſt dieß, ihr Freunde? 
Schiffshauptmann. 
Illyrien, Fräulein. 
Viola. 


Und was ſoll ich nun in Illyrien machen? 
Mein Bruder iſt ja in Elyſium. 
Doch wär' es möglich, daß er nicht ertrank: 
Was denkt ihr, Schiffer? 
Schiffshauptmann. 

Kaum war es möglich, daß ihr ſelbſt entkamt. 

Viola. 
Ach, armer Bruder! — Vielleicht entkam er doch. 

Schiffshauptmann. 

Ja, Fräulein; und euch mit Vielleicht zu tröſten, 
Verſichr' ich euch: als unſer Schiff geſcheitert, 
Indeſſen ihr und dieſer arme Haufen, 
Mit euch gerettet, auf dem Boote trieb, 
Sah ich, daß euer Bruder, wohl bedacht 
In der Gefahr, an einen ſtarken Maſt, 
Der auf den Fluten lebte, feſt ſich band; 
(Ihm lehrte Muth und Hoffnung dieſes Mittel) 
Dann, wie Arion auf des Delphins Rücken, 
Sah ich ihn Freundſchaft mit den Wellen halten, 
So lang’ ich ſehen konnte. 

Viola. 

Hier iſt Gold 
Für dieſe Nachricht. Meine eigne Rettung 
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Zeigt meiner Hoffnung auch für ihn das Gleiche, 
Und eure Red’ ift deß Beftätigung. 
Kennſt du dieß Land? 
Scdiffshauptmann. 
Ja, Bräulein, fehr genau. 
Drei Stunden ift es kaum von diefem Ort, 
Wo ich geboren und erzogen bin. 
Viola. 
Und wer regieret hier? 
Schiffshauptmann. 
Ein edler Herzog von Gemüth und Namen. 
Viola. 
Was iſt ſein Name? 
Schiffshauptmann. 
Orſino. 
Viola. 
Orſino! den hört' ich meinen Vater 
Wohl nennen; damals war er unvermählt. 
Schiffshauptmann. 
Das iſt er, oder wars vor kurzem noch. 
Denn nur vor einem Monat reiſt' ich ab, 
Als eben ein Gerücht lief (wie ihr wißt, 
Was Große thun, beſchwatzen gern die Kleinen) 
Er werbe um die reizende Olivia, 
Piola, 
Wer ift fie? 
Schiffshauptmann. 
Ein ſittſam Mädchen, eines Grafen Tochter; 
Der ſtarb vor einem Jahr und ließ ſie damals 
In ſeines Sohnes, ihres Bruders, Schutz. 
Der ſtarb vor kurzem auch; ihn zärtlich liebend 
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Schwor fie, fo fagt man, Anblid und Gefellfchaft 
Der Männer ab. 
Viola. 
O dient' ich doch dem Fräulein, 
Und würde nicht nach meinem Stand der Welt 
Verrathen, bis ich die Gelegenheit 
Selbft hätte reifen laflen! 
Sciffshauptmann. 
Das wird fchwer 
Zu maden ſeyn: fie will von feiner Art 
Geſuche hören, felbft des Herzogs nicht. 
Piola. 
Du haft ein fein Betragen an dir, Hauptmann, 
Und wenn glei die Natur mit fchöner Dede 
Dft Gräber übertüncht, bin ich bir doch 
Zu traum geneigt, du habeft ein Gemüth, 
Das wohl zu diefem feinen Anfchein paßt. 
Ich bitte Dich, und will dirs reichlich lohnen, 
Berhehle, wer ich bin, und fteh mir bei 
Mich zu verkleiden, wie e8 etwa taugt 
Zu meinem Plan. Ich will dem Herzog bienen, 
Du folft als einen Hämmling mich empfehlen. 
Es lohnt dir wohl die Müh, denn ich kann fingen, 
Und ibn mit allerlei Muftl ergögen, 
Bin alfo fehr geſchickt zu feinem Dienft. 
Was fonft gefhehn mag, wird die Zeit ſchon zeigen; 
Nur richte ſich nach meinem Wit dein Schweigen. 
Sciffshbauptmann. 
Seid ihr ein Hämmling, euer Stummer id, 
Und plaudr’ ich aus, jo fchlage Blindheit mid)! 
Piola. 
Nun gut, jo führ’ mich weiter. (ab) 
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Dritte Scene 
Ein Zimmer in Olivia's Haufe. 
(Junfer Tobias ımd Maria) 


Junker Tobias. Was zum Henker fällt meiner Nichte 
ein, daß fie fih den Tod ihres Bruders fo anzieht? Es ift 
ausgemacht, der Gram zehrt am eben. 

Marie. Auf mein Wort, Junker Tobias, ihr müßt 
Abends früher zu Haufe kommen. Eure Nichte, das gnä- 
dige Fräulein, hat viel Einreve gegen eure unfchidlichen 
Zeiten. 

Junfer Tobias. So mag fie bei Zeiten Einreve thun, 
hernachmals aber fchweigen. 

Maria, Ja, es würde euch aber befier Heiden, einen 
orbentlichen Lebenswandel zu führen. 

Junfer Tobias. Beſſer kleiden? Ich brauche mich nicht 
befjer zu Eleiven, als ich hier bin. Diefer Rod ift gut genug, 
um darin zu trinken, diefe Stiefeln auch, ſonſt können fie 
fi in ihren eignen Riemen aufhängen laflen. 

Maria. Das Bechern und Trinken wird euch zu Grunde 
richten. Mein Fräulein ſprach noch geftern Davon, auch von 
einem albernen Junker, ven ihr einmal Abends als einen 
Freier für fie mitgebracht habt. 

Junter Tobias. Wen meint ihr? Junker Chriftoph 
von Bleichenwang ? 

Maria. Ya, eben den. 

Junker Tobias. Das ift fo ein ftarter Kerl wie einer 
in ganz Illyrien. 

Maris. Was thut das zur Sade? 

Junker Tobias. Nun, er bringt e8 im Jahr auf prei- 
taufend Dufaten. Ä 

Marie. Er wird e8 aber wohl nur auf ein Jahr mit 
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allen feinen Dukaten bringen: er ift ein großer Narr und ein 
Berfchwenber. 

Junker Tobias. Pfui, daß ihr fo reden könnt! Er 
fpielt auf der Baßgeige, und fpricht drei bis vier Spraden 
Wort für Wort aus dem Kopfe, und ift mit vielfältigen gu⸗ 
ten Naturgaben verfehn. 

Marie. Ya wahrhaftig, auch mit einfältigen. Denn 
bei feiner Narrbeit iſt er obenbrein noch ein großer Zänker, 
und hätte er nicht die Gabe der Zaghaftigkeit, um feine Zank⸗ 
Luft zu dämpfen, jo meinen die VBernünftigen, ihm würde bald 
das Grab zur Gabe werben. 

Junker Tobias. Bei meiner Fauſt! Schufte und Lüg- 
ner finds, die fo von ihm reden. Wer find fie? 

Marie. Diefelbigen, die aud behaupten, daß er fi 
alle Abend mit euch betrinft. 

Junker Tobias. Freilich, auf meiner Nichte Gefunpheit. 
Ich will fo lange darauf trinken, als e8 mir durch die Kehle 
läuft und Getränk in Illyrien ift. Ein Hafe und ein Lum- 
penhund, wer nicht meiner Nichte zu Ehren trinkt, bis fich 
fein Gehirn auf Einem Beine herumdreht wie ein Kräufel, 
Still, Mädel! Castiliano volto! venn bier tommt Junker 
Chriſtoph von Bleichenwang. | 

(Junker Chriftopb tritt auf) 

Junker Chriftopb. Junker Tobias von Rülp? Wie ftehts, 
Junker Tobias von Rülp? 

Junfer Tobias. Herzensjunker Chriftoph! 

Junker Chriftoph. Gott grüß’ euch, ſchöne Dirne! 

Maria. Euch ebenfalls, Herr. 

Junker Tobias. HaP ein, Junker Chriftoph, bat’ ein! 

Junker Chriſtoph. Wer ift das? 

Junker Tobias. Meiner Nichte Kammermädchen. 
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Junker Chrikopb. Gute Iungfer Halein, ich wünſche 
näher mit euch bekannt zu werben. 

Marie. Mein Name ift Maria, Herr. 

Junker Chriſtoph. Gute Yungfer Maria Haken — 

Junker Tobias. Ihr verfteht mich falſch; hak' ein heißt: 
unterhalte fie, wirb um fie, beſtürme fe. 

Junker Chriftopb. Auf meine Ehre, ich möchte fie nicht 
in biefer Gefellfchaft vornehmen. Das bedeutet alfo hat’ 
ein? 

Marie. Ich empfehle mich, meine Herren. 

Junker Tobias. Wo du fie jo davon gehn läß'ſt, Jun⸗ 
fer Chriftoph, fo wollt’ ich, du Dürfteft nie wieder den Degen 
ziehn. 

Junter Chriſtoph. Wo ihr fo davon geht, jo wollt’ ich, 
ich dürfte nie wieder ven Degen ziehn. Schönes Frauenzim⸗ 
mer, denkt ihr, ihr hättet Narren am Seile? 

Marie. Nein, id habe euch nicht am Seile. 

Junker Chriftopb. Ihr follt mich aber am Seile haben: 
bier ift meine Hand. 

Marie. Nun, Herr, Gedanken find zollfrei: aber mid 
däucht, ihr könntet fie immer ein bischen in ben Keller tragen. 

Junker Chriſtohh. Wozu, mein Engeldhen? Was foll 
die verbliimte Redensart? 

Maria. Sie ift warm, Herr. 

Junker Chriſtoph. Nun, ein Mädchen wie ihr kann 
einen wohl warm machen. 

Maria. Nein, ihr habt ein kaltes Herz, das kann ich 
an den Fingern abzählen. 

Junker Chriſtoph. Das thut Doc einmal. 

Maria. Ich habe e8 fchon an euren Fingern abgezählt, 
daß ihr Leine drei zählen könnt. Nun lafje ich euch gehn. 

(ab) 
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Junker Tobias. D Junker, du haft ein Fläſchchen Sekt 
nöthig! Hab’ ich dich jemals ſchon fo herunter gefehn? 

Junker Chriſtoph. Im eurem Leben nicht, glaub’ ich, 
außer wenn mid der Sekt heruntergebradht bat. Mir ift, 
als Hätt’ ich manchmal nicht mehr Wis, als ein Chriftenfohn 
oder ein gewöhnlicher Menſch hat. Aber ich bin ein gro- 
Ber Rindfleiſcheſſer, und ich glaube, das thut meinem Wig 
Schaden. 

Junker Tobias. Seine Frage. 

Junker Chriſtoph. Wo ich das dächte, jo wollte ichs 
verfchwören. Ich will morgen nach Haus reiten, Junker 
Tobias. 

Junker Tobias. Pourquoi, Herzensjunker? 

Junker Chriſtoph. Was iſt pourquoi? Thu's, oder thu's 
nicht? Ich wollte, ich hätte Die Zeit auf die Sprachen ge- 
wandt, die mir das Yechten, Tanzen und Fuchsprellen ge- 
foftet hat. Ach, hätte ich mich Doch auf die Künſte gelegt! 

Junker Tobias, Ya, dann hätteft du einen ftattlichen 
Kopf mit Haaren gekriegt. 

Junker Chriftoph. Wie jo? Wäre mein Haar davon 
‚ befler geworben? 

Junker Tobias. Ohne Zweifel. Du fiehft ja, es will 
ſich von Natur nicht Fräufeln. 

Junker Chriſtoph. Es fteht mir aber doch vet gut? 
Nicht wahr? 

Junker Tobias. Prädtig! Es hängt wie Flachs auf 
einem Spinnroden, und ich hoffe noch zu erleben, daß eine 
Hausfrau dich zwifchen ihre Kniee nimmt und es abfpinnt. 

Junker Chriftoph. Wahrbaftig, ich will morgen nad 
Haus, Junker Tobias. Eure Nichte will fih ja nicht fehn 
laſſen; und wenn auch, es ift zehn gegen eins, daß fie mich 
nit will. 

9 * 
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Junker Tobias. Sie will den Grafen nit; fie will 
feine größere Barthie thun als fie felbft ift, weder an Hang, 
Jahren, noch Berftand. Das habe ich fie eivlich betheuern 
hören. Luſtig! Es ift noch nicht aus damit, Freund. 

Junker Chriſtoph. So will ih einen Monat länger 
bleiben. Ich bin ein Kerl von der wunberlichften Gemüths⸗ 
art in der Welt; manchmal weiß ich mir gar keinen beſſern 
Spaß als Maskeraden und Faitnachtsfpiele. 

Junker Tobias. Taugſt du zu vdergleihen Fragen, 
Junker? 

Junker Chriſtoph. So gut wie irgend einer in Illy⸗ 
rien, ev mag ſeyn was er will, wenn er nicht vornehmer iſt 
als ich. 

Junker Tobias. Wie weit haft du es in der Gaillarde 
gebracht? 

Junker Chriſtoph. Mein Seel' ich kann eine Kapriole 
ſchneiden, und den Katzenſprung thu' ich aufs Haar ſo hoch, 
als irgend einer in Illyrien. 

Junker Tobias. Weßwegen verbergen ſich dieſe Künſte? 
Weßwegen hängt ein Vorhang vor dieſen Gaben? Biſt du 
bange, ſie möchten ſtaubig werden? Warum gehſt du nicht 
in einer Gaillarde zur Kirche, und kommſt in einer Courantè 
nach Hauſe? Mein beſtändiger Gang ſollte ein Pas à rigau- 
don ſeyn; ich wollte mein Waſſer nicht abſchlagen ohne einen 
Entrechat zu machen. Was kommt dir ein? Iſt dies eine 
Welt darnach, Tugenden unter den Scheffel zu ſtellen? Ich 
dachte wohl, nach dem vortrefflichen Baue deines Beines, es 
müßte unter dem Geſtirn der Gaillarde gebildet ſeyn. 

Junker Chriſtoph. Ya, es iſt kräftig, und in einem: ge⸗ 
flammten Strumpfe nimmt es ſich leidlich aus. Wollen wir 
nicht ein Gelag anſtellen? 
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Junter Tobias. Was follen wir fonft thun? Sind wir 
nicht unter dem Steinbod geboren? 

Junker Chriſtoph. Unter dem Steinbod? Das bedeutet 
Stoßen und Schlagen. 
| Junker Tobias. Nein, Freund, es bedeutet Springen 
und Zanzen. Laß mich deine Capriolen fehn. Hopfa! Hö- 
her! Sa! fa! — Prächtig! (Beide ab) 


Vierte Scene 
Ein Zimmer im PBalafte 02:8 Herzoge. 
(Palentin und Viola in Mannskleidern) 


Valentin. Wenn der Herzog mit ſolchen Gunftbezeu- 
gungen gegen euch fortfährt, Gefario, fo könnt ihr es weit 
bringen: er kennt euch erft feit brei Tagen, und ſchon feid ihr 
fein Fremder mehr. 

Viola. Ihr fürchtet entweder Laune von feiner Seite 
oder Nachläßigkeit von der meinigen, wenn ihr die Fortdauer 
feiner Zuneigung in Zweifel zieht. Iſt er unbeftändig in 
feiner Gunft? 

Dalentin. Nein, in der That nicht. 

(Der Herzog, Curio und Gefolge treten auf) 


Piola. 
Ich dank' euch. Hier kommt der Graf. 
' Herzog. 
Wer ſah Eefario? he? 
Diola. 
Hier, gnäd'ger Herr, zu eurem Dienit. 
Zerzog. 


Steht ihr indeß bei Seit'. — Ceſario, 
Du weißt nun alles: die geheimſten Blätter 
Schlug ich dir auf im Buche meines Herzens. 
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Drum, guter Yüngling, mad dich zu ihr auf, 
Nimm fein Berläugnen an; fteh vor der Thür 
Und ſprich, e8 folle feft dein Fuß da wurzeln, 
Bis du Gehör erlangt. 
Viola. 
Doch, mein Gebieter, 
Iſt ſie ſo ganz dem Grame hingegeben, 
Wie man erzählt, läßt ſie mich nimmer vor. 
gerzog. 
Sei laut, und brich durch alle Sitte lieber, 
Eh du den Auftrag unverrichtet läß'ſt. 
viola. | 
Geſetzt nun, Herr, ich fpreche fie: was dann? 
gerzog. 
O dann entfalt' ihr meiner Liebe Macht, 
Laß ſie erſtaunen über meine Treu: 
Es wird dir wohl ſtehn meinen Schmerz zu klagen; 
Sie wird geneigter deiner Jugend horchen, 
Als einem Boten ernſtern Angeſichts. 
Viola. 
Das denk' ich nicht, mein Fürſt. 
Serzog. 
Glaub's, lieber Junge! 
Denn der verläumdet deine frohen Jahre, 
Wer ſagt, du ſeiſt ein Mann: Diana's Lippen 
Sind weicher nicht und purpurner; dein Stimmichen 
Iſt wie des Mädchens Kehle hell und klar, 
Und alles iſt an dir nach Weibes Art. 
Ich weiß, daß dein Geſtirn zu dieſer Sendung 
Sehr günftig iſt. Bier oder fünf von euch, 
Begleitet ihn; gebt alle, wenn ihr wollt. 
Mir ift am wohlften, wenn am wenigiten 
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Geſellſchaft um mich iſt. Vollbring dieß glücklich, 
Und du ſollſt frei wie dein Gebieter leben, 
Und alles mit ihm theilen. 
Viola. 

Ich will thun 
Was ich vermag, eu'r Fräulein zu gewinnen. (beifeit) 
Doch wo id immer werbe, Müh’ voll Bein! 
Ich felber möchte feine Gattin ſeyn. 

(Alte ab) 


Fünfte Scene. 
Ein Zimmer in Olivia's Haufe. 
(Maria und der Narr treten auf) 


Marie. Nun fage mir, wo bu gewejen bift, oder ich 
will meinen Mund nicht fo weit aufthun, daß ein Strohhalm 
hineingeht, um dich zu entjhuldigen; mein Fräulein wird dich 
für dein Ausbleiben aufhängen laffen. 

Kar. Meinetwegen: wer in diefer Welt tüchtig aufge- 
hängt ift, braucht der Trommel nicht zu folgen. 

Marie. Warum nit? 

Karr. Er kann überhaupt nicht viel fpazieren gehn. 

Maria. Eine gute hausbadne Antwort. Ich kann Dir 
auch fagen, wo ſich die Revensart herichreibt, der Trommel 
folgen. 

Kar. Woher, liebe Jungfer Maria? 

Maria. Aus dem Kriege, und das kannft du in deiner 
Narrbeit nur kecklich nachfagen. 

Narr. Gut, Gott verleihe denen Weisheit, die welche 
haben; und die, jo Narren find, laßt fie mit ihren Gaben 
wuchern. 

Maria. Ihr werdet doch aufgehängt, weil ihr-fo lange 
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ausgeblieben ſeid, oder weggejagt: und iſt das für euch nicht 
eben fo gut als hängen? 

Varr. Gut gehängt ift beſſer als ſchlecht verheirathet, 
und das Wegjagen kümmert mid) nicht, fo lange e8 Som⸗ 
‚ mer ift. 

Maria. Ihr fein aljo kurz angebunden? 

Rare. Das juft nicht, aber ich halte e8 mit einer Dop- 
pelten Schnur. 

. Marie. Damit, wenn bie eine reißt, die andre noch 
hält: wenn aber beide reißen, fo fallen eure Bumphofen her- 
unter. 

Varr. Geſchickt, meiner Treu! recht gefhidt! Nun, 
nur zu! Wenn Junker Tobias das Trinken laſſen wollte, 
fo wärft bu fo eine wigige Tochter Eva's wie eine in ganz 
Illyrien. 

Maria. Stille, Schelm! Nichts weiter davon! Ihr thä⸗ 
tet wohl, wenn ihr euch vernünftig entjchulpigtet. (ab) 


(Olivia und Malvolio treten auf) 


Karr. Witz, fo e8 dein Wille ift, jo hilf mir zu einer 
guten Poſſe! Die wigigen Leute, die dich zu haben glauben, 
werden oft zu Narren; und ich, der ich gewiß weiß, daß du 
mir fehlſt, kann für einen weifen Mann gelten. Denn was 
fagt Quinapalus? Befjer ein weiſer Thor, als ein thörichter 
Weiler. Gott grüß’ euch, Fräulein! 

Olivia. Schafft das Narrengeficht weg! 

Narr. Hört ihr nicht, Leute? Schafft das Fräulein weg! 

Olivia. Geht, ihr feid ein trodner Narr; ich will nichts 
mehr von euch wiffen. Ueberdieß fangt ihr an, euch ſchlecht 
aufzuführen. 

Karr. Zwei Fehler, Madonna, denen Getränf und gu- 
ter Rath; abhelfen können. Denn gebt dem trodnen Narren 
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zu trinken, jo ift der Narr nicht mehr troden. Rathet dem 
ſchlechten Menſchen ſich zu beflern: wenn er fich befjert, jo 
ift er kein ſchlechte Menſch mehr; kann er nicht, jo mag 
ihn der. Schneider fliden. ‘Denn alles, was ausgebeſſert wird, 
ift Doch nur geflidt. Tugend, die ſich vergeht, ift nur mit 
Sünde geflidt; Sünde, die fih beffert, ift nur mit Tugend 
geflidt. Reicht diefer einfältige Schluß hin: gut! Wo nicht: 
was ift zu mahen? Wie es feinen wahren Hahnrei giebt, 
außer das Unglüd, fo ift die Schönheit eine Blume. — Das 
Fräulein wollte das Narrengefiht weggeſchafft haben, darum 
jage ich noch einmal: ſchafft das Fräulein weg! 

Olivia. Guter Freund, ich wollte euch weggefchafft 
haben. 

Narr. Ein ganz gewaltiger Mißgriff! — Bräulein, cu- 
cullus non facit monachum; das will fo viel jagen: mein 
Gehirn ift nicht fo buntfchedig wie mein Rod. Gute Ma- 
donna, erlaubt mir eure Narrheit zu beweifen. 

Olivia. Könnt ihre? 

Varr. Gar füglich, liebe Madonna. 

Olivia. Führt den Beweis. 

Narr. Ich muß euch dazu katechiſiren, Madonna: ant- 
wortet mir. 

Olivia. Ich bins zufrieden; aus Mangel an anderm 
Zeitvertreibe will ich euern Beweis anhören. 

Narr, Gute Madonna, warum trauerft du? 

Olivis. Guter Narr, um meines Bruders Tod. 

Rare. Ich glaube, feine Seele ift in der Hölle, Ma⸗ 
Donna. 

Olivia. Ich weiß, feine Seele ift im Himmel, Narr. 

Karr. Defto größer ift eure Narrheit, darüber zu trauern, 
daß eures Bruders Seele im Himmel ift. — Schafft das 
Narrengeficht weg, Leute! 
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Olivia. Was denkt ihr von dieſem Narren, Malvolio? 
Wird er nicht beſſer? 

Malvolio. Ja wohl, und wird damit fortfahren, bis 
er in den letzten Zügen liegt. Die Schwachheit des Alters, 
die den vernünftigen Mann herunterbringt, macht den Nar⸗ 
ren immer beſſer. 

Varr. Gott befchere euch frühzeitige Schwachheit, damit 
eure Narrheit befto beſſer zunehme! Junker Tobias wird 
darauf ſchwören, daß ich fein Fuchs bin, aber er wird nicht 
einen Dreier darauf verwetten, daß ihr kein Narr feib. 

Olivie. Was fagt ihr dazu, Malvolio? 

Malvolice. Ich wundre mich, wie Euer Gnaden an 
joldy einem ungefalznen Schuft Gefallen finden können. Ich 
ſah ihn neulih von einem gewöhnlichen Narren, ver nicht 
mehr Gehirn hat wie ein Haubenftod, aus dem Sattel ge- 
hoben. Seht nur, er ift ſchon aus feiner Faſſung: wenn ihr 
‚nicht lacht, und ihm die Gelegenheiten zutragt, fo ift ihm der 
Mund zugenäht. Auf meine Ehre, ich halte die vernünftigen 
Teute, die über dieſe beftallten Narren fo vor Freuden frä- 
ben, für nichts beſſer als für die Hanswurfte der Narren. 

Olivia. O ihr krankt an der Eigenliebe, Malvolio, 
und koſtet mit einem verdorbnen Gefhmad. Wer edelmüthig, 
ſchuldlos, und von freier Gefinnung ift, nimmt diefe Dinge 
für Bögelbolzen. die ihr als Kanonenkugeln anjeht. Ein pri- 
vilegirter Narr verläumbet nicht, wenn er auch nichts thut 
al8 verfpotten; jo wie ein Mann, der als verftändig befannt 
ift, nicht verjpottet, wenn er auch nichts thut als tabeln. 

Rare. Nun, Merkur verleibe dir die Gabe des Auf: 
fchneidens, weil du fo gut von den Narren ſprichſt! 

(Maria kommt) 

Marie. Mein Fräulein, vor der Thür ift ein junger 

Herr, der fehr mit euch zu ſprechen wünſcht. 
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Olivia. Vom Grafen Orfino, nicht wahr? 

Maria. Ich weiß nicht, mein Fräulein; es ift ein hüb⸗ 
fher junger Dann mit einer ftattlichen Begleitung. 

Olivia. Wer von meinen Leuten hält ihn auf? 

Marie. Yımler Tobias, euer Better. 

Olivia. Sucht den doch da wegzubringen, er fpricht 
ja immer wie ein toller Menſch. Pfui doch! — (Marta ab) 
Seht ihr, Malvolio. Wenn e8 ein Geſuch vom Grafen if, 
fo bin ich frank oder nicht zu Haufe, was ihr wollt, um e8 
103 zu werben. (Matvolio ab) Ihr feht nun, wie eure Poſſen 
verfauern, und die Leute fie nicht mehr mögen. 

Rare. Du haft für uns geredet, Madonna, als wenn 
dein ältefter Sohn ein Narr werben follte, deſſen Schädel bie 
Götter mit Gehirn vollftopfen mögen, denn hier kommt einer 
von deiner Sippſchaft, der eine fehr ſchwache pia mater hat. 

(Junter Tobias tritt auf) 

Olivie. Auf meine Ehre, halb betrunten. — Wer ift 
vor der Thür, Better? 

Junker Tobias. Ein Herr. 

Olivia. Ein Herr? Was für ein Herr? 

Junker Tobias. 'S ift ein Herr da. — 

(Es ſtoͤßt ihm auf) 
Hol der Henter bie Heringe! — Was machſt du, Pinfel? 

Varr. Beiter Junker Tobias — 

Olivia. Better, Better! wie kommt ihr ſchon ſo früh 
in dieſen widerlichen Zuſtand? 

Junker Tobias. Liederlichen? Schade was fürs Lieder⸗ 
liche! — Es iſt jemand vor der Thür. 

Olivia. Nun gut, wer iſt es? 

Junker Tobias. Meinetwegen der Teufel, wenn er Luft 
bat: was kümmerts mih? Glaubt mir, ſag' ich euch. — Nun, 
es kommt alle auf eins heraus. (ab) 
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Olivie. Womit ift ein Betrunfener zu vergleichen? 

Varr. Mit einem Ertrunfenen, einem Narren und einem 
Tollen. Der erfte Trunk über den Durft macht ihn zum 
Narren, der zweite toll, und der dritte erjäuft ihn. 

Olivia. Geh, hol ven Todtenbeſchauer, und laß ihn 
meinen Better in Augenfchein nehmen, denn er ift im brit- 
ten Grade ber Truntenheit; er ift ertrunfen, Geh, gieb Acht 
auf ihn, 

Karr. Bis jebt ift er nur noch toll, Mabonna; und 
ber Narr wird auf den Tollen Acht geben. (ab) 

(Malvolio fommt zurüd) 

Malvolio. Gnädiges Fräulein, der junge Menſch drau⸗ 
Ben betheuert, daß er mit euch fprechen will. Ich fagte ihm, 
ihr wäret frank: er behauptet, davon habe er ſchon gehört, 
und daher komme er, um mit euch zu ſprechen. Ich jagte 
ihm, ihr jchliefet: er ſcheint auch Das woraus gewußt zu haben, 
und fommt daher, um mit euch zu ſprechen. Was fol man 
ihm jagen, gnädiges Fräulein? Er ift gegen jeve Ausflucht 
gewaffnet. 

Olivia. Sagt ihm, daß er mich nicht fprechen foll. 

Malvolic. Das habe ich ihm ſchon gelagt, aber er ver- 
fihert, er wolle wie ein Schilverhaus oder wie ein Bankpfoſten 
Tag und Nacht vor eurer Thür ftehn, bis ihr ihn vorlaßt. 

Olivia. Was für eine Art von Menſchen ift es? 

Malvolic. Bon einer fehr unartigen Art: er will mit 
euch jprechen, ihr mögt wollen oder nicht. 

Olivia. Wie ift fein Aeußerliches und feine Jahre? 

Malvolis. No nicht alt genug für einen Mann, und 
nicht jung genug für einen Knaben: er ift weder recht Fiſch 
noch Fleiſch; fo eben auf der Gränze zwiſchen Mann und 
Knaben. Er hat ein artiges Geſicht und fpricht ſehr nafe- 
weis; er fieht aus wie ein rechtes Mutterſohnchen. 
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Olivia. Laßt ibn herein: doch ruft mein Kammer⸗ 
mädchen. 

Malvolic. Kammermäbchen, das Fräulein ruf. (ab) 

(Maris kommt zurüd) 
Olivia. 
Gieb mir den Schleier! komm, wirf mir ihn über. 
Ih will nod 'mal Orſino's Botfchaft hören. 
(Viola tritt auf) 

viola. Wer ift die Dame vom Haufe? 

Olivia. Wendet euch an mid, ih will für fie antwor- 
ten. Was beliebt euch? 

Viola. Allerſtrahlendſte, auserlefene und unvergleichliche 
Schönheit. — Ich bitte euch, jagt mir, wer die Dame vom 
Hauſe ift, denn ich fah fie no nie. Ich möchte nicht gern 
meine Rebe verkehrt anbringen, denn außerdem, daß fie mei- 
fterhaft abgefaßt ift, babe ich mir viele Mühe gegeben fie 
auswendig zu lernen. Meine Schönen, habt midy nicht zum 
Beften: ih bin erftaunlich empfindlich, felbft gegen die ge- 
ringfte üble Begegnung. 

Olivia. Woher fommt ihr, mein Herr? 

Viola. Ich kann wenig mehr jagen, als ich ftubirt habe, 
und dieſe Frage fteht nicht in meiner Rolle. Liebes Kind, 
gebt mir eine ordentliche Berficherung, ob ihr die Dame vom 
Haufe jeid, damit ich in meiner Rede fortfahren Tann. 

Olivia. Seid ihr ein Schaufpieler? 

Viola. Nein, mein verfchiwiegenes Herz! Und doch ſchwöre 
ich euch bei allen Schlingen der Arglift, ih bin nicht was 
ich fpiele. Seid ihr die Dame vom Haufe? 

Olivia. Wenn ih mir nicht zu viel über mid) felbft 
anmaße, fo bin ich e8. 

Viola. Gewiß, wenn ihr es feid, jo maßt ihr euch zu 
viel über euch felbft an: denn was euer ift, e8 zu gewähren, 
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ift nicht euer, um es zu verweigern. Doch dieß gehört nicht 
mit zu meinem Auftrage: ich will in meiner Rede zu euerm 
Lobe fortfahren, und euch dann den Kern meiner Botfchaft 
barreichen. 

Olivia. Kommt auf das Wejentliche; ich erlafle euch 
das Lob. 

Viola. Ah! ich habe mir jo viel Mühe gegeben es 
auswendig zu lernen, und es ift poetiſch. 

Olivia. Um fo eher mag es erbicdhtet feyn; ich bitte 
euch, behaltet e8 für euch. Ich hörte, ihr hättet euch vor 
meiner Thür unartig aufgeführt, und erlaubte euch ven Zu⸗ 
tritt, mehr um mich über eich zu verwundbern, al® um euch 
anzuhören. Wenn ihr nicht unklug feid, jo gebt; wenn ihr 
Bernunft habt, ſeid kurz; es ift bei mir nicht das Wetter 
darnach, in einem fo grillenhaften Geſpräch eine Perſon ab- 
zugeben. 

Maria. Wollt ihr unter Segel. gehn, Herr? Hier geht 
euer Weg hin. 

Viola. Nein, guter Schiffsjunge; ich will bier noch 
ein wenig länger herumkreuzen. — Macht doch eure Riefen 
da ein wenig zahın, mein ſchönes Yräulein. 

Olivia. Sagt, was ihr wollt. 

Viola. Ich bin ein Botjchafter. 

Olivia, Gewiß, ihr müßt etwas entſetzliches anzubrin⸗ 
gen haben, da ihr ſo furchtbare Ceremonien dabei macht. 
Sagt euren Auftrag. 

viola. Er iſt nur für euer Ohr beſtimmt. Ich bringe 
keine Kriegserklärung, fodre keine Huldigung ein; ich halte 
den Oelzweig in meiner Hand, und rede nichts als Worte 
des Friedens. 

Olivia. Doc begannt ihr ungeftüm. Wer ſeid ihr? 
Was wollt ihr? 
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Viola. Den Ungeftüm, ven ich bliden ließ, lernte ich 
von meiner Aufnahme. Was ich bin, und was ich will, if 
fo geheim wie jungfräuliche Reize: für euer Ohr Offenbarung, 
für jedes andre Entweihung. 

Olivia. Laß uns das Feld allein. (Maria ab) Wir wollen 
biefe Offenbarung vernehmen. Nun, Herr, wie lautet euer Text? 

Viola. Schönftes Fräulein — 

Olivia. Eine tröftliche Lehre und läßt ſich viel darüber 
fagen. Wo fteht euer Text? | 

Viola. Im Orſino's Bruſt. 

Olivia. In feiner Bruft? In weldem Kapitel feiner 
Druft? 

Viola. Um methodiſch zu antworten, im erften feines 
Herzen®. 

Olivia. D ich hab’ es gelefen: es ift Ketzerei. Habt 
ihr weiter nicht8 zu jagen? 

Viola. Liebes Fräulein, laßt mic euer Geſicht ſehn. 

Olivia. Habt ihr irgend einen Auftrag von eurem 
Herrn mit meinem Geſicht zu verhandeln? Jetzt ſeid ihr 
aus dem Terxt gekommen. Doc will ich den Vorhang wege 
ziehn, und euch das Gemälde weifen. (Sie entigleiert Ah) Seht, 
Herr, jo fehe ich in dieſem Wugenblid aus. Iſt die Arbeit 
nicht gut? 

Viola. Bortrefflih, wenn fie Gott allein gemacht bat. 

Olivia. Es ift ächte Farbe, Herr; es hält Wind und 
Wetter aus, 

Viola. 
'S iſt reine Schönheit, deren Roth und Weiß 
Natur mit zarter, ſchlauer Hand verſchmelzte. 
Fräulein, ihr ſeid die grauſamſte die lebt, 
Wenn ihr zum Grabe dieſe Reize tragt, 
Und laßt der Welt kein Abbild. 
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Olivia. D Herr, ih will nicht fo hartherzig ſeyn: ich 
will Verzeichniffe von meiner Schönheit ausgehn laflen; es 
wird ein Inventarium davon gemacht, und jedes Theilchen 
und Stüdchen meinem Teſtamente angehängt: als item, zwei 
leidlich rothe Lippen: item, zwei blaue Augen nebft Augen- 
lievern dazu; item, ein Hals, ein Kinn und fo weiter. Seid 
ihr hieher gefchidt um mich zu tariren? 

Viola. 
Ich ſeh' euch, wie ihr ſeid: ihr ſeid zu ſtolz; 
Doch wärt ihr auch der Teufel, ihr ſeid ſchön. 
Mein Herr und Meifter liebt euch: ſolche Liebe 
Kann nur vergolten werben, wärbet ihr 
Als Schönheit ohne Gleichen auch gekrönt. 
Olivia. 
Wie liebt er mich? 
Viola. 
Mit Thränenflut der Anbetung, mit Stöhnen, 
Das Liebe Donnert, uud mit Ylammenjeufzern. 
Olivia. 
Er kennt mi, daß ich ihm nicht Lieben Tann, 
Doch halt’ ich ihm für tugenbhaft, ich weiß, 
Daß er von edlem Stamm, von großen Gütern 
In frifcher fledenlofer Jugend blüht; 
Geehrt vom Ruf, gelehrt, freigebig, tapfer, 
Und von Geftalt und Gaben der Natur 
Ein feiner Mann; doch kann ich ihn nicht lieben. 
Er konnte längft fih den Beſcheid ertheilen. 
Viola. 
O liebt' ich euch mit meines Herren Glut, 
Mit ſolcher Pein, ſo todesgleichem Leben, 
Ich fänd' in euerm Weigern keinen Sinn, 
Ich würd' es nicht verſtehn. 
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Olivia, 
Nun, wohl, was thätet ihr? 
Viola. 
Ich baut' an eurer Thür ein Weidenhüttchen, 
Und riefe meiner Seel' im Hauſe zu, 
Schrieb' fromme Lieder der verſchmähten Liebe, 
Und ſänge laut ſie durch die ſtille Nacht, 
Ließ' euren Namen an die Hügel hallen, 
Daß die vertraute Schwätzerin der Luft 
Olivia ſchriee. O ihre ſolltet mir 
Nicht Ruh genießen zwiſchen Erd' und dimmel, 
Bevor ihr euch erbarmt! 
Olivia. 
Wer weiß, wie weit 
Ihrs bringen könntet! Wie iſt eure Herkunft? 
Viola. 
Obſchon mirs wohl geht, über meine Lage: 
Ich bin ein Edelmann. 
Olivia. 
Geht nur zu eurem Herrn: 
Ich lieb' ihn nicht, laßt ihn nicht weiter ſchicken, 
Wo ihr nicht etwa wieder zu mir kommt, 
Um mir zu melden wie er's nimmt. Lebt wohl! 
Habt Dank für eure Müh! Denkt mein hiebei! 
Viola. 
Steckt euern Beutel ein, ich bin kein Bote; 
Mein Herr bedarf Vergeltung, nicht ich ſelbſt. 
Die Liebe härte deſſen Herz zu Stein, 
Den ihr einſt liebt, und der Verachtung nur 
Sei eure Glut, wie meines Herrn, geweiht! 
Gehabt euch wohl dann, fchöne Grauſamkeit! 
(ab) 
v. 10 
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Olivia. 
Wie ift eure Herkunft? 
„Obſchon mirs wohl geht, über meine Lage: 
„Ih bin ein Edelmann.” — Ich ſchwöre drauf; 
Dein Antlig, deine Zunge, die Geberden, 
Geſtalt und Muth find bir ein fünffah Wappen. 
Doch nicht zu haftig! nur gemach, gemach! 
Der Diener müßte denn der Herr feyn. — Wie? 
Weht Anftedung fo gar gefhwind uns an? 
Mich däucht, ich fühle dieſes Jünglings Gaben 
Mit unfihtbarer leifer Ueberrafhung 
Sid in mein Auge ſchleichen. — Wohl, es fei! 


Heda, Malvolio! (Malvolio fommt) 
Malvolio. 
Hier, Fräulein; zu Befehl. 
Olivia. 


Lauft diefem eigenfinn’gen Abgeſandten 
Des Grafen nad; er ließ hier dieſen ing, 
Was ich auch that: fagt ihm, ich wol’ ihn nid. 
Nicht ſchmeicheln ſoll er feinem Herrn, noch ihn 
Mit Hoffnung täufchen; nimmer werb’ idy fein. 
Wenn etwa morgen bier der junge Menſch 
Borfprechen will, fol er ven Grund erfahren. 
Mach fort, Malvolio. 
Malvolio. 
Das will ich, Fräulein. (a6) 
Olivia. 
Ich thu', ih weiß nicht was: wofern nur ‚nicht 
Mein Auge mein Gemüth zu fehr befticht. 
Nun walte, Schiefal! Niemand ift fein eigen; 
Was ſeyn fol, muß gefchehn; fo mag ſichs zeigen! (ab) 
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Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene 
Die Seetüfte. 


(Antonio und Sebaftian treten auf) 


Antonio. Wollt ihr nicht länger bleiben? und wollt 
auch nicht, daß ich mit euch gehe? 

Sebaftion. Mit eurer Erlaubniß, nein. Meine Ge- 
ftirne ſchimmern dunkel auf mid) herab: die Mißgunſt mei- 
nes Schickſals könnte vielleicht Das eurige anfteden. Ich muß 
mir daher eure Einwilligung ausbitten, meine Leiden allein 
zu tragen. Es wär’ ein ſchlechter Lohn für eure Liebe, euch 
irgend etwas davon aufzubürben. 

Antonio. Laßt mich doch noch wiſſen, wohin ihr euren 
Meg richtet. 

Sebaftian. Nein, Herr, verzeiht mir! Die Reife, bie 
ich vorhabe, ift nichts al8 ein toller Einfall. Doch. werde id) 
an euch einen vortrefflihen Zug von Beſcheidenheit gewahr, 
daß ihr mir nicht abnöthigen wollt, wa8 ich zu verfchweigen 
wünſche; um fo eher verbindet mid) gute Sitte, mid) euch 
zu offenbaren. Mein Bater war der Sebaftian von Mete- 
in, von dem ihr, wie ich weiß, gehört habt. Er hinterließ 
mich und meine Schwefter, beide in einer Stunde geboren: 
hätt’ e8 dem Himmel gefallen, fo wollt’ ich, wir hätten auch 
jo geenvigt! Aber dem famt ihr zuvor: denn etwa eine Stunde, 
ebe ihr mich) aus dem Schiffbruch rettetet, war meine Schwe- 
jter ertrunfen. 

10 * 
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Antonio. Guter Himmel! 

Sebaſtian. Sie war ein Mädchen, das, ob man gleich 
fagte, fie jehe mir fehr ähnlich, von vielen für ſchön gehalten 
ward; aber konnt' id darin nicht mit fo übertriebner Be- 
wunderung einftimmen, fo darf ich doch kühnlich behaupten, . 
ihr Gemüth war fo geartet, Daß der Neid e8 ſelbſt ſchön nen- 
nen mußte. Sie ertrant in der falzigen Ylut, ob ich gleich 
ihr Andenfen von neuem damit zu ertränfen fcheine. 

Antonio. Verzeiht mir, Herr, eure ſchlechte Bewirthung. 

Sebaſtian. O befter Antonio, vergebt mir eure Be- 
ſchwerden. 

Antonio. Wenn ihr mich nicht für meine Liebe um— 
bringen wollt, ſo laßt mich euern Diener ſeyn. 

Sebaſtian. Wenn ihr nicht zerſtören wollt, was ihr ge⸗ 
than, nämlich den umbringen, den ihr gerettet habt, ſo ver⸗ 
langt es nicht. Lebt ein für allemal wohl! Mein Herz iſt 
voller Zärtlichkeit, und ich habe noch ſo viel von der Art 
meiner Mutter an mir, wenn ihr mir noch den geringſten 
Anlaß gebt, werden meine Augen davon überfließen. Ich 
will zum Hofe des Grafen Orſino: lebt wohl! (ab) 

Antonio. 
Mög’ aller Götter Milde dich geleiten! — 
Ih hab’ am Hof’ Orſino's viele Feinde, 
Sonft ging’ ich nächſtens hin, dich bort zu fehn, 
Doch mags drum feyn! Du Tiegft mir fo anı Herzen, 
Ih will zu dir, und mit Gefahren ſcherzen. 
(ab) 
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Zweite Scene. 


Eine Straße. 
(Viola, Malvolio ihr nachaehenp) 


Malvolio. Wart ihr nicht eben jest bei der Gräfin 
Dlivia? 

Viola. Eben jett, mein Herr, in einem mäßigen Schritte 
bin id) feitdem nur bis bieher gelommen. 

Maloolic. Sie fchidt euch dieſen Ring wieder, Herr; 
ihr hättet mir die Mühe ſparen können, wenn ihr ihn felbft 
mitgenommen hätte. Sie fügt außerdem hinzu, ihr folltet 
euern Herrn aufs bündigſte bedeuten, daß fie ihn nicht will, 
Noch eins: ihr möchtet euch niemals erpreiften in feinen An⸗ 
gelegenbeiten wieder zu ihr zu kommen, e8 wäre denn um zu 
berichten, wie euer Herr dieß aufgenommen bat. So nehmt 
ihn bin! 

viola. Sie nahm den Ring von mir, id will ihn nicht. 

Malvolic. Hört, ihr habt ihn ihr ungeftüm hingewor- 
fen, und ihr Wille ift, ich ſoll ihn eben jo zurüdgeben. Iſt 
es der Mühe werth fi) darnach zu büden, jo liegt er hier 
vor euern Augen; wo nicht, jo nehm’ ihn der erfte, der ihn 
findet. (ab) 

Viola. 
Ich ließ ihr keinen Ring: was meint dieß Fräulein? 
Verhüte, daß mein Schein ſie nicht bethört! 
Sie faßt' ins Auge mich; fürwahr ſo ſehr, 
Als ließ' ſie ganz die Zunge aus den Augen. 
Sie ſprach verwirrt in abgebrochnen Reden. 
Sie liebt mich, ja! Die Schlauheit ihrer Neigung 
Läd't mich durch dieſen mürr'ſchen Boten ein. 
Der Ring von meinem Herrn? — Er ſchickt' ihr keinen: 
Ich bin der Mann. — Wenn dem ſo iſt, ſo thäte 
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Die Arme befjer einen Traum zu lieben. 
Berkleivung! Du bift eine Schalkheit, ſeh' ich, 
Worin der lift’ge Feind gar mächtig ift. 
Wie leicht wirds hübſchen Gleißnern nicht, ihr Bild 
Der Weiber weichen Herzen einzuprägen! 
Nicht wir find fchuld, ah! unfre Schwädh’ allein: 
Die wir gemacht find, müfjen wir ja ſeyn. 
Wie fol das gehn? Orfino liebt fie zärtlich); 
Ich armes Ding bin gleich verliebt in ihn, 
Und fie, Betrogne, ſcheint in mich vergafft. 
Was fol draus werden? Wenn ih Mann bin, muß 
Ich an der Liebe meines Herrn verzweifeln; 
Und wenn ich Weib bin: lieber Himmel, ach! 
Wie fruchtlos wird Olivia feufzen müfjen! 
D Zeit! du felbft entwirre dieß, nicht ich; 
Ein zu verfchlungner Knoten ifts für mid. 

(ab) 


Dritte Scene. 
@in Zimmer in Olivia's Haufe. 
(Junker Tobias und “Junker Chriftopb) 


Junker Tobias. Kommt, Junker Chriftoph! Nach Mit- 
ternacht nicht zu Bette feyn, heißt früh auf feyn und dilu- 
culo »urgere, weißt du — 

Junker Chriſtoph. Nein, bei meiner Ehre, ich weiß nicht; 
aber ich weiß: fpät aufbleiben ift ſpät aufbleiben. 

Junter Tobias. Ein falfcher Schluß, mir fo zumider 
wie ’ne leere Kanne. Nah Mitternacht auf jeyn, und dann 
zu Bett gehn, ift früh; und aljo heißt nad Mitternacht zu 
Bett gehn, früh zu Bett gehn. Beſteht unfer Leben nicht 
ans den vier Elementen? 


« 
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Junker Chriftoph. Ya wahrhaftig, fo fagen fie; aber 
ich glaube eher, daß es aus Eſſen und Trinken befteht. 

Junker Tobias. Du bift ein Gelehrter; laß uns alfo 
effen und trinken. — Heda Marie! — Ein Stübchen Wein! 

(Der Karr fommt) 

Junker Chriſtoph. Da kommt der Narr, mein Seel’. 

Varr. Was macht ihr Herzenskinder? Sollen wir im 
Wirthshaus zu den drei Narren einfehren? 

Junker Tobias. Willlommen, du Efjelstopf! Laß uns 
einen Kanon fingen. 

Junker Chriftopb. Mein Seel’, der Narr hat eine präd- 
tige Zunge. Ich wollte ein halb Dugend Dukaten drum ge- 
ben, wenn ih jo ’ne Wade hätte, und fo ’nen ſchönen Ton 
zum Singen, wie der Narr. Wahrhaftig, du brachteft geftern 
Abend charmante Pofjen vor, da du von Pigrogromitus erzähl- 
teft, von den Bapianern, die die Linie von Queubus paffiren. 
Es war prächtig, meiner Treu. Ich ſchickte dir einen Batzen 
für dein Schäschen. Haft ihn gekriegt? 

Karr. Ich habe dein Präfent in den Sad geftedt, denn 
Malvolio's Nafe ift kein PBeitjchenftiel; mein Yräulein bat 
eine weiße Hand, und die Myrmidonier find feine Bier⸗ 
häuſer. 

Junker Chriſtoph. Herrlich! So geht das Spaßen am 
beſten wenn alles vorbei iſt. Nun ſing' eins. 

Junker Tobias. Mach zu, da haſt du einen Batzen 
laß uns ein Lied hören. 

Junker Chriſtoph. Da haſt du auch einen von mir: 
giebt der eine Junker einen Batzen, ſo gebe ich noch einen 
drauf: na, nur zu, ſing mal eins! 

Karr. Wollt ihr ein Liebeslied, oder ein Lieb von gu⸗ 
tem Lebenswandel? | 

Junker Tobias. Ein Liebeslien! ein Liebeslied! 
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flidermelodien mit fo unbarmberziger Stimme herausquäft? 
Könnt ihr weder Maaß noch Ziel halten? 

Junfer Tobias. Wir haben bei unferm Singen recht 
gut Maaß gehalten. Geht zum Kudud! 

Malvolio. Junker Tobias, ich muß rein heraus mit 
euch fprehen. Das gnädige Yräulein trug mir auf, euch zu 
fagen, ob fie euch gleich als Berwandten beherbergt, jo habe 
fie doch nichts mit euren Unorbnungen zu fchaffen. Wenn 
ihr euch von eurer üblen Aufführung losmadjen könnt, fo ſeid 
ihr in ihrem Haufe willlommen. Wo nicht, und e8 beliebt 
euch Abſchied von ihr zu nehmen, jo wird fie euch ſehr gern 
Lebewohl fagen. | 

Junker Tobias. (fingt) 
Leb wohl mein Schag, ich muß von binnen gehn. 

Malvolio. Ich bitt’ euch, Junker Tobias. 

Varr. (fingt) 
Man fiehts ihm an, bald ifts um ihn gejchehn. 

Malvolic. Wollt ihr es durchaus nicht lafjen? 

Junker Tobias. (fingt) 
Ich fterbe nimmermehr. 
Varr. (fingt) 
Da, Junker, lügt ihr jehr. 
Malvolio. Es macht euch wahrhaftig viel Ehre. 
Junker Tobias. (fingt) 
Heiß’ ich glei ihn gehn? 
Varr. (fingt) 
Was wird daraus entftehn? 
Junker Tobias. (fingt) 
Heiß’ ich gleich ihn gehn, den Wicht? 
Karr. (fingt) 
Nein, nein, nein, ihr wagt e8 nicht. 
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Junker Tobias. Aus dem Takt, Kerl! gelogen! — Bift 
du was mehr al8 ein Haushofmeifter? Bermeineft bu, weil 
du tugendhaft feieft, folle e8 in der Welt keine Torten und 
feinen Wein mehr geben? 

Kart. Das folls, bei Sankt Kathrinen! und der Ing⸗ 
wer fol euch noch im Munde brennen. 

Junker Tobias. Du haft Recht. — Geht, Herr, thut 
groß gegen das Gefinde. — Ein Stübchen Wein, Maria! 

Malvolio. Jungſer Maria, wenn ihr euch das geringfte 
aus der Gnade des Fräuleind machtet, fo würdet ihr dieſem 
unfeinen Lebenswandel keinen Vorſchub geben. Sie fol e8 
wiflen, bei meiner Ehre. (ab) 

Maris. Geh und brumme nad) Herzensluft. 

Junker Chrifiopb. Es wär’ eben fo ein gutes Werk, 
als zu trinken, wenn man hungrig ift, wenn ihm einer her- 
ausfoderte, und ihm dann fein Wort nicht bielte und ihn 
zum Narren hätte. 

Junker Tobias. Thu das, Junker; ich will dir eine 
Ausforderung fchreiben, oder ih will ihm beine Entrüftung 
mündlih fund thun. 

Maria. Lieber Junker Tobias, haltet euch nur dieſe 
Nacht ftill: feit der junge Mann vom Grafen heute bei dem 
Fräulein war, ift fie fehr unruhig, Mit Musje Malvolio 
laßt mih nur machen. Wenn ich ihn nicht fo foppe, daß er 
zum Sprichwort und zum allgemeinen Gelächter wird, fo 
glaubt nur, daß ich nicht gejcheint genug bin, um grade im 
Bette zu liegen. Ich bin meiner Sache gewiß. 

Junker Tobias. Laß hören! laß hören! Erzähle uns 
was von ihm. 

Maria. Nun Herr, er ift manchmal eine Art von Pie- 
tiften, 


t 
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Junker Chriſtoph. D, wenn ich das wüßte, fo wollte 
ich ihn hundemäßig prügeln. 

Junfer Tobias. Was? Weil er ein Pietift iſt? Deine 
wohl erwognen Gründe, Herzensjunfer ? 

Junker Chriſtoph. Wohl erwogen find meine Gründe 
eben nicht, aber fie find Doch gut genug. 

Marie. Den Henker mag er ein Pietift, oder fonft et- 
was anders auf die Dauer jeyn, ald einer der den Mantel 
nad dem Winde hängt. Ein gezierter Ejel, der vornehme 
Redensarten auswendig lernt, und fie bei großen Broden 
wieder von ſich giebt; aufs befte mit fich felbft zufrieden, wie 
er meint jo ausgefüttert mit Vollkommenheiten, daß es ein 
Glaubensartikel bei ihm ift, wer ihn anfieht, müſſe ſich in 
ihn verlieben. Dieß Lafter an ihm wird meiner Rache vor- 
trefflih zu Statten kommen. 

Junker Tobias. Was haft du vor? | 

Maria. Ich will ihm unverftändliche Yiebesbriefe in den 
Weg werfen, worin er ſich nad der Farbe feines Bartes, 
dem Schnitt feiner Waden, der Weife feines Ganges, nad) 
Augen, Stirn und Gefichtsfarbe handgreiflich abgejchilvert 
finden fol. Ich kann genau fo wie das Fräulein, eure Nichte, 
ſchreiben: wenn uns ein Zettel über eine vergefine Sache 
vorkommt, fo können wir unfre Hände faum unterjcheiden. 

Junker Tobias. Herrlich! ich wittre den Pfiff. 

Junker Chriſtoph. Er ftiht mir auch in der Nafe. 

Junker Tobias. Er foll denken, die Briefe, die du ihm 
n den Weg fallen läffeft, kämen von meiner Nichte, und fie 
wäre in ihn verliebt. 

Maria. Ja, jo fieht der Handel ungefähr aus, 

Junker Chriſtoph. O, e8 wird prächtig feyn! 

Maria. Ein königliher Spaß, verlaßt euch drauf: ich 
weiß, mein Tränkchen wird bei ihm wirken. Ich will euch 
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beide — der Narr kann den dritten Mann abgeben — auf 
die Lauer ftellen, wo er ven Brief finden fol. Gebt Acht, 
wie er ihn auslegt. Für heute Nacht zu Bett, und laßt euch 
von der Kurzweil träumen. Adieu. (ab) 

Junker Tobias. Gute Nacht, Amazone. 

Junker Chriſtoph. In meinen Augen ift fie ’ne brave 
Dirne. 

Junker Tobias. Gie ik ein artiges Kätzchen, und fie 
betet mich an; doch was will das jagen? 

Junker Chriſtoph. Ich wurde auch einmal angebetet. 

Junfer Tobias. Komm zu Bett, Junker. — Es thäte 
Noth, daß du dir Geld kommen Tießeft. 

Junker Chriftopb. Wenn ih eure Nichte nicht habhaft 
werden kann, jo babe ich mich fchlimm gebettet. 

Junker Tobias. Laß Geld fommen, Junker; wenn bu 
fie nicht am Ende noch kriegft, jo will ih} Map heißen. 

Junker Chriſtoph. Wenn ich fte nicht kriege, jo bin ich 
fein ehrlicher Kerl, nehmts wie ihr wollt. 

Junker Tobias. Komm, komm! Ich will gebrannten 
Wein zurecht maden, es ift jegt zu fpät zu Bette zu gehn. 
Komm, Junker! komm, Junker! 

(ab) 


Vierte Scene 
Ein Zimmer im Palaſte des Herzogs. 
(Der Herzog, viola, Curio und Andre treten auf) 
Zerzog. 
Macht mir Muſik! — Ei guten Morgen, Freunde! — 
Nun dann, Ceſario, jenes Stückchen nur, 


Das alte jchlichte Lied von geftern Abend! 
Mi dünkt, es linderte den Gram mir fehr, 
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Mehr als geſuchte Wort' und luft'ge Weiſen 
Aus dieſer raſchen wirbelfüß'gen Zeit. 
Kommt! eine Strophe nur! 

Curio. Euer Gnaden verzeihn, der es ſingen ſollte, iſt 
nicht hier. 

gerzog. Wer war es? 

Curio. Feſt, der Spaßmader, gnädiger Herr; ein Narr, 
an dem Fräulein Olivia's Bater großes Behagen fand. Er 
wird nicht weit von bier feyn. 

Serzog. 
Sp ſucht ihn auf, und fpielt die Weil indeß. 

(Surio ad. Mufif) 

Komm näher, Junge — Wenn du jemals liebft, 
Gedenke meiner in den füßen Oualen. 
Denn fo wie ich find alle Liebenven, 
Unftät und launendaft. in jeder Regung, 
Das ftäte Bild des Weſens ausgenommen, 
Das ganz geliebt wird. — Magft du dieſe Weife? 

Piole, 
Sie giebt ein rechtes Echo jenem Sie, 
Wo Liebe thront. 

gZerzog. 

Du redeſt meiſterhaft. 

Mein Leben wett' ich drauf, jung wie du biſt, 
Hat ſchon dein Aug' um werthe Gunſt gebuhlt. 
Nicht, Kleiner? 

Viola. 

Ja, mit eurer Gunſt, ein wenig. 

Zerzog. 
Was für ein Mädchen iſts? 

Viola. 

Von eurer Farbe. 





Zweiter Aufzug. Bierte Scene. 159 


ZSerzog. 
So iſt ſie dein nicht werth. Von welchem Alter? 
Viola. 
Von eurem etwa, gnäd'ger Herr. 
Serzog. 
Zu alt, beim Himmel! Wähle doch das Weib 
Sich einen Aeltern ſtets! So fügt ſie ſich ihm an, 
So herrſcht ſie dauernd in des Gatten Bruſt. 
Denn, Knabe, wie wir uns auch preiſen mögen, 
Sind unſre Neigungen doch wankelmüth'ger, 
Unſichrer, ſchwanker, leichter her und hin 
Als die der Frau'n. 
viola. 
Ich glaub' es, gnäd'ger Herr. 
Herzog. 
Sp wähl dir eine jüngere Geliebte, 
Sonft hält unmöglich deine Liebe Stand. 
Denn Mädchen find wie Rofen: kaum entfaltet, 
Iſt ihre holde Blüthe ſchon veraltet. 


Viola. 
So ſind fie auch: ach! muß ihr Loos ſo ſeyn, 
Zu ſterben, grad' im herrlichſten Gedeihn? 


(Curio fommt zuruͤck und der Narr) 


Herzog. 
Komm, Burſch! Sing uns das Lied von geftern Abend. 
Sieb Acht, Eefario, es ift alt und ſchlicht; 
Die Spinnerinnen in der freien Luft, 
Die jungen Mägde, wenn fie Spigen weben, 
Sp pflegen ſie's zu fingen; ’8 ift einfältig, 
Und tändelt mit ver Unſchuld ſüßer Liebe 
Sp wie die alte Zeit. 
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Geid ihr bereit, Herr? 


Uarr. 


gerzog. 
Ja, ſing, ich bitte dich. 
Karr. (ſingt) 
Komm herbei, komm herbei, Tod! 
Und verſenk' in Cypreſſen den Leib. 
Laß mich frei, laß mich frei, Noth! 
Mich erſchlägt ein holdſeliges Weib. 
Mit Rosmarin mein Leichenhemd, 
O beſtellt es! 
Ob Lieb' ans Herz mir tödtlich kömmt, 
Treu' hält es. 
Keine Blum', keine Blum' ſüß 
Sei geſtreut auf den ſchwärzlichen Sarg. 
Keine Seel’, keine Seel’ grüß' 
Mein Gebein, wo die Erb’ es verbarg. 
Um Ad und Weh zu wenden ab, 
Bergt alleine 
Mich, wo kein Treuer wall’ ans Grab, 
Und weine. 

gerzog. Da haft du was für deine Mühe. 

Varr. Seine Mühe, Herr; ih finde Vergnügen am 
Singen. 

gerzog. So will ich dein Vergnügen bezahlen. 

Narr. Out, Herr; das Vergnügen macht fi) über kurz 
oder lang immer bezahlt. 

gerzog. Ich erlaube dir, dich zu beurlauben. 

Harr. Nun, der ſchwermüthige Gott befhirme dich, und 
ber Schneider made bir ein Wams von Schillertaft, denn 
dein Gemüth ift ein Opal, ver in alle Farben fpielt! Leute 
von ſolcher Beſtändigkeit follte man auf die See fchiden, da- 
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mit fie alle Dinge treiben und nach allen Winden fteuern 
müßten, denn wenn man nicht weiß wo man hin will, fo 
fommt man am weiteften. — Gehabt euch wohl. (ab) 
Zerzog. 
Laßt uns, ihr Andern! — (Curio und Gefolge ab) 
Einmal no, Ceſario, 
Begieb dich zu der ſchönen Grauſamkeit: 
Sag, meine Liebe, höher als die Welt, 
Fragt nicht nach weiten, Streden ftaub’gen Landes; 
Die Gaben, die da; Glüd ihr zugetheilt, 
Sag ihr, ſie wiegen leicht mir wie das Glück. 
Das Kleinod ifts, ver Wunderſchmuck, worein 
Natur fle ſaßte, was mich an fie zieht. 
Piola. 
Doch, Herr, wenn fie euch nun nicht lieben Tann ? 
Herzog. 
Die Antwort nehm’ ich nicht. 
. Viola. 
Ihr müßt ja doch. 
Denkt euch ein Mädchen, wie's wielleicht eins giebt, 
Fühl' eben ſolche Herzenspein um euch 
Als um Dlivien ihr; ihr liebt fie nicht, 
Ihr ſagt's ihr: muß fie nicht die Antwort nehmen? 
gerzog. 
Nein, keines Weibes Bruſt 
Erträgt der Liebe Andrang, wie ſie klopft 
In meinem Herzen; keines Weibes Herz 
Umfaßt fo viel; fie fünmen nicht beharren. 
Ah, deren Liebe kann Gelüft nur heißen, 
(Nicht Regung ihres Herzens, nur des Gaums) 
Die Sattheit, Efel, Meberbruß erleiden, 
Doc meine ift fo hungrig wie die See, 
v. 11 
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Und kann gleich viel verbaun: vergleiche nimmer 
Die Liebe, fo ein Weib zu mir kann hegen, 
Mit meiner zn Olivien. 
Viola. 
Ja, doch ih weiß — 
gerzog. 
Was weißt da? Sag mir an. 
Viola. 
Zu gut nur, was ein Weib fiir Liebe hegen kann. 
Fürwahr, fle find fo treuen Sinne wie wir. 
Mein Bater hatt’ eine Torhter, welche liebte, 
Wie ich vielleicht, wär’ ich ein Weib, mein Fürſt, 
Euch lieben würbe. 
Zerzog. 
Was war ihr Lebenslauf? 
Viola. 
Ein leeres Blatt, 
Mein Fürſt. Sie fagte ihre Liebe nie, 
Und ließ Berheimlihung, wie in der Knospe 
Den Wurm, an ihrer Purpurwange nagen. 
Sich härmend, und in bleicher, welter Schwermuth, 
Saß fie wie die Geduld auf einer Gruft, 
Dem Grame lächelnd. Sagt, war das nicht Liebe? 
Wir Männer mögen leicht mehr fprechen, fchwören, 
Dod der Berheißung fteht ver Wille nad: 
Wir find in Schwüren ſtark, doch in der Liebe ſchwach. 
Zerzog. 
Starb deine Schweſter dann an ihrer Liebe? 
Viola. 
Ich bin, was aus des Vaters Haus an Töchtern 
Und auch von Brüpdern blieb; und doch, ich weiß nicht — 
Sol ih zum Fräulein? 
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Serzog. 
Ja, das iſt der Punkt. 
Auf! eile! Gieb ihr dieſes Kleinod; ſage, 
Daß ich noch Weigern, noch Verzug ertrage. 
(Beide ab) 


Fünfte Scene 
Dlivia’s Garten. 
(Tunter Tobias, Junker Chriftopb und Kabio treten auf) 


Junker Tobias. Komm dieſes Wegs, Signor Fabio. 

Sabio. Preilih werd’ ich kommen. Wenn ich einen 
Gran von bdiefem Spaß verloren gehen laſſe, jo will ich in 
Melancholie zu Tode gebrüht werben. 

Junker Tobias. Würdeft du dic nicht freun, den knau⸗ 
ferigen hundsföttiſchen Spigbuben in Schimpf und Schande 
gebracht zu jehen? 

Sabio. Ya, Freund, ich würde triumphiren; ihr wißt, 
er brachte mich einmal um die Gunft des gnädigen Fräuleins, 
wegen einer Fuchsprelle. 

Junker Tobias. Ihm zum Werger fol der Fuchs noch 
einmal dran; und wir wollen ihn braun und blau prellen. 
Nicht wahr, Junker Chriftoph? | 

Junker Chriftopb. So wir das nicht thäten, möchte ſich 
ber Himmel über uns erbarmen. 

(Maria fommt) 

Junker Tobias. Hier fommt der Heine Schelm. — Nun 
wie ftehts, mein Goldmädchen? 

Maria. Stellt euch alle drei hinter die Hede: Malvo- 
lio kommt diefen Gang herunter. Er ift feit einer halben 
Stunde dort in der Sonne gewejen, und hat feinem eignen 
Schatten Künfte gelehrt. Gebt Acht auf ihn, bei allem was 

11 * 


164 Was ihr wollt. 


luſtig ift! Denn ich weiß, diefer Brief wird einen nachdenk⸗ 
lichen Binfel aus ihm maden. Still, fo lieb euch ein Schwant 
iſt! — (Die Männer verbergen ſich) Lieg du bier, (fie wirft den Brief 
Hin) denn dort kommt die Forelle, die mit Kigeln gefangen 
werben muß. (ab) 


(Malvolio fommt) 


Malvolio. 'S ift nur Glüd, alles ift Glück. — Maria 
fagte mir einmal, fie hegte eine Neigung zu mir; und ich 
habe fie felbft es ſchon fo nahe geben hören, wenn fie fid) 
verlieben follte, jo müßte e8 jemand von meiner Statur feyn. 
Außerdem begegnet fie mir mit einer ausgezeichneteren Ach⸗ 
tung al8 irgend jemanden in ihrem Dienft. Was foll ich 
davon denken? 

Junker Tobias. Der eingebilvete Schuft! 

Sabio. D fill! Die Berathichlagung macht einen ftatt- 
lihen kalekutiſchen Hahn aus ihm. Wie er fih unter feinen 
ausgeſpreizten Federn bläht! 

Junker Chriſtoph. Sakrament! ich könnte den Schuft 
ſo prügeln! 

Junker Tobias. Still, fag' ich. 

Malvolio. Graf Malvolio zu ſeyn. — 

Junker Tobias. O du Schuft! 

Junker Chriſtoph. Schießt ihn todt! Schießt ihn todt! 

Junker Tobias. Still! ſtill! 

Malvolio. Man hat Beiſpiele: die Oberhofmeiſterin hat 
einen Kammerdiener geheirathet. 

Junker Chriſtoph. Pfui, daß dich! 

Fabio. O ſtill! Nun ſteckt er tief drin; ſeht, wie ihn 
die Einbildungskraft aufbläft! 

‚Malvolic. Bin ih alsdann drei Monate mit ihr ver- 
mählt gewefen, und fige in meinem Prachtſeſſel — 
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Junker Tobias. Eine Windbüchſe her, um ihm ins 
Auge zu ſchießen! 

Malvolio. Rufe meine Beamten um mic ber, in mei⸗ 
nem geblümten Sammtrod; komme jo eben von einem Ruhe⸗ 
bett, wo ich Olivien ſchlafend gelafien. 

Junker Tobias. Hagel und Wetter! 

Fabio. O ſtill! ſtill! 

Malvolic. Und dann hat man eine vornehme Laune; 
und nachdem man feine Blide nachdrücklich umbergehn laflen, 
und ihnen gejagt hat: man fenne feinen Pla und fie möd- 
ten aud den ihrigen fennen, fragt man nad) dem Better 
Tobias. — 

Junfer Tobias. sr und Teufel! 

Sabio. D till, ſtill, ſtill! Jetzt, jetzt! 

Malvolio. Sieben von meinen Leuten ſpringen mit un⸗ 
terthäniger Eilfertigkeit nady ihm hinaus: ich runzle die Stirn 
indeffen, ziehe vielleicht meine Uhr auf, oder fpiele mit einem 
toftbaren Ringe. Tobias kommt herein, macht mir da feinen 
Büdling. — 

Junker Tobias. Soll man dem Kerl das Leben lafien? 

Sabio. Schweigt doch, und wenn man euch auch bie 
Worte mit Pferden aus dem Munde zöge. 

Malvolio. Ich ftrede die Hand jo nad) ihm aus, indem 
ich mein vertrauliches Lächeln durch einen ftrengen Blid des 
Tadels dämpfe. 

Junker Tobias. Und giebt euch Tobias dann keinen 
Schlag aufs Maul? 

Malvolio. Und ſage: Vetter Tobias, da mich mein 
Schickſal an eure Nichte gebracht hat, ſo habe ich das Recht, 
euch folgende Vorſtellungen zu machen. 

Junker Tobias. Was? mas? 

Malvolio. Ihr müßt den Trunt ablegen. 
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Junker Tobias. ort mit dir, Lump! 

Sabio. Geduldet euch do, oder wir brechen unferm 
Anſchlage ven Hals. 

Malvolio. Ueberdieß verſchwendet ihr eure koſtbare Zeit 
mit einem narrenhaften Junker — 

Junker Chriſtoph. Das bin ich, verlaßt euch drauf. 

Malvolio. Einem gewiflen Junker Chriſtoph — 

Junker Chriftoph. Ich wußte wohl, daß ichs war, denn 
fie nennen mich immer einen Narren. 

Malvolic. Was giebts bier zu thun? 

(&r nimmt den Brief auf) 

Sabiv. Nun ift die Schnepfe dicht am Garn. 

Junker Tobias. O ftil! und ber Geift der Schwänte 
gebe ihm ein, daß er laut lefen mag. 

Malvolio. Sp wahr ich lebe, das iſt meines TFräuleins 
Hand. Diek find grade ihre Cis, ihre U's und ihre Tis, 
und fo macht fie ihre großen P's. Es ift ohne alle Frage 
ihre Hand. 

Junker Chriftopb. Ihre ES, ihre U's und ihre TE? 
Warum das? 

Malvolic. „Dem unbefannten Geliebten bieß und meine 
freundlichen Wünſche.“ — Das ift ganz ihr Styl. — Mit 
beiner Erlaubniß, Siegellad! — Sacht! und das Berichaft 
ift ihre Lukrezia, womit fie zu fiegelm pflegt: es ift das Fräu⸗ 
lein! An wen mag es jeyn? 

Sabio. Das fängt ihn mit Leib und Sede. 

Malvolio. 
„Den Göttern iſts kund, 
Ich liebe: doch wen? 
Verſchleuß dich, o Mund! 
Nie darf ichs geſtehn.“ 
„Nie darf ichs geſtehn“ — Was folgt weiter? Das Sylben⸗ 
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maaß verändert! „Nie darf ichs geftehn.” Wenn du das 
wärſt, Malvolio? 
Junker Tobias. An den Galgen, du Hund! 
Malvolio. 
„Ich kanu gebieten, wo ich liebe; 
Doch Schweigen, wie Lukrezia's Stahl, 
Durchbohrt mein Herz voll zarter Triebe. 
MD N. J. ift meine Wahl.“ 
Sabiv. Ein unfinniges Rätbfel! 
Junker Tobias. Eine herrliche Dirne, ſag' ich! 
Malvolio. „MD. A. J. ift meine Wahl.“ AZuerft 
aber — laß ſehn — laß jehn — laß jehn. 
Fabio. Was fie ihm für ein Träntchen gebraut hat! 
Junker Tobias. Und wie der Falk darüber herfällt! 
Malvolio. „Ich kann gebieten, wo ich liebe." Nun ja, 
fie kann über mich gebieten; ich diene ihr, fie ift meine Herr- 
Ihaft. Nun, das leuchtet jedem nothdürftig gefunden Men- 
ichenyerftande ein. — Dieß macht gar keine Schwierigleit; und 
der Schluß? Was mag wohl dieſe Anorbnung von Buchftaben 
bedeuten? Wenn ich machen könnte, daß dieß auf die eine 
oder andre Art an mir zuträfe. — Sacht! M. O. A. J. — 
Junker Tobias. O! Ei! Bring das doch heraus! Er 
iſt jetzt auf der Fährte. 
Sabio. Der Hund ſchlägt an, als ob er einen Fuchs 
witterte. 
Malvolio. M. — Malvolio — M — nun damit fängt 
mein Name an. Ä 
Sabio. Sagt’ ich nicht, er würde e8 ausfündig machen? 
Er bat eine treffliche Nafe. 
Malvslic. M. — Aber dann ift keine Hebereinftimmung 
in dem Folgenden; es erträgt die nähere Beleuchtung nicht 
A follte folgen, aber O folgt. 


168 Was ihr wollt. 


Sabio. Und mit O wirds enbigen, hoff’ ich. 

Junker Tobias. Ya, oder ih will ihn prägeln, bis er 
O ſchreit. 

Malvolio. Und dann kommt 9 hinterdrein. 

Fabio. J daß di! 

Malvolio. M. O. A. J. — Dieſe Anſpielung iſt nicht 
ſo klar wie die vorige. Und doch, wenn man es ein wenig 
handhaben wollte, ſo würde ſichs nach mir bequemen: denn 
jeder von dieſen Buchſtaben iſt in meinem Namen. Seht, 
bier folgt Proſa. — „Wenn dieß in deine Hände fällt, er- 
„wäge. Deein Geftirn erhebt mich über dich, aber fei nicht 
„bange vor der Hoheit. Einige werden hoch geboren, Einige 
„erwerben Hoheit, und Einigen wird fie aufgedrungen. Dein 
„Schickſal thut dir die Hand anf; ergreife e8 mit Leib und 
„Seele. Und um did an das zu gewöhnen, was du Hoff- 
„nung haft zu werben, wirf deine demüthige Hülle ab und 
„erſcheine verwandelt. Sei mwiberwärtig gegen einen Ber- 
„wandten, mürriſch mit den Bedienten; laß Staatögefpräche 
„von deinen Lippen jchallen; lege dic) auf ein Sonderlings- 
„Betragen. Das räth dir die, fo flir Dich feufzt. Erinnre 
„Dich, wer beine gelben Strümpfe lobte, und dich beftändig mit 
„kreuzweiſe gebunpnen Kniegürteln zu jehen wünfchte: ich jage, 
„erinnre dich! Nur zu! Dein Glüd ift gemadt, wo bu es 
„wünfcheft. Wo nicht, fo bleib nur immer ein Hausverwalter, 
„der Gefährte von Lalaien und nicht werth, Fortuna's Hand 
„zu berühren. Leb wohl. Sie, welche die Dienftbarkeit mit 
„dir taufchen möchte, 

die glücklich⸗Unglückſelige.“ 
Das Sonnenlicht ift nicht Harer! Es ift offenbar. Ich will 
ſtolz ſeyn; ich will politiiche Bücher lefen; ich will Junker 
Tobias ablaufen laſſen; ich will mid von gemeinen Belannt- 
ſchaften ſäubern; ih will aufs Haar der rechte Dann fen. 
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Ich habe mich jetzt nicht felbft zum Beſten, daß ich mich etwa 
von der Einbildung übermannen ließe. Sie lobte neulich 
meine gelben Strümpfe, fie rühmte meine Kniegürtel; und 
bier giebt fie fidh meiner Liebe kund, und nöthigt mich mit 
einer feinen Wendung zu biefen Trachten nach ihrem Ge⸗ 
ihmad. Ich danke meinen Sternen, ich bin glücklich. Ich will 
fremd thun, ftolz feyn, gelbe Strümpfe tragen, und die Knie⸗ 
gürtel kreuzweiſe binden, jo ſchnell fie ſich nur anlegen laſſen. 
Die Götter und meine Sterne fein gepriefen! — Hier ift 
noch eine Nachſchrift. „Du kannt nicht umhin mich zu er⸗ 
„rathen. Wenn dir meine Xiebe begünftigft, fo laß e8 in dei⸗ 
„nem Lächeln fidhtbar werben. Dein Lächeln fteht dir wohl, 
„darum lächle ftet8 in meiner Gegenwart, ich bitte did." — 
Götter, ich danke euch! Ich will lächeln, ich will alles thun, 
was du verlangft. (ab) 

Sabio. Ich wollte meinen Antheil an diefem Spaße nicht 
für den reichften Jahrgehalt vom großen Mogul hingeben. 

Junker Tobias. Ich Lünnte die Dirne für biefen Ans 
fchlag zur Frau nehmen. 

Junker Chriftopb. Das könnte ich auch. 

Junker Tobias. Und wollte feine andre Ausftener von 
ihr verlangen als noch einen folhen Schwant. 

Junker Chriſtoph. Ich auch nicht. 

(Maria tommt) 

Sabio. Hier kommt unfre herrliche Vogelftellerin. 

Junker Tobias. Wilft du deinen Fuß auf meinen 
Naden fegen? 

Junker Chriftoph. Ober auch auf meinen ? 

Junker Tobias. Soll ich meine Freiheit beim Damen- 
fpiel gegen dich fegen und dein Sklave werben? 

Junker Chriftoph. Ja wahrhaftig, foll ichs auch ? 

Junker Tobias. Du haft ihn in fol einen Traum ge⸗ 
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wiegt, daß er toll werden muß, wenn ihn die Einbildung 
wieber verläßt. 

Maria, Nein, jagt mie im Ernſt, wirkt e8 auf ihn? 

Junker Tobias. Wie Branntewein auf eine alte Fran. 

Maris. Wenn ihr denn die Yrucht von unferm Spaß 
ſehn wollt, jo gebt Acht auf feine erfte Erfcheinung bei dem 
gnädigen Fräulein. Er wird in gelben Strümpfen zu ihr 
fommen, und das ift eine Farbe, die fie haft; die Kniegürtel 
kreuzweiſe gebunden, eine Tracht, die fie nicht ausftehn Tann; 
und er wird fie anlächeln, was mit ihrer Gemüthsverfaſſung 
fo Schlecht übereinftimmt, da fe fih der Melancholie ergeben 
hat, daß e8 ihn ganz bei ihr herunterfegen muß. Wenn ihr 
es ſehn wollt, fo folgt mir. 

Junker Tobias. Bis zu den Pforten der Hölle, du un- 
vergleichliher Witzteufel. 


Junker Chriftopb. Ich bin auch dabei. 
| (Ale ab) 
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Erfte Scene, 
Dlivia’s Garten. 
(Viola und der Narr mit einer Trommel) 


viola. Gott grüß dich, Freund, und beine Muſik. 
Stehſt du dich gut bei deiner Trommel? 

Rare. Nein Herr, ich ftebe mich gut bei der Kirche. 

Viola. Bift du ein Flirchenvorfteher? 

Narr. Das nicht, Herr, ich ftehe midy gut bei der Kirche, 
denn ich ftehe mich gut in meinem Haufe, und mein Haus 
fteht bei der Kirche. 

Viols. So könnteft du auch fagen, ver König fände 
fi) gut bei einer Bettlerin, wenn die Bettlerin bei ihm fteht, 
oder die Kirche ftände fi gut bei der Trommel, wenn bie 
Zrommel bei der Kirche fteht. 

Karr. Richtig, Herr. — Seht mir doch dieß Zeitalter! 
Eine Revensart ift nur ein leverner Handſchuh für einen 
wigigen Kopf: wie gefhwind kann man die verlehrte Seite 
herauswenden! | 

Diols. Ya, das ift gewiß; wer artig mit Worten tän- 
beit, kann fie geſchwind leichtfertig machen, 

Karı. Darum wollte ih, man hätte meiner Schweiter 
feinen Namen gegeben. _ 

viola. Warum, Freund? 

Narr. Ei, Herr, ihr Name ift ein Wort, und das Tän⸗ 
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‚ deln mit dem Wort könnte meine Schwefter leichtfertig ma- 
hen. Aber wahrhaftig, Worte find rechte Hunbsfötter, feit 
Berfchreibungen fie zu Schanden gemacht haben. 

Diola. Dein Grund? 

Karr. Meiner Treu, Herr, ich kann euch feinen obne 
Worte angeben, und Worte find fo falſch geworben, daß ich 
feine Gründe darauf bauen mag. 

Viola, Sch wette, du bift ein Iuftiger Burfch und küm⸗ 
merft dich um nichts. 

Narr. Nicht Doch, Herr, ich befümmre mich um etwas. 
Aber auf Ehre, ich kümmere mich nicht um euch; wenn das 
heißt, fi um nichts kümmern, fo wünſchte ih, e8 möchte euch 
unfichtbar werden. 

Viola. Biſt du nicht Fräulein Olivia's Narr? 

Kart. Keinesweges, Herr. Fräulein Olivia bat feine 
Narrheit; fie wird keinen Narren halten, bis fie verheirathet 
ift; und Narren verhalten fidh zu Ehemännern wie Sarbellen 
zu Heringen: der Ehemann ift der größte von beiden. Ich 
bin eigentlich nicht ihr Narr, jondern ihr Wortverdreher. 

Viola. Ich fah dich neulich beim Grafen Orfino. 

Kart. Narrheit, Herr, geht rund um die Welt; fie 
ſcheint allenthalben. Es thäte mir leid, wenn der Narr nicht 
fo oft bei enerm Herrn als bei meinem Yräulein wäre. Mich 
däucht, ich jah Eure Weisheit dajelbft. 

Viola. Wenn du mid zum Beften haben willft, fo habe 
ich nicht8 mehr mit dir zu fchaffen. Nimm, da haft du mas 
zu deiner Ergöglichleit. 

Rare, Nun, möge dir Jupiter das nächſte Mal, daß 
er Haare übrig hat, einen Bart zukommen laſſen. 

Piola. Wahrhaftig, ich fage dir, ich verſchmachte faft 
nach einem, ob ich gleich nicht wollte, daß er auf meinem 
Kinne wüchſe. Iſt dein Fräulein zu Haufe? 
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Karr. (auf das Geld zeigend) Sollte nicht ein Baar von die⸗ 
fen jungen? | 

Viola. Ya, wenn man fie zufammenbielte und gehörig 
wirtbichaften ließe. 

Karr. Ich wollte wohl den Herrn Pandarus von Phry- 
gien fpielen, um biefem Troilus eine Ereffiva zuzuführen. 

viola. Ich verſtehe euch: ihr bettelt gut. 

Varr. Ich denke, e8 ift Feine große Sache, da ich nur 
um eine Bettlerin bettle. Creſſida war eine Bettlerin. Mein 
Fräulein ift zu Haus, Herr. Ich will ihr bedeuten woher 
ihr fommt; wer ihr ſeid, und was ihr wollt, das liegt außer 
meiner Sphäre; ich könnte fagen: Horizont, aber das Wort 
ift zu abgenust. (ab) 

Piola. | 
Der Burſch ift Hug genug den Narın zu fpielen, 
Und das geſchickt thun, fodert ein’gen Witz. 
Die Laune derer, iiber die er fcherzt, 
Die Zeiten und Perfonen muß er kennen 
Nicht wie der Weih auf jeve Feder fchießen, 
Die ihm vors Auge kommt. Die ift ein Handwerf, 
So voll von Arbeit als des Weifen Kunft. 
Denn Thorheit, weislich angebracht, ift Wiß; 
» Doch wozu ift des Weiſen Thorheit nit? 


(Junter Tobias und Junker Chriftopb fommen) 


Junter Tobias. Gott grüß’ euch, Herr. 

Viola. Euch gleichfalls, Herr. 

Junter Chriftopb. Dieu vous garde, Monsieur. 

Viola. Et vous aussi; votre serviteur. 

Junker Chriftopb. Hoffentlich ſeid ihrs, und ich bin ber 
eurige. 

Junker Tobias. Wollt ihr unfer Haus begrüßen? Meine 
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Nichte wünſcht, ihr möchtet hineintreten, wenn ihr ein Ge⸗ 
Ihäft an fie habt. 

Viola. Ich bin eurer Nichte verbunden: ich will fagen, 
ich bin verbunden zu ihr zu gehn. 

Junker Tobias. So koſtet eure Beine, Herr, fett fie 
in Bewegung. 

Viola, Meine Beine verftehn mich befler, Herr, als 
ich verftehe, was ihr damit meint, daß ich meine Beine ko⸗ 
ften fol. 

‚Junker Tobias. Ich meine, ihr follt gehn, hineintreten. 

Viola. Ih will euh durch Gang und Eintritt ant- 
worten; aber man fommt und zuvor. 

(Olivia und Maria fommen) 
Bortreffliches, unvergleichliches Fräulein, der Himmel regne 
Düfte auf euch herab! 

Junker Chriftopb. Der junge Menſch ift ein großer Hof- 
mann. „Düfte regnen.” Schön! 

Viola. Mein Auftrag ift ftumm, Fräulein, außer für 
euer bereitwillige8 und herablaffendes Ohr. 

Junker Chriſtoph. Düfte! Bereitwillig! Herablaſſend! 
— Id will mir alles dreies merken. 

Olivia. Macht die Gartenthür zu, und laßt mid ihm 
Gehör geben. (Sunfer Tobias, Junker Chriſtoph und Maria ab) 
Gebt mir die Hand, mein Herr. 

Viola. 
Gebietet über meine Dienſte, Fräulein. 
Olivia, 
Wie ift eu’r Name? | 
. Viola. 
Reizende Prinzeſſin, 
Ceſario iſt der Name euers Dieners. 
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Olivia, 
Mein Diener, Herr? Die Welt war nimmer fro 
Seit niedres Heucheln galt für Artigkeit. 
Ihr feid Orfino’8 Diener, junger Mann. 

Diola. 

Und der ift eurer; eures Dienerd Diener ' 
Muß ja, mein Fräulein, auch der eure feyn. 

Olivia. 
Sein den? ich nicht; wär’ fein Gedächtniß lieber 
Ein leeres Blatt, al8 angefüllt mit mir. 

Viola. 
Ich komm', um euer gütiges Gedächtniß 
An ihn zu mahnen — 

Olivia. 

O entſchuldigt mich! 

Ich hieß euch niemals wieder von ihm reden. 
Doch hättet ihr ſouſt etwa ein Geſuch, 
Ich hörte lieber, wenn ihr das betriebt, 
Als die Mufit der Sphären. 

Viola. 

Theures Fräulein — 

Olivia. 
Ich bitt', erlaubt! Nach der Bezauberung 
Die ihr nur erſt hier angeſtiftet, ſandte 
Ich einen Ring euch nach; und täuſchte ſo 
Mich, meinen Diener, und ich fürcht', auch euch. 
Nun ſteh' ich eurer harten Deutung bloß, 
Weil ich euch aufdrang mit unwürd'ger Liſt, 
Was, wie ihr wußtet, doch nicht euer war. 
Was mochtet ihr wohl denken? Machtet ihr 
Zu eurem Ziele meine Ehre nicht, 
Und hetztet jeglichen Verdacht auf ſie, 


- 
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Den ein tyrannifch Herz erfinnen kann? 
Für einen, der behenve faßt wie ihr, 
Zeigt’ ih genug; ein Flor, und nicht ein Buſen, 
Berftedt mein armes Herz: ſo ſprecht nun auch. 
Viola. 
Ihr dauert mich. 
Olivia. 
Das iſt ein Schritt zur Liebe. 
Viola. 
Nein, nicht ein Fuß breit; die Erfahrung zeigt, 
Daß man ſich oft auch Feinde dauern läßt. 
Olivia. 
So wärs ja wohl zum Lächeln wieder Zeit. 
O Welt! wie leicht wird doch der Arme ſtolz! 
Soll man zur Beute werden, wie viel beſſer 
Dem Löwen zuzufallen als dem Wolf! (Die Gloge läge) 
Die Glocke wirft mir Zeitverſchwendung vor. — 
Seid ruhig, junger Freund! ich will euch nicht. 
Und doch, kommt Witz und Jugend erſt zur Reife, 
So erntet euer Weib 'nen feinen Mann. 
Dorthin liegt euer Weg, grad' aus nach Weſten. 
Viola. 
Wohlauf, nach Weſten! 
Geleit' Eu'r Gnaden Heil und froher Muth! 
Ihr fagt mir, Fräulein, nichts für meinen Herrn? 
Olivia. 
Bleib ! 
Ich bitt' dich, fage, was du von mir denkſt. 
Vviola. 
Nun, daß ihr denkt, ihr ſeid nicht was ihr ſeid. 
Olivia. 
Und denk' ich ſo, denk' ich von euch daſſelbe. 


Dritter Aufzug. Erſte Scene. 


Diola, 
Da denkt ihr recht: ich bin nicht was ich Bin. 
Olivia. 
Ih wollt’, ihr wärt, wie ich euch haben wollte! 
Piola. 
Wärs etwas beflers, Fräulein, al® ich bin, 
So wünſch' ichs auch; jetzt bin ich ener Narr. 
Olivia. 
D wel ein Maaß von Hohn liebreizend fteht 
Im Zorn und der Beradhtung feiner Lippe! 
Berihämte Lieb’, ach! ſie verräth fich fchnell 
Wie Blutſchuld: ihre Nacht ift fonnenhell. 
Cejario, bei des Frühlings Roſenjugend! 
Bei jungfräuliher Sit! und Treu und Tugend! 
So lieb’ ic) dich, trog meinem ftolzen Sinn, 
Daß ich des Herzens nicht mehr mächtig bin. 
Verhärte nicht dich Mügelnd durch den Schluß, 
Du könneſt fchweigen, weil ich werben muß. 
Nein, feßle lieber Gründe jo mit Gründen: 


Süß fei es, Lieb’ erflehn, doch ſüßer, Liebe finden. 


Viola. 
Bei meiner Jugend! bei der Unſchuld! nein! 
Ein Herz, Ein Buſen, Eine Treu iſt mein, 
Und die beſitzt kein Weib; auch wird nie keine 
Darüber herrſchen, außer ich alleine. 


Und Fräulein, fo lebt wohl; nie klag' ich euerm Ohr 


Die Seufzer meined Herren wieder vor. 
Olivia, 

O komm zurüd! Du magft dies Herz bethören, 

Ihn, deſſen Lieb’ es haft, noch zu erhören. . 
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(Beide ab) 
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Zweite Scene 
Ein Zimmer in Olivia’ Haufe, 
(Junker Tobias, Junker Chriftoph und Sabio treten auf) 


Junker Chriftoph. Nein, wahrhaftig, ich bleibe keine 
Minute länger. 

Junker Tobias. Deinen Grund, lieber Ingrimm! fag 
deinen Grund! 

Fabio. Ihr müßt durchaus euren Grund angeben, 
Junker Chriftoph. 

Junker Chriftopb. Ei, ich fah eure Nichte mit des Gra⸗ 
fen Diener freundlicher thun, als fie jemals gegen mich ge- 
wefen ift; drunten im Garten jah ichs. 

Junker Tobias. Sah fie dich derweil au, alter Knabe? 
Sag mir das. 

Junker Chriſtoph. So deutlich wie ich euch jeßt fehe. 

Sabio. Das war ein großer Beweis ihrer Liebe zu euch. 

Junker Chriſtoph. Wetter, wollt ihr einen Eſel aus 
mir machen? 

Fabio. Ich will es in befter Form beweifen, Herr, auf 
ven Eid des Urtheild und der Vernunft. 

Junker Tobias. Und diefe find Obergeſchworne gewe- 
fen, ehe nod Noah ein Schiffer ward. | 

Sabio. Sie that mit dem jungen Menfchen vor euren 
Augen Schön, bloß um euch aufzubringen, um eure Murmel- 
thiers⸗Tapferkeit zu erweden, um euer Herz mit Teuer und 
Schwefel zu füllen. Da hättet ihr euch herbei machen fol- 
len; da hättet ihr den jungen Menfchen, mit ven vortreff- 
lichften Späßen, funlelnagelnen von der Münze, ftumm äng- 
fligen jollen. Dieß wurde von eurer Seite erwartet, und 
dieß wurde vereitelt. Ihr habt Die doppelte Vergoldung die- 
fer Gelegenheit von der Zeit abwafchen laſſen, und feib in 
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ber Meinung des gnäbigen Fräuleins norbwärts gefegelt, wo 
ihr nun wie ein Eißzapfen am Bart eines Holländers hängen 
werbet, wenn ihr es nicht Durch irgend einen preiswürbigen 
Streich der Tapferkeit oder Politif wieder gut macht. 

Junker Chriſtoph. Solls auf irgend eine Art fenn, fo 
muß es durch Tapferkeit 'gefhehn; denn Politik haffe ich; ich 
wäre eben fo gern ein Pietift als ein Politikus. 

Junker Tobias. Wohlen denn, baun wir dein Glück 
auf den Grund der Tapferkeit. Yorbre mir den Burfchen 
des Grafen auf den Degen heraus; verwunde ihn an eilf 
Stellen; meine Nichte wird fih8 merken, und fei verfichert, 
daß fein Liebesmäller in ver Welt einen Mann den Frauen 
fräftiger empfehlen kann, als der Ruf der Tapferkeit. 

Sabio. Es ift fein andre Mittel Übrig, Junker Chri- 
ftoph. | 

Junker Chriſtoph. Will einer von euch eine Ausfode- 
rung zu ihm tragen? 

Junker Tobias. Geh, fehreib in einer martialifchen 
Hand; fei verwegen und kurz. Gleichviel wie wigig, wenn 
e8 nur berebt und voll Erfindung if. Mach ihn mit aller 
Freiheit ver Feder herunter; wenn bu ihn ein halb Dugend 
mal dutzeſt, fo kann e8 nicht fchaden; und fo viel Lügen als 
auf dem Papier liegen können, fchreib fie auf! Geh, mad) 
dih dran! Laß Galle genug in deiner Dinte feyn, wenn 
du auch mit einem Gänſekiel fchreibft, es thut nichts. Mach 
dich dran. 

Juunker Chriſtoph. Wo fol ich euch treffen? 

Junker Tobias. Wir wollen dic) auf deinem cubiculo 
abrufen. Geh nur. (Junker Chriſtoph ab) 

Fabio. Das iſt euch ein theures Männchen, Junker. 

Junker Tobias. Ich bin ihm auch theuer geweſen, 
Junge! auf ein paar Tauſend, drüber oder drunter. 

12 * 
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Sabio. Wir werben einen koſtbaren Brief von ihm be= 
tommen, aber ihr werdet ihn nicht übergeben. 

Junter Tobias. Nein, das könnt ihr glauben. ber 
vor allen Dingen treibt den jungen Menfchen an, ſich zu 
ftellen. Ich vente, man brächte fie nicht au einander, wenn 
man auch Ochfen vorfpannte. Was den Junker betrifft, wenn 
ter geöffnet würde, und ihr fändet fo viel Blut in feiner 
Leber, als eine Müde auf dem Schwarze davon tragen Tann, 
jo wollt’ ih das übrige Gerippe aufzehren. 

Sabio. Und fein Gegner, der junge Menich, verkündigt 
aud eben nicht viel Grauſamkeit mit feinem Geſicht. 

(Maria fommt) 

Junker Tobias. Seht, da kommt unfer Heiner Zeifig. 

Marie. Wollt ihre Milzweh haben, und euch Seiten- 
ftechen lachen, fo kommt mit mir. Der Pinjel Malvolio ift 
ein Heide geworben, ein rechter Renegat. Denn fein Chrift, 
ber durch den wahren Glauben felig zu werden hofft, glaubt 
jemals einen folchen Haufen abgejhmadtes Zeug. Er geht 
in gelben Strümpfen. 

Junker Tobias. Und bie Kniegürtel kreuzweiſe? 

Maria. Ganz abſcheulich, wie ein Schulmeifter. — Ic 
bin ihm nachgeſchlichen wie ein Dieb: er richtet fich nad) je 
bem Pufifte des Briefs, den ich fallen Lie, um ihn zu be- 
trügen. Er lächelt mehr Linien in fein Geſicht hinein, als 
auf ber neuen Weltcharte mit beiden Indien ſtehn. Ihr 
könnt euch jo was nicht vorftellen; ich Tann mich kaum hal- 
ten, daß ich ihm nicht etwas an den Kopf werfe. Ich weiß, 
das Fräulein wirb ihm Obrfeigen geben; und wenn fie e8 
thut, jo wird er Lächeln und es für eine große Gunft halten. 

Junker Tobias. Komm, führe uns hin, führ' uns hin, 
wo er iſt. 

(Alle ab) 
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Dritte Scene 
Eine Straße. 
(Antonio und Sebaftian treten auf) 


Sebaftian. 
Es war mein Wille nicht, euch zu bejchweren, 
Doch da ihr aus der Müh' euch Freude macht, 
Will ich nicht weiter fchmählen. 

Antonio. 
Ih konnt’ euch jo nicht laffen: mein Verlangen, 
Scharf wie gejchliffner Stahl, hat mich geipornt; 
Und nicht bloß Trieb zu euch, (obfchon genug 
Um mid) auf einen längern Weg zu ziehn) 
Auch Kümmerniß, wie eure Reife ginge, 
Da ihr dieß Land nicht kennt, das einem Fremden, 
Der führerlos und freundlos, oft ſich rauh 
Und unwirthbar erzeigt. Bei diefen Gründen 
Der Furcht ift meine will’ge Liebe euch 
Sp eher nachgeeilt. 

Sebaftian. 

Mein güt’ger Freund, 

Ich kann euch nichts als Dank hierauf erwiebern, 
Und Dant, und immer Dank; oft werden Dienfte ° 
Mit fo verrufner Münze abgefertigt. 
Doch wär’ mein Gut gediegen wie mein Sinn, 
hr fändet befiern Lohn. — Was machen wir? 
Sehn wir die Alterthümer diefer Stabt? 

Antonio. 
Auf morgen, Herr; feht erft nach meiner Wohnung. 

Sebaftian. 
Ich bin nicht mid’ und es ift lang bis Nacht. 
Ich bitt’ euch, laßt und unfre Augen meiden 
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Mit den Denkmälern und berühmten Dingen, 
So diefe Stadt befigt. 

Antonio. 

Entſchuldigt mid. 

Ich wandre mit Gefahr durch dieſe Gaſſen. 
Im Seekrieg that ich gegen die Galeeren 
Des Herzogs Dienfte; ja in Wahrheit, folche, 
Daß, wenn man bier mich fing’, ih könnte kaum 
Darüber Rede ftehn. 

Sebaftian. 

Ihr habt vielleicht 

Ihm eine große Menge Volks erfchlagen? 


Antonio. 
Nicht von fo blut’ger Art ift meine Schul, 
War Zeit und Zwift ſchon der Beſchaffenheit, 
Daß fie uns Stoff zu blut’gen Thaten gaben. 
Es hätt’ indeß gefchlichtet werden mögen 
Durch Wiederzahlung des genommmen Guts, 
Was auch aus unfrer Stadt des Handels wegen 
Die Meiften tbaten; ich allein blieb aus: 
Wofür, ertappt man mid an biefem Ort, 
Ich theuer büßen werde. 

- Sebaftian. 

Geht alfo nicht zu offenbar umber. 

Antonio. 
Es wär’ nicht rathſam. Nehmt! Hier ift mein Beutel. 
Man wohnt am beften in der Sübervorftabt 
Im Elephanten; ih will unfre Koft 
Deftellen, während ihr die Stunden täufcht, 
Und durch Beſchauen eure Kenntniß nährt, 


- Dort trefft ihr mid. 


\ 
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Sebaftian. 
Weßwegen mir den Beutel? 
Antonio. 
Vielleicht fällt euer Ang’ auf einen Tand, 
Den ihr zu kaufen wünſcht; und eure Baarſchaft 
Reicht, denk' ich, nicht zu müß'gem Einkauf bin. 
Sebaftian. 
Ich will eu'r Sedelmeifter jeyn, und auf 
Ein Stündchen gehn. 
Antonio. 
Im Elephanten — 
Sebaſtian. 
Wohl! 
(Beide ab) 


Vierte Scene 
Olivia's Garten. 


(Olivia und Maria treten auf) 

Olivia. 
Ich hab' ihm nachgeſchickt; geſetzt, er kommt: 
Wie kann ich wohl ihn feiern? was ihm ſchenken? 
Denn Jugend wird erkauft, mehr als erbeten. — 
Ich ſprach zu laut. — 
Wo iſt Malvolio? — Er iſt ernſt und höflich, 
Und paßt zum Diener ſich für meinen Fall. 
Wo iſt Malvolio? 

Maria. 

Eben kommt er, Fräulein, 

Doch wunderlich genug. Er iſt gewiß beſeſſen. 

Olivia. 
Was giebts denn? fpriht er irr'? 
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Maria. 
Nein, er thut nichts 

Als lächeln; Euer Gnaden thäten wohl, 
Wen bei der Hand zu haben, wenn er kommt, 
Denn ſicher iſt der Mann nicht recht bei Sinnen. 

Olivia. 
Geht, ruft ihn her! — So toll wie er bin ich, 
Gleicht luſt'ge Tollheit und betrübte ſich. | 

(Malvolio fommt) 
- Wie gehts, Malvolio? 
| Malvolio, (laͤchelt fantaſtiſch) 

Schönes Fräulein, be, he! 

Olivia. 
Lächelft du? 
Ich rief dich her bei einem ernten Anlaß. 

Malvolio. Ernft, Fräulein? Ih könnte wohl ernfthaft 
ſeyn; e8 macht einige Stodung im Blute, dieß Binden der 
Kniegürtel. Aber was thuts? Wenn e8 den Augen einer 
Einzigen gefällt, fo heißt e8 bei mir wie jenes wahrhafte 
Sonnet: Gefall’ ich Einer, fo gefall’ ich allen. 

Olivia, Ei, Malvolio, wie fteht e8 mit dir? Was geht 
mit dir vor? 

Malvolio. Ich bin nicht ſchwarz von Gemüth, obſchon 
gelb an den Beinen. Es ift ihm zu Handen gelommen, und 
Befehle jollen vollzogen werden. Ich denfe, wir kennen bie 
ſchöne römiſche Hand. 

Olivia. Willſt du nicht zu Bett gehn, Malvolio? 

Malvolio. Zu Bett? Ja, liebes Herz, und ich will zu 
dir kommen. 

Olivia, Gott helfe dir! Warum lächelſt du fo und 
wirfft jo viele Kußhände? 
| Marie, Wie gehts euch, Malvolio ? 
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Malvolic. Auf eure Erkundigung? — Ja, Nachtigallen 
antworten Krähen. 

Maris, Warum erſcheint ihr mit dieſer lächerlichen Un- 
verfchämtheit vor dem Fräulein? 

Malvolio. „Sei nicht bange vor der Hoheit.” Das 
war ſchön gejagt. 

Olivia. Was meinft du damit, Malvolio? 

Malvolio. „Einige werden hoc geboren —“ 

Olivia. Nun? 

Malvolio. „Einige erwerben Hoheit —“ 

Olivia, Was fagft du? 

Malvolio. „Und einigen wird fie aufgeprungen.” 

Olivia. Der Himmel fteh dir bei! : 

Malvolic. „Erinnre di, wer deine gelben Strümpfe 
lobte.“ 

Olivia. Deine gelben Strümpfe? 

Malvolic. „Und dich mit kreuzweiſe gebunden Knie⸗ 
gürteln zu ſehn wünfchte.” \ 

Olivia. Mit kreuzweife gebundnen Kniegürteln? 

Malvolic. „Nur zu! Dein Glüd ift gemacht, wo du 
es wünſcheſt.“ 

Olivia. Mein Glüd? 

Malvolic. „Wo nicht, fo bleib’ nur immer ein Be⸗ 
dienter.“ 

Olivia. Nun, das iſt eine rechte Hundstagstollheit. 

(Ein Bedienter kommt) 

Bedienter. Gnädiges Fräulein, der junge Cavalier vom 
Grafen Orſino iſt wieder da; ich konnte ihn kaum bewegen 
zurüdzufonnen. Er erwartet Euer Gnaden Befehle. 

Olivia. Ich komme gleich zu ihm. Gedienter as) Liebe 
Maria, trag mir für diefen Menſchen Sorge. Wo ift mein 
Better Tobias? Daß ein paar von meinen Leuten vecht ge 
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nau auf ihn achten. Sch wollte um alles nicht, daß ihm ein 
Unglüd zuftieße. (Olivia und Maria ab) 

Malvolio. Ha, ha! legt ihr mird nun näher? Sein 
Geringerer al8 Junker Tobias fol Sorge für mich tragen? 
Dieß trifft aufs Haar mit dem Briefe überein. Sie ſchickt 
ihn mit Fleiß, damit ich mid) wiberfpänftig gegen ihn be- 
tragen Tann: denn dazu ermahnt fie mich ja in dem Briefe. 
„Wirf deine demüthige Hülle ab," fagt fie, „fei widerwärtig 
„gegen einen Verwandten, mürriſch mit den Bedienten; lafı 
„Staatsgeſpräche von deinen Lippen jchallen; lege dich auf 
„ein Sonderlings-Betragen;" und hierauf ſetzt fie die Art 
und Weife aus einander, als da ift: ein ernfthaftes Geficht, 
eine ftattliche Haltung, eine langfame Zunge nad der Ma— 
nier eines vornehmen Herrn, und fo weiter. Ich Habe fie 
im Neß, freilich durch ver Götter Gnade, und geben die Göt- 
ter, daß ich dankbar feil Und als fie eben weggiug: „Tragt 
„mir für dieſen Menſchen Sorge.” Menſch! Nicht Mal- 
volio, oder nach meinem Titel, fondern Menſch. Ja, alles 
paßt zu einander, jo daß fein Gran von einem Strupel, kein 
Strupel von einem Strupel, fein Hinderniß, fein unmwahr- 
fheinlicher oder zweidentiger Umftand — Was kann man 
einwenden? Es kann nichts geben, was fich zwifchen mid, 
und bie weite Ausſicht meiner Hoffnungen ftellen könnte, 
Wohl, die Götter, nicht ih, haben dieß zu Stande gebracht, 
und ihnen gebührt der Dank. 

(Maria kommt mit unter Tobias und Fabio zurüd) 

Junker Tobias. Wo ift er hin, im Namen der Gott- 
feligteit? Hätten ſich auch alle Teufel der Hölle zufammen- 
gedrängt, und befäße ihn Legion jelbit, fo will ich ihn Doc) 

' anreben. 

Sabio. Hier ift er, bier ift er. Wie ſtehts mit euch, 

Freund? Wie ftehts mit euch? 


& 
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Malvolio. Geht fort! ich entlaffe euch. Laßt mich meine 
Einſamkeit genießen! Geht fort! 

Marie. Hört Doch, wie hohl der Böfe aus ihm fpricht! 
Sagt’ ih8 euch niht? — Junker Tobias, das Fräulein bit⸗ 
tet euch Sorge für ihn zu tragen. 

Malvolio. He, he! thut fie das? 

Junfer Tobias. Still! ftil! Wir müfjen fanftmithig 
mit ihm umgehn; laßt mid nur machen. Was macht ihr, 
Malvolio? Wie fteht8 mit euh? Ei, Freund, leiftet dem 
Teufel Widerftand: bedenkt, er ift der Erbfeinn der Men- 
ſchenkinder. 

Malvolio. Wißt ihr auch, was ihr ſagt? 

Maria. Seht nur, wenn ihr vom Teufel übel redet, 
wie er ſichs zu Herzen nimmt. Gebe Gott, daß er nicht be- 
hert ift! 

Sabio. Die weife Frau muß ihm das Waſſer befchaun. 
Marie. So wahr ih lebe, es foll morgen früh ge- 
Ihehn. Das Fräulein möchte ihn um alles in der Welt 
nicht miſſen. 

Malvolic. Ei fo, Yungfer? 

Maria. D Femine! 

Junker Tobias. Ich bitte dich, fei ruhig! Dieß ift nicht 
bie rechte Art: jeht ihr nicht, daß ihr ihm reizt? Laßt mich 
allein machen. 

Fabio. Da hilft nichts wie Sanftmuth. Sanftmüthig! 
fanftmüthig! Der böfe Feind ift trogig, und läßt fi nicht 
trogig begegnen. 

Junker Tobias. Ei, was machſt du, mein Täubchen? 
Wie gehts, mein Puthühnchen? 

Malvolio. Herr! 

Junker Tobias. Ei fieh Doch! komm, tudtuf! — Nun, 
Mann? Es ſteht der Ehrbarkeit nicht an, mit dem Teufel 
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Rnider zu fpielen. — Fort mit dem garftigen Schornitein« 
feger! " 

Maria. Laßt ihn fein Gebet berfagen, lieber Junker 
Tobias! Bringt ihn zum Beten! 

Malvolic. Mein Gebet, Meerkatze? 

Maria. Seht, ich fagt’ e8 euch; er will nichts von 
Gottesfurcht willen. 

Malvolio. Geht alle zum Henter! Ihr fein alle dumme 
alberne Gejchöpfe. Ich gehöre nicht in eure Sphäre: ihr 
ſollt weiter von mir hören. (ab) 

Junker Tobias. Iſts möglich? 

- Sabio. Wenn man dieß auf dem Thenter vorftellte, fo 
tabelte ich es vieleicht al8 eine unwahrfcheinliche Erdichtung. 

Junker Tobias. Sein Kopf ift bis oben an voll von 
unjerm Einfalle. 

Maria. Ya, fett ihm nur gleich zu, damit der Einfall 
nicht Luft kriegt und verfliegt. 

Sabio. Wir werben ihn gewiß völlig toll machen. 

Maris, Deſto ruhiger wirds im Haufe zugehn. 

Junker Tobias. Kommt, er fol in eine dunkle Kam⸗ 
mer gefperrt und gebunden werden. Meine Nichte ift fchon 
in dem Glauben, daß er toll ift; wir fünnens fo forttreiben, 
uns zum Spaß und ihm zur Buße, bis unfer Zeitvertreib 
felbft fo müde gejagt ift, Daß er uns bewegt, Erbarmen mit 
ihm zu haben; und bu, Mädchen, ſollſt beftallter Tollheits⸗ 
Bifttator werden. Aber feht! feht! 


(Junter Chriftopb kommt) 


Sabio. Hier ift wieder etwas für einen Faſtnachts⸗ 
abend. 

Junker Chriſtoph. Da habt ihr die Ausfoderung; leſ't 
ſie; ich ſteh' dafür, es iſt Salz und Pfeffer darin. 
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Sabio. Iſt fie fo verwegen? 

Junker Chriſtoph. Ei ja doch! ih ftehe ihm Dafür. 
Left nur. 

Junter Tobias. Gieb ber. „Hunger Menſch, was bu 
„auch ſeyn magft, du bift doch nur ein Lumpenlerl.“ 

Fabio. Schön und tapfer! 

Junker Tobias, „Wundre dich nicht, und erſtaune nicht 
„in deinem Sinn, warum ich Dich fo nenne, denn ich will 
„dir feinen Grund davon angeben.“ 

Sabis. Eine gute Klaufel! Das ftellt eu vor dem 
Berklagen ficher. 

Junker Tobias. „Du kommſt zu Fräulein Olivia, und 
„fe thut vor meinen Augen ſchön mit dir: aber du Lügft’s 
„in den Hals hinein, das ift wicht die Urfache, warum ich 
„dich herausfodre.“ 

Sabio. Ungemein kurz und auserlefen im Sinn — 
Iofen. 

Junker Tobias. „Ich will dir beim nad Haufe gehn 
„aufpafien, und wenn da alsdaun Das Glüd haft wich um⸗ 
„zubringen —“ 

Sabio. Schön! 

Junker Tobias. „Sp bringft du mich um wie ein Schuft 
„und ein Spigbube.” 

Sabio. Ihr haltet euch immer außerhalb dem Schuſſe. 

Junker Tobias. „Leb wohl, und Gott erbarme ſich 
„einer von unfern Seelen! Er kann ſich der meinigen er- 
„barmen, aber ich Hoffe ein beſſeres, und aljo fieh Dich vor. 
„Dein Freund, je nachdem bu ihm begegneft, und bein ge- 
„ſchworner Feind, 

„Chriſtoph von Bleichenwang.“ 
Wenn dieſer Brief ihn nicht aufbringt, ſo iſt er gar nicht 
auf die Beine zu bringen. Ich will ihn ihm geben. 


% 
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Maria. Ihr könnt leicht Oelegenheit dazu finden: er 
ift jeßt in einem Gefpräd mit dem Fräulein, und wird gleid) 
weggehn. 

Junker Tobias. Geh, Junker, laure ihm an der Gar- 
tenede auf wie ein Häfcher; jobald du ihn nur erblidit, zieh 
und fluche fürchterlich dabei: denn es gejchieht oft, daß ein 
entſetzlicher Fluch, in einem rechten Bramarbastone heraus- 
gewettert, einen mehr in den Ruf der Tapferkeit ſetzt, als 
eine wirkliche Probe davon jemals gethan hätte. Fort! 

Junker Chriſtoph. Nun, wenns Fluchen gilt, ſo laßt 
mich nur machen. | (at) 

Junfer Tobias. Ich will mich wohl hüten, feinen Brief 
zu übergeben. Das Betragen des jungen Mannes zeigt, daß 
er verftändig und wohl erzogen ift; fein Geſchäft für feinen 
Herrn bei meiner Nichte beftätigt das auch: alfo wird biefer 
Brief wegen feiner außerorventlihen Abgeſchmacktheit dem 
jungen Mann fein Schreden erregen; er wird merfen, daß 
er von einem Pinfel herkommt. Ich will ftatt deſſen die 
Ausfoderung mündlich beftellen, will ein großes Weſen von 
Bleihenwangs Tapferkeit machen, und jenem, der jung genug 
ift, um ſich leicht etwas aufbinden zu laſſen, eine gewaltige 
Meinung von feiner Wuth, Geſchicklichkeit und Hige beibrin- 
gen. Dieß wird fie beide fo in Angft ſetzen, daß fie einan- 
der wie Bafilisfen mit ven Augen umbringen werben. 


(Olivia und Viola kommen) 


Sabio. Da kommt er mit eurer Nichte. Macht ihnen 
Bla, bis er Abſchied nimmt, und dann gleich hinter ibm 
drein. 

Junker Tobias. Ich will mich indeſſen auf recht ent- 
jegliche Auspräde für die Ausfoderung bedenken. 

(Sunter Tobias und Babio ab) 
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Olivie. 
Zu viel fhon fagt’ ich für ein Herz von Stein, 
Gab unbefonnen meine Ehre bloß. 
In mir ift was, das mir den Fehl verweift, 
Doch ſolch ein flarrer, mächt’ger Fehler ift’s, 
Er trog Verweiſen nur. 

Piola, 
Ganz nad) der Weife eurer Leidenfchaft, 
Gehts mit den Schmerzen meines Herrn. 

Olivia. 
Zragt mir zu lieb dieß Kleinod, 's ift mein Bildniß; 
Sclagt e8 nicht aus, mit Schwagen quälts euch nicht; 
Und kommt, ich bitt' euch, morgen wieder ber. 
Was könnt ihr bitten, das ich weigern würde, 
Wenn unverlett e8 Ehre geben darf? 

Viola. 
Nur dieſes: euer Herz für meinen Herrn. 

Olivia. 

Wie litte meine Ehr' ihm das zu geben, 
Was ihr von mir ſchon habt? 

Viola. 

Ich ſag' euch los. 

Olivia. 
Gut, lebe wohl, und ſprich mir morgen zu! 
Zur Hölle lockte mich ein böſer Feind wie du. (ab) 


(Junker Tobias und Fabio kommen) 


Junker Tobias, Gott grüß dich, junger Herr! 

Diola. Euch gleichfalls, Herr. 

Junker Tobias. Was du für Waffen bei dir haft, nimm 
fie zur Hand; von welcher Art die Beleidigungen find, Die 
du ihm zugefügt, weiß ich nicht; aber dein Nadhiteller, hoch 
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ergrimmt, blutig wie der Jäger, erwartet did an der Gar- 
tenede. Heraus mit der Klinge! Rüfte dich wader! denn 
bein Gegner ift rafch, geſchickt und mörberlich. 

viola. Ihr irrt euch, Herr; ich bin gewiß, daß nie- 
mand irgend einen Zank mit mir hat. Mein Gedächtniß 
ift völlig rein und frei von Vorſtellungen eined Unrechts, 
das ich jemanden zugefügt haben follte. 

Junker Tobias. Ihr werdet e8 anders finden, ich ver- 
ſichre euch: wenn ihr alfo das Geringfte aus eurem Leben 
macht, jo feid auf eurer Hut, denn euer Gegner hat alles 
für fih, was Jugend, Stärke, Gefchidlichkeit und Wuth einem 
verfchaffen kann. 

Viola. Um Berzeihung Herr, was ift er für ein Mann? 

Junker Tobias. Er ift ein Ritter, dazu gejchlagen mit 
unverfehrtem Schwert, auf gewirktem Boden; aber er ift ein 
rechter Teufel in Zweilimpfen: der Seelen und der Leiber, 
fo er gefchieden, find drei; und fein Grimm in diefem Au- 
genblid ift fo unverfühnlich, daß er feine andre Genugthuung 
fennt, als Todesangft und Begräbniß. Drauf und dran! 
ift fein Wort; mir nichts, dir nichts! 

Diola, Ich will wieder in das Haus gehn und mir 
eine Begleitung von der Dame ausbitten. Ich bin kein 
Naufer. Ich habe wohl von einer Art Leute gehört, die mit 
Fleiß Händel mit Andern anzetteln, um ihren Muth zu pri- 
fen: vielleicht ift er einer von dieſem Schlage. 

Junker Tobias. Nein, Herr; feine Entrüftung rührt 
von einer fehr weientlichen Beleidigung her; alſo vorwärts, 
und thut ihm feinen Willen. Zurück zum Haufe follt ihr 
nicht, wenn ihrs nicht mit mir aufnehmen wollt, da ihr euch 
doch eben fo wohl ihm felbft ftellen könntet. Alfo vorwärts, 
oder zieht gleich fafernadt vom Leder; denn ſchlagen müßt 
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ihr euch, das ift ausgemacht, ober für immer verſchwören 
eine Klinge zu tragen. 

Diola. Das ift eben fo unböflih als ſeltſam. Ich Bitte 
euch, erzeigt mir die Gefälligkeit, ven Ritter zu fragen, worin 
ich ihn beleidigt babe; es ift gewiß nur aus Unachtfamfeit, 
nicht aus Vorſatz gejchehn. 

Junker Tobias. Das will ih thun. Signor Fabio, 
bleibt ihr bei diefem Herrn, bis ich zurückkomme. (ab) 

viola. Ich bitte euch, mein Herr, wißt ihr um dieſen 
Handel? 

Sabio. Ich weiß nur, daR der Ritter auf Tod und Le 
ben gegen euch erboßt iſt aber nichts von den näheren Um⸗ 
ſtänden. 

viola. Um Verzeihung, was iſt er für eine Art von 
Mann? 

Fabio. Sein Aeußeres verräth nichts ſo außerordent⸗ 
liches, als ihr durch die Proben ſeiner Herzhaftigkeit an ihm 
werdet kennen lernen. Er iſt in der That der behendeſte, 
blutgierigſte und verderblichſte Gegner, den ihr in ganz Il⸗ 
lyrien hättet finden können. Wollt ihr ihm entgegen gehn? 
Ich will euch mit ihm ausföhnen, wenn ic, kann. 

Viola. Jh würde euch fehr verbunden feyn: ich filr 
mein Theil habe lieber mit dem Lehrftande als dem Wehr- 
ftande zu thun; ich frage nicht darnach, ob man mir viel 
Herz zutraut. GBeide ab) 


Fünfte Scene 
Die Straße bei Dlivia’s Garten. 
Ares und Junker Chriftopb kommen) 


Junker Sheifkapb. Ja, Freund, er ift ein Teufelskerl: | 
ich habe niemals ſolch einen Haudegen gefehn. Ich machte 
v. 13 
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einen Gang mit ihm auf Klinge und Scheide, und er thut 
feine Ausfälle mit jo ’ner höllenmäßigen Geſchwindigkeit, daß 
nichts dagegen zu machen ift; und wenn er parirt hat, bringt 
er euch den Stoß fo gewiß bei, als euer Fuß den Boden 
trifft, wenn ihr auftretet. Es heißt, er ift Yechtmeifter beim 
großen Mogul geweſen. 

Junker Chriſtoph. Hol's der Henker, ich will mich nicht 
mit ihm ſchlagen. | 

Junker Tobias. a, er will fi) aber num nicht zufrie- 
den fprechen laffen: Fabio kann ihn da drüben faum halten. 

Junker Chriftopb. Hol’8 der Kudud! Hätte ich gewußt, 
daß er herzhaft und fo ein großer Fechter wäre, jo hätte ihn 
der Teufel holen mögen, eh’ ich ihn herausgefobert Hätte. 
Macht nur, daß er die Sache beruhn läßt, und ich will ihm 
meinen Hans, den Apfelſchimmel, geben. 


Junker Tobias. Ich will ihm den Vorſchlag thun; bleibt . 


bier ftehn, und ftellt euch nur herzhaft an. (beiſeit) Dieß fol 
ohne Mord und Todtſchlag abgehn. Mein Seel’, ih will 
euer Pferd fo gut reiten al® euch ſelbſt. 

(Sabio und Diola fommen) 

Junker Tobias. (zu Babio) Ich habe fein Pferd, um ven 
Streit beizulegen. Ich habe ihn überredet, daß der junge 
Menſch ein Teufelskerl ift. 

Sabio. (gu Iunter Tobias) Der hat eben foldy eine fürch⸗ 
terlihe Einbilvung von dem Andern: er zittert und ift bleich, 
als ob ihm ein Bär auf der Ferſe wäre. 

Junker Tobias. (zu Biola) Es ift keine Rettung, Herr, er 
will fih mit euch fehlagen, weil er einmal geſchworen hat. 
Zwar megen feiner Händel mit euch, hat er ſich befier be- 
fonnen, er findet fie jet faum der Rede werth; zieht alfo 
nur, damit er feinen Schwur nicht ‚brechen darf. Er betheuert, 
er will euch kein Leid zufligen. 


_ ——— — 
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Viola. (beifeit) Gott ſteh mir bei! Es hängt nur an 
einem Haar, fo fage ich ihnen, wie viel mir zu einem Manne 
fehlt. 

Sabio. Wenn ihr jeht, daß er wüthend wird, fo zieht 
euch zurück. 

Junker Tobias. Kommt, Junker Chriſtoph, es ift keine 
Rettung: der Cavalier will nur ehrenhalber einen Gang mit 
euch machen; er Tann nad den Gejegen des Duell nicht 
umhin, aber er hat mir auf fein ritterliches Wort verfpro- 
hen, er will euch fein Leid zufügen. Nun friſch daran! 

Junker Chriftopb. Gott gebe, daß er fein Wort hält. 


(Er zieht) 
(Antonio tommt) 
Viola. 
Glaubt mir, ich thu' es wider meinen Willen. (Sie zieht) 
Antonio. 


Den Degen weg! — Wenn diefer junge Mann 
Zu nah euch that, fo nehm’ ich ed auf mid); 

Shut ihr zu nah ihm, fobr’ ich euch flatt feiner. (@r zieht) 
Junker Tobias. Ihr, Herr? Wer feid ihr denn? 
Antonio. 

Ein Dann, ver mehr für feine Freunde wagt, 
Als ihr ihn gegen euch habt prahlen Hören. 
Junker Tobias. Wenn ihr ein Raufer fein, gut! ich 
bin da. (Er zieht) 
(Zwei Berichtediener fommen) 


Fabio. Beſter Junker Tobias, haltet ein! Hier fommen 
die Gerichtsbiener. 
Junker Tobias. (gu Antonio) Wir fprechen uns nachher! 
Diole. Ich bitt! euch, ſteckt euern Degen ein, wenns 
euch gefällig ift. 
13 * 
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: Junker Chriftopp. Mein Seel’, Herr, das will ih — 
und wegen deſſen, was ich euch verfprocden habe, halte ich 
euh mein Wort. Er geht bequem und ift leicht in ber 
Hand. 
Erſter Berichtsdiener. 

Dieß ift er: thu deine Pflicht. 
Zweiter Berichtsdiener. 
Antonio, ich verhaft’ euch auf Befehl 
Bon Graf Orſino. 
Antonio. : 
SH irrt euch, Herr, in mir. 
Erſter Berichtsdiener. 
Nicht doch, ich kenne eu'r Geſicht gar wohl, 
Ob ihr ſchon jetzt kein Schifferkäppchen tragt. 
Nur fort mit ihm! Er weiß, ich kenn' ihn wohl. 
Antonio. 
Ich muß gehorchen. — Dieß entſteht daraus, 
Daß ich euch ſuchte; doch da hilft nun nichts. 
Ich werd' es büßen. Sagt, was wollt ihr machen? 
Nun dringt die Noth mich, meinen Beutel wieder 
Von euch zu fodern; und es ſchmerzt mich mehr 
Um das, was ich nun nicht für euch vermag, 
Als was mich ſelbſt betrifft. Ihr ſteht erſtaunt, 
Doch ſeid getroſt. 
Zweiter Gerichtsdiener. 
Kommt, Herr, und fort mit uns. 
Antonio. 
Ih muß um etwas von dem Geld euch bitten. 
Piole, 
Bon weldem Gelde, Herr? 
Der Güte wegen, die ihr mir erwiefen, 
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Und dann durch eure jeg’ge Noth bewegt, 
Will ich ans meinen fchmalen, armen Mitteln 
Eud etwas borgen; meine Hab’ ift Hein, 
Dod will ich theilen, was ich bei mir trage: 
Da! meine halbe Baarfchaft. 
Antonio. 
Läugnet ihr mir ab? 
Iſts möglich, braucht denn mein Berbienft um euch 
Der Ueberredung? — Berfucht mein Elend nicht, 
Es möchte fonft fo tief herab mich fegen, 
Daß ich eich die Gefälligkeiten vorhielt, 
Die ich für euch gehabt. 
Diola. 
Ich weiß von feinen, 
Und kenn' euch nicht von Stimme, noch Geſicht. 
Ich hafſe Undank mehr an einem Menſchen 
Als Lügen, Hoffahrt, laute Trunkenheit, 
Als jedes Laſter, deſſen ſtarkes Gift 
Das ſchwache Blut bewohnt. 
Antonio. 
Gerechter Himmel! 
Zweiter Gerichtsdiener. 
Kommt, Herr! ich bitt' euch, geht! 
Antonio. 
Hört einen Augenblick. Der Jüngling da, 
Halb riß ich aus des Todes Rachen ihn, 
Pflegt' ihn mit ſolcher Heiligkeit der Liebe, 
Und ſeinem Bild, das hocherhabnen Werth, 
Glaubt' ich, verhieße, huldigt' ich mit Andacht. 
Erſter Gerichtsdiener. 
Was ſoll uns das? Die Zeit vergeht: macht fort! 
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Antonio. 
Doch o! wie wird der Gott zum ſchnöden Götzen! 
Sebaftian, dur entehreft edle Züge. 
Geſinnung ſchändet einzig die Natur, 
Und häßlich heißt mit Recht der Böſe nur. 
Tugend ift Schönheit: doch ver reizgend- Arge 
Gleicht einem glänzend übertünchten Sarge. 

Erfter Berichtsdiener. Der Mann wird rafend: fort mit 

ihm! Kommt! kommt! 
Antonio. 

So führt mich weg. (Antonio mit den Gerichtsdienern ab) 
Viola. 

Es zeigt der Ungeſtüm, womit er ſpricht, 

Er glaubt ſich ſelbſt; ich glaube mir noch nicht. 

O möchteſt du, Vermuthung, dich bewähren, 

Mein Bruder! daß wir zwei verwechſelt wären! 

Junker Tobias. Komm her, Junker! Komm her, Fabio! 
Laßt uns unſre Köpfe zuſammenſtecken und einen weiſen Rath 
pflegen. 

Piola. 
Er nannte den Sebaftian: Iebt ja doch 
Des Bruders Bild in meinem Spiegel nod. 
Er gli genau nad) allen Zügen mir, 
Und trug ſich fo in Farbe, Schnitt und Bier, 
Denn ihn nur ahm’ ich nad. O wenn e8 ift, fo find 
Die Stürme fanft, die Wellen treu gefinnt! (ab) 

Junter Tobias. Ein recht ehrlofer Iumpiger Bube, und 
jo feig wie ein Hafe. Seine Ehrloſigkeit zeigt fi) darin, daß 
er feinen Freund hier in der Noth verläßt und ihn verläng- 
net, und wegen feiner Yeigheit, fragt nur den Fabio. 

Sabiv. Eine Memme, eine fromme Memme, recht ge 

wiſſenhaft in der Feigheit. 
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Junker Chriſtoph. Wetter! ih will ihm nah und ihn 
prügeln. 

Junker Tobias. Thu's, puff’ ihn tüchtig, nur zieh den 
Degen nicht. 

Junker Chriſtoph. Wenn ich8 nicht thue! (ab) 

Sabio. Kommt, laßt uns fehn, wie's abläuft. 

Junker Tobias. Ich will wetten, was ihr wollt, es 


wird doch nichts Daraus. 
(‚Beide ab) 
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Bierter Aufzug. 


Erfte Scene 
Eine Straße vor Dlivia’s Haufe, 


(Sebaftian und der Narr treten auf) 


Varr. Wolkt ihr mir weiß machen, ich wäre nicht nad) 

euch gefchidt. 

Sebaſtian. 
Nun ja doch, ja! Du biſt ein toller Burſch, 
Erlöſe mich von dir. 

Narr. Gut durchgeführt, meiner Treu! Nein, ich kenne 
euch nit; das Fräulein hat mich auch nicht nach euch ge= 
Ihict, damit ihr kommen und mit ihr ſprechen möchtet; euer 
Name ift auch nit Monſieur Cefario, und dieß ift aud) 
nicht meine Nafe. Nichts ift jo wie es ift. 

Sebaftian. 
Kram’ deine Narrheit Doch wo anders aus, 
Mich kennſt du nidt. 

Karr. Meine Narrheit ausftramen! Er hat das Wort 
von irgend einem großen Manne gehört, und wendet e8 num 
auf einen Narren an. Meine Narrheit ausframen! Ich fürchte, 
biefer große Tölpel, die Welt, wird ein Zieräffchen werben. 
Ich bitte dich num, entgürte Dich deiner Seltfamteit, und fage 
mir, was ich meinem gnäbigen Sräulein ausframen fol. Soll 
ih ihr ausframen, daß du kommſt? 

Sebaftian. 
Ich bitt' dich, toller Kuppler, laß mich gehn! 
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Da haft du Geld, doch wenn bu Länger zögerft, 
So giebt e8 ſchlechtre Zahlung. 

Karr. Auf meine Ehre, du haft eine offne Hand. — 
Solche weife Leute, die Narren Geld geben, machen ſich einen 
guten Namen, wenn fte fih ein Dugend Jahre darum be= 
worben haben. 

(Junker Tobias, Junker Chriftopb und Sabio kommen) 

Junker Chriſtoph. Nun, Herr, treff' ich euch enblich 
wieder? Da habt ihr was. (Schlägt den Sebaftian) 

Sebaſtian. (Schlägt Junker Ehriftoph) Da haft du auch was! 
und da! und da! Sind alle Leute toll geworden? 

Junker Tobias. Haltet ein, Herr, fonft foll euer De⸗ 
gen über das Haus fliegen. 

Varr. Dieß will ich gleich dem gnädigen Fräulein er- 
zählen. Ich wollte nicht für einen Dreier in eurer Haut 
fteden. (ab) 

Junker Tobias. Gleich, Herr, haltet ein! 

(Er Halt den Sebaftian) 

Junker Chriftopb. Nein! laßt ihn nur! ich will ſchon 
auf eine andere Art mit ihm fertig werben: ich will eine 
Klage wegen Prügelei gegen ihn anftellen, wenn noch Recht 
und Gerechtigkeit in Illyrien if. Hab’ ich ſchon zuerft ge- 
ſchlagen, das macht nichts, 

Sebaſtian. Laß deine Hand los. 

Innker Tobias. Ei was, ich will euch nicht los laſſen. 
Nur den Degen eingeſteckt, mein junger Kriegsheld! Ihr feib 
gut beichlagen: nur fort! 

Sebaſtian. 
Ich will dich los ſeyn. Sag, was willſt du nun? 
Nimmſt du's noch weiter mit mir auf, fo zieh! (Er zieht) 

Junker Tobias. Was? mas? Nun, fo muß ich ein 

paar Unzen von deinen nafeweifen Blut haben. (Er zieht) 
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(Olwia fommt) 
Olivia, 
Tobias, halt! bei deinem Leben, halt! 
Junker Tobias. 
Träulein? 
Olivia. 

Wirds niemals anders feyn? Unholder Frevler! 
Geſchickt für Wüftenei’n und rauhe Höhlen, 
Wo Sitte fremd ift! Fort aus meinen Augen! — 
Sei nicht beleidigt, mein Cefario! — 
Hort, Grobian! (Junker Tobias, Junker Chriſtoph und Fabio ab) 

Ich bitt' dich, lieber Freund, 
Gieb deiner Weisheit, nicht dem Zorn Gehör, 
Bei dieſem wilden, ungerechten Ausfall 
Auf deine Ruh. Geh mit mir in mein Haus, 
Und höre da, wie viele loſe Streiche 
Der Lärmer angezettelt, daß du dieſen 
Alsdann belächeln magſt; mitkommen mußt du, 
Verweigr' es nit. Verwünſcht ſei er von. mir, 
Eins meiner Herzen kränkt' er ja in dir. 

Sebaſtian. 

Wo weht dieß her? wie dünkt es meinem Gaum? 
Bin ih im Wahnſinn, oder iſts ein Traum? 
Tauch' meinen Sinn in Lethe, Fantafie! 
Sol ih fo träumen, gern erwäch' ich nie. 


Olivia. 
Komm, bitte! Folg’ in Allem meinem Rath! 
Sebaſtian. 
Ja, Fräulein, gern. 
Olivia. 


O mad dein Wort zur That! 
(Beide ab) 
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Zweite Scene. 
Ein Zimmer in Dlivia’s Haufe. 
(Maria und der Narr treten auf) 


Maria. Nun, fei fo gut, und leg diefen Mantel und 
Kragen an; mach ihm weiß, du feift Ehrn Matthias ber 
Pfarrer. Mac geſchwind, ich will unterbefjen ven Junker 
rufen. (ab) 

Karr. Ich will ihn anziehn, und mid darin verftellen, 
und ich wollte, ich wäre ber erfte, ber ſich in fol einem 
Mantel verftellt hätte Ich bin nicht groß genug, um mid 
in der Amtsverrihtung gut auszunehmen, und nicht mager 
genug, um für einen Stubirten zu gelten. Aber ein ehrlicher 
Mann und guter Haushälter zu heißen, Klingt eben jo gut 
als ein bevächtiger Mann und großer Gelahrter. — Da kom⸗ 
men meine Kollegen jchon. 

(TJunfer Tobias und Maria fommen) 

Junker Tobias. Gott fegne euch, Herr Pfarrer! 

YKarr. Bonos dies, Junker Tobias! Denn wie der alte 
Klausner von Prag, der weder lejen noch jchreiben konnte, 
ſehr finnreid zu einer Nichte des Könige Gorboduk fagte, 
das, was ift, ift: fo aud ich, maßen ich der Herr Pfarrer 
bin, bin ich ber Herr Pfarrer. Denn was ift das als das, 
und ift als ift? 

Junker Tobias. Redet ihn an, Ehrn Matthias. 

. Karr. He, niemand hier? — Friede fei in dieſem Ge— 
fängniß! 

Junker Tobias. Der Schelm macht gut nach; ein bra- 
ver Schelm! 

Malvolio. (in einem innern Zimmer) Wer ruft da? 

Varr. Ehrn Matthias der Pfarrer, welcher kommt, um 
Maldolio den Befeflenen zu befuchen. 
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Malvolio. Herr Pfarrer, Herr Pfarrer! lieber Herr 
Pfarrer! Geht zu meinem Fräulein — 

Yarr. Hebe dich weg, du ruhmrediger böfer Geift! Wie 
plageft du dieſen Mann? Redeſt du von nichts denn von 
Fräulein? 

Junker Tobias. Wohl geſprochen, Ehrn Matthias. 

Maloolio. Herr Pfarrer, niemals hat man einem är⸗ 
ger mitgefpielt; lieber Herr Pfarrer, glaubt nit, daß ich 
unflug bin! fie haben mich in fchredliche Finfterniß eingefperrt. 

Varr. Pfui, du unfaubrer Satan! Ich nenne dich bei 
dem mildeften Namen, denn ich bin eind von ven fanften 
Gemüthern, die dem Teufel felbft mit Höflichkeit begegnen. 
Sageft du, viefe Behaufung fei finfter? 

Malvolio. Wie die Hölle, Herr Pfarrer. 

Yarr. Ei fie hat ja Lulen, die fo durchfichtig wie Fen⸗ 
fterladen find, und die hellen Steine von Südnorden ftrahlen 
wie Ebenholz: und dennoch beflageft du dich iiber Berfinfterung ? 

Malvolio. Ich bin nicht unklug, Herr Pfarrer; ich fage 
euch, dieſe Behauſung ift finfter. 

Kare. Wahnfinniger, du irreſt. Ich fage Dir aber, es 
giebt feine andre Finfterniß als Unwiſſenheit, worein du mehr 
verftridt bift, al8 die Egyptier in ihrem Nebel. 

Malvolio. Ich fage, diefe Behauſung ift finfter wie die 
Unwiffenbeit, wäre die Unwiflenheit auch jo finfter wie bie 
Hölle; und ich fage, man hat niemals einem fo übel mitge- 
jpielt. Ich bin eben jo wenig unflug als ihr; legt mir nur 
ordentliche Fragen vor, um mid) zu prüfen. 

Kor. Was ift des Pythagoras Lehre, wildes Geflügel 
anlangend ? 

Malvolic. Daß die Seele unjrer Großmutter vielleicht 
in. einem Vogel wohnen kann. 

_ Narr. Was achteft du von feiner Lehre? 
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Malvolio. Ich denke würdig von der Seele, und billige 
feine Lehre keineswegs. 

Karr. Gehab dich wohl! Berharre du immer in Fin- 
fternig. Che ich dir deinen gefunden Berftand zugeftehe, ſollſt 
bu die Lehre des Pythagoras bekennen und dich fürchten eine 
Schnepfe umzubringen, auf daß du nicht etwa die Seele dei- 
ner Großmutter verjagen mögeſt. Gehab dich wohl! 

Malvolio. Herr Pfarrer! Herr Pfarrer! 

Junker Tobias. Mein allerliebfter Ehrn Matthias! 

Karr. Nicht wahr, mir find alle Röcke gerecht? 

Maria. Du hätteſt dies ohne Mantel und Kragen ver- 
richten fünnen, er fieht dich nicht. 

Junker Tobias. Nun rebe ihn mit deiner eignen Stimme 
an, und melde mir, wie bu ihn findeft: ich wollte, wir wären 
dieſe Schelmerei auf eine gute Art los. Wenn man ihn fchid- 
Lich freilaſſen kann, jo möchte e8 nur gefchehn; denn ich ftehe 
jegt fo übel mit meiner Nichte, daß ich den Spaß nicht mit 
Sicherheit bis zum Beſchluſſe forttreiben kann. Komm dann 
glei auf mein Zimmer. (Iunfer Tobias und Maria ab) 

Narr. (fingt) 
Heifa, Hänschen! liebes Hänschen! 
Sag mir, was dein Mädchen macht. 
Malvolio. Narr! — 
Karr. (fingt) 
Ad, fie ift mir bitter feind! 
Malvolio. Narr! — 
Rare. (fingt) 
Und weßwegen denn, mein Freund? 

Malvolic. Narr, fage ich! 

Varr. (fingt) 
Weil fie einen andern liebt. — 
Wer ruft va? be? 
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Malvolio. Lieber Narr, wo du dich jemal® um mid 
verdient machen wilft, Hilf mir zu einem Lichte, zu eber, 
Dinte und Papier. So wahr ich ein ehrliher Mann bin, 
ih will dir noch einmal dankbar dafür fen. 

Rare. Der Herr Malvolio? — 

Malvolio. Ya, lieber Narr. Ä 

Varr. Ach, Herr, wie fein ihr doch um eure fünf Sinne 
gelommen ? 

Malvolio. Niemals hat man einem jo abjchenlich mit- 
gefpielt. Ich bin eben fo gut bei Sinnen wie du, Narr. 

Varr. Nur eben jo gut? So feid ihr wahrhaftig un- 
Hug, wenn ihr nicht beffer bei Sinnen ſeid als ein Narr. 

Malvolic. Sie haben mid) hier eingefperrt, halten mid) 
im Winftern, ſchicken Geiftliche zu mir, Ejelstöpfe, und thun 
alles was fie fünnen, um mid aus meinen Sinnen heraus- 
zuhetzen. 

Rare. Bedenkt, was ihr ſagt: der Geiſtliche iſt bier. 
— „Malvolio, Malvolio, deinen Berftand ftelle der Hinunel 
„wieder her! Bringe dich zum Schlafen, und laß ab von dei- 
„nem eitlen Geplapper.” 

Malvolio. Herr Pfarrer — 

Kart, „Yühre kein Geſpräch mit ihm, mein guter 
„Freund.“ — Wer? ih, Herr? Nein, gewiß nicht. Gott 
geleite euch, Herr Pfarrer! — „Amen, fage ich.” — Out, 
das will ih thun. 

Malvolic. Narr, Narr, Narr, fage ih — 

VKarr. Ach, lieber Herr, feid ruhig! Was fagt ihr? Ich 
werde ausgefhmählt, weil ich mit euch rede. 

Malvolio. Lieber Narr, verhilf mir zu einem bischen 
Licht und Papier. Ich fage dir, ich bin fo gut bei Verſtande 
al8 irgend einer in Illyrien. | 

Varr. Du meine Zeit! wenn das body wahr wäre. 
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Malvolio. Auf mein Wort, ich bins. Lieber Narr, 
ſchaff mir Dinte, Papier und Licht, und überbringe dem 
Fräulein, was ich auffegen will: e8 ſoll dir auch den beften 
Briefträgerlogn einbringen. _ 

Narr. Ich will euch dazu verhelfen, aber jagt mir auf- 
richtig: feid ihr wirklich nicht unklug, oder thut ihr nur fo? 
Malvolic. Glaub mir, ich fage dir die Wahrheit. 

,Karr. Ei, ih will einem unklugen Menſchen niemals 
trauen, bis ich fein Gehirn ſehe. Ich will euch Licht, Papier 
und Dinte holen. 

Malvolio. Narr, ich will dich aufs befte dafür belohnen. 
Ich bitte Dich, geh. 

Rare. (fing) Ich bin fort, Herr, 

Und aufs Wort, Herr, 
Ich bin gleich wieder da. 
Daran hegt keinen Zweifel, 
Denn ich troge dem Teufel 
Und feiner Frau Großmama. (ab) 


Dritte Scene. 
Olivia's Garten. 
(Sebaftian tritt auf) 


Sebaftian. 
Dieß iſt die Luft, dieß iſt die lichte Sonne; 
Dieß Kleinod gab ſie mir, ich fühl', ich ſeh' es: 
Und ob mich ſchon Bezauberung umſtrickt, 
Iſts doch kein Wahnſinn. Wo iſt wohl Antonio? 
Ich konnt' ihn nicht im Elephanten finden. 
Doch war er da: man gab mir den Beſcheid, 
Er ſtreife durch die Stadt mich aufzuſuchen. 
Jetzt eben wär' ſein Rath mir Goldes werth: 
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Denn überlegt mein Geift ſchon mit ven Sinnen, 
Daß dieß ein Irrthum feyn kann, doch fein Wahnfinn, 
Sp überfteigt doch diefe Flut von Glüd 
In folhem Grade Beifpiel und Begriff, 
Ih hätte Luft ven Augen mißzutrauen 
Und bie Vernunft zu fchelten, die ein Andres 
Mich glauben machen will, al8 ich fei toll, 
Wo nicht, das Yränlein toll: doch wäre dieß, 
Sie könnte Haus und Diener nicht regieren, 
Beſtellungen beforgen und empfangen, 
Mit ſolchem ftillen, weifen, feften Gang, 
Wie ich doch merke, daß fie thut. Hier ftedt 
Ein Trug verborgen. Doch da kommt das Fräulein. 

(Olivia fommt mit einem Priefter) 

Olivia. 
Verzeiht mir dieſe Eile: meint ihrs gut, 
So geht mit mir und diefem heil'gen Mann 
In die Kapelle neben an, und dort, 
Bor ihm und unter dem geweihten Dadh, 
Berbürget feierlih mir eure Treu, 
Daß mein ungläub’ges allzubanges Herz 
Zur Ruh gelangen mag. Er foll8 verbergen, 
Bis ihr gefonnen feid, e8 fund zu machen, 
Und um die Zeit foll meinem Stand gemäß 
Die Feier unſrer Hochzeit feyn. — Was jagt ihr? 
Sebaftian. 
Ich geh mit euch und dieſem guten Alten, 
Wil Treue ſchwören und fie ewig halten. 
Olivia. 

So führ' uns, Vater! — Mag des Himmels Schein 
Zu dieſer That uns freundlich Segen leihn! (Alle ab) 
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Sünfter Aufzug. 





Erſte Scene 
Bor Olivia's Haufe. 
(Der Narr und Sabio) 


Sabio. Wenn bu mich lieb haft, laß mich feinen Brief 
ſehen. 

Varr. Lieber Herr Fabio, thut mir dafür einen andern 
Gefallen. 

Fabio. Was du willſt. 

Varr. Verlangt nicht dieſen Brief zu ſehn. 

Fabio. Das heißt, dur ſchenkſt mir einen Hund, und 
foderft nachher zur Belohnung den Hund wieder. 

(Der Serzog, Viola und Gefolge treten auf) 


gerzog. Gehört ihr dem Fräulein Olivia an, Freunde? 

Kare. Ja, Herr, wir find ein Theil ihres Hausrathes. 

Zerzog. Ich kenne dich fehr wohl: wie gehts Dir, guter 
Burſch? 

Kare. Aufrichtig, Herr, je mehr Feinde, deſto beſſer; 
je mehr Freunde, deſto ſchlimmer. 

gerzog. Grade umgelehrt: je mehr Freunde, deſto beſſer. 

Rare. Nein, Herr, deſto ſchlimmer. 

gerzog. Wie ginge das zu? 

Varr. Ei, Herr, fie loben mich und machen einen Eſel 
aus mir; meine Feinde hingegen jagen mir grade heraus, 
daß ich ein Ejel bin: aljo nehme ich durch meine Feinde in 

v. 14 
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ber Selbfterfenntniß zu, unb durch meine Freunde werbe ich 
hintergangen. Alfo, Schlüffe wie Küffe betrachtet, wenn vier 
Berneinungen zwei Bejahungen ausmachen: je mehr Freunde, 
defto fchlimmer, und je mehr Weinde, deſto beffer. 

gerzog. Ei, das ift vortrefflich. 

Yarır. Nein, Herr, wahrhaftig nicht; ob es euch gleich 
gefällt, einer von meinen Freunden zu feyn. 

gerzog. Du ſollſt aber meinetwegen doch nicht ſchlim⸗ 
mer dran feyn: da haft du Gold, 

Varr. Wenn ihr fein Doppler dadurch würbet, Herr, 
fo wollte ich, ihr könntet noch ein Stüd daraus machen. 

Zerzog. O, ihr gebt mir einen fchlechten Rath. 

Karr. Stedt eure Gnade für dießmal noch in bie 
Tafche, and laßt euer Fleifch und Blut ihr gehorchen. 

Zerzog. Gut, ich will mich einmal verfündigen, und 
ein Doppler feyn: da haft vu noch ein Stüd. 

Varr. Zum erften, zum zweiten, zum britten, dann 
wird erft zugefchlagen; wie das alte Sprichwort fagt, find 
aller guten Dinge drei; der Dreiachteltaft, Herr, ift ein gu⸗ 
ter Iuftiger Tat; die Betglode kanns euch zu Gemüthe füh- 
ren, fie jagt immer: eins, zwei, drei, 

gerzog. Ihr könnt auf dieſen Wurf nicht mehr Geld 
aus mir heransnarriren. Wollt ihr euerm Sräulein melden, 
daß ich fie zu fprechen wünſche, und machen daß fie hieher- 
tommt, fo möchte das vielleicht meine Freigebigkeit wieder 
aufweden. 

Kart. Nun, Herr, eyapopeya eurer Freigebigkeit, bis 
ih zurückkomme! Ich gebe, Herr, aber ihr müßt ja nicht 
venten, mein Verlangen zu haben fei Gewinnfudt. Doc, 
wie ihr jagt, laßt eure Freigebigkeit nur ein-wenig einniden; 
ich will fie gleich wieder aufwecken. 

(ab) 
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(Antonio und Berichtediener kommen) 
Viola. 
Hier kommt der Mann, der mich gerettet, Herr. 
Zerzog. 
Auf dieß Geſicht beſinn' ich mich gar wohl; 
Doch als ich es zuletzt ſah, war es ſchwarz, 
Vom Dampf des Krieges, wie Vulkan, beſudelt. 
Er war der Hauptmann eines winz'gen Schiffs, 
Nach Größ' und flachem Bau von keinem Werth, 
Womit er ſich ſo furchtbar handgemein 
Mit unſrer Flotte ſtärkſten Segeln machte, 
Daß ſelbſt der Neid und des Verluſtes Stimme 
Preis über ihn und Ehre rief. — Was giebts? 
Erſter Berichtsdiener. 
Orſino, dieß iſt der Antonio, 
Der euch den Phönix nahm und ſeine Ladung; 
Dieß iſt er, der den Tiger enterte, 
Wo euer junger Neff' ein Bein verlor. 
Hier in den Straßen ward er, frech und tollkühn, 
Auf einer Schlägerei von uns ertappt. 
Viola. 
Er that mir Dienſte, Herr, focht mir zum Schutz, 
Doch hielt zuletzt mir wunderliche Reden; 
Ich weiß nicht, was es ſonſt als Wahnwitz war. 
Serz0g. 
Berüchtigter Pirat! Du See- Spigbube! 
Welch toller Muth gab did, in deren Hand, 
Die mit fo blut’gem, theuerm Handel du 
Zu Feinden dir gemadt? 
. Antonio. 
Drfino, ebler Herr, 
Erlaubt mir, diefe Namen abzufchütteln. 
14 * 


211 


212 Was ihr wollt. 


Antonio war noch nie Pirat noch Dieb, 
Obfchon, ich geb’ e8 zu, mit gutem Grund 
Orſino's Feind. Ein Zauber z0g mich ber; 
Den allerundankbarften Knaben dort 
Entriß ih dem ergrimmten, ſchäum'gen Rachen 
Der wüften See; er war des Todes Raub: 
Ih gab fein Leben ihm, gab überdieß 
Ihm meine Liebe, ohne Gränz’ und Rüdhalt, 
Sein, gänzlich hingegeben; feinetwillen 
Wagt' ich bieher mich, einzig ihm zu Liebe, 
Sm die Gefahren diefer Feindes- Stadt, 
Und focht für ihn, da man ihn angefallen. 
Als ich dabei verhaftet warb, fo lehrte 
Ihn feine faljhe Lift (denn die Gefahr 
Mit mir zu theilen war er nicht gewillt) 
Mir die Bekanntſchaft ins Geficht zu weigern; 
Er wurde mir auf zwanzig Jahr’ entfrembet 
In einem Umfehn; längnete ſogar 
Mir meinen Beutel ab, den zum Gebrauch 
Raum vor der halben Stun’ id ihm gelaflen. 
Diola, 
Wie kann dieß ſeyn? 
Herzog. 
Wann kam er in die Stabt? 
Antonio. 
Erſt heute, und drei Monden lang vorher 
Sind wir beifammen Tag und Naht gewefen, 
Auch nicht einmal Minuten lang getrennt. 
(Olivia fommt mit @efolge) 
gZerzog. 
Die Gräfin kommt, der Himmel geht auf Erden. — 
Du aber, Menſch, Menſch, deine Red' iſt Wahnſinn: 
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Drei Monden dient mir biefer junge Mann. 
Doch mehr hievon nachher. — Führt ihn beifeit. 
Olivia. 
Was wünſcht mein Fürſt, bis auf das ihm Verfagte, 
Worin Olivia kann gefällig feyn? — 
Ceſario, ihr haltet mir nicht Wort. 
Piola. 
Mein Fräulein — 
Herzog. 
Reizende Olivia — 
Olivia. 
Ceſario, was ſagt ihr? — Gnäd'ger Herr — 
Viola. 


Mein Herr will reden, Ehrfurcht heißt mich ſchweigen. 


Olivia. 

Wenns nach der alten Leier iſt, mein Fürſt, 

So iſt es meinem Ohr ſo widerwärtig, 

Wie Heulen nach Muſik. 
Herzog. 
Noch immer graufam? 
Olivia. 

Noch immer ftanphaft, gnäd’ger Herr. 
Berg. 

In der Berlehrtheit? wie? Unholde Schöne, 

An deren nimmer fegnenden Altären 

Mein Herz die treuften Opfer ausgehaudit, 

Sp je die Andacht darbot! — Was fol id thun? 
Olivia. 

Ganz nad Gefallen, was Eu'r Gnaden anfteht. 
gerzog. 

Weßwegen ſollt' ich nicht, litt' es mein Herz, 
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Bezeugt durch eurer Lippen heil'gen Drud, 
Bekräftigt dur den Wechfel eurer Ringe; 
Und alle Ser’rlichfeiten des Vertrags 
Berfiegelt durdy mein Amt mit meinem Zeugniß. 
+ Seitdem, fagt mir die Uhr, Hab’ ich zum Grabe 
Zwei Stunden nur gewallet. | 
Serzog. 
O heuchleriſche Brut! was wirſt du ſeyn, 
Wann erſt die Zeit den Kopf dir grau beſä't? 
Wo nicht ſo hoch ſich deine Liſt erhebt, 
Daß ſie dir ſelber eine Falle gräbt. 
Leb wohl und nimm ſie: aber geh' auf Wegen, 
Wo wir einander nie begegnen mögen. 
Viola. 
Ich ſchwöre, gnäd'ger Herr — 
Olivia. 
D feinen Schwur! 
Bei fo viel Furcht, heg' etwas Treu doch nur! 
(Tunter Chriftopb kommt mit einem blutigen Kopfe) 
Junfer Chriftopb. 
Um Gottes Barmberzigleit willen, einen Feldſcherer! 
Und ſchickt glei einen zum Junker Tobias! 
Olivia. 


; 


Was giebts? 

Junker Chriftopg. Er hat mir ein Loch in ven Kopf 
geichlagen, und Junker Tobias hat auch eine Blutige Krone 
weg. Um Gottes Barmherzigkeit willen, helft! Ich wollte 
hundert Thaler drum geben, daß ich zu Haufe wäre. 

Olivia. Wer bat e8 gethan, Junker Chriftoph? 

Junker Chriſtoph. Des Grafen Ravalier, Ceſario beißt 
er. Wir glaubten er wäre 'ne Memme, aber er ift der ein- 
gefleifchte Teufel felbft. 
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gerzog. Mein Ravalier, Ceſario? 

Junker Chriſtoph. Pop Blitz, da ift er! — Ihr habt 
mir um nichts und wieber nichts ein Loch in den Kopf ge 
ſchlagen, uud was ich gethan habe, dazu hat mich Junker 
Tobias angeftiftet. 

- Viola. 

Was wollt ihr mir? Ich that euch nichts zu Leid. 
Ihr zogt ohn' Urſach gegen mich den Degen, 

Ich gab euch gute Wort' und that euch nichts. 

Junker Chriſtoph. Wenn eine blutige Krone was leides 
iſt, ſo habt ihr mir was zu Leide gethan. Ich denke, es 
kommt nichts einer blutigen Krone bei. 

(Junker Tobias kommt, betrunken und von dem Narren geführt) 

Da kommt Junker Tobias angehinkt, ihr ſollt noch mehr zu 

hören kriegen. Wenn er nicht was im Kopfe gehabt hätte, ſo 

ſollte er euch wohl auf'ne andre Manier haben tanzen laffen. 
serzog. Nun, Junker, wie ftehts mit euch? 

Junker Tobias. Es ift all eins: er bat mich verwundet 
und damit gut. — Schöps, haft du Görgen den Feldſcherer 
gefehn, Schöps? 

Rare. D der ift betrunten, Junker Tobias, fchon über 
eine Stunde; feine Augen waren früh um acht ſchon unter- 
gegangen. 

Junker Tobias. So ift er ein Schlingel und eine Schlaf- 
müge. Nichts abjcheulicher als ſo'n betrunkner Schlingel. 

Olivia. Fort mit ihm! Wer hat fie jo übel zugerichtet? 

Junker Chriſtoph. Ich will euch helfen, Junker Tobias, 
wir wollen ung zuſammen verbinden laflen. 

Junker Tobias. Wollt ihr helfen? — Ein Eſelskopf, ein 
Haſenfuß und ein Schuft! ein lederner Schuft! ein Binfel! 

Olivia. Bringt ihn zu Bett und forgt für feine Wunde. 

(Der Narr, Junker Tobias und Junker Chriſtoph ab) 
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(Sebaftian tommt) 
Sebaftian. | 
Es thut mir leid um eures Better Wunde, 
Doch wär's der Bruder meines Bluts gemefen, 
Ich konnte nicht mit Sicherheit umhin. 
Ihr blidet fremd mid an, mein Fräulein, und 
Daran bemerkt’ ich, daß es euch beleibigt. 
Verzeiht mir, Holde, jener Schwüre wegen, 
Die wir einander eben nur gethan. 
gerzog. 
Geſicht, Ton, Kleidung eins, doch zwei Perſonen; 
Ein wahrer Gaukelſchein, der ift und nicht iſt. 
Sebaftian. 
Antonio! O mein theuerfter Antonio! 
Wie haben nicht die Stunden mid) gefoltert, 
Seitdem ich euch verlor! 
Antonio. 
Seid ihr Sebaftian? 
Sebaſtian. 
Wie? zweifelſt du daran, Antonio? 
Antonio. 
Wie habt ihr denn euch von euch ſelbſt getrennt? 
Ein Ei iſt ja dem andern nicht ſo gleich 
Als dieſe zwei Geſchöpfe. Wer von beiden 
Iſt nun Sebaftian? 
Olivia. 
Höchſt wunderbar! 
Sebaſtian. 
Steh' ich auch dort? Nie hatt' ich einen Bruder, 
Noch trag' ich ſolche Göttlichkeit in mir, 
Daß von mir gölte: hier und überall. 
Ich hatte eine Schweiter, doch fie ift 
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Bon blinden Wellen auf der See verfchlungen. 
(3u Biola) 
Um Gottes Willen, feid ihr mir verwandt? 
Aus welchem Land? Wer Namens? Wer Geſchlechts? 
Viola. 
Von Metelin; Sebaſtian war mein Vater. 
Solch ein Sebaſtian war mein Bruder auch. 
Den Anzug nahm er in ſein feuchtes Grab, 
Und kann ein Geiſt Geſtalt und Tracht erborgen, 
So kommt ihr, uns zu ſchrecken. 
Sebaſtian. 
Ja, ich bin ein Geiſt, 
Doch in den Körper fleiſchlich noch gehüllt, 
Der von der Mutter Schooß mir angehört. 
Wärt ihr ein Weib, da alles andre zutrifft, 
Ich ließ' auf eure Wangen Thränen fallen, 
Und ſpräch': Viola, ſei Ertrunkne mir willkommen! 
Viola. 
Mein Vater hatt' ein Mahl auf ſeiner Stirn. 
Sebaſtian. 
Das hatt' auch meiner. 
Viola. 
Und ſtarb den Tag, als dreizehn Jahr Viola 
Seit der Geburt gezählt. 
Sebaſtian. 
O, die Erinnrung lebt in meiner Seele! 
Ja, er verließ die Sterblichkeit den Tag, 
Der meiner Schweſter dreizehn Jahre gab. 
Viola. 
Steht nichts im Weg, uns beide zu beglücken, 
AS dieſe augenommne Männertracht, 
Umarmt mich dennoch nicht, bis jeder Umſtand 
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Bon Lage, Zeit und Ort ſich fügt und trifft, 
Daß ich Viola bin; dieß zu beſtärken, 
Führ’ ich euch hin zu einem Schiffspatron 
- Am Ort bier, wo mein Mäpdchen- Anzug liegt. 
Dur feine güt’ge Hülf' errettet, fam 
Ih in die Dienfte dieſes edlen Grafen; 
Und was feitvem fi mit mir zugetragen, 
War zwifchen viefer Dam’ und biefem Herrn. 
Sebaftian. 
So fam es, Fräulein, daß ihr euch geirrt, 
Doch die Natur folgt’ ihrem Zug hierin. 
Ihr wolltet einer Jungfrau euch verbinden, 
Und feid darin, beim Himmel! nicht betrogen: 
Jungfräulich ift der euch vermählte Mann. 
gerzog. 
Seid nicht beſtürzt! Er ſtammt aus edlem Blut. — 
Wenn dieß ſo iſt, und noch ſcheint alles wahr, 
So hab' ich Theil an dieſem frohen Schiffbruch. 
(zu Viola) 
Du haſt mir, Junge, tauſendmal geſagt, 
Du würd'ſt ein Weib nie lieben, ſo wie mich. 
Viola. 
Und all die Worte will ich gern beſchwören, 
Und all die Schwüre treu im Herzen halten, 
Wie die gewölbte Veſte dort das Licht, 
Das Tag' und Nächte ſcheidet. 
50308. 
Gieb mir deine Hand, 
Und laß mid, did in Mädchenkleidern fehn. 
Viola. 
Der Schiffspatron, der hier an Land mich brachte, 
Bewahrt ſie; er iſt wegen eines Handels 
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Iegt in Verhaft, auf Forderung Malvolio's, 
Der einen Ehrenvienft beim Fräulein bat. 
Olivia, 
Er foll ihn gleich in Freiheit fegen: ruft 
Malvolio her. — Ad, nun erinne’ ich mich, 
Der arme Dann foll ganz von Sinnen feyn. 
(Dir Narr kommt zurück mit einem Briefe) 
Ein höchſt zerſtreu'nder Wahnfinn in mir felbft 
Berbannte feinen ganz aus meinem Geift. — 
Was macht er, Burfch? 

Karr. Wahrhaftig, gnädiges Fräulein, er hält ſich den 
Belzebub ſo gut vom Leibe, als ein Menſch in feinen Um: 
fländen nur irgend kann. Er hat euch da einen Brief ge- 
ſchrieben, ich hätte ihn fchon heute Morgen libergeben: follen; 
‘ aber Briefe von Tollen find Tem Evangelium, aljo kommt 
nicht viel darauf an, wann fie beftellt werben. 

Olivia. Mach ibn auf und Lies. 

Rare. Nun erbaut euch recht, wenn der Narr ben 
Tollen vorträgt. — „Bei Gott, Fräulein!" — 

Olivia. Was ift dir? bift du tell? 

Karr. Nein, Fräulein, ich leſe nur Tollbeit. Wenn 
Euer Gnaden beliebt, daß ich e8 gehörig machen foll, fo muß 
meine Stimme freien Lauf haben. 

Olivia. Sei fo gut und lies bei gefunden Verſtande. 

Rare. Das thu' ih, Madonna; aber um feinen gejun- 
den Berftand zu leſen, muß man fo leſen. Alſo erwägt, 
meine Prinzeffin, und merkt auf! 

Olivia. Left ihr es, Fabio. 

Sabio. (tie) „Bei Gott, Fräulein, ihr thut mir Unrecht, 
„und die Welt foll e8 wiſſen. Habt ihr mid ſchon in ein 
„dunkles Loch gefperrt, und euerm betrunknen Better Aufficht 
„über mich gegeben, fo habe ich Doch ven Gebrauch meiner 
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„Sinne eben fo gut ald Euer Gnaden. Ich babe euern 
„eignen Brief, der mid) zu dem angenommenen Betragen be⸗ 
„wogen hat, und bin gewiß, daß ich mich damit rechtfertigen 
„und euch beſchämen kann. Denkt von mir, wie ihr wollt, 
„Ich ftelle meine Ehrerbietung auf einen Augenblid bei Seite, 
„und rede nach der zugefligten Beleidigung. 
„Der toll= behanbelte 
„Malvolio.” 


Olivia. 
Hat er das gefdhrieben ? 
Narr. 
Ja, Fräulein. 
Serzog. 
Das ſchmeckt nicht ſehr nach Verrücktheit. 
Olivia 


Se’ ihn in Freibeit, Fabio, bring’ ibn ber. — (Babio ab) 
Mein Yürft, beliebts euch, nad erwogner Sache 
As Schwefter mich ftatt Gattin anzufehn, 
Sp krön' Ein Tag den Bund, und, wenn’s beliebt, 
In meinem Haufe, und auf meine Koften. 
gerzog. 


Eu’ r Antrag, Fräulein, ift mir höchſt willlommen. — 
(zu Viola) 


Eu’r Herr entläßt eu: für die gethanen Dienfte, 
Ganz ftreitend mit ver Schlichternheit des Weibes, 
Tief unter der gewohnten zarten Pflege, 
Und weil ihr mid) fo lange Herr genannt, 
Nehmt meine Hand hier und von jego an 
Seid euer Herrn Herr. 

Olivia. 

Schweſter? — Ya, ihr ſeids. 


(Sabio tommt mit Malvolio zurüd. Malvolio tritt auf mit!Stroh in den 
Haaren und auf den Kleidern, als kaͤme er aus dem Gefaͤngniß) 
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gerzog. 
Iſt der da der Verrückte? 
Olwia. 
Ja, mein Fürſt. 
Wie ſtehts, Malvolis? 
Malvolio. 
Fräulein, ihr habt mir Unrecht gethan, 
Groß Unrecht. 
Olivia. 
Hab’ ich das, Malvolio? Nein. 
Malvolio. 
Ihr habt es, Fräulein; left nur diefen Brief. 
Ihr dürft nicht läugnen, dieß ift eure Hand; 
Schreibt anders, wenn ihr künnt, in Styl und Zügen, 
Sagt, Siegel und Erfindung fei nicht euer. 
Ihr könnt e8 nicht: wohlan, gefteht es denn, 
Und fagt’ mir um ber Gitt’ und Ehre willen, 
Was gebt ihr mir fo Hare Gunftbeweife, 
Empfehlt mir, lächelnd vor euch zu erfcheinen, 
Die Gürtel freuzweis und in gelben Strümpfen, 
Und gegen euern Better ftolz zu thun 
Und das gering’re Boll; und da ich dieß 
In unterthän’ger Hoffnung ausgeführt: 
Weßwegen lieft ihr mich gefangen fegen, 
Ins Dunkle fperren, ſchicktet mir den Prieſter, 
Und machtet mich zum ärgften Narın und Geden, 
An dem der Wig ſich jemals übte? Sagt! 


Olivia. 
Ach, guter Freund! dieß ift nicht meine Hand, 
Obſchon, id muß geftehn, die Züg' ihr gleichen; 
Doch ohne Zweifel iſts Maria's Hand. 
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Und nun befinn’ ich mich, fie fagte mir 
Zuerſt, du feift verrädt; dann kamſt vu lächelnd, 
‚Und in dem Anzug, den man in dem Brief 
An dir gerühmt. Ich bitte Dich, fei ruhig! 
Es ift dir ein’ durchtriebner Streich gejpielt, 
Doch kennen wir davon die Thäter erft, 
So ſollſt du beides, Kläger feyn und Richter 
In eigner Sache. 
Sabio. 

Hört mich, werthes Yräulein, 
Und laßt kein Habern, feinen künft'gen Zank 
Den Glanz der gegenwärt’gen Stunde trüben, 
Worüber ich erftaunt. In diefer Hoffnung 
Delenn’ ich frei, ic) und Tobias haben 
Dieß gegen den Malvolio ausgedacht, | 
Für feinen Trotz und ungejchliffnes Wejen, 
Das und von ihm verdroß. Maria fchrieb 
Den Brief auf ſtarkes Dringen unfers Junkers, 
Zum Dank wofür er fie zur Frau genommen. 
Wie wirs mit luſt'ger Bosheit durchgeſetzt, 
Iſt mehr des Lachens als der Rache werth, 
Erwägt man die Beleidigungen redit, 
Die beiberfeit8 gefchehn. 

Olivia. | 

Ach, armer Schelm, wie hat man dich genedt! 

Karr. Ya „Einige werben hochgeboren, Einige erwer- 
„ben Hoheit, und einigen wird fle aufgeprungen.” — Id 
war auch eine Perfon in dieſem Poffenfpiele, mein Herr; 
ein gewifler Ehrn Matthias, mein Herr; aber das kommt 
auf eins heraus, — „Beim Himmel, Narr, ih bin nicht 
toll.“ — Aber erinnert ihr euch noch? „Gnädiges Fräulein, 
„warum lacht ihr über foldy einen ungeſalzuen Schuft? Wenn - 
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ihr nicht lacht, fo ift ihm der Mund zugenäht.” — Uno 
fo bringt das Dreherchen ver Zeit feine gerechte Vergeltung 
herbei. 

Malvolio. Ich räche mich an. eurer ganzen Rotte. 

(ab) 
Olivia. 
Dean hat ihm doch entſetzlich mitgejpielt. 
Herzog. 

Geht, holt ihn ein, bewegt ihn zur Berfühnung. — 
Er muß ung von dem Schiffspatron noch jagen. 
Wenn wir das willen und die golbne Zeit 
Ans einläbt, ſoll ein feierliher Bund 
Der Seelen feyn. — Indeſſen, wertbes Fräulein, 
Berlaffen wir euch nicht. Cefario, kommt! 
Das ſollt ihr ſeyn, fo lang’ ihr Dann noch ſeid, 
Dod wenn man euch in andern Kleidern fchaut, 
Orſino's Herrin, feiner Liebe Braut. 

(Alle ab) 

Varr. (fingt zu Pfeife und Trommel) 
Und als ich ein winzig Bübchen war, 
Hop heifa, bei Regen und Wind! 
Da machten zwei nur eben ein Paar; 
Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 


Und als ich vertreten die Kinderſchuh, 
Hop heiſa, bei Regen und Wind! 
Da Schloß man vor Dieben die Häufer zu; 
Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 
Und als ich, ach! ein Weib thät frein, 
- Hop heifa, bei Regen und Wind! 
Da wollte mir Müßiggehn nicht gebeihn; 
Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 
v. 15 
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Und als der Wein mir fledt’ im Kopf, 
Hop heifa, bei Regen und Wind! 
Da war ich ein armer betrunfner Tropf; 
Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 
Die Welt fteht ſchon Yahr ein, Jahr aus, 
Hop heifa, bei Regen und Wind! 
Doch 's ift all Eins, das Stüd ift ang, 
Und fo wolln wir gefalln euch jeglichen Tag. 
(ab) 








Der Sturm. 


Meberjegt 


von 


A. W, von Schlegel. 


Berfonen: 


Alonfo, König von Neapel. 

Sebaftian, fein Bruder. 

Prospero, der zehtmäßige Herzog von Mailand. 
Antonio, fein Bruder, der unrechtmaͤßige Herzog von Mailand. 
Serdinand, Sohn des Königs von Neapel. 
Gonzalo, ein ehrlicher alter Rath des Königs. 
Adrian, 

Francisco. 

Caliban, ein wilder und mißgeſtalter Sclav. 
Trinculo, ein Spaßmacher. 

Stephano, ein betrunkener Kellner. 

Ein Schiffspatron, Bootsmann und Matroſen. 
Miranda, Tochter des Proepero. 

Ariel, ein Luftgeift. 

Iris, 

Ceres, 

Juno, Geiſter. 

Nympben, 

Schnitter, 

Andre dem Prospero dienende Geiſter. 


Die Scene iſt anfänglich die See mit einem Schiffe, nachher eine 
unbewohnte Inſel. 


Herren vom Hofe. 
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Erfte Scene 


Sn einem Schiffe auf der See. Ein Ungemitter mit 
Donner und Blitz. 


(Ein Shiffspatron und ein Bootsmann wie am Bord eines Schiffes die 
Näffe von ſich abſchüttelnd) 
Schiffspatron. Bootsmann — 
Bootsmann. Hier, Patron! Was giebts? 
Sciffspatron. Gut. Sprecht mit ven Matrofen! Greift 
frifh an, oder wir ‘treiben auf den Strand. Rührt euch! 
rührt euch! (ab) 
(Matrofen kommen) 

Bootsmann. Heiſa, Kinder! Luſtig, Iuftig, Kinder! Friſch 
daran! Zieht das Bramſegel ein! Paßt auf des Patrons 
Pfeife! — Ei ſo blaſe, daß du berſten möchteſt, wenn Platz 
genug da iſt! 


(Alonfo, Sebaftian, Antonio, Serdinand, Bonzalo und Andre fommen aus 
der Kaflite) 


Alonfo. Guter Bootsmann, trage Sorge! Wo ift ver 
Patron? Halter ench brav! 

Sootsmann. Sch bitte euch, bleibt unten. 

Antonio. Wo ift ver Patron, Bootsmann? 

Sootsmann. Hört ihr ihm nicht? Ihr fein uns im 
"Wege; bleibt in der Kajlite. Ihr fteht dem Sturme bei. 
Gonzalo. Freund, ſeid doch ruhig. 


\ 
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Bootsmann. Wenns die See iſt. Fort! Was fragen 
die Brauſewinde nach dem Namen König? In die Kajüte! 
Still! ſtört uns nicht! 

Gonzalo. Gut, aber bedenk, wen du am Bord haft. 

Bootsmann. Niemand ven ich lieber habe als mich felbft. 
Fr fein Rath, könnt ihre diefen Elementen Stillichweigen 
gebieten, und auf der Stelle Frieden ftiften, fo wollen wir 
fein Tau mehr anrühren: gebrandht nur euer Anfehen! Wo 
nicht, fo dankt Gott, daß ihr jo lange gelebt habt, und be- 
reitet euch in der Kajlite auf euer Stündlein, wenn es ſchla⸗ 
gen follte. — Ruftig, liebe Kinder! — Aus dem Wege, fag’ 
ich. | (ab) 

Gonzalo. Der Kerl gereicht mir zum großen Troſt; 
mir däucht, er fieht nicht nach dem Erfaufen aus: er hat ein 
echte8 Galgengefiht. Gutes Schidfal, beftehe drauf ihn zu 
hängen! Mach den Strid feines Verhängniſſes zu unferm 
Ankertau, denn unfers hilft nicht viel... Wenn er nicht zum 
Hängen geboren ift, jo fteht e8 Kläglic mit und. (Ale ab) 

(Der Bootsmann kommt wieder) 

Sootsmann. SHerunter mit der Bramftange! Friſch! 
Tiefer! tiefer! Verſucht mit dem Schönfahrfegel. zu treiben! 
(Ein Geſchrei drinnen) Hol der Henker das Heulen! Sie über- 
Ihreien das Ungewitter und unfre Verrichtungen. — 

(Sebaftian, Antonio und Bonzalo kommen zurüd) 
Do wieder da? Was wollt ihr hier? Sollen wir's auf- 
geben und erfaufen? Habt ihr Luft zu ſinken? 

Schaftian. Die Peft fahr’ euch in ben Hals, bellenver, 
gottesläfterliher Hund, ver ihr fein! 

Sootsmann. Arbeitet ibr denn. 

Antonio. An den Galgen, du Hund! Du bänbsfötti- 
her unverfhämter Lärmer, wir fürchten ums weniger zu er- 
faufen als du. 


— 
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Gonzalo. Ich ſtehe ihm für's Erſaufen, wenn das Schiff 
auch ſo dünne wie eine Nußſchaale wäre, und ſo leck wie eine 
lockre Dirne. 

Bootsmann. Legt das Schiff hart an den Wind! ſetzt 
zwei Segel auf! wieder in See! legt ein! 

(Matroſen mit durchnaͤßten Kleidern kommen) 


Matroſen. 
Wir ſind verloren! betet! ſind verloren! 
Bootsmann. 
Was? müſſen wir ins Talte Bad? 
Bonzalo. 
Der Prinz und König beten: thun wird auch; 
Bir find in gleihem Yall. ' 
Sebaftian. 
Ich bin ganz wlithend. 
Antonio. 
So prellen Säufer uns um unfer Leben. 
Der weitgemaulte Schurf! — Lägft dur erjaufend, 
Zehn Fluten lang durchweicht! 
Gonzalo. 
Er wird doch hängen, 
Schwür' jeder Tropfe Waſſers auch dawider, 
Und gähnt' ihn zu verſchlingen. 


(Ein verworrner Lärm im Schiffsraum: „Gott ſei uns gnädig! — Wir 
ſcheitern! wir feheitern! — Lebt wohl, Weib und Kinder! — Leb wohl, 
Bruder! — Wir feitern ! wir ſcheitern! wir ſcheitern!“) 


Antonio. 

So laßt uns alle mit dem König ſinken. (ab) 
Sebaftian. 

Loft uns Abſchied von ihm nehmen. (a6) 


GSonzalo. Jetzt gäb' ich tanſend Hufen See für einen 
Morgen dürren Landes: hohe Heide, braune Genifte, was 
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“ e3 auch wäre. Der Wille droben geſchehe, aber ich ftürbe 
gern eines trodnen Todes! (ab) 


Zweite Scene 
Die bezauberte Infel, vor Prospero's Zelle. 


(Prospero und Miranda treten auf) 


Miranda. 
Wenn eure Kunft, mein Tiebfter Vater, fo 
Die wilden Waffer toben hieß, fo ftillt fie. 
Der Himmel, ſcheint e8, würde Schwefel regnen, 
Wenn nicht die See, zur Stirn der Befte fteigend, 
Das Feuer löſchte. O ich litt mit ihnen, 
Die ich fo leiden fah: ein wadres Schiff, 
Das ficher herrlihe Gefchöpfe trug, 
In Stüde ganz zerfohmettert! D der Schrei 
Ging mir ans Herz! Die Armen! fie verfanfen. 
Wär ich ein Gott der Macht geweſen, lieber 
Hätt’ ich die See verfenket in ven Grund, 
Eh fie das gute Schiff verfchlingen dürfen, 
Sammt allen Seelen drinnen. 

Prospero. 

Faſſe nich! 

Nichts mehr von Schred! Sag deinem weichen Herzen: 
Kein Leid gefchah. 

Miranda. 

D Tag des Wehe! 
Prospero. 
Rein Leid. 

Ich that nichts als aus Sorge nur für dich, 
. Für dich, mein Thenerftes, dich, meine Tochter, 
Die unbelannt iſt mit fich felbft, nicht wiſſend 


Erſter Aufzug. Zweite Scene. 233 


Woher ich bin, and daß ich viel was Höhere 
Als Prospero, Herr einer armen Zelle, 
Und dein nicht größ’rer Vater. 
Miranda. 
Mehr zu wifien, 
Gerieth mir niemals in den Sinn. 
Prospero. 
'S ift Zeit, 
Dir mehr zu offenbaren. Leih die Hand, 
Und nimm den ZJaubermantel von mir. (Ex legt den Mantel nieder) 
©! 
Da lieg nun, meine Kunft! Du, teodne bir 
Die Augen, fei getroft. Das graufe Schaufpiel 
Des Schiffbruchs, fo des Mitleids ganze Kraft 
In dir erregt, hab’ ich mit folcher Borficht 
Durch meine Kunft fo fiher angeorbnet, 
Daß feine Seele — nein, fein Haar gefriimmt 
Iſt irgend einer Kreatur im Schiff, 
Die jchrein du hörteſt, die du ſinken fahft. 
Sep dich! Du mußt nun mehr erfahren. 
Miranda, 
Defter 
Begannt ihr mir zu fagen, wer ich bin. 
Doch bracht ihr ab, liegt mich vergebnem Forſchen, 
Und ſchloſſet: Wart! noch nicht! 
Prospero. 
Ä Die Stund’ ift da, 
Ja die Minute fodert dein Gehör. 
Gehorch und merkte! (Beide fepen ih) Kannft du dich einer Zeit 
Erinnern, eh zur diefer Zell’ wir kamen? 
Kaum glaub’ ich, daß du's kannſt: denn damals warft du 
Noch nicht drei Jahr' alt. 
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Miranda. 
Allerdings, ich kanns, 
Prospero. 
Woran? An andern Häufern, andern Menſchen? 
Sag mir das Bild von irgend einem Ding, 
Das dir im Sinn geblieben. 
Miranda. 
'S ift weit weg, 
Und eher wie ein Traum als wie Gewißheit, 
Die mein Gedächtniß ausfagt. Hatt’ ich nicht 
Bier bis fünf Frauen einft zu meiner Wartung? 
Prospero. 
Die hatt'ſt du — mehr, Miranda: doch wie kommts, 
Daß dieß im Geift dir lebt? Was ſiehſt du fonft 
Im dunkeln Hintergrund und Schooß der Zeit? 
Definnft du dich auf etwas, eb du herfamft, 
So kannſt du, wie du kamſt. 
Miranda. 
Das th’ ich aber nicht. 
Prospero. 
Zwölf Jahr', Miranda, find es ber, zwölf Jahre, 
Da war bein Bater Mailands Herzog, und 
Ein mächt'ger Fürft. 
Miranda. 
Seid ihr denn nicht mein Vater? 
Prospero. 
Ein Tugendbil war deine Mutter, und 
Sie gab dich mir als Tochter, und dein Vater 
War Mailands Herzog; ſeine einz'ge Erbin, 
Prinzeſſin, nichts Geringers. 
Miranda. 
Lieber Himmel! 
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Welch böfer Streich, daß wir von bannen mußten, 
Wie? oder ward zum Glücke? 
Prospero. 
Beides, Liebe. 
Ein böſer Streich verbrängt' uns, wie du fagft, 
Doch unfer gute® Glück half uns hieher. 
| " Miranda. 
D wie dad Herz mir blutet, wenn ich vente, 
Wie viel Beſchwer ich damals euch gemacht, 
Wovon ich nichts mehr wein! Beliebts euch, weiter? 
Prospero. 
Mein Bruder und bein Oheim — er hieß Antonio — 
Ich bitte Dich, gieb Achtung! — Daß ein Bruder 
So treulos ſeyn fann! — Er, den ih nächſt dir 
Bor aller Welt geliebt, und ihm bie Ylihrung 
Des Landes anvertraut, das zu der Zeit 
Die Krone aller Herzogthlimer war, 
Wie Prospero der Fürften; dafür galt er 
Der Würde nach, und in ven freien Künſten 
Ganz ohne Gleihen. Diefer nur beflifien, 
Warf ih das Regiment auf meinen Bruder, 
Und wurde meinem Lande fremd, verzückt 
Und bingeriflen in geheimes Forfchen. 
Dein falfher Oheim — aber merfft vu auf? 
Miranda. 
Mein Bater, ſehr genau. 
Prospero. 
So bald er ansgelernt, wie man Gefuche 
Gewährt, wie abſchlägt; wen man muß erhöhn, 
Und wen als üpp'gen Schößling fällen: ſchuf er 
Geſchöpfe neu, die mir gehörten; taufchte, 
Verſteh mich, oder formte nen fi. So 
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Hatt’ er der Diener und des Dienftes Schlüffel, 
Und ftimmte jedes Herz im Staat zur Weife, 
Die feinem Ohr gefiel; war nun das Epheu, 
Das meinen berzoglihen Stamm verftedt; 
Das Grün mir ausgefogen. — Doch du hörft nicht. 
Miranda, 
O lieber Herr, ich thu's. 
Prospero. 
Ich bitte dich, gieb Achtung. 
Daß num ich fo mein zeitlich Theil verfäumte, 
Der Still’ ergeben, mein Gemüth zu befiern 
Bemüht mit dem, was, wär's nicht fo geheim, 
Des Volkes Schägung überſtieg', dieß weckte 
In meinem falihen Bruder böfen Trieb. 
Mein Zutraun, wie ein guter Vater, zeugte 
Berrath von ihm, jo groß im Gegentheil 
Als mein Vertraun, das feine Gränzen hatte; 
Ein ungemeßner Glaube. Er, nun Herr, 
Nicht nur von dem, was meine Renten trugen, 
Auch allem fonft, was meiner Macht gebührte — 
Wie einer, bis zur Wahrheit, durchs Erzählen 
Zu foldem Sünder fein Gedächtniß macht, 
Daß es der eignen Lüge traut — er glaubte, 
Er fei der Herzog felbft, durch feine Stelluertretung 
Und freies Walten mit der Hoheit äußerm Schein, 
Sammt jedem Vorrecht; dadurch wuchs fein Ehrgeiz — 
Hörft du? 
Miranda. 
Herr, die Geſchichte könnte Taubheit heilen. 
Prospero. 
Um keine Scheid'wand zwijchen dieſer Rolle 
Und dem zu fehn, für welchen er fie fpielte, 
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Nimmt er fi vor, der unumſchränkte Mailand 
Durchaus zu ſeyn. Mich armen Mann — mein Blicherfaal 
War Herzogthums genug — für weltlih Regiment 
Hält er mi ungeſchickt; verbindet ſich 
(Sp lechzt' er nad) Gewalt) mit Napels König, 
Tribut zu zahlen, Huldigung zu thun, 
Den Fürftenhut der Krone zu verpflichten, 
Sein freies Herzogthum — ad armes Mailand! — 
Zn ſchnödem Dienft zu beugen. 

Miranda. 

Guter Himmel! 


Prospero. 
Hör’, was er ſich bedungen, und den Ausgang. 
Dann fag’ mir, ob das wohl ein Bruder war. 


Miranda. 
Ic flindigte, wenn ich von eurer Mutter 
Nicht würdig dächte: mancher edle Schooß 
Trug ſchlechte Söhne ſchon. 


Prospero. 
Nun die Bedingung. 

Der König Napels, mein gefhworner Feind, 
Horcht dem Geſuche meines Bruders: nämlich 
Er follte, gegen die verfprochnen Punkte 
Bon Lehnspflicht, und idy weiß nicht wie viel Zins, 
Mich und die meinen gleich vom Herzogthum 
Austilgen, und zu Lehn das ſchöne Mailand 
Sammt allen Würben meinem Bruder geben. 
Drauf, als man ein Verrätherheer geworben, 
In einer Nacht, erkoren zu der That, 
Schloß nun Antonio Mailands Thore auf, 
Und in der mitternächt'gen Stille riffen 
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Die Diener feines Anfchlags uns hinweg, 
Mich, und dich weinend Kind, 

Alirande, 

Ad, welch ein Sammer! 

Ich, die vergeflen, wie ich damals weite, 
Bewein' e8 jet aufs new’; es ift ein Wink, 
Der Thränen mir erpreft. 

Prospero. 

Hör noch ein wenig, 

Dann bring’ ich dich anf das Geſchäft, das jest 
Uns vorliegt, ohne welches vie Gejchichte 
Sehr unnütz wär. 

Miranda, 

Warum nicht brachten fie 

Zur Stund’ uns um? 

Prospero. 

Ja Mädchen, gut gefragt! 
Das Vor'ge heifcht den Zweifel. Kind, fie wagtens nicht, 
(Sp treue Liebe trug das Volk zu mir) 
Der That foldy blutig Siegel aufzubrüden, 
Und ſchminkten fchöner den verruchten Zweck. 
Sie riffen uns an eines Sciffleins Bord, 
Dann ein paar Meilen feewärts; nahmen dort 
Ein faul Geripp von Boot, ganz abgetafelt, 
Kein Maft, noch Segel; felbft die Raten hattens 
Aus Furcht geräumt: da laden fie und aus, 
Zu weinen ins Gebrüll der See, zu ſeufzen 
Den Winden, deren Mitleid, wieder ſeufzend, 
Nur liebend weh uns that. 

Miranda. 

Ach, welche Noth 

Macht' ich euch damals! 
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Prospexo. 

O, ein Cherubim 
Warſt du, der mich erhielt! Di lächelteſt, 
Defeelt mit Unerfchrodenheit vom Himmel, 
Wann id, die See mit falzen Tropfen füllend, 
Aechzt' unter meiner Laſt; und das verlieh 
Mir widerſteh'nde Kraft, um auszuhalten, 
Das aud mir widerfiihr. 

Miranda. 
Wie famen wir an Land? 

Prospero. 

Durch Gottes Lenkung. 

Wir hatten etwas Speif’ und frifches Waſſer, 
Das uns ein edler Nenpolitaner, 
Gonzalo, zum Vollbringer diefes Plans 
Ernannt, aus Mitleid gab, nebft reichen Kleidern, 
Auch Leinwand, Zeug und allerlei Geräth, 
Das viel feitdem genügt: fo, aus Leutfeligfeit, 
Da ihm belannt, ich liebe meine Bücher, 
Gab er mir Bänd' aus meinem Bücherſaal, 
Mehr werth mir als mein Herzogthum. 

Miranda. 
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O könnt' ih 


Den Mann je ſehen! 
Prospero. 
(aufſtehend um den Zaubermantel wieder anzulegen) 
(Jetzt erheb’ ic) mich.) 
Dleib ft, und Hör das Ende unfrer Seenoth. 
Zu diefem Eiland kamen wir, und hier 
Hab’ ich, dein Meifter, weiter dich gebracht, 
AUS andre Fürften können, bei mehr Muße 
Zu eitler Luft und minder treuen Lehrern. 
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Miranda. 
Der Himmel lohn' euch das! Und num, ich bitt’ euch: 
(Denn ftet8 noch tobt mird im Gemüth) warum 
Erregtet ihr den Sturm? 
Prospero. 
So viel noch wife. 
Durch feltne Schidung hat das güt'ge Glück, 
Jetzt meine werthe Herrin, meine Feinde 
An diefen Strand gebracht; mir zeigt die Kunde 
Der Zukunft an, e8 hänge mein Zenith 
Au einem günft’gen Stern: verfäum’ ichs jegt 
Und buhl' um deſſen Einfluß nicht, jo richtet 
Mein Glück fih nie mehr auf. — Hier laß dein Fragen. 
Di ſchläfert: dieſe Müdigkeit ift gut, 
Und gieb ihr nad. — Ich weiß, vu kannſt nicht anders, 
(Miranda fchläft) 
Herbei, mein Diener! komm! ich bin bereit. 
Nah’ dich, mein Ariel! komm! 
(Ariel kommt) 
Ariel. 
Heil, großer Meifter! Heil dir, weifer Herr! 
Ich komme, deinen Winken zu begegnen. 
Sei's Fliegen, Schwimmen, in das Teuer tauchen, 
Auf kraufen Wollen fahren: fchalte nur 
Durch dein gewaltig Wort mit Ariel 
Und allen feinen Kräften. 
Prospero. 
Haft du, Geift, 
Genau den Sturm vollbradyt, ven ich dir auftrug? 
Ariel. 
In jedem Punkt. Ich enterte das Schiff 
Des Königs; jetzt am Schnabel, jest im Bauch, 
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Auf dem Verdeck, in jeglicher Kajüte 
dlammt’ ich Entfegen; bald zertheilt' ich mich 
Und brannt’ an vielen Stellen; auf dem Maſt, 
An Stang’ und Bsgfpriet flammt’ ich abgefonvert, 
Floß dann in eins. Zeus Blige, die Verkünder 
Des fchredbarn Donnerſchlags, find ſchneller nicht 
Und Blid-entrinnender; das Feu'r, die Stöße 
Bon ſchweflichtem Gekrach, fie ftürmten, ſchiens, 
Auf den gewaltigen Neptun, und machten 
Erbeben feine kühnen Wogen, ja 
Den furdtbarn Dreizad wanken. 
Prospero. 
Mein wadrer Geiſt! — 
Wer war fo feft, jo ftandhaft, dem der Aufruhr 
Nicht die Vernunft verwirrte? 
Ariel. 
Keine Seele, 
Die nicht ein Fieber gleih den Tollen fühlte, 
Und Streiche der Verzweiflung übte. Alle 
Bis auf das Seevolt, jprangen in die ſchäum'ge Flut 
Und flohn das Schiff, jest Eine Glut durch mid. 
Der Sohn des Königs, Yerbinand, fein Haar 
Emporgefträubt wie Binjen, nicht wie Haar, 
Sprang vor den Andern, ſchrie: Die dar ift ledig, 
Und alle Teufel bier! 
Prospero. 
Ei, lieber Geift! 
Dieß war doch nah beim Strand? 
Ariel. 
Ganz dicht, mein Meifter. 
Prospero. 
Sie ſind doch unverſehrt? 
v. 16 
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Ariel. 

Kein Haar gekrümmt, 
Kein Fleck an den fie tragenden Gewänbern, 
Die frifcher wie zuvor. Wie bu mich hießeft, 
Zerftreut’ ich fie in Rotten auf der Inſel. 
Den Sohn des Königs landet’ ich für ſich, 
Und ließ ihn dort, die Luft mit Seufzern Fühlend: 
In einem öden Winkel fist er, jchlingt 


Betrübt die Arme fo. 
Prospero. 


Was machteft Du, 

Sag, mit dem Schiff des Königs, ven Matrofen, 
Der Flotte ganzem Reft? 

Ariel. 

Still Liegt im Hafen 
Des Königs Schiff in tiefer Bucht, allwo 
Du einft um Mitternacht mid aufriefft, Thau 
Zu holen von den ftürmifchen Bermudas; 
Das Seevolk ſämmtlich in den Raum gepadt, 
Wo ih durch Zauber nebft beftanpner Müh 
Sie ſchlafend ließ; der Reſt der Flotte endlich, 
Den ich zerftreut, hat wieder: fich vereint, 
. Und kehrt nun auf der Mittelländfchen Welle 
Bol Trauer heim nad) Napel, 
Der Meinung, daß fie ſcheitern jahn das Schiff 
Des Königs, und fein hohes Haupt verfinken. 

Prospero. 


Dein Auftrag, Ariel, ift genau erfüllt, 





Doch giebts noch mehr zu thun. Was iſts am Tage? 


Ariel. 
Schon über Mittagszeit. 
Prospero. 

Zwei Stunbengläfer 
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Aufs wenigfte. Die Zeit von hier bis ſechs 
Bedürfen wir zum koftbarften Gebraud. 
Ariel. 
Mehr Arbeit noh? Da du mir Mühe giebft, 
So laß mid di an dein Berfprechen mahnen, 
Das mir noch nicht erfüllt ift. 
Prospero. 
Seht mir! mürriſch? 
Was kannſt du denn verlangen? 
Ariel. 
Meine Treibeit. 
Prospero. 
Eh deine Zeit no um? kein Wort! 
Ariel. 
O bitte! 
Bedenk, ich hab’ dir braven Dienft gethan; 
Ich log dir nie was vor, verfah bir nichts, 
Und murrt’ und fchmollte niemals. Du verjpradhft mir 
Ein volles Jahr Erlaß. 
Prospero. 
Vergiß'ſt du den, 
Bon welcher Qual ich dich befreite? 
Ariel. 
Nein. 
Prospero. 
Ya doch, und achteſt groß e8, zu betreten 
Der falzen Tiefe Schlamm; 
Zu rennen auf des Nordens fcharfem Wind, 
Mein Werk zu fchaffen in der Erde Adern, 
Wann fie von Froſte flarrt. 
Ariel. 
Fürwahr nicht, Herr. 
16 * 
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Prospero. 
Du lügft, boshaftes Ding! Bergafeft du 
Die Here Sycorax, die Neid und Alter 
Selrimmt in einen Reif? Vergaß'ſt du fie? 





Ariel. 
Nein, Herr. 
Prospero. 
Ja, ſag' ich. Sprich, wo war ſie her? 
Ariel. 
Aus Algier, Herr. 
Prospero. 


Ha, ſo? Ich muß dir Einmal 
In jedem Mond vorhalten, was du biſt; 
Denn du vergiß'ſt es. Die verruchte Hexe, 
Die Sycorag, warb für unzähl'ge Frevel 
Und Zauberei’n, wovor ein menfchlih Ohr 
Erſchrecken muß, von Algier, wie dur weißt, 
Berbannt; um Eines willen, das fie that, 
Verſchonten fie ihr Leben. Iſts nicht wahr? 
Ariel. 
Sa, Herr. 
Prospero. 
Die Unholdin warb ſchwanger hergebradht. 
Hier ließen fie die Schiffer. Du, mein Sklav, B 
(So fagft du felbft aus) warſt ihr Diener damals, 
Allein da du, ein allzuzarter Geift, 
Ihr ſchnödes fleifchliches Geheiß zu thun, 
Did ihrem großen Werk entzogft, verſchloß fie 
Mit ihrer flärkern Diener Hilfe dich, 
In ihrer höchſten unbezähmbar'n Wuth, 
In einer Fichte Spalt; ein Dutzend Jahre 
Hielt diefe Kluft dich peinlich eingeflemmt. 
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Sie ftarb in diefer Zeit und ließ dich ba, 
Wo du Geſtdhn ausſtießeſt, unabläffig 
Wie Mühlenräver Happern. Damals zierte 
(Bis auf ein fchedig Wechfelbalg, den Sohn 
Den fie bier warf) noch menfchliche Geftalt 
Dieß Eiland nicht. 
_ Ariel. 
Ya, Caliban ihr Sohn. 
Prospero. 
So fag’ ich, dummes Ding! Der Caliban, 
Der jest mir dienftbar iſt. Du weißt am beften, 
In welcher Marter ich dich fand. Dein Aechzen 
Durchdrang der nie gezähmten Bären Bruft, 
Und machte Wölfe heulen; eine Marter 
Wars für Verdammte, welche Sycorax 
Nicht wieder löfen konnte: meine Kunft, 
Als ich hieher kam und dich hörte, hieß 
Die Fichte gähnen und heraus dich laſſen. 
Ariel. 
Ich danf dir, Meifter. 
Prospero. 
Wenn du mehr noch murrſt, 
So will ih einen Eihbaum fpalten, und 
Dich in fein knot'ges Eingeweide teilen, 
Bis du zwölf Winter durchgeheult. 
Ariel. 
Berzeih! 
Ich will mid ja Befehlen fügen, Herr, 
Und ferner zierlih ſpüken. 
Prospero. 
Thu das, und in zwei Tagen 
Entlaff’ ich Did. 
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Ariel. 
Das ſprach mein edler Meifter. 
Was fol ich thun? O fag, was foll ich thun? 
Prospero. 
Geh, werde gleich ’ner Nymphe! Dich erkenne 
Nur mein und dein Gefiht: ſei unfichtbar 
Für jedes Auge fonft. Nimm diefe Bildung, 
Und komm darin zurüd. Geh! Fort! mit Eile! (Ariel ab) 
Erwach, mein Herz! erwach! Haft wohl gefchlafen: 
Erwach! 
Miranda. 
Das Wunderbare der Geſchichte 
Befing mit Schlaf mich. 
Prospero. 
Schüttl' ihn ab! Komm, laß uns 
Zu Caliban, dem Sklaven gehn, der nie 
Uns freundlich Antwort giebt. 
Miranda. 
Er iſt ein Böſewicht, 
Den ich nicht anſehn mag. 
Prospero. 
Doch, wie's nun ſteht, 
Iſt er uns nöthig: denn er macht uns Feuer, 
Holt unſer Holz, verrichtet mancherlei 
Das Nutzen ſchafft. He, Sklave! Caliban! 
Du Erdklos, ſprich! 
Caliban. (vrinnen) 
'S iſt Holz genug im Hauſe. 
Prospero. 
Heraus! ſag' ich: es giebt noch andre Arbeit. 
Schildkröte, komm! Wann wirds? 
(Ariel kommt zurüd in Geſtalt einer Waſſernymphe) 
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Ad, fchönes Luftbild! Schmuder Ariel, 
Hör’ insgeheim! 
Ariel. 
Mein Fürft, e8 foll gefchehen. (ab) 

Prospero. 
Du gift'ger Sklav, gezeugt vom Teufel felbft 
Mit deiner böfen Mutter! komm berans! 

(Caliban kommt) 

Caliban. 
So böfer Thau, ald meine Mutter je 
Bon faulem Moor mit Rabenfedern ftrich, 
Fall’ auf euch zwei! Ein Südweſt bla’ euch an, 
Und ded’ euch ganz mit Schwären! 

Prospero. 
Dafür, verlaß dich drauf, jolft du zu Nacht 
In Krämpfen liegen, Seitenftihe haben, 
Die dir den Odem hemmen; Igel follen 
Die Nachtzeit durch, wo fie ſich rlihren dürfen, 
An dir fi) üben; zwiden ſoll dichs Dicht 
Wie Honigzellen, jever Zwid mehr ftechen 
Als Bienen, die fie baun. 

Caliban. 
Ih muß zu Mittag eflen. Diefes Eiland 
Ft mein, von meiner Mutter Sycorar, 
Das du mir wegnimmſt. Wie du erftlich kamſt, 
Da ftreichelteft du mich und hielt’ft auf mid, 
Gabſt Wafler mir mit Beeren drein, und lehrteft 
Das große Licht mich nennen und das Tleine, 
Die brennen Tags und Nachts; da liebt’ ich Dich, 
Und wies dir jede Eigenfchaft der Inſel: 
Salzbrunnen, Quellen, fruchtbar Land und dürres. 
Fluch, daß ichs that, mir! Alle Zauberei 
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Der Sycorax, Mol, Schröter, Fledermaus befall’ euch! 
Denn ich bin, was ihr habt an Unterthanen, 
Mein eigner König fonft; und ftallt mich hier 
In diefen harten Wels, derweil ihr mir 
Den Reſt des Eilands wehrt. 
Prospero. 
Du lügnerifher SHav, 
Der Schläge flihlt, nicht Güte! Ich verpflegte, 
Koth wie du bift, dich menſchlich; nahm dich auf 
In meiner Zell’, bis du verſucht zu ſchänden 
Die Ehre meines Kindes. 
Caliban. | 
So, bo! Ich wollt’, es wär’ gefhehn. Du kamſt 
Mir nur zuvor, ich hätte fonft die Inſel 
Mit Salibans bevöllert. 
Prosper». 
Ä Schnöder Stlav, 
In welchem keine Spur des Guten haftet, 
Zu allem Böfen fähig! Ich erbarmte 
Mich deiner, gab mir Müh, zum Sprechen dich 
Zu bringen, lehrte jede Stunde dir 
Dieß oder jenes. Da du, Wilver, felbft 
Nicht wußteſt was du wollteft, ſondern nur 
Höchſt viehifch Tollerteft, verfah ich dich 
Mit Worten, deine Meinung kund zu thun. 
Doc deiner niedern Art, obwohl du lernteft, 
Hing etwas an, das eblere Naturen 
Nicht um fich leiven konnten: darum warbft vu 
Berdienter Weil’ in dieſen Fels gejperrt, 
Der bu noch mehr verbient als ein Gefängniß. 
Caliban. | 
Ihr lehrtet Sprache mir, und mein Gewinn 
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Aſt, daß ich weiß zu fluchen. Hol die Peſt euch 
Füur's Lehren eurer Sprade. 
Prospero. 
ort, Herenbrut! 
Schaff Holz her, und ſei burtig, rath' ich bir, 
Um Andres noch zu leiften. Zudft du, Unholb? 
Denn bu verfäumeft, oder ungern thuft 
Was ich befehle, foltr' ich dich mit Gichtern, 
Füll' dein Gebein mit Schmerzen, mad’ dich brüllen, 
Daß Beftien zittern vor dem Lärm. 
Caliban. 
Nein, bitte! (Beifeit) 
Ih muß gehorchen; feine Kunft bezwänge 
Wohl meiner Mutter Gott, den Setebog, 
Und macht' ihn zum Bafallen. 
Prospero. 
ort denn, Sklav! (Caliban ab) 
(Ariel kommt unſichtbar, fpielend und fingend. Ferdinand folgt ihm) 
Ariels Lied. 
Kommt auf diefen gelben Strand! 
Fügt Hand in Hand! 
Wann ihr euch geküßt, verneigt, 
(Die See nun fchweigt) 
Hier und dort behende fpringt, 
Und den Chor, ihr Geifter, fingt! 
Horch! horch! 
(Zerſtreute Stimmen) Wau! wau! 
Es bellt ver Hund: 
Zerſtreute Stimmen) Wan! wau! 
Horch! Horch! 
Der Hahn thut ſeine Wache kund, 
Er kräht; Kikiriki! 
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Serdinand. 
Wo ift wohl die Mufit? In der Luft? auf Erden? — 
Sie fpielt nicht mehr: — fie Dienet einem Gott 
Der Infel fiherlid. Ih ſaß am Strand, 
Und weint’ aufs new’ den König, meinen Bater, 
Da fchlich fie zu mir über die Gewäfler, 
Und lindert' ihre Wuth und meinen Schmerz 
Mit ſüßer Melodie; dann folgt’ ich ihr, 
Sie z0g vielmehr mid nah. Nun ift fie fort. 
Da hebt fie wieder an. 
Ariel. (fingt) 
Fünf Faden tief liegt Vater dein. 
Sein Gebein wird zu Korallen, 
Perlen find die Augen fein. 
Nichts an ihm, das foll verfallen, 
Das nicht wandelt Meered- Hut 
In ein reich und feltnes Out. 
Nymphen läuten ftünvlich ihm, 
Da horch! ihr Glöcklein — Bim! bim! bim! 
Chor. 
Dim! bim! bim! 
Ferdinand. 
Das Liedlein ſpricht von meinem todten Vater. 
Dieß iſt kein ſterblich Thun; der Ton gehört 
Der Erde nicht: jetzt hör' ich droben ihn. 
Prospero. 
Zieh deiner Augen Franſen-Vorhang auf, 
Und fag, was fiehft. du dort? 
Miranda. 
Was iſts? ein Geift? 
D Himmel, wie’8 umherfchant! Glaubt mir, Vater, 
'S ift herrlich von Geſtalt; doch iſts ein Geift. 
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Prospero. 
Nein, Kind, es ißt und trinkt, bat ſolche Sinne, 
Wie wir, ganz fo. Der Knabe, ven du fiehit, 
Bar bei dem Schiffbruch, und entftellt’ ihn Gram, 
Der Schönheit Wurm, nicht, nennteft du mit Recht 
Ihn wohlgebilvet. Er verlor die Freunde 
Und fchweift umher nad) ihnen. 

Miranda. 

Nennen möcht’ ich 
Ein göttlid Ding ihn: nichts Natitrliches 
Sah ich fo edel je. ‚ 
Prospero. (beifeit) 
Ich ſeh', e8 geht 

Nah Herzenswunfd. Geiſt! lieber Geift! dafür 
Wirſt in zwei Tagen frei. 

Serdinand. 

Gewiß die Göttin, 

Der die Muſik dient. — Gönnet meinem Wunſch 
Zu willen, ob ihr wohnt auf dieſer Inſel; 
Wollt Anleitung mir geben, wie ich hier 
Mich muß betragen; meiner Bitten erfte, 
Zulegt gejagt, ift Diefe: ſchönes Wunder, 
Seid ihr ein Mädchen oder nicht? 

Mirande. 


Fein Wunder, 
Doc ficherlic ein Mädchen. 
Serdinand. 
Meine Sprache! Himmel! 
Ich bin der Höchfte derer bie fie reden, 
Wär’ ich, wo man fie fpricht. 
Prospero. 
Der Höchſte? wie? 
Was wärft du, hörte dich der König Napel's? 
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Serdinand. 
Ein Wefen wie ich jeßo bin, erftaunt, 
Daß du von Napel redeſt. Er vernimmt mid; 
Ich weine, daß ers thut; ich felbft bin Napel, 
Und fah mit meinen Augen, ohne Ebbe 
Seitdem, den König meinen Vater finken. 

Miranda. 
D wel ein Sammer! 

Serdinand. 
Ja glaubt e8 mir, fammt allen feinen Edlen, 
Der Herzog Mailands und fein guter Sohn 
Auch unter diefer Zahl. 

Prospero. 

Der Herzog Mailands 

Und feine beßre Tochter künnten leicht 
Dich widerlegen, wär’ e8 an der Zeit. — (beifeit) 
Beim erften Anblid taufchten fie die Augen. 
Mein zarter Ariel, für diefen Dienft 
Entlaſſ' ih did. — Ein Wort, mein Herr! Ich fürchte 
Ihr Habt euch felbft zu nah gethan: ein Wort! 

Miranda. 
Was ſpricht mein Vater nur fo rauh! Dieß ift 
Der dritte Mann, den ich gejehn; der erfte, 
Um den ich feufzte. Neig’ auf meine Seite 
Den Bater Mitleid doch! 

Serdinand. 

D wenn ein Mädchen, 

Und eure Neigung frei noch, mach’ ich euch) 
Zur Königin von Napel. 

Prospero. 

Sanft, Herr! Noch ein Wort! — (beiſeit) 

Eins ift des Andern ganz: ven fchnellen Handel 
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Muß ich erfchweren, daß nicht leichter Sieg 
Den Preis werringre. — od) ein Wort! Ich fag’ bir, 
Begleite mich! Du maßeft einen Mamen 
Dir an, der dein nicht ift; und Haft die Inſel 
Betreten als Spion, mir, ihrem Herrn, 
Sie zu entwenden. 
Serdinand. 
Nein, bei meiner Ehre. 
Miranda. 
Nichts Böſes kann in foldem Tempel wohnen. 
Hat ein fo ſchönes Haus der böfe Geift, 
So werben gute Wefen neben ihm 
Zu wohnen trachten. 
Prospero. 
Folge mir! — Du, ſprich 
Nicht mehr für ihn, 's iſt ein Verräther. — Komm, 
Ich will dir Hals und Fuß zuſammen ſchließen; 
Seewaſſer ſoll dein Trank ſeyn, deine Nahrung 
Bach⸗Muſcheln, welke Wurzeln, Hülſen, bie 
Der Eichel Wiege ſind. Komm, folge! 


Ferdinand. 
Nein! 
Ich widerſtehe der Begegnung, bis 
Mein Feind mich übermaunt. (Er zieht) 
Miranda. 
D lieber Bater, 


Verſucht ihn nicht zu raſch! Er ift ja fanft 
Und nicht gefährlich. 
Prospero. 
Seht do! will das Ci 
Die Henne meifteru? Weg dein Schwert, Berräther! 
Du drohft, doch wagft du keinen Streid, weil Schuld 
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Dir das Gewiſſen drüdt. Steh nicht zur Wehr! 
Ich kann dich hier mit diefem Stab’ entwaffnen, 
Daß dir das Schwert entfintt. 

Miranda. 

Ich bitt' euch, Bater! 

Prospero,. 
Fort! Häng did nicht an meinen Rod! 

Miranda. 

Habt Mitleid ! 

Ich fage gut für ihn. 

Prospero. 


Schweig! Nod ein Wort, 
Und jchelten müßt’ ich dich, ja halfen. Was? 
Wortführerin für den Betrliger? Still! 
Du denkſt, ſonſt gäb’ e8 der Geftalten feine, 
Weil du nur ihn und Caliban gejehn. 
Du thöricht Mädchen! Mit den meiften Männern 
Verglichen, ift er nur ein Caliban, 
Sie Engel gegen ibn. 
Miranda. 
So bat in Demuth 
Mein Herz gewählt; ich hege feinen Ehrgeiz, 
Einen ſchönern Mann zu fehn. 
Prospero. (zu Ferdinand) | 
Komm mit! gehord! 
Denn deine Sehnen find im Stand der Kinpheit 
Und haben feine Kraft. 
Serdinand. 
Das find fie au: 
Die Tebensgeifter find mir wie im Traum 
Gefeſſelt. Meines Vaters Tod, die Schwäche, 
So id empfinde, aller meiner Freunde 
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Berberben, oder dieſes Mannes Drohn, 
In deffen Hand ich bin, ertrüg' ich leicht, 
Dürft' ih nur einmal Tags aus meinem Kerler 
Dieg Mädchen fehn! Mag Freiheit alle Winkel 
Der Erde fonft gebrauchen: Raum genug 
Hab’ ih in ſolchem Kerker. 
Prospero. 
Es wirt. — Komm mit! (zu Ariel) 
Das haft dur gut gemacht, mein Ariel! — 

(3u Serdinand und Miranda) Yolgt mir! (zu Ariel) 
Bernimm, was fonft zu thun ift. (Spricht heimlich mit ihm) 
Mirande, 

Seid getroft! 

Mein Bater, Herr, ift beflerer Natur 
Als feine Red’ ihn zeigt; was er jest that, 
Iſt ungewohnt von ihm. 

Prospero. 

Frei ſollſt du ſeyn 
Wie Wind' auf Bergen: thu nur Wort für Wort, 
Was ich dir aufgetragen. 

Ariel. 

Jede Sylbe. 

Prospero. 
Kommt, folgt mir! — Sprich du nicht für ihn. 

(Alle ab) 
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Zweiter Aufzug. 





Erfte Scene. 


Eine andre Gegend der Iniel. 


_ 


(Alonfo, Sebaftian, Antonio, Bonzalo, Adrian, Srancisco und Andre 
treten auf) " 


Bonzalo. 
Ich bit? euch, Herr, fein fröhlich: ihr habt Grund 
Zur Freude, wie wir alle. Unfre Rettung 
Iſt mehr als der Verluft; denn unfer Fug 
Zur lage ift gemein: an jevem Tage 
Hat ein Matrofenweib, ver Schiffspatron 
Bon einem Kaufmann, und ter Kanfmann felbft 
Zu gleicher Klage Stoff; allein das Wunder, 
Ich meine unfre Rettung, aus Millionen 
Geſchah's nur uns. Drum, lieber Herr, wägt weislich 
Leid gegen Troft. 
Alonfo. 
Ich bitte dich, fei ftill. 
Sebaftian. Der Troft geht ihm ein wie kalte Suppe. 
Antonio. Der Krankenbeſucher läßt ihn fo noch wicht 
fahren. 
Sebaftian. Seht, jet windet er die Uhr feines Wiges 
auf; gleich wird fie ſchlagen. 
Bonzaloe. Herr — 
Sebaſtian. Eins — zählt doch. 
Bonzalo. 
Wenn jeder Gram gepflegt wird, der und vorkommt, 
So wird dafür dem Pfleger — 
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Schaftian. Die Zehrung. 

Bonzalo. Oanz recht, denn er zehrt ſich ab; ihr habt 
richtiger gefprochen als eure Abficht war. 

Sehaftian. Und ihr habt e8 gefcheidter genommen als 
ich dachte. 

Bonzalo. Alfo, guädiger Herr — 

Antonio. Pfui doch! welch ein Verſchwender ift er mit 
feiner Zunge! 

Alonfo. Ich bitte dich, la. 

Bonzale. Out, id bin fertig, aber doch — 

Sebaſtian. Muß er reven, 

Antonio. Was gilt die Wette, ob er ober Adrian zuerft 
anfangen wird zu krähen. 

Sebaftian. Ich fage, der alte Hahn. 

Antonio. Nein, das Hähnlein. 

Sebaftian. Gut: was wetten wir? 

Antonio. Ein Gelächter. 

Sebaftian. Top! 

Adrian. Scheint diefe Inſel gleich wüſt — 

Sebaftian. Ha ha ha! 

Antonio. Nun, ihr habt bezahlt. 

Adrian. Unbewohnbar, und beinah unzugänglihd — 

Schaftian. Dennoch — 

Adrian. Dennoch — 

Antonio. E8 Tonnte nicht fehlen. 

Adrian. Muß ihre Himmelsftrih von der fanfteften und 
angenehmften Milde jeyn. 

Antonio. Milde ift eine angenehme Dirne, 

Sebaftian. Ja, und fanft obendrein, wie er fehr gelahrt 
zu vernehmen gegeben. 

Adrian. Die Luft haucht uns hier recht lieblich an. 

v. 17 
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Sebaſtian. ALS hätte fie 'ne unge, und zwar ’ne ver- 
faulte. 

Antonio. Oder als wäre fie aus einem Sumpfe ge- 
wilrzt. 

Bonzalo. Hier ift alles zum Leben Dienliche vorhanden 

Antonio. Richtig, ausgenommen Lebensmittel, 

Schaftian. Die giebts hier wenig oder gar nicht. 

Gonzalo. Wie friih und luſtig das Gras ausfieht! 
wie grün! 

Antonio. Wirklich, der Boden ift fahl. 

Sebaſtian. Mit einer Heinen Schattirung von Grün 
darin, j 

Antonio. Er trifft nicht weit vom Ziel. 

Sebaſtian. Nein, er verfehlt das Rechte nur ganz 
und gar. 

Bonzalo. Aber die Seltenheit dabei ift — was in ber 
That beinah allen Glauben überfteigt — 

Sebaftian. Wie manche betheuerte Seltenheiten! 

Bonzalo. Daß unfre Kleider, fo durchweicht in der See 
wie fie waren, dennoch ihre Friſche und ihren Glanz behal- 
ten haben; jo daß fie eher neu gefärbt, als von Seewaffer 
befledt find. 

Antonio. Wenn nur eine von feinen Taſchen fprechen 
könnte, würde ſie ihn nicht Lügen ftrafen? 

Sebaftian. Ja, oder feine Ausfage heuchlerifcher Weife 
einfteden. 

Gonzalo. Mir däucht, unfre Kleider find jest fo friſch 
als da wir fie zuerft in Afrika, bei der Heirath der ſchönen 
Tochter des Königs, Klaribella, mit dem König von Tunis 
anlegten. 

Sebaftian. Es war eine ſchöne Heirath und wir haben 
viel Segen bei unfrer Rückreiſe. 
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Adrian. Tunis war noch nie vorher mit fol einem 
Ausbunde von einer Königin beglüdt. 

Bonzalo. Seit den Zeiten der Wittwe Dido nicht. 

Antonio. Wittwe? Hols der Henker! Was hat die 
Wittwe bier zu thun? Wittwe Dido? 

Sebaſtian. Wie? wenn er auch Wittwer Aeneas ge- 
fagt hätte? Lieber Himmel, wie ihr gleich auffahrt! 

Adrian. Wittwe Dido, fagt ihr? Ihr gebt mir da mas 
zu denken: fie war ja von Carthago, nicht von Tunis, 

Bonzalo. Dieß Tunis, Herr, war Carthago. 

Adrian, Carthago? 

Bonzalo. Ich verfihre euch, Carthago. 

Antonio. Sein Wort vermag mehr als die wunderthä⸗ 
tige Harfe. 

Sebaftian. Er bat die Mauer aufgebaut und Häufer 
dazu. 

Antonio. Welch eine Unmöglichkeit wird er zunächft zu 
Stande bringen? 

Sebaftian. Ich vente, er trägt die Inſel in der Taſche 
nad Haus, und bringt fie feinem Sohn ald einen Apfel mit. 

Antonio. Und ſäet die Kerne davon in die See, um 
mehr Inſeln zu ziehn. 

Gonzalo. Wie? 

Antonio. Nun, weiter nichts. 

Bonzalo. Herr, wir fprachen davon, daß unfre Kleider 
jettt noch fo frifh ausfehn, als da wir in Zunis bei ber 
Bermählung eurer Tochter waren, die num Königin iſt. 

Antonio. Und zwar die herrlichfte, die je dahin kam. 

Sebaſtian. Mit Erlaubniß, bis auf Wittwe Dido. 

Antonio. O, Wittwe Dido! Ja, Wittwe Dido. 

Bonzale. Iſt mein Wamms nicht jo friih, Herr, als 
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ben erften Tag, da ich e8 trug? Ich will fagen, auf gewiſſe 
Weiſe. 
Antonio. Die Weiſe hat er zu rechter Zeit aufgefiſcht. 
Gonzalo. Da ich es bei der Vermählung eurer Toch⸗ 
ter trug? 
Alonfo. 
Ihr ftopft mir diefe Wort’ ing Ohr, ganz wider 
Die Neigung meines Sinne. Hätt’ ich doch nie 
Die Tochter dort vermählt! Denn auf ver Heimfehr 
Berlor ich meinen Sohn; in meinen Augen 
Auch fie, die fo entfernt ift, daß ich nie 
Sie werde wieder fehn. D du, mein Erbe 
Bon Napel und von Mailand, welcher Meerfiſch 
Hat dich verſchlungen? 
Francisco. 
Herr, er lebt vielleicht. 
Ich ſah ihn unter ſich die Wellen ſchlagen, 
Auf ihrem Rücken reiten; er beſchritt 
Das Waſſer, deſſen Anfall von ſich ſchleudernd, 
Und bot die Bruſt der hochgeſchwollnen Woge 
Die ihm entgegen kam. Das kühne Haupt 
Hielt aus den freitbarn Fluten er empor, 
Und ruderte fi felbft mit wadern Armen 
In friſchem Schlag ans Ufer, Das zu ihm 
Sich über feinen unterhöhlten Grunt 
Hinneigt’, als wollt’ e8 helfen: ohne Zweifel 
Kam er gefund ans Land. 
Alonfo. 
Nein, er ift hin. 
Sebaſtian. 
Herr, dankt euch ſelber nur für den Verluſt: 
Ihr gönntet nicht Europa eure Tochter, 
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Berlort fie an den Afrikaner Lieber, 
Wo fie verbannt doch lebt von eurem Auge, 
Das diefen Gram zu neben Urfach hat. 
Alonfo. 
D ſtill doch! 
Sebaſtian. 
Wir alle knieten und beſtürmten euch 
Vielfältig, und die holde Seele ſelbſt 
Wog, zwiſchen Abſcheu und Gehorſam, wo 
Die Schale ſinken ſollte. Euern Sohn 
Verloren wir für immer, wie ich fürchte. 
Mailand und Napel hat der Wittwen mehr 
Die dieſer Handel machte, als wir Männer, 
Um ſie zu tröſten, bringen; und die Schuld 
Iſt euer. 
Alonſo. 
Auch das Schwerſte des Verluſtes. 
Gonzalo. 
Mein Prinz Sebaſtian, 
Der Wahrheit, die ihr ſagt, fehlt etwas Milde 
Und die gelegne Zeit: ihr reibt den Schaden, 
Statt Pflaſter aufzulegen. 
Sebaſtian. 
Gut geſagt. 
Antonio. 
Und ſehr feldſcherermäßig. 
Gonzalo. 
Es ift Schlecht Wetter hei uns allen, Herr, 
Wenn ihr beträbt ſeid. 
Sebaftian. 
Schlecht Wetter? 
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Antonio. 
Sehr Tchlecht. 
Bonzalo. 


Hätt’ ih, mein Fürſt, die Pflanzung diefer Infel — 


. Antonio. 
Er fäte Neſſeln drauf. 
Sebaftian. 
‚Oper Kletten, oder Malven. 
Gonzalo. 
Und wäre König bier: was würd' ich thun? 
Sebaſtian. 
Dem Trunk entgehn, weil er keinen Wein hätte. 
Gonzalo. 


Ich wirkte im gemeinen Weſen alles 
Durchs Gegentheil: denn keine Art von Handel 
Erlaubt' ich, keinen Namen eines Amts; 
Gelahrtheit ſollte man nicht kennen; Reichthum, 
Dienſt, Armuth gäb's nicht; von Vertrag und Erbſchaft, 
Verzäunung, Landmark, Feld- und Weinbau nichts; 
Auch kein Gebrauch von Korn, Wein, Oel, Metall, 
Kein Handwerk; alle Männer müßig, alle; 
Die Weiber auch; doch völlig rein und ſchuldlos; 
Kein Regiment — 
Sebaſtian. 
Und doch wollte er König ſeyn. 
Antonio. Das Ende feines gemeinen Weſens vergift 
den Anfang. | 
Gonzalo. 
In der gemeinfamen Natur follt’ alles 
Frucht bringen ohne Müh' und Schweiß; Verrath, Betrug, 
Schwert, Speer, Geſchütz, Nothwendigkeit der Waffen 
Gäb's nicht bei mir; e8 jchaffte die Natur 
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Bon freien Stüden alle Hüll' und Fülle, 
Mein ſchuldlos Volk zu nähren. 
Sebaſtian. Keine Heirathen zwiſchen feinen Unterthanen? 
Antonio. Nichts vergleichen, Freund: alle los und le 
dig, Huren und Taugenichtſe. 
Gonzalo, 
So ungemein wollt’ ich regieren, Herr, 
Daß es die golpne Zeit verdunkeln follte. 


Gebaftian. 
Gott erhalte feine Majeftät! 
Antonio. 
Lang’ lebe Gonzalo! 
Gonzalo. 
Und, ihr verfteht mid, Herr — 
Alonfo. 


Ich bitt' dich, ſchweig! Du fprichft von nichts zu mir. 

Gonzalo. Das glaube ich Eurer Hoheit gern; und ich 
that e8, um biefen Herrn Öelegenheit zu machen, vie fo reize 
bare bewegliche Tungen haben, daß fie immer über nichts zu 
lachen pflegen. 

Antonio. Wir ladhten über euch. 

Gonzalo. Der ich in dieſer Art von Iuftigen Boflen 
gegen euch nichts bin; ihr mögt daher fortfahren und ferner 
über nichts lachen. 

Antonio. Was warb ba flir ein Streich verfegt! 

Sebaftian. Ya, wenn er nicht flach gefallen wäre. 

Bonzalo. Ihr fein Cavaliere von berzhaften Gemüth: 
ihr würdet den Mond aus feiner Sphäre heben, wenn er 
fünf Wochen darin bleiben wollte ohne zu wechſeln. 

(Ariel tommt, unſichtbar, und fpielt eine feierliche Melodie) 

Sebaftian. Ia, das würden wir, und dann mit ihm 
ein Klopfjagen bei Nacht anftellen. 
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Antonio. Lieber Herr, feid nicht ungehalten. 

Bonzalo. Nein, verlaft euch drauf, ich werde meine 
Bernunft nicht fo leihtfinnig dran wagen. Wollt ihr mich 
in Schlaf lachen, denn ich bin fehr milde? 

Antonio. Geht jchlafen und hört uns zu. 

(Alle ſchlafen ein, außer Alonjo, Sebaftian und Antonio) 
Alonſo. 
Wie? All' im Schlaf? O ſchlöſſen meine Augen 
Mit ſich auch die Gedanken zu! Ich fühle 
Sie ſind dazu geneigt. 
Sebaſtian. 
Beliebts euch, Herr, 
Verſäumet nicht die müde Einladung. 
Sie naht dem Kummer ſelten: wann ſie's thut, 
So bringt ſie Troſt. 
Antonio. 
Wir beide wollen euch 
Behüten, gnäd'ger Herr, indeß ihr ruht, 
Und Wache halten. 
Alonſo. 
Dank euch! Seltſam müde — 
(Alonſo ſchlaͤft ein. Ariel ab) 
Sebaſtian. 
Welch eine fremde Schläfrigkeit befällt ſie? 
Antonio. 
Es iſt die Art des Himmelſtrichs. 
Sebaſtian. 
Warum 
Drückt ſie denn unfre Augenlieder nicht? 
Ich fühl' in mir zum Schlafen keinen Trieb. 
Antonio. 
Auch ich nicht, meine Sinne ſind ganz munter. 
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Sie fielen alle wie auf einen Wink, 
Sie fanken, wie vom, Blig gerührt. Was könnte — 


Wird’ger Sebaftian? — D was könnte? — Stil! — 


Und doch ift mir, ich ſäh' auf deiner Stirn 
Was du verbienft; der Anlaß ruft, und meine 
Lebend’ge Einbilvung fieht eine Krone 

Sich fenten auf dein Haupt. 


Sebaftian, 
Wie? bift du wach? 

Antonio. 
Hörft du mich denn nicht reden? 

Sebaftian, 


Ja, und wahrlich 
'S ift eine Träumerjpracdhe, und du fprichft 
Aus deinem Schlaf. Was war es, das du fagteft? 
Dieß ift 'ne wunderbare Ruh, zu fchlafen 
Mit offnen Augen, ſtehend, ſprechend, gehend, 
Und doch fo tief im Schlaf. 
Antonio, 
Edler Sebaftian, 
Du läßt dein Glück entjchlafen, fterben; taumelft, 
Indeflen vu doch wachſt. 
. Sebaftian. 
Du ſchnarchſt verſtändlich; 
Dein Schnarchen hat Bedeutung. 
Antonio. 
Ja, ich bin ernſter als ich pflege, ihr 
Müßts auch ſeyn, wenn ihr mich begreift; und das 
Verdreifacht dich. 
Sebaſtian. 
Wohl, ich bin ſteh'ndes Waſſer. 
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Antonio. 
Ich will euch finten lehren. 

Sebaftian. 

Thut das doch. 

Denn ebben heißt mich angeerbte Trägheit. 

Antonio. 
D wüßtet ihr, wie ihr den Anſchlag hegt, 
Da ihr ihn höhnt, wie, da ihr ihn entblößt, 
Ihr mehr ihn ſchmückt. Denn freilich, wer da ebbt, 
Muß häufig auf den Grund beinah gerathen, 
Durch eigne Furt und Trägheit. 

Sebaftian. 

Fahre fort, 
Ic bitte dich: dein Blick und deine Wange 
Berfünden etwas; die Geburt, fiirwahr, 
Macht große Wehen bir. 
| Antonio. 
So hört! Obſchon 

Der an Erinnrung ſchwache Herr da, dieſer, 
Der aud nicht ftärker im Gedächtniß ſeyn wird, 
Wenn er beerbigt ift, ven König bier 
Faſt überredet bat — er ift ein Geift 
Der Meberredung, giebt mit nichts fich ab 
Als überreden — daß fein Sohn noch lebe: 
'S ift fo unmöglich, daß er nicht ertrank, 
Als daß der ſchwimme, der bier fchläft. 


Sebaftian. 
Ich bin 
Ganz ohne Hoffnung, daß er nicht ertrank. 
Antonio. 


Aus diefem ohne Hoffnung, o was geht euch 
Für große Hoffnung auf! Hier ohne Hoffnung, ift 
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Auf andre Art fo Hohe Hoffnung, daß 
Der Blid der Ehrfucht ſelbſt nicht jenfeits dringt, 
Und was er bort entvedt, bezweifeln muß. 
Gebt ihr mir zu, daß Ferdinand ertrunfen? 

Sebaſtian. 
Ja, er iſt hin. 

Antonio. 

So ſagt mir, wer iſt denn 

Der nächſte Erbe Napels? 

Sebaſtian. 

Claribella. 

Antonio. 
Sie, Königin von Tunis? Die am Ende 
Der Welt wohnt? Die von Napel keine Zeitung 
Erhalten kann, wofern die Sonne nicht 
Als Bote liefe, (denn zu langſam iſt 
Der Mann im Mond) bis neugeborne Kinne 
Bebartet ſind? Von der uns alle kommend 
Die See verſchlang, doch ein'ge wieder auswarf; 
Und dadurch ſie erſehn zu einer Handlung, 
Wovon, was jetzt geſchah, ein Vorſpiel iſt, 
Doch und das Künft'ge obliegt. 

Sebaftian. 
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Was fir Zeug ift dieß? 


Was fagt ihr? — Wahr ifts, meines Bruder! Tochter 


IM Königin von Tunis, ebenfalls 
Bon Napel Erbin, zwifchen welchen Ländern 
Ein wenig Raum ift. 
Antonio. 
Fa, ein Raum, wovon 
Ein jeder Fußbreit anszurufen fcheint: 
„Wie fol die Claribella uns zurück 
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„Nach Napel meſſen?“ — Bleibe fie in Tunis, 
Sebaftian wachel — Sest, dieß wär’ der Tod, 
Was jegt fie liberfallen: num, fie wären 
Nicht Schlimmer dran als jegt. Es giebt der Leute, 
Die Napel wohl fo gut, als der hier jchläft, 
Regieren würden; Herrn, die ſchwatzen können, 
So weit ausholend und jo unerfprießlich 
Wie der Gonzalo hier; ich könnte felbft 
So eliterhaft wohl plaudern. Hättet ihr 
Doh meinen Sinn! Was für ein Schlaf wär’ dieß 
Für eure Standserhöhung! Ihr verfteht mich? 
Sebaftian. 
Mich blnket, ja. 
Antonio. 
Und wie hegt euer Beifall 
Eu'r eignes gutes Glück? 
Sebaſtian. 
Es fällt mir bei, 
Ihr ſtürztet euern Bruder Prospero. 
Antonio. 
Wahr! | 
Und feht, wie wohl mir meine Kleider figen, 
Weit faubrer wie zuvor. Des Bruders Diener, 
Die damals meine Kameraden waren, 
Sind meine Leute jegt. 
| Sebaftian. 
Doch eu'r Gewiflen? 
Antonio. 
Ei, Herr, wo ſitzt das? Wärs der Froſt im Fuß, 
Müßt' ich in Soden gehn; allein ich fühle 
Die Gottheit nicht im Bufen. Zehn Gewiſſen 
Die zwiſchen mir und Mailand ftehn, fie möchten 
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Gefroren ſeyn und aufthaun, eh fie mir 
Beichwerlich fielen. Hier liegt euer Bruder 
Nicht befier als die Erd’ auf der er liegt, 
Wär’ er, was jetzt er ſcheinet, nämlich tobt, 
Den ich mit diefem will’gen Stahl, drei Zoll davon 
Zu Bett auf immer legen kann; indeß ihr gleichfalls 
Die alte Waare da, den Meiſter Klug, 
In Rubftand feßtet, der uns weiter nichts 
Borrüden ſollte. AU die andern nehmen 
Eingebung an, wie Milch die Kate jchledt; 
Sie zählen uns zu jedem Werk die Stunbe, 
Wozu wir fagen e8 fei Zeit. 
Sebaftian. 
Mein Freund, 
Dein Fall zeigt mir den Weg: wie du zu Mailand, 
Komm’ ich zu Napel. Zieh dein Schwert! Ein Streid 
Löſt vom Tribut dich, den du zahlft; und ich, 
Der König, will dir hold feyn. 
Antonio. 
Zieht mit mir, 
Und heb’ ichn meine Hand, thut ihr desgleichen, 
Und nieder auf Gonzalo! 
Sebaſtian. 
Halt, noch ein Wort!“ 
(Sie unterreden ſich leiſe) 
(Mufil. Ariel tommt unſichtbar) 
Ariel. 
Mein Herr ſieht die Gefahr durch feine Kunſt, 
Worin ihr fchwebt, fein Fremd; und fehidt mich aus, 
Weil fein Entwurf fonft ſtirbt, die hier zu retten. 
(Er fingt in Gonzalo's Ohr) 
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Weil ihr ſchnarchet, nimmt zur That 
Offnen Auges ber Berratb 
Die Zeit in Adıt. 
Iſt euch Leben lieb und Blut: 
Nüttelt euch, feiv anf der Hut! 
Erwacht! erwacht! 
Antonio. 
So laßt uns beide fchnell fern. 
Gonzalo. 
Ihr guten Engel, fteht dem König bei! 
(Sie erwachen fämmtlic) 
Alonfo. 
Wie? was? He! wach? Wozu mit bloßem ‘Degen? 
Warum die flieren Blicke? 
Gonzalo. 
Nun, was giebts? 
Sebaftian, 
Da wir bier flanden, eure Ruh bewachend, 
Jetzt eben brach ein hohles Brillen aus, 
Als wie von Bullen oder Löwen gar. 
Weckt' e8 euch nicht? Es traf mein Ohr entſetzlich. 
Alonfo. 
Ich hörte nichts. 
Antonio. 
D ein Getds, um Ungeheu’t zu fchreden, 
Erdbeben zu erregen! Das Gebrüll 
Bon ganzen Heerden Löwen! 
Alonfo. 
Hörtet ihrs, Gonzalo? 
Gonzalo. 
Auf meine Ehre, Herr, ih hört’ ein Summen, 
Und zwar ein fonderbares, pas mich wedte; 
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Ich ſchüttelt' euch und rief: als ich die Augen anfthat, 
Sah id die Degen bloß. Ein Lärm war da, 
Das ift gewiß: wir follten auf der Hut ſeyn, 
Und diefen Platz verlaſſen. Zieht die Degen! 

Alonfo. 
Gehn wir von hier, und laßt uns weiter ſuchen 
Nah meinem armen Sohn. 

Gonzalo. 

Behüt' ihn Gott 

Bor dieſen wilden Thieren! denn er ift 
Gewißlich auf der Inſel. 

Alonfo. 

Lapt uns gehn. 

Ariel. (für fi) 
Ich will, was ich gethan, dem Meifter offenbaren. 
Seh, König, ſuch den Sohn, nun fiher vor Gefahren! 
(Alle ab) 


Zweite Scene, 
Eine andre Gegend ber Juſel. 
(Caliban kommt mit einer Tracht Holz. Dan hört in der Entfernung donnern) 


Caliban. 
Daß aller Giftqualm, den die Sonn’ auffaugt 
Aus Sumpf, Moor, Pfuhl, auf Prosper fall’, und mad’ ihn 
Sich durch und durch! Mich hören feine Geifter, 
Und muß doch fluchen. Zwar fie Mneifen nicht, 
Erfchreden mi als Igel, fteden mich 
In Koth, noch führen fie wie Bränd’ im Dunkeln 
Mic irre, wenn ers nicht geheißen; aber 
Für jeden Vettel best er fie auf mich; 
Wie Affen bald, vie Mäuler ziehn und plärren 
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Und dann mich beißen; bald wie Stachelſchweine, 

Die, wo id baarfuß geb’, ſich wälzen und 

Die Borften fträuben, wern mein Fuß auftritt; 

Manchmal bin ich von Nattern ganz umwunden, 

Die mit gefpaltuen Zungen toll mich zifchen. 
(Trinculo fommt) 

Seht! jest! Hu, hu! Da kommt ein Geift von ihm, 

Um mid zu plagen, weil ich's Holz nicht bringe. 

Platt fa’ ich bin, jo merft er wohl mich nicht. 

Trinenlo. Hier ift weder Buſch noch Strauch, einen 
nur ein Bischen vor dem Wetter zu ſchützen, und fchon mun- 
felt ein neues Ungewitter. Ich hör's im Winde pfeifen: bie 
Ihwarze Wolfe da, die große, fieht wie ein alter Schlauch 
aus, der fein Getränk verfchütten will. Wenn e8 wieder jo 
‚ bonnert wie vorher, fo weiß ich nicht, wo ich unterbuden fol; 
die Wolle da muß ſchlechterdings mit Mulden gießen. — Was 
giebt8 hier? Ein Menſch oder ein Fiſch? Todt oder leben- 
dig? Ein Fiſch: er riecht wie ein Fiſch; 's ift ein recht ran- 
„ ziger und fifhichter Geruch; jo 'ne Art Laberdan, nicht von 
dem frifcheften. Ein feltfamer Fiſch! Wenn ih nun in Eng- 
land wäre, wie ich einmal gewefen bin, und hätte den Fiſch 
nur gemalt, jever Pfingftinarr gäbe mir dort ein Stüd Sil- 
ber. Da wäre ich mit dem Ungeheuer ein gemachter Mann; 
jedes fremde Thier macht dort feinen Dann; wenn fie feinen 
Deut geben wollen, einem lahmen Bettler zu helfen, fo wen- 
ben fie zehn dran, einen tobten Indianer zu fehn. — Beine 
wie ein Menfh! Seine Floßfevern wie Arme! Warm, mein 
Seel! Ich laſſe jet meine Meinung fahren, und behaupte 
fie nicht länger: e8 ift fein Fiſch, ſondern einer von der In- 
fel, ven ein Donnerfeil eben erſchlagen hat. (Donner) D weh! 
das Ungewitter ift wieder heraufgelommen: das Beſte iſt, ich 
frieche unter feinen Mantel, e8 giebt bier herum fein andres 
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Obdach. Die Roth bringt einen zu ſeltſamen Schlafgefellen: 
ih will mich bier einwideln, bis die ſchlimmſte Traufe vor⸗ 
über ift. 
(Stephano kommt fingend, eine Blafche in der Hand) 
| Stephano. 
Ich geh' nicht mehr zur See, zur See, 
Hier ſterb' ich auf dem Land. — 
Das iſt eine lauſige Melodie, gut bei einer Beerdigung zu 
ſingen: aber hier iſt mein Troſt. (trinkt) 
Der Meiſter, ver Bootsmann, der Konftabel und ich, 
Wir haltens mit artigen Mädchen, 
Mit Lieshen und Gretchen und Hebewig; 

Doch feiner fragt was nach Käthchen. 

Denn fie macht ein beſtändig Gekeifel; 

Kommt ein Seemann, da heißts: geh zum Teufel! 
Den Pech⸗ und den Theergerud haft fie aufs Blut! 
Doch ein Schneider, der juct fie, wo's nöthig ihr thut. 

Auf die See, Kerle, und hol fie der Teufel! 

Das ift auch eine laufige Melodie: aber hier ift mein Troſt. 
(trinkt) . 

Caliban. Plage mich nicht! O! 

Stephbans. Was heißt das? Giebts hier Teufel! Habt 
ihr uns zum Beften mit Wilden und Indianiſchen Männern? 
Ha! Dazu bin ich nicht nahe am Erfaufen gewejen, um mid) 
jegt vor deinen vier Beinen zu fürchten: denn es heißt von 
ihm: fo ’n wadrer Kerl, al® jemals auf vier Beinen gegan- 
gen ift, kann ihn nicht zum Weichen bringen; und es foll 
auch ferner fo heißen, jo lange Stephano einen lebendigen 
Odem in feiner Nafe hat. 

Caliban. Der Geift plagt mid — DI — 

Stephano. Dieß ift ein Ungeheuer aus der Inſel mit 
vier Beinen, der meines Beblinfens das Fieber gekriegt hat. 

v. 18 
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- Wo Henter mag er unfre Spradye gelernt haben? Ich will 
ihm was zur Stärkung geben, wärs nur deßwegen: kann id) 
ihn wieder zurecht bringen, und ihn zahm machen, und nad 
Napel mit ihm kommen, fo ift er ein Präfent für ven beften 
Raifer, der je auf Rindsleder getreten ift. 

Caliban. Plag mich nicht, bittel Ich will mein Holz 
geſchwinder zu Haus bringen. 

Stephano. Er hat jest feinen Anfall, und rebet nicht 
zum gefcheibteften. Er fol aus meiner Flaſche koſten; wenn 
ex noch niemals Wein getrunfen bat, jo kann es ihm leicht 
das Fieber vertreiben. Kann ich ihn wieder zurecht bringen, 
und ihn zahm machen, jo will ich nicht zu viel fir ihn neh⸗ 
men: wer ihn Triegt, ſoll für ihn bezahlen, und das tiichtig. 

Caliban. Noch thuft Du mir nicht viel zu Leid; du wirft 
e8 bald, ich merk's an beinem Zittern. Jetzt treibt dich 
Prospero. 

Stephano. Laß das gut fen! Mach das Maul auf! 
Hier ift was, das dich zur Bernunft bringen fol, Rage: 
mad das Maul auf! Dieß wird dein Schütteln fchütteln, 
fag’ ih dir, und das tüchtig. Niemand weiß, wer fein 
Freund if. Thu die Kinnbacken wieder auf! 

Trinculo. Ich follte die Stimme kennen; das wäre ja 
wohl — aber er ift extrunfen, und dieß find Teufel. DO, 
behüte mich! 

Stephano. Bier Beine und zwei Stimmen: ein aller- 
liebftes Ungeheuer! Seine Vorderſtimme wird nun Gutes von 
feinem Freunde reden; feine Hinterftiimme wird böfe Reden 
ausftoßen und verläumben. Reicht der Wein in meiner Flaſche 
bin ihn zurecht zu bringen, fo will ich fein Fieber kuriren. 
Komm! — Amen! Ich will dir was in deinen andern Mund 
gießen. 

Trinenlo. Stephano — 
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Stephano. Ruft mich dein andrer Mund bei Namen? 
Behüte! Behüte! Dieß ift der Teufel und fein Ungeheuer. 
Ich will feine Suppe mit ihm eſſen, ich habe feinen langen 
Löffel. 

Treinenlo. Stephans! — Wenn du Stephan bift, rühr 
mid an und fpric mit mir, denn ich bin Trinculo — fürchte 
dich nicht! — dein guter Freund Trinculo. 

Stephano. Wenn du Trinculo bift, fo komm heraus. 
Ich will dich bei den dünneren Beinen ziehen: wenn hier 
welche Trinculo’8 Beine find, fo finds dieſe. — Du bift 
wirflih ganz und gar Trinculo. Wie famft du dazu, ber 
Abgang dieſes Mondkalbes zu feyn? Kann er Trinculo's 
von fidh geben? 

Teineulo. Ich dachte, er wäre vom Blitz erjchlagen. — 
Bift du denn nicht ertrunfen, Stephano? Ich will hoffen, 
du bift nicht ertrunfen. Iſt das Ungewitter vorüber? Ich 
ftedte mich unter des todten Mondkalbes Mantel, weil ich 
por dem Ungewitter bange war. Du bift alfo am Leben, 
Stephan? O Stephano, zwei Neapolitaner davon gefommen! 

Stephano. Ich bitte Dich, dreh mich nicht jo herum, 
mein Magen ift nicht recht ftanpfeft. 

Caliban. 
Gar ſchöne Dinger, wo's nicht Geiſter find! 
Das ift ein wadrer Gott, hat Himmelstranf: 
Will vor ihm Inien. 

- Stephano. Wie kamft du davon? Wie kamſt du hieher? 
Schwöre bei diefer Flaſche, wie du herfamft. Ich habe mid) 
auf einem Falle Sekt gerettet, das die Matrofen über Bord 
warfen: bei diefer Flafche, Die ich aus Baumrinden mit meinen 
eignen Händen gemacht habe, feit ich and Land getrieben bin! 

Caliban. Bei der Flaſche will ich ſchwören, dein treuer 
Knecht zu feyn, denn das ift fein irdiſches Getränk. 

18 * 
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Stephans. Hier [hwöre nun: wie famft du davon? 

Trineulo. Ans Land geſchwommen, Kerl, wie 'ne Ente; 
ih Tann fchwimmen wie 'ne Ente, das ſchwör' ich dir. 

Stephans. Hier küſſe das Buch! Kannft du ſchon ſchwim⸗ 
men wie 'ne Ente, fo bift du Doch natürlich wie eine Gans. 

Trinenlo. O Stephano, haft mehr davon? 

Stephano. Das ganze Faß, Kerl; mein Keller ift in 
einem Felſen an der See, da habe ich meinen Wein verſteckt. 
Nun, Mondkalb? mas macht dein Fieber? 

Caliban. Biſt du nit vom Himmel gefallen? 

Stephan. a, aus dem Monde, glaubs mir: ich war 
zu feiner Zeit der Mann im Monde. 

Caliban. Ich habe dich drin gefehn und bete dich an. 
Meine Gebieterin zeigte dich mir und deinen Hund und dei— 
nen Buſch. 

Stephans. Komm, ſchwöre hierauf! Küffe das Buch! 
Ih will e8 glei) mit neuem Inhalt anfüllen. Schwöre! 

Trineulo. Beim Yirmament, das ift ein recht einfältiges 
Ungeheuer. — Ich mich vor ihm fürchten? — Ein recht be- 
trübtes Ungeheuer! Der Mann im Monde? — Ein armes 
leichtgläubige8 Ungeheuer! — Gut ausgedacht, Ungeheuer, 
meiner Treu! 

Caliban. 
Ich zeig’ dir jeden fruchtbarn led der Inſel, 
Und will ven Fuß dir küffen: bitte, fei mein Gott! 

Trinculo. Beim Firmament, ein recht binterliftiges be- 
trunfnes Ungeheuer! Wenn fein Gott fhläft, wird es ihm 
die Flaſche ftehlen. 

Caliban. 
Ich will den Fuß dir küfien, will mid ſchwören 
Zu deinem Knecht. 
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Stephans. Sp komm denn, nieder und ſchwöre! 

Trinculo. Ich lache mich zu Tode über dieß mopsföpfige 
Ungeheuer. Ein laufige8 Ungeheuer! Ich könnte über mich 
gewinnen e8 zu prügeln. — 

Stephans, Komm! küß! 

Trinculo. Wenn das arme Ungeheuer nicht beſoffen wäre. 
. — Ein abfheuliches Ungeheuer! 

Caliban, 
Will dir die Quellen zeigen, Beeren pflüden, 
Will fiſchen und dir Holz genugſam ſchaffen. 
Peſt dem Tyrannen, dem ich dienen muß! 
Ich trag’ ihm feine Klötze mehr; ich folge 
. Dir nad, du Wundermann. 

Teinenlo. Ein lächerliches Ungeheuer, aus einem armen 

Trunkenbolde ein Wunder zu machen. 

Caliban. 
Laß mich dir weifen, wo die Holzbirn wächſt; 
Mit meinen langen Nägeln grab’ ich Trüffeln, 
Zeig’ dir des Hehers Neft; ich lehre Did 
Die hurt’ge Meerlag fangen; bringe dich 
Zum vollen Hafelbufh, und hol’ dir manchmal 
Bom Teljen junge Möwen. Willft du mitgehn? 

Stephano. Ich bitte dich, geh voran, ohne weiter zu 
Ihwagen. — Trinculo, da der König und unfre ganze Mann⸗ 
ichaft ertrunfen ift, fo’ wollen wir bier Befig nehmen. — 
Hier trag meine Flaſche! — Kamerad Trinculo, wir wollen 
fie gleich wieder füllen. 

Caliban. (fingt im betrunfnen Muthe) 
Leb wohl, mein Meifter! Ieb wohl! Ieb wohl! 
Trineulo. Ein heulendes Ungeheuer! ein befoffenes Un- 
geheuer! 
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Caliban. 
Will nicht mehr Fiſchfänger ſeyn, 
Noch Feu'rung holen 
Wie's befohlen; 
Noch die Teller ſcheuern rein, 
Ban, ban, Ca — Caliban, 
Hat zum Herrn einen andern Mann: 
Schaff einen neuen Diener dir an. 
Freiheit, heiſa! heiſa, Freiheit! Freiheit, heiſa! Freiheit! 
Stephano. O tapfres Ungeheuer, zeig uns den Weg! 
(Alle ab) 
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Dritter Aufzug. 





Erſte Scene. 


Bor Prospero's Zelle. 
(Serdinand, ein Scheit Holz tragenb) 


Serdinand. 
Es giebt mühvolle Spiele, und die Arbeit 
Erhöht die Luſt dran; mancher ſchnöde Dienſt 
Wird rühmlich übernommen, und das Aermſte 
Führt zu dem reichſten Ziel. Dieß niedre Tagwerk 
Wär' ſo beſchwerlich als verhaßt mir; doch 
Die Herrin, der ich dien', erweckt das Todte 
Und macht die Müh'n zu Freuden. O ſie iſt 
Zehnfach ſo freundlich als ihr Vater rauh, 
Und er beſteht aus Härte. Schleppen muß ich 
Und ſchichten ein paar tauſend dieſer Klötze, 
Bei ſchwerer Strafe: meine ſüße Herrin 
Weint, wenn ſie's ſieht, und ſagt, ſo knecht'ſcher Dienſt 
Fand nimmer ſolchen Thäter. Ich vergeſſe; 
Doch dieſe lieblichen Gedanken laben 
Die Arbeit ſelbſt; ich bin am müßigſten, 
Wann ich ſie thue. 
(Miranda kommt. Prospero in einiger Entfernung) 
Miranda, 

Ach, ich bitte, plagt 
Euch nicht jo fehr! Ich wollte, daß der Blitz 
Das Holz verbrannt, das ihr zu fehichten habt. 
Legt ab und rubt euch aus! Wenn dieß hier brennt, 
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Wirds weinen, daß es euch beſchwert. Mein Bater 
Stedt tief in Büchern: Bitte, ruht euch aus! 
Ihr fein vor ibm jet auf drei Stunden ficher. 
Serdinand. 
O tbeuerfte Gebieterin! die Sonne 
- Wird untergehn, eh ich vollbringen kann, 
Was ich doch muß. 
Miranda. ‘ 
Wenn ihr euch fegen wollt: 
Trag' ich indeß die Klöge. Gebt mir ven! 
Ich bring’ ihn Hin. 
Serdinand. 
Nein, köftliches Geſchöpf! 
Eh fprengt’ ich meine Sehnen, bräch' den Rüden, 
Als daß ihr folder Schmach euch unterzögt, 
Und ich fäh’ träge zu. 
Miranda. 
Es ftände mir 
Sp gut wie euch, und ich verrichtet? es 
Weit leichter, denn mich treibt mein guter Wille, 
Und euerm iſts zuwider. 
Prospero. 
Armer Wurm, 
Du bift gefangen! Dein Beſuch verräthe, 
Miranda, 
Ihr jeht ermüdet aus. 
| Serdinand. 
Nein, edle Herrin, 
Bei mir ifts früher Morgen, wenn ihr mir 
Am Abend nah feid. Sch erfuche euch, 
(Hauptfählih um euch im Gebet zu nennen) 
Wie heißet ihr? 
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Miranda, 


Mirande. — O mein Bater! 


Ih hab’ eu'r Wort gebrochen, da ichs fagte. 
Serdinand. 
Bewunderte Miranda! In der That 
Der Gipfel der Bewundrung; was die Welt 
Am Höchften achtet, werthb! Gar manches Fräulein 
Betrachtet? ih mit Fleiß, und manches Mal 
Bracht' ihrer Zungen Harmonie in Knechtſchaft 
Mein allzu ämfig Ohr; um andre Gaben 
Gefielen andre Frau'n mir; keine je 
So ganz von Herzen, daß ein Fehl in ihr 
Nicht haderte mit ihrem ſchönſten Reiz, 
Und überwältigt’ ihn: doch ihr, o ihr, 
So ohne Gleichen, jo volllommen, feid 
Vom Beften jegliches Geſchöpfs erfchaffen: 
Miranda. 
Bom eigenen Gefchlechte kenn’ ich niemand, 
Erinnre mir kein weibliches Geficht, 
Als meines nur im Spiegel; und ich fah 
Nicht mehre, die ih Männer nennen könnte, 
Als euch, mein Guter, und den theuern Bater. 
Was für Gefichter anderswo e8 giebt, 
St unbewußt mir; doch bei meiner Sittſamkeit, 
Dem Kleingd meiner Mitgift! wünſch' ich keinen 
Mir zum Gefährten in der Welt als euch, 
Noch kann die Einbildung ein Weſen ſchaffen, 
Das ihr gefiele, anßer euch. Allein 
Ich plaudre gar zu wild, und achte darin 
Des Vaters Vorſchrift nid. 
Serdinand. 


281 


Ich bin nach meinem Stand 


282 Der Sturm. 


Ein Prinz, Miranda, ja ih ven, ein König: 
(Wär ichs doch nicht!) und trüg' fo wenig wohl 
Hier dieſe hölzerne Leibeigenfchaft, 
AS ih von einer Fliege mir den Munb 
Berftechen ließ’. — Hört meine Seele reden! 
Den Augenblid, da ich euch fahe, flog 
Mein Herz in euern Dienft; da wohnt es num, 
Um mid zum Knecht zu machen: euretwegen 
Bin ich ein fo gebulp’ger Tagelöhner. 

Miranda, 
Liebt ihr mich? 

Serdinand. 
D Erd’, o Himmel! zeuget diefem Laut, 
Und krönt mit günſt'gem Glück, was ich betheure, 
Red’ ich die Wahrheit; red’ ich falſch, fo kehrt 
Die befte VBorbedeutung mir in Unglüd! 
Weit über alles, was die Welt fonft bat, 
Lieb’ ich und acht’ und ehr’ euch. 

Miranda. 

Ich bin thöricht, 

Zu weinen über etwas, das mid, freut. 

Prospero. 
Ein ſchön Begegnen zwei erwählter Herzen! 
Der Himmel regne Huld auf das herab, 


Was zwilchen ihnen aufleimt. . 
Ferdinand. 

Warum weint ihr? 
Miranda. 


Um meinen Unwerth, daß ich nicht darf bieten, 
Was ich zu geben wünſche; noch viel minder, 
Wonach ich todt mich ſehnen werde, nehmen. 
Doch das heißt Tändeln, und je mehr es ſucht 
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Sich zu verbergen, um fo mehr erfcheints 
In feiner ganzen Madt. Fort, blöde Schlaubeit! 
Führ' du das Wort mir, fchlichte, heil'ge Unſchuld! 
Ich bin eu'r Weib, wenn ihr, mic) haben wollt, 
Sonft fterb’ ich eure Magd; ihr könnt mir weigern, 
Gefährtin euch zu feyn, doch Dienerin 
Will ich euch feyn, ihre wollet oder nicht. 

Serdinand. 
Geliebte, Herrin, und auf immer ich 
So unterthänig! 

Miranda, 
Mein Gatte denn? 

Serdinand. 

Ja, mit fo will’gem Herzen 

Als Dienftbarkeit ſich je zur Freiheit wandte, 
Hier habt ihr meine Hand. 

Miranda. 

Und ihr Die meine, 

Mit meinem Herzen drin; und nun lebt wohl 
Auf eine balbe Stunde. 

Ferdinand. 

Tauſend, tauſendmal! 

(Beide ab) 

Prospero. 
So froh wie fie kann ich nicht drüber ſeyn, 
Die alles überrafcht; Doch größre Freude 
Gewährt mir nichts. Ich will zu meinem Buch, 
Denn vor der Abendmahlzeit hab’ ich noch 
Biel Nöth’ges zu verrichten. 

(ab) 
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Zweite Scene 
Eine andere Gegend ber Inſel. 


(Stepbano und Trinculo fommen. Caliban folgt mit einer &lafche) 


Stephans. Sagt mir da nicht von! Wenn das Ya 
leer ift, wollen wir Wafler trinken. Vorher keinen Tropfen! 
Alſo haltet euch friſch und ftecht fie an. Diener-Ungeheuer, 
thu mir Beſcheid. 

Trinculo. Diener-Ungeheuer? Ein tolles Stück von 
Inſel! Sie ſagen, es wären nur fünfe auf dieſer Inſel: 
wir ſind drei davon; wenn die andern beiden ſo gehirnt ſind 
wie wir, ſo wackelt der Staat. 

Stephano. Trink, Diener-Ungeheuer, wenn ich dirs 
heiße. Die Augen ſtecken dir faſt ganz im Kopfe drinnen. 

Trincule. Wo ſollten fie ſonſt fteden? Er wäre wahr⸗ 
lich ein prächtiges Ungeheuer, wenn ſie ihm im Schweife 
ſteckten. 

Stephano. Mein Kerl⸗Ungeheuer hat feine Zunge in 
Set erfäuft. Was mich betrifft, mich kann das Meer nicht 
erfäufen. Ich ſchwamm, eb ich wieder ans Land kommen 
fonnte, fünf und dreißig Meilen, ab und zu: beim Element! 
— Du follft mein Lieutenant jeyn, Ungeheuer, over mein 
Fähndrich. 

Trinculo. Euer Lieutenant, wenns euch beliebt: er kann 
die Fahne nicht halten. 

Stephano. Wir werden nicht laufen, Musje Ungeheuer. 

Trinculo. Gehn auch nicht; ihr werdet liegen wie Hunde, 
.und den Mund nicht aufthun. 

Stephano. Mondlkalb, fprid Einmal in deinem Leben, 
wenn du ein gutes Mondkalb bift. 

Caliban. Wie gehts deiner Gnaden? Laß mich deine 
Schub leden. Ihm will ich nicht dienen, er ift nicht herzhaft. 
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Teinenls. Du lügft, unmwiffendes Ungeheuer. Ich bin 
im Stande, einem Bettelvogt die Spite zu bieten. Ei, bu 
lieberlicher Fiſch du, war jemals einer eine Memme, der fo 
viel Sekt getrunken bat, als ich heute? Willſt du eine un- 
geheure Füge fagen, da du nur halb ein Fiſch und halb ein 
Ungeheuer bift? 

Caliban. Sieh, wie er mid) zum Beften bat: willft bu 
das zugeben, mein Yürft? 

Trinculo. Fürſt, fagt er? — Daß ein Ungeheuer fold 
ein Einfaltspinfel jeyn Tann! 

Caliban. Sieb, fieh! fchon wieder! Bitte, beiß ihn tobt. 

Stephans. Zrinculo, kein loſes Maul! Wenn ihr auf- 
rühriſch werdet, jo der nächte Baum — Das arme Unge- 
heuer ift mein Unterthan, und ihm fol nicht unwürdig be- 
gegnet werben. | 

Caliban. Ich danke meinem gnädigen Herrn. Willſt 
du geruhn, nochmals auf mein Geſuch zu hören, das ich bir 
vorbrachte? 

Stephano. Ei ſreilich will ich: knie' und wiederhol' es. 
Ich will ſtehn, und das fol Trinculo auch. 


(Ariel fommt, unfichtbar) 


Caliban. Wie ich dir vorher fagte, ich bin einem Th⸗ 
rannen untertban, der mich durch feine Liſt um die Inſel 
betrogen bat. 

Ariel. 
Du lügſt. 
| Caliban. 
Du lügft, du poffenhafter Affe, du! 
Daß dich mein tapfrer Herr verderben möchte! 
Ich lüge nicht. 
Stephano. Trineulo, wenn ihr ihn in feiner Erzählung 
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noch irgend ftört, bei diefer Fauſt! ich ſchlag' euch ein paar 
Zähne ein. 
Trinculo. Nun, ich fagte ja nichts, 
Stephano. St alfo, nnd nichts weiter! — Fahre fort! 
Caliban. 
Durch Zauberei gewann er dieſe Inſel, 
Gewann von mir fi. Wenn nun deine Hoheit 
Ihn ftrafen will — ich weiß, du haft das Herz, 
Doch dieß Ding bier hat keins — 
Stephano. Das ift gewiß. 
Caliban. 
So folft du Herr drauf feyn, ich will dir dienen. 
Stephano. Aber wie fommen wir damit zu Stande? 
Kannſt du mir zu dem Handel Anweifung geben? 
Caliban. 
Ya, ja, mein Fürſt! Ich liefr' ihn bir im Schlaf, 
Wo du ihm feinen Kopf durchnageln kannſt. 
Ariel. 
Du lügſt, du kannſt nicht. 
Caliban. 
Der jchedige Hanswurft! Du lump’ger Narı! — 
Ich bitte deine Hoheit, gieb ihm Schläge, 
Und nimm ihm feine Flafche; ift Die fort, 
So mag er Lale trinken, denn ich zeig’ ihm 
Die friihen Quellen nicht. 

Stephano. Trineulo, ftürze dich in keine weitere Ge⸗ 
fahr. Unterbrich das Ungeheuer noch mit Einem Worte, 
und bei dieſer Fauſt, ich gebe meiner Barmherzigkeit den 
Abſchied, und mache einen Stockfiſch aus dir. 

Trinculo. Wie? Was hab’ ich gethan? Ich habe nichts 
gethan, ich will weiter weggehn. 

Stephano. Sagteft du nicht, er Lüge? 
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Ariel. Du lügft. 

Stephano. Lüg' ih? da haft du was. (Schlägt ifn) Wenn 
du das gern haft, ftraf mich ein andermal Lügen. 

Trinculo. Ich firafe euch nicht Lügen. — Seid ihr um 
euern Berftand gelommen, und ums Gehör auh? Zum Hen- 
fer eure Flafhe! So weit kaun Sekt und Trinlen einen 
bringen. — Daß die Peitilenz euer Ungeheuer, und bol ver 
Teufel eure Finger! 

Caliban. Ha ba ha! 

Stephano. Nun weiter in der Erzählung. — Ich bitte 
dich, fteh bei Seite. 

Caliban. 

Schlag’ ihn nur tüchtig! Nach nem Meinen Weilchen 
Schlag’ ich ihn auch. 

Stephans. Weiter weg! — Komm, fahre fort. 

Caliban. 

Nun, wie ich fagte, ’8 ift bei ihm die Sitte 
Des Nachmittags zu ruhn; du kannſt ihn würgen, 
Haft du erft feine Bücher: mit 'nem Klog 
Den Schädel ihm zerichlagen, oder ihn 
Mit einem Pfahl ausweiden, oder auch 
Mit einem Meſſer ihm die Kehl’ abſchneiden. 
Denk dran, dic erft der Bücher zu bemeiftern, 
Denn ohne fie ift er nur jo ein Dummtkopf, 
Wie ich bin, und es fteht fein einz’ger Geiſt 
Ihm zu Gebot. Sie hafjen alle ihn 
So eingefleifcht, wie ich. Verbrenn' ihm nur 
Die Bücher! Er hat ſchön Geräth, (jo nennt ers) 
Sein Haus, wenn er eins Friegt, Damit zu pußen, 
Und was vor allem zu betrachten, ift 
Die Schönheit feiner Tochter; nennt er felbft 
Sie ohne Gleichen doch. Ich ſah noch nie ein Weib 
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Als meine Mutter Syceorar und fie: 
Doch fie ift fo weit iiber Syeorar, . 
Wie's größte übers kleinſte. 
Stephano. Iſt e8 fo ’ne ſchmucke Dirne? 
Caliban. 
Ja, Herr, fie wird wohl anſtehn deinem Bett, 
Das ſchwör' ich Dir, und wadre Brut bir bringen. 

Stephano. Ungeheuer, id) will ven Mann umbringen: 
feine Tochter und ich wir wollen König und Königin ſeyn, 
(e8 lebe unfre Hoheit!) und Trinculo und bu, ihr ſollt Vize⸗ 
fönige werden. — Gefällt dir der Handel, Trinculo? 

Trinculo. Bortrefflich. 

Stephans. Gieb mir deine Hand! Es thut mir leid, 
daß ih dich ſchlug: aber hüte dich dein Lebelang vor lofen 
Reden. 

. Caliban. 

In einer halben Stund’ ift er im Schlaf: 
Willſt du ihn dann vertilgen? 

Stephano. Ja, auf meine Ehre. 

Ariel. (deifei) Dieß meld’ ich meinem Herrn. 

Caliban. 

Du machſt mich luſtig, ih bin voller Freude: 
So laßt uns jubeln. Wollt ihrs Liedlein trallern, 
Das ihr mich erft gelehrt? 

Stephano. Auf dein Begehren, Ungeheuer, will ich mid 
dazu verftehn, mich zu allem verftehn. Wohlen, Trinculo, 
laß uns fingen! 

Nedt fie und zeckt fie, und zeckt fie und nedt fie! 
Gedanken find frei. 
. Caliban. 
Das ift die Weife nicht. 
(Ariel fpielt die Melodie mit Trommel und Pfeife) 
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Stephans. Was beventet pas? 

Teinenlo. Es ift die Weife unfers Liedes, vom Herrn 
Niemand aufgefpielt. | 

Stephano. Wo du ein Menfch bift, zeige dich in beiner 
wahren ©eftalt; bift du ein Teufel, jo thu was du willſt. 

Trinculo. O vergieb mir meine Sünden! 

Stephans. Wer da ftirbt, zahlt alle Schulden. Ich 
troge dir. — Gott fei uns gnädig! 

Caliban. Dift pu in Angſt? 

Stephano. Nein, Ungeheuer, das nicht. 

Caliban. 

Sei nit in Angft! Die Infel ift voll Lärm, 
Bol Tön’ und füßer Lieber, die ergötzen, 
. Und niemand Schaden thun. Mir Himpern manchmal 
Biel taufend helle Inftrument’ ums Ohr, 
Und mandmal Stimmen, die mich, wenn ich auch 
Nach langem Schlaf erft eben aufgewacht, 
Zum Schlafen wieder bringen: dann im Traume 
War mir, als thäten fi vie Wollen auf 
Und zeigten Schäte, die auf mich herab 
Sich ſchütten wollten, daß ich beim Erwachen 
Aufs neu zu träumen heulte. 

Stephano. Dieß wirb mir ein tüchtiges Königreich wer- 
ben, wo ich meine Muſik umfonft babe. 

Caliban. Wenn Prospero vertilgt ift. 

Stephano. Das ſoll bald geſchehn: ich habe die Ge- 
ſchichte noch im Kopf. 

Teineulo. Der Klang ift im Abzuge. Laßt uns ihm 
folgen, und dann unſer Gefchäft verrichten, 

Stephano. Geh voran, Ungeheuer, wir wollen folgen. — 
Ich wollte, ich könnte diefen Trommelichläger ſehn; er hält 
ſich gut. 

v. 19 


u 
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Trinculo. WIR kommen? Ich folge, Stephano. 


Dritte Scene 
Eine andre Gegend ber Infel. 


(Alonfo, Sebaftian, Antonio, Bonzalo, Adrian, Srancisco und Andre) 


Gonzalo. 
Bei unfrer Frauen, Herr, ih kann nicht weiter. 
Die alten Knochen fehmerzen mir; das heiß’ ich 
Ein Labyrinth durchwandern, grade aus 
Und in gefhhlungnen Wegen! Mit Exrlaubniß, 
Ih muß nothwendig ansruhn. 
Alonfo. 
Alter Herr, 
Ih kann dich drum nicht tadeln, da ich felbft 
Bon Müdigkeit ergriffen bin, die ganz 
Die Sinne mir betäubt: ſetz dich und ruh! 
Hier thu' ich mich der Hoffnung ab, und halte 
Nicht länger ſie als meine Schmeichlerin. 
Er iſt ertrunken, den zu finden ſo 
Wir irre gehn, und des vergebnen Suchens 
Zu Lande, lacht die See. Wohl, fahr' er hin! 
Antonio. (beiſeit zu Sebaſtian) 
Mich freuts, daß er ſo ohne Hoffnung iſt. 


Gebt Eines Fehlſtreichs wegen nicht den Anſchlag, 
Dern ihr beſchloſſen, auf. 


Sebaſtian. 
Den nächſten Vortheil 
Laßt ja uns recht erſehn. 
Antonio. 
Es ſei zu Nacht. 
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Denn nun, bedrückt von der Ermübung, werben 
Und kämen fie fih nicht fo wachſam halten, 
As wie dei frifcher Kraft. 
Sebaftian. 
Zu Nacht, ſag' ich: nichts weiter! 
(Beierlige und feltfame Mufit, und Prospero in der Höhe, unſichtbar) 


Alonfo. 
Welch eine Harmonie? Horcht, gute Freunde! 
Gonzalo. 
Wunderfam liebliche Muſik! 


(Verſchiedne ſeltſame Geſtalten kommen und bringen eine befeßte Tafel. Sie 
tanzen mit freundlichen Geberden der Begrüßung um dieſelbe herum, und 
indem fie den König und die llebrigen einladen zu eſſen, verſchwinden fie) 


Alonfo. 
Berleih uns gute Wirthe, Gott! Was war das? 
Sebaftian. 
Ein lebend Puppenfpiel. Nun will ih glauben, 
Daß es Einhörner giebt, dag in Arabien 
Ein Baum des Phönir Thron ift, und ein Phönix 
Zur Stunde dort regiert. 
Antonio. 
Ich glaube beibes; 
Und was man n fonft bezweifelt, komme ber, 
Ich ſchwöre drauf, 's ift wahr. Nie Iogen Reiſende, 
Schilt gleich zu Haus der Thor ſie. 
Gonzalo. 
Meldet' ich 
Dieß nun in Napel, würden ſie mirs glauben? 
Sagt' ich, daß ich Eiländer hier geſehen, 
(Denn ſicher find dieß Leute von der Inſel) 
Die, ungeheu'r geſtaltet, dennoch, ſeht, 
Bon fanftern, mildern Sitten find, als unter 
19 * 
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Dem menſchlichen Geflecht ihr viele, ia 
Raum Einen finden werbet. 
Prospero. (beifeit) 
Wackrer Dann, 
Du haft wohl Red! Denn mandye dort von euch 
Sind mehr als Teufel. 
Alonfo. 
Ich kann nicht fatt mich wundern: 
Geftalten jolder Art, Geberde, Klang, 
Die, fehlt gleich ver Gebrauch der Zunge, trefflic 
Ein ftumm Gefpräd aufführen. 
Prospero. (beifeit) 
Lobt beim Ausgang! 
Srancieco. 
Sie ſchwanden feltfam. 
Sebaftian. 
Thut nichts, da fie ung 
Die Mahlzeit ließen, denn wir haben Mögen. — 
Beliebt8 zu koſten, was hier fteht? 
Alonfo. 
Mir nit. 
Bonzalo. 
Herr, hegt nur feine Furcht. In unfrer Jugend, 
Mer glaubte wohl, e8 gebe Bergbewohner 
Mit Wammen jo wie Stier’, an deren Hals 
Ein Fleiſchſack hing’? Es gebe Leute, denen 
Der Kopf im Bufen ſäße? als wovon 


Jetzt jeder, der fein Schifflein läßt verfichern, 


Uns gute Kundſchaft bringt. 
Alonfo. 
Ich gehe dran und effe, 
Wärs auch mein legtes. Mag es! fühl’ ich doch 
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Das Befte fei vorliber. — Bruder, Herzog, 
Geht dran und thnt wie wir. 


(Donner und Bliß. Ariel kommt in Geſtalt einer Harpye, fhlägt mit feinen 
Slügeln auf die Tafel, und vermittelft einer zierlichen Erfindung verfchwin- 
bet die Mahlzeit) 

Artel. 


Ihr fein drei Sündenmänner, die das Schidfal 

(Das diefe nienre Welt, und was barinnen, 

Als Werkzeug braucht) der nimmerfatten See 

Geboten auszufpein; und an dieß Eiland, 

Bon Menfhen unbewohnt, weil unter Menſchen 

Zu leben ihr nicht taugt. Ich macht’ euch toll. 
(Alonfo, Sehafttan und die Uebrigen ziehen ihre Degen) 

Und grad’ in foldem Muth erfäufen, hängen 

Sih Menſchen felbfi. Ihr Thoren! ich und meine Brüder 

Sind Diener des Geſchicks; die Elemente, 

Die eure Degen härten, könnten wohl 

So gut den lauten Wind verwundben, ober 

Die ftets fich fchließenden Gewäſſer töbten 

Mit eitlen Streichen, al8 am Fittig mir 

Ein Fläumchen kränten. Meine Mitgeſandten find 

Sleih unverwundbar: konntet ihr auch ſchaden, 

Zu ſchwer find jest für eure Kraft vie Degen 

Und laſſen ſich nicht heben. Doch bedenkt, 

(Denn das ift meine Botſchaft) daß ihr drei 

Den guten Prospero verftießt von Mailand, 

Der See ihn preisgabt, die e8 num vergolten, 

Ihn und fein harmlos Kind; für welche Unthat 

Die Mächte, zögernd, nicht: vergeflend, jetzt 

Die See, den Strand, ja alle Kreaturen 

Empöret gegen euern Frieden. Dich, 

Monfo, haben fie des Sohns beraubt, 

Berkunden dir durch mich: ein ſchleichend Unheil, 
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Biel ſchlimmer als ein Tod, der einmal trifft, 

Sol Schritt vor Schritt auf jenem Weg dir folgen. 
Um euch zu fchiemen vor berfelben Grimm, 

Der fonft in viefem gänzlich öden Eiland 

Aufs Haupt euch Fällt, Hilft nichts als Herzensleid, 
Und reines Leben künftig. 


(Er verſchwindet unter Donnern ; dann kommen bie Geſtalten bei einer fanf- 
ten Muſik wieder, tanzen mit allerlei Brapengefichtern und tragen die Ta- 
fel weg) 

Prospero. (beifeit) 
Gar trefflich Haft du der Harpye Bildung 
Bollführt, mein Ariel; ein Anftand wars, verfchlingend ! 
Bon meiner Vorſchrift haft du nichts verſäumt, 
Was du zu ſagen hatteſt; und ſo haben 
Mit guter Art und ſeltſamen Gebräuchen 
Auch meine untern Diener, jeglicher 
Sein Amt geſpielt. Mein hoher Zauber wirkt, 
Und dieſe meine Feinde ſind gebunden 
In ihrem Wahnſinn; ſie ſind in meiner Hand. 
Ich laſſ' in dieſem Anfall ſie, und gehe 
Zum jungen Ferdinand, den todt ſie glauben, 
Und ſein⸗ und meinem Liebling. Er verſchwindet) 
Gonzalo. 
In heil'ger Dinge Namen, Herr, was ſteht ihr 
So ſeltſam ſtarrend? 
Alonſo. 
O es iſt gräßlich! gräßlich! 
Mir ſchien, die Wellen riefen mir es zu, 
Die Winde ſangen mir es, und der Donner, 
Die tiefe, grauſe Orgelpfeife, ſprach 
Den Namen Prospero, ſie rollte meinen Frevel. 
Drum liegt mein Sohn im Schlamm gebettet, und 


Dritter Aufzug. Dritte Scene. 295 


Ih will ihn fuchen, wo kein Senkblei forjchte, 
Und mit verfchlämmt da liegen. (a6) 
Sebaftian. 
Gebt mir nur Einen Teufel auf einmal, 
So fecht' ich ihre Legionen durch. 
Antonio. 
Ich fteh’ dir bei. (Sehaftian und Antonio ab) 
Bonzalo. 
Sie alle drei verzweifeln; ihre große Schul, 
Die Gift, das lang’ nachher erft wirken foll, 
Beginnt fie jegt zu nagen. Ich erſuch' euch, 
Die ihr gelenker ſeid, folgt ihnen nad, 
Und hindert fie an dem, wozu der Wahnſinn 
Sie etwa treiben Tönnte. 
Adrian. 
Tolgt, ich bitt’ euch. | 
(Alle ab) 
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Vierter Aufzug. 


Erfte Scene 
Bor Brospero’s Zelle. 
(Proopero, Serdinand und Miranda treten auf) 


Prospero. 
Has’ ich zu firenge Buß’ euch auferlegt, 
So macht es die Vergeltung gut: ich gab 
Euch einen Faden meines eignen Lebens, 
Ya das, wofür ich lebe; noch einmal 
Biel’ ich fie deiner Hand. AU veine Plage 
War nur die Prüfung deiner Lieb’, und du 
Haft deine Probe wunderbar beftanven. 
Hier vor des Himmels Angeficht beftät’ge 
Ich dieß mein reich Geſchenk. D Ferdinand! 
Lächl' über mich nicht, daß ich mit ihr praßle: 
Denn du wirft finden, daß fie allenı Lob 
Zuvoreilt, und ihr nach e8 hinten läßt. 
Serdinand. 
Ich glaub’ es auch, felbft gegen ein Orakel. 
Prospero. 
Als Babe dann und felbfterworbnies Gut, 
Würdig erlauft, nimm meine Tochter. Doc 
Zerreiß’ft du ihr den jungfräulichen Gürtel, 
Bevor der beil’gen Fei'rlichkeiten jede 
Nach hehrem Brauch verwaltet werden kann, 
So wird der Himmel keinen Segensthau 


— Te — | - 
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Auf diefes Buündniß fprengen: dürrer Haß, 
Scheeläugiger Verdruß und Zwift beftreut 
Das Bett, das euch vereint, mit ellem Unkraut, 
Daß ihr e8 beide haft. Drum hütet euch, 
Sp Hymens Kerz’ euch leuchten ſoll. 

Serdinand. 

So wahr 

Ich ftille Tag’, ein blühendes Geſchlecht 
Und langes Leben hoff’ in folcher Liebe 
Als jego: nicht Die dämmerigſte Höhle, 
Nicht der bequemfte Plag, die ſtärkſte Lockung, 
So unſer böfer Genius vermag, 
Soll meine Ehre je in Wolluft fchmelzen, 
Um abzuftumpfen jenes Tages Feier, 
Wann Phöbus Zug gelähmt mir dünken wird, 
Die Nacht gefefjelt drunten. 

Prospero. 

Wohl geſprochen! 

Sig denn und rede mit ihr, fie iſt dein. — 
He, Ariel, mein geflißner Diener Ariel! 

(Ariel fommt) 

Ariel. 

Was will mein großer Meifter? Ich bin de. 

Prospero. 
Vollbracht haft du mit dem geringern Brüdern 
Den letzten Dienft geziemend; und ich braudy’ euch 
Aufs nen’ zu fo 'nem Streich. Geh, bring hieher 
Den Pöbel, über den ih Macht dir leihe. 
Laß fte behend fich regen, denn ih muß 
Die Augen dieſes jungen Paares weiden 
Mit Blendwerk meiner Kunft; ich habs verfprochen, 
Und fie erwarten e8 von mir. 
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Ariel, 
Sogleich 
Prospero. 
Ja wohl in einem Wink. 
Ariel. 


Eh du kannſt ſagen: komm und geh, 
Athem holſt und rufſt: he he, 
Mach' ich, wie ich geh' und ſteh', 
Daß hier jeder auf der Zeh' 
Sid mit Hokuspokus dreh’! 
Liebft du mich mein Meifter? — Ne. 
Prospero. 
Herzlich, mein guter Ariel! Bleib entfernt, 
Bis du mich rufen Hörft. 
Ariel. 
Gut, ich verftehe. (ab) 
| Prospero. 
Sieh zu, daß du dein Wort hältft! Laß dem Tändeln 
Den Zügel nicht zu fehr: die ftärkften Schwüre 
Sind Stroh dem Feu'r im Blut. Enthalt' dich mehr, 
Sonft: gute Nacht, Gelübd'! 
Serdinand. 
Herr, feid verfichert, 
Der weiße, kalte, jungfräuliche Schnee 
An meiner Bruft, fühlt meines Blutes Hige. 
Prospero. 
Gut! 


Nun komm, mein Ariel! Bring’ ein Uebrigs lieber, 
Als daß ein Geift uns fehlt; erfchein, und artig! — 
Kein Mund! ganz Auge! fchweigt! (Sanfte Mufin) 
Iris tritt auf) 
Iris. 
Ceres, du milde Frau! dein reiches Feld 
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Boll Weizen, Roggen, Haber, Gerſt' und Spelt; 
Die Hügel, wo die Schaaf ihr Futter rauben, 
Und Wiefen, wo fte ruhn, bevedt von Schauben; 
Die Bäche mit betulptem, buntem Bord, 
Bom wäſſ'rigen April verzieret auf dein Wort, 
Zu keuſcher Nymphen Kränzen; dein Gefträud, 
Wo der verftoßne Yüngling, liebebleich 
Sein Leid Hagt; deine pfahlgeftügten Heben; 
Die Küften, die ſich felfig dürr erheben, 
Wo du dich fonnft: des Himmels Königin, 
Der Waflerbogen ih und Botin bin, 
Heißt dich die alle laſſen, und gelaven 
Auf diefen Rafenplag, mit ihrer Gnaben . 
Ein Feft begehn. — Schon fliegt ihr Pfauenpaar: 
Komm, reihe Ceres, ftelle dich ihr dar! 
(Ceres tritt auf) 
Ceres. 
Heil dir, vielfärb’ge Botin, die du forgft, 
Wie du der Gattin Jovis ſtets gehorchſt; 
Die du von Saffranfchwingen: fügen Thau 
Herab mir ſchütteſt auf Die Blumenau, 
Und frönft mit deinem blauen Bogen ſchön 
Die offnen Flächen und bebüſchten Höhn, 
Ein Gürtel meiner ftolgen Erbe! fprid: 
Warum entbietet deine Herrin mid 
Auf viefen Furzbegrasten Plan durch dich? 
Iris. 
Ein Bündniß treuer Liebe hier zu feiern, 
Und eine Gabe willig beizuſteuern 
Zum Heil des Paares. 
Ceres. 
Sag mir, Himmelsbogen, 
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Du weißts ja, kommt auch Benus hergezogen 
Mit ihrem Sohn? Seit ihre Lift erfann, 
Wodurch der büftre Dis mein Kind gewann, 
Verſchwor ich ihre ſammt des Heinen Blinden 
Berrufene Gefellfchaft. 
Iris. 

Sie zu finden 
Sei ſorglos: ihre Gottheit traf ich ſchon, 
Wie ſie nach Paphos hin, mit ihrem Sohn, 
Die Wollen theilt' in ihrem Taubenwagen. 
Sie dachten hier den Sieg davon zu tragen: 
Durch üpp'gen Zauber über dieſen Mann 
Und diefe Jungfrau, fo den Schwur gethan, 
Nicht zu vollziehn des Bettes heil’ge Pflichten, 
Bis Hymens Yadel brennt. Allein mit nichten! 
Mars beige Buhle machte fi) Davon, 
Zerbrochen bat die Pfeil’ ihr wilder Sohn: 
Der Trotzkopf ſchwört, er will nicht weiter zielen, 

Ganz Zunge ſeyn und nur mit Spaten jpielen. 

" Ceres. 
Da kommt der Juno höchſte Majeſtät: 
Ich kenne fle, wie ftolz einher fie geht. 


(Juno tritt auf) 


Juno. 
Wie geht e8, güt'ge Schwefter? Kommt herbei, 
Dieß Paar zu fegnen, daß es glüdlich fei, 
Und Ruhm erleb’ an Kindern. 
Lied. 
Juno. 
Ehre, Reichthum, Ehbefcherung, 
Lange Dauer und Bermehrung ! 
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Stündlich werbe Luft zu Theil euch! 
Juno fingt ihre hohes Heil euch. 
Ceres. 
Hüll' und FAN’, Gedeihen immer, 
Scheun' und Boden ledig nimmer; 
Heben, hoch vol Trauben rankend! 
Pflanzen, von der Bürbe wankend; 
Frühling werb’ euch ſchon erneuert, 
Dann der Herbft kaum eingefchenert! 
Dürftigleit und Mangel meid' euch! 
Ceres Segen fo geleit’ euch! 
‚Serdinand. 
Dieß ift ein majeſtätiſch Schaufpiel, und 
Harmonifch zum Bezaubern. Darf ich dieſe 
Für Geifter halten? 
Prospero. 
Geiſter, die mein Wiſſen 
Aus ihren Schranken rief, um vorzuftellen 
Was mir gefällt. 
Serdinand. 
Hier laßt mi immer leben: . 
So wunberherrli Vater und Gemahl, 
Macht mir den Ort zum Paradies, 
(Juno und Ceres fprechen Leife, und fenden Iris auf eine Botſchaft) 
Prospero. 
Still, Lieber! 
Juno und Ceres flüftern ernftiglich: 
Es giebt noch was zu thun. St! und fein flumm, 
Sonft ift der Zauber bin. — 
eis. 
Ihr Nymphen von den Bächen, die fich fchlängeln, 
Mit mildem Blick, im Kranz von Binfenftengeln! 
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Verlaßt die krummen Betten: auf dem Plan 

Allhier erſcheinet: Juno fagts euch an. 

Auf, keuſche Nymphen, helft uns einen Bund 

Der treuen Liebe feiern: kommt zur Stund. 
Berfgiedene Nymphen kommen) 

Ihr braunen Schnitter, müde vom Auguft! . 

Kommt aus den Furchen her zu einer Luft. 

Macht Feiertag, fhirmt euch mit Sommerhüten, 

Den friſchen Nymphen hier die Hand zu bieten 

Zum Erntetanz. 


(Berfchiedene Schnitter kommen, fauber geMeidet, die fi; mit den Nympben 
zu einem anmuthigen Tanze vereinigen. Gegen das Ende deſſelben fährt 
Prospero plößlih auf und fpridt, worauf fie unter einem feltfamen, 
dumpfen und verworrnen @etöfe langſam verfehwinden) 


Prospero. (Beifeit) 
Bergeflen hatt’ ich ganz den ſchnöden Anfchlag 
Des Biehes Caliban und feiner Mitverfchwornen, 
Mich umzubringen: und der Ausführung 
Minute naht. — (zu den Geiftern) 
Schon gut! brecht auf! nichts mehr! 
Ferdinand. 
Seltſam! Eu'r Vater iſt in Leidenſchaft, 
Die ſtark ihn angreift. 
miranda. 
Nie bis an dieſen Tag 
Sah ih ihn fo von heft'gem Zorn bewegt. 
Prospero. 
Mein Sohn, ihr blidt ja auf verftörte Weife, 
ALS wäret ihr beſtürzt: feiv gutes Muths! 
Das Felt ift jeßt zu Ende; unfre Spieler, 
Wie ich euch fagte, waren Geifter, und 
Sind aufgelöft in Luft, in dünne Luft. 
Wie diefes Scheines lockrer Bau, fo werben 
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Die wolkenhohen Thürme, die Paläfte, 
Die hehren Tempel, felbft ver große Ball, 
Ja, was daran nur Theil hat, untergehn; 
Und, wie dies leere Schaugepräng’ erblaßt, 
Spurlos verfhwinden. Wir finb folder Zeug 
Wie der zu Träumen, und dies Kleine Leben 
Umfaßt ein Schlaf. — Ich bin gereizt, Herr: habt 
Geduld mit mir; mein alter Kopf ift ſchwindlicht. 
Seid wegen meiner Schwachheit nicht beforgt. 
Wenns dir gefällt, begieb dich in bie Zelle 
Und ruh da; ich will auf und ab hier gehn, 
Um mein Gemüth zu ftillen. 
Serbinand und Miranda, 
Findet Frieden! (Beide ab) 
Prospero. 
Komm wie ein Wind! — Ich dan? dir. — Ariel, fomm! 
(Ariel kommt) 
"Ariel. 
An deinen Winten hing’ ih. Was beliebt dir? 
Prospero. 
Geiſt, 
Wir müſſen gegen Caliban uns rüſten. 
Ariel. 
Ja, mein Gebieter; als ich die Ceres ſpielte, 
Wollt' ich dirs ſagen, doch ich war beſorgt, 
Ich möchte dich erzürnen. 
Prospero. 
Sag noch einmal, wo ließeſt du die Buben? 
Ariel. 
Ich ſagt' euch, Herr, ſie glühten ganz vom Trinken, 
Voll Muthes, daß ſie hieben in den Wind, 
Weil er ſie angehaucht; den Boden ſchlugen, 
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Der ihren Fuß geküßt; doch ſtets erpicht 
Auf ihren Plan. Da rührt’ ich meine Trommel; 
Wie wilde Füllen fpisten fie das Ohr 
Und machten Augen, hoben ihre Nafen, 
Als röchen fie Muſik. Ihr Ohr betbört’ ich fo, 
Daß fle wie Kälber meinem Brillen folgten 
Durch ſcharfe Difteln, Stechginft, Strauch und Dorn, 
Die ihre Beine risten; endlich ließ ich 
Im grünen Pfuhl fie, jenfeit eurer Zelle, 
Bis an den Hals drin watend, daß die Lache 
Die Füße überſtank. 
Prospero. 

Gut fo, mein Bogel! 
Behalt' die unfihtbare Bildung noch. 
Den Tröbellram in meinem Haufe, geh, 
Bring’ ihn hieher, dieß Diebsvolk anzulörnen. 

Ariel. 
Ich geh’! ich geh’! (ab) 
Prospero. 
Ein Zeufel, ein geborner Teufel ifts, 
An deffen Art die Pflege nimmer haftet, 
An dem die Mühe, die ich menſchlich nahm, 
Ganz, ganz verloren it, durchaus verloren; 
Und wie fein Leib durchs Alter garſt'ger wird, 
Berftodt fein Sinn ſich. Alle will ich plagen, 
Dis zum Gebrüll. 
(Ariel kommt zurüd mit glänzenden Kleivungsftüden) 
Komm, häng's an diefe Schnur. 


(Prospero und Ariel bleiben, unfihtbar. Caliban, Stephano und Trinculo 
fommen ganz burdnäßt) 


Caliban. 
Ich bitt' euch, tretet ſacht! Der blinde Maulwurf 
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Hör’ unfern Fuß nicht fallen; wir find jegt 
Der Zelle nah. | 

Stephans. Ungeheuer, dein Elfe, won dem bu fagft, er 
fei ein barmlofer Elfe, bat eben nichte Beſſers gethan, als 
uns zum Narren gehabt. 

Trinculo. Ungeheuer, ich rieche lauter Pferdeharn, wor⸗ 
über meine Naſe höchlich entrüſtet iſt. 

Stephano. Meine auch. Hörſt du, Ungeheuer? Sollt' 
ich ein Mißfallen auf dich werfen, ſiehſt du — 

Trinculo. Du wärſt ein geliefertes Ungeheuer. 

Caliban. 

Mein beſter Fürſt, bewahr mir deine Gunſt; 
Sei ruhig, denn der Preis, den ich dir ſchaffe, 
Berdunkelt dieſen Unfall: drum ſprich leiſe, 
'S iſt alles ſtill wie Nacht. 

Trinculo. Ja, aber unſre Flaſchen in dem Pfuhl zu 
verlieren! 

Stephano. Das iſt nicht nur eine Schmach und Be⸗ 
ſchimpfung, Ungeheuer, ſondern ein unermeßlicher Verluſt. 

Trinculo. Daran liegt mir mehr als an meinem Naß—⸗ 
werben; und das ift num bein harmlofer Elfe, Ungeheuer! 

Stephan. Ich will meine Flafche herausholen, käm' 
ih auch für die Mühe bis über die Ohren hinein. 

Caliban. 

Bitt’ dich, fei ftill, mein König! Siehft du hier 
Der Zelle Mündung? ohne Lärm hinein, 
Und thu den guten Streich, wodurch dieß Eiland 
Auf immer dein, und ich bein Caliban, 
Dein Füßelecker werbe. 

Stephano. Gieb mir die Hand: ich fange an blutige 
Gedanken zu haben. 

v. | 20 
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Trinculo. D König Stephano! O Herr! O wärb’ger 

Stephano! Sieh, welch eine Garderobe bier für dich if! 
Caliban, 
Laß es doch liegen, Narr; es ft nur Plunder. 

Teineulo, O ho, Ungeheuer! Wir wiflen, was auf den 
Trödel gehört. — D König Stephano! 

Stepbano. Nimm den Mantel herunter, Trinenlo; bei 
meiner Fauft! ich will den Mantel. 

Teineulo. Deine Hoheit fol ihn haben. 

Caliban. 
Die Waſſerſucht erſäuf' den Narren! Was denkt ihr, 
Bergafft zu ſeyn in ſolche Lumpen? Laßt, 
Und thut den Mord erft; wacht er auf, er zwidt 
Vom Wirbel bis zum Zeh’ die Haut uns voll, 
Macht feltfam Zeug aus uns, 

Stephano. Halt dich ruhig, Ungeheuer. Madame Linie, 
ift nicht Die mein Wamms? Nun ift das Wamms unter 
ber Linie; nun, Wamms, wird dir wohl das Haar ausgehn, 
und du wirft ein Tahles Wamms werben. 

Teinenlo. Nur zu! nur zu! Wir ftehlen recht nach der 
Schnur, mit eurer Hoheit Erlaubniß. 

Stephano. Ich danke dir für den Spaß, da haft bu 
- einen Rod dafür. Wit fol nicht unbelohnt bleiben, fo lang’ 
ich König in diefem Lande bin. „Nach der Schnur ftehlen,” 
ift ein Tapitaler Einfall. Da haft du noch einen Rod dafür. 

Trinenlo, Komm, Ungeheuer, fchmiere beine Finger, und 
fort mit den Uebrigen! 

| Caliban, 
Ich wills nicht: wir verlieren unfre Zeit, 
Und werben al’ in Baumgänf’ oder Affen 
Mit ſchändlich Heiner Stirn verwandelt werben. 
Stephano. Ungeheuer, tüchtig angepadt! Hilf mir bie 
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hintragen, wo mein Orboft Wein ift, ober ich jage dich zu 
meinem Königreich hinaus. Friſch! trage dieß. 

Trinculo. Dieß and). | 

Stephane. Ja, und dieß auch. 


(Ein Setöfe von Iägern wird gehört. Es kommen mehr Beifter in Geſtalt 
von Hunden, und jagen fle umher. Prospero und Ariel hetzen diefe an) 


Prospes. 

Saſa, Waldmann, ſaſa! 
Ariel. 

Tiger! da läufts, Tiger! 

Prospero. 
Packan! Packan! Da, Sultan, da! Faß! faß! 

(Caliban, Stephano und Trinculo werden hinausgetrieben) 
Geh, heiß die Kobolt' ihr Gebein zermalmen 
Mit ſtarren Zuckungen, die Sehnen ſtraff 
Zuſammenkrampfen und ſie fleck'ger zwicken 
Als wilde Katz' und Panther. 
Ariel. 

Bord, fie brüllen. 

Prospero. 
Laß brav herum fie been. Dieſe Stunde 
Giebt alle meine Yeind’ in meine Hand; 
In kurzem enden meine Mühn, und du 
Soüft frei die Luft genießen: auf ein Weilchen 
Folg no und thu mir Dienft. | 

(ab) 
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Fünfter Aufzug. 





Erſte Scene 
Bor Prospero’s Zelle. 
(Prospero in feiner Zaubertracdht, und Ariel treten auf) 


Prospero. 
Jetzt naht ſich der Vollendung mein Entwurf, 
Mein Zauber reißt nicht, meine Geiſter folgen, 
Die Zeit geht aufrecht unter ihrer Laſt. 
Was iſts am Tag? 

Ariel. 
Die ſechſste Stunde, Herr, 

Um weldhe Zeit ihr fagtet, daß das Wert 
Ein Ende nehmen folle. 

Prospero. 

Sa, ich fagt’ es, 
Als ich den Sturm erregte. Sag, mein Geift, 
Was macht der König jest und fein Gefolg? 

Ariel. 

Gebannt zufammen auf dieſelbe Weife 
Wie ihr mir auftrugt; ganz wie ihr fie ließt; 
Gefangen alle, Herr, im Lindenwäldchen, 
Das eure Zelle fhirmt: fie können fich 
Nicht rippeln, bis ihr fie erlöft. Der König, 
Sein Bruder, eurer, alle drei im Wahnfinn. 
Die Andern trauren um fie, übervoll 
Bon Gram und Schred; vor allen er, ven ihr 
„Den guten alten Herrn, Gonzalo” nanntet. 
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Die Thränen rinnen ibm am Bart hinab, 
Wie Wintertropfen an der Trauf aus Rohr. 
Eu’r Zauber greift fie fo gewaltig an, 
Daß, wenn ihr jetzt fie fähet, eur Gemüth 
Erweichte ſich. 

Prospero. 

Glaubſt du das wirklich, Geiſt? 
Ariel. 

Meins würd' es, wär' ich Menſch. 

Prospero. 

Auch meines ſolls. 
Haſt du, der Luft nur iſt, Gefühl und Regung 
Von ihrer Noth? und ſollte nicht ich ſelbſt, 
Ein Weſen ihrer Art, gleich ſcharf empfindend, 
Leidend wie ſie, mich milder rühren laſſen? 
Obſchon ihr Frevel tief ins Herz mir drang, 
Doch nehm' ich gegen meine Wuth Partei 
Mit meinem edlern Sinn: der Tugend Uebung 
Iſt höher als der Rache; da ſie reuig ſind, 
Erſtreckt ſich meines Anſchlags ein'ger Zweck 
Kein Stirnerunzeln weiter: geh, befrei ſie. 
Ich will den Zauber brechen, ihre Sinne 
Herſtellen, und fie ſollen num fie ſelbſt ſeyn. 
Ariel. 

Ich will ſie holen, Herr. | | (ab) 

Prospero. 
Ihr Elfen von den Hügeln, Bächen, Hainen; 
Und ihr, die ihr am Strand, fpurlojen Fußes, 
Den ebbenven Neptumnus jagt, und flieht 
Wann er zurückkehrt; halbe Zwerge, bie ihr - 
Bei Mondſchein grüne faure Ringlein madt, 
Wovon das Schaaf nicht frigt; die ihr zur Kurzweil 
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Die nächt'gen Pilze macht; die ihr am Klang 

Der Abendglod’ euch freut; mit deren Hälfe 
(Seid ihr gleich Schwache Bäntchen) ih am Mittag 
Die Sonn’ umhüllt, aufrühr'ſche Wind' entboten, 
Die grüne See mit der azurnen Wölbung 

In lauten Kampf gefett, ven furdtbar'n Donner 
Mit Feu'r bewehrt, und Jovis Baum gefpalten 
Mit feinem eignen Keil, des Borgebirgs 
Grundfeſt' erfchlittert, ausgerauft am Knorren 
Die Ficht' und Ceder; Grüft', anf mein Geheiß, 
Erwedten ihre Todten, fprangen auf 

Und ließen fie heraus, durch meiner Kunft 
Gewalt'gen Zwang: doch diefes graufe Zanbern 
Schwör’ ich hier ab; und hab’ ich erft, wie jetzt 
Ichs thue, himmlische Muſik gefodert, 

Zu wandeln ihre Sinne, wie die Iuft’ge 

Magie vermag: fo bredy’ ich meinen Stab, 
Begrab’ ihn manche Klafter in die Erbe, 

Und tiefer als ein Senkblei je geforfcht 

Wil ich mein Bud) ertränfen. - (Beierlige Muft) 


(Ariel fommt zurüd: Alonſo folgt ihm mit rafender Geberde, begleitet von 
Bonzalo; Sebaſtian und Antonio eben fo, von Adrian und Sraneieco 
begleitet: fie treten alle in den Kreis, den Prospero gezogen hat, und 
ftehn bezaubert dba. Prospero bemerkt es und ſpricht) 


Ein feierliches Lied, der befte Tröfter 

Zur Heilung irrer Phantafiel — Dein Hirn, 

Jetzt nutzlos, kocht im Schädel dir: da fteht! 

Denn ihr feid feftgebannt. — 

Heil'ger Gonzalo! ehrenwertber Mann! 

Mein Auge läßt, befreundet mit dem Thun 

Des deinen, brüberlihe Tropfen fallen. 

Almählig löſt fi Die Bezaubrung auf, “ 
Und wie die Nacht der Morgen überſchleicht, 
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Das Dunkel ſchmelzend, fangen ihre Sinnen 
Erwachend an, den blöden Dunft zu ſcheuchen, 
Der noch die hellere Bernunft umhüllt: 
D waderer Gonzalo! mein Erretter, 
Und redlicher Vaſall dem, jo du folgft! | 
Ich will dein Wohlthun reichlich lohnen, beides 
Dit Wort und That. — Höchſt graufam gingft du um 
Mit mir, Monfo, und mit meiner Tochter; 
Dein Bruder war ein Förderer der That — 
Das nagt dich num, Sebaftian! — Fleiſch und Blut, 
Mein Bruder du, der Ehrgeiz hegte, austrieb 
Gewiſſen und Natur; der mit Sebaftian 
(Dep innre Pein deßhalb die ftärkfte) hier 
Den König wollte morben! Ich verzeih’ dir, 
Bift du Schon unnatürlih. — Ihr Berftand 
Beginnt zu fchwellen, und die nah'nde Flut 
Wird der Vernunft Geftad’ in kurzem füllen, 
Das daliegt, ſchwarz und ſchlammig. — Nicht Einer drunter, 
Der fchon mich anfäh’ oder kennte. — Ariel, 
Hol mir den Hut und Degen aus der Zelle, (Ariel ab) 
Auf daß ich mich entlarv’ und ftelle dar 
Als Mailand, fo wie vormals. — Hurtig, Geift, 
Du wirft nun ebftens frei. 

(Ariel fommt fingend zurüd, und hüft den Prospero antleiden) 

Ariel. 

Wo die Bien’, fang’ ich mich ein, 

Dette mid in Maiglödlein, 

Lauſche da, wenn Eulen fchrein, 

Fliege mit der Schwalben Reihn 

Luftig hinterm Sommer drein. 

Luſtiglich, luſtiglich leb' ich nun gleich, 
Unter den Blüthen, die Hängen am Zweig. 


sa Der Sturm. 


Prospero. 
Mein Siebling Ariel! ja, du wirft mir fehlen, 
Doch folft du Freiheit haben. So, fo, fol 
Unfichtbar, wie du bift, zum Schiff des Königs, 
Wo du das Seevolt ſchlafend finden wirft 
Im Raum des Schiffs: den Schiffspatron und Bootsmann, 
Sobald fie wach find, nöth’ge fie hieher; 
Und gleich, ich bitte Dich. 

Ariel. 

Ich trink' im Flug die Luft und bin zurück, 
Eh zweimal euer Puls ſchlägt. (ab) 

Gonzalo. 
Nur Qual, Verwirrung, Wunder und Entſetzen 
Wohnt hier: führ' eine himmliſche Gewalt uns 
Aus dieſem furchtbar'n Lande! 

Prospero. 

Seht, Herr König, 

Mailands gekränkten Herzog, Prospero. 
Und zum Beweis, daß ein lebend'ger Fürſt 
Jetzt mit dir ſpricht, umarm' ich deinen Körper, 
Und heiße did) und dein Gefolge herzlich 
Willtommen hier. 

Alonfo. 

Ob du es bift, ob nicht, 

Ob ein bezaubert Spielwert, mich zu täufchen, 
Wie's jest mich täufchte, weiß ich nicht: dein Puls 
Schlägt wie von Fleiſch und Blut; feit ich dich fah, 
Genas die Seelenangft, womit ein Wahnfinn 
Mich drückte, wie ich fürchte. Dieß erfobert, 
Wenns wirklich ift, die feltfamfte Gefchichte. 
Dein Herzogthum geb’ ich zurüd, und bitte, 
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Dergieb mein Unrecht mir. — Doch wie kann Prospero 
Am Leben ſeyn und bier? 
Prospero. 
Erſt, edler Freund, 
Laß mid dein Alter herzen, deſſen Ehre 
Nicht Maaß noch Gränze kennt. 
Gonzalo. 
Ob dieß fo ift, 
Ob nicht, will ich nicht ſchwoͤren. 
Prospero. 
Ihr erprobt 
Kunſtſtücke dieſer Inſel noch, die euch 
Nicht für gewiß die Dinge halten lafſen. 
Willlommen, meine Freunde! 
(Beifeit zu Antonio und Gebaftian) Aber ihr, 
Mein Paar von Herren, wär’ ich fo gefiunt, 
Ich könnte feiner Hoheit Zorm euch zuziehn, 
Und des Berraths euch zeihen: doch a will 
Nicht plaudern jebt. 
Sebaſtian. (beiſeit) 
Der Teufel ſpricht aus ihm. 
Prospero. 
Nein. — 
Euch, ſchlechter Herr, den Bruder nur zu nennen, 
Schon meinen Mund beflecken wird’, erlaſſ' ich 
Den ärgſten Fehltritt; alle; und verlange 
Mein Herzogtbum von dir, das du, ich weiß, 
Durhaus mußt wiedergeben. 
Alonfo. 
Biſt du Prospero, 
Meld' uns das Nähere von deiner Rettung; 
Wie du uns trafſt, die vor drei Stunden hier 
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Am Strand gefcheitert, wo für mich verloren _ 
(Wie fharf ver Stachel der Erinnrung ift!) 
Mein Sohn! mein Ferbinand! 
Prospero. 
Herr, ich beklag's. 
Alonfo. 
Unbeilbar ift ver Schab’, und die Geduld 
Sagt, fie vermag hier nichts. 
Prospero. 
Ich vente eher, 
Idhr ſuchtet ihre Hülfe nicht, Durch deren 
Sanftmüth’ge Huld bei ähnlichem Berluft 
Ich ihres hohen Beiſtands theilhaft ward, 
Und mich zufrieden gab. 
Alonfo. 
Ihr ähnlichem Berluft? 
Prospero. 
Gleich groß für mich, gleich neu; und ihn erträglich 
Zu finden, hab’ ich doch weit ſchwächre Mittel, 
As ihr zum Troft herbei könut rufen: ich 
Berlor ja meine Tochter. 
Alonfo. 
Eine Tochter? 
D Himmel! wären fle doch beid' in Napel 
Am Leben, König dort und Königin! 
Wenn ſie's nur wären, wünſcht' ich jelbft verfenkt 
In jenes ſchlamm'ge Bett zu ſeyn, wo jeßt 
Mein Sohn liegt. Wann verlort ihr eure Tochter? 
Prospero. 
Im legten Sturm. Ich merke, diefe Herrn 
Sind ob dem Borfall fo verwundert, daß 
Sie ihren Wit verfchlingen, und kaum venten, 
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Ihr Aug’ bebiene recht fie, ihre Worte 
Sein wahrer Oben; body, wie fehr man euch 
Gedrängt aus euren Sinnen, wißt gewiß, 
Daß Prospero ih bin, derſelbe Herzog, 
Bon Mailand einft verftoßen; der höchſt feltfam 
An diefem Strand, wo ihr gefcheitert, ankam, 
Hier Herr zu feyn. Nichts weiter noch hievon! 
Denn eine Chronik iſts von Tag zu Tag, 
Nicht ein Bericht bei einem Frühſtück, noch 
Dem erften Wieverfehen angemefien. 
Billlommen, Herr! Die Zell’ da ift mein Hof, 
Hier hab’ ih nur ein Hein Gefolg, und auswärts 
Nicht Einen Untertban: feht doch hinein! 
Weil ihr mein Herzogthum mir wiebergebt, 
Will ichs mit eben fo was Gutem lohnen, 
Ein Wunder mindftens anfthun, das euch freue 
So fehr als mid) mein Herzogthum. 
(Der Eingang der Zelle öffnet fi, und man fieht Serdinand und Mirande, 
die Schach zufammen fpielen) 

Miranda. 
Mein Prinz, ihr fpielt mir falſch. 

Serdinand. 

Mein theures Leben, 

Das thät’ ich um die Welt nicht. 

Miranda. 
Ja, um ein Dutzend Königreiche wiirbet 
Ihr hadern, und id) nennt’ es ehrlich Spiel. 

Alonſo. 

Wenn dieß nichts weiter iſt als ein Geſicht 
Der Inſel, werd' ich Einen theuren Sohn 
Zweimal verlieren. 
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Schaftian. 
Ein erftaunlih Wunder! 
Serdinand. 
Droht gleich die See, ift fie doch mild: ich habe 
Sie ohne Grund verflucht. (Ex tniet vor Alonſo) 
Alonfo. 


Nun, aller Segen 
Des frohen Vaters fafle rings dich ein! 
Steh auf und fag, wie famft du her? 


Miranda. 
D Wunder! 

Was giebts fiir herrliche Gefchöpfe bier! 
Wie ſchön der Menſch ift! Wackre neue Welt, 
Die ſolche Bürger trägt! 

Prospero. 

Es ift dir neu. 

Alonfo. 
Wer ift dieß Mädchen da, mit dem bu fpielteft? 
Drei Stunden kaum kann die Belanntfchaft alt fehn. 
Iſt fie die Göttin, die uns erft getrennt, 
Und fo zufammenbringt? 

Serdinand. 

Herr, fie ift fterblich, 
Doch, durch unfterbliches Berhängnif mein. 
Ich wählte fie, als ich zu Rath ven Vater 
Nicht konnte ziehn, noch glaubt’, ich habe einen. 
Sie ift die Tochter dieſes großen Herzogs 
Bon Mailand, deſſen Ruhm ich oft gehört, 
Doch nie zuvor ihn fah; von ihm empfing ich 
Ein zweites Leben, und zum zweiten Vater 
Macht ihn die Fräulein mir. 
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Alonfo. 
Ich bin der ihre, 
Doch o, wie feltfam klingts, daß ich mein Kind 
Muß um Berzeihung bitten! 
Prospero. 
Haltet, Herr, 
Laßt die Erinnerung uns nicht belaften, 
Mit dem Berdruffe der vorüber ift. 
Bonzalo. 
Ich babe innerlich geweint, fonft hätt’ ich 
Schon längſt geſprochen. Schaut herab, ihr Götter, 
Sentt eine Segenskron' auf diefes Paar! 
Denn ihr feids, die den Weg uns vorgezeichnet, 
Der uns bieher gebracht. 
Alonfo. 
Ih fage Amen! 
Gonzalo. 
Board Mailand darum weggebannt von Mailand, 
Daß fein Gefchlecht gelangt’ auf Napels Thron? 
D freut mit feltner Freud’ euch; grabts mit Gold 
In ew’ge Pfeiler ein: auf Einer Reiſe 
Fand Claribella den Gemahl in Tunis, 
Und Ferdinand, ihr Bruder, fand ein Weib, 
Wo man ihn felbft verloren; Prospero 
Sein Herzogthum in einer armen Inſel; 
Wir all’ uns felbft, da niemand fein war. 
Alonfo. (zu Ferdinand und Miranda) 
Set 
Die Hände mir! Umfaffe Gram und Leid 
Stets deſſen Herz, der euch nicht Freude wünſcht 
Bonzalo. 
So fei es, Amen! 
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(Ariel kommt mit dem Schiffspatron und Bootsmann, bie ihm betäubt 
folgen) 


O feht, Herr! jeht, Herr! bier find unfer mehr. 
Ich prophezeite, gäb's am Lande Galgen, 
Sp fünnte der Geſelle nicht erjaufen. 
Nun, Läfterung, der du die Gottesfurcht 
Bom Bord fluchft, keinen Schwur hier auf dem Trodnen? 
Haft feinen Mund zu Land? Was giebt e8 Neues? 
Bootsmann. 
Das befte Neue ift, daß wir den König 
Und die Gefellichaft wohlbehalten fehn; 
Das nächſte: unſer Schiff, das vor drei Stunden 
Wir flir gefcheitert anfahn, ift fo dicht, 
Sp feft und brav getafelt, al8 da erft 
In See wir flachen. 
. Ariel. (beifeit) 
Herr, dieß alles hab’ ich 
Beforgt, feitvem ich ging. Ä 
" Prospero. (beifeit) 
Mein flinter Geiſt! 
Alonfo. 
AU dieß geht nicht natürlich zu; von Wundern 
Zu Wundern fteigt es. — Sagt, wie famt ihr her? 
Bootsmann, 
Herr, wenn ich dächte, ih wär’ völlig wach, 
Verſucht' ich euch es fund zu thun. Wir lagen 
In Todtenſchlaf, und (mie, das weiß ich nicht) 
AU in den Raum gepadt; da wurben wir 
Dur wunderbar und mancherlei Getöfe 
Bon Brüllen, Kreifchen, Heulen, Kettenklirren 
Und mehr Berfchievenheit von Lauten, alle gräßlich, 
Jetzt eben aufgewedt; alsbald in Zreiheit; 
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Wo wir in voller Pracht, gefund und friſch, 
Sahn unfer Mönigliches wadres Schiff, 
Und der Patron fprang gaffend drum herum: 
Als wir im Nu, mit eurer Gunft, wie träumend 
Bon ihnen weggerifien, und verbugt 
Hier wurden hergebradht. 

Ariel. (beifeit) 

Macht' ich es gut? 


Prospero. 


Recht ſchoön, mein kleiner Fleiß! Du wirft auch frei. 


Alonfo. 
Die ift das wunderbarfte Labyrinth, 
Das je ein Menſch betrat; in biefem Handel 
Iſt mehr als unter Leitung der Natur 
Je vorging: ein Orakel muß barein 
Uns Einfiht öffnen. 
Prospero. 
Herr, mein Lehenshaupt, 
Berftört nicht eu'„r Gemüth durch Grübeln über 
Der Seltjamteit des Handels; wenn wir Muße 
Sefammelt, was in kurzem wird gefchehn, 
Will ich euch Stüd für Stüd Erklärung geben, 
Die euch gegründet dünken fol, von jedem 
Ereigniß, das gefchehn: fo lang fein fröhlich 


Und denket gut von allem. — (beifeit) Geift, fomm her! 


Mach Caliban und vie Gefellen frei, 
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Löſ' ihren Bann. — Ariel ab) 


Was macht mein gnäd’ger Herr? 


Es fehlen vom Gefolg’ euch noch ein paar 
Spaßhafte Burfche, die ihr ganz vergeßt. 


(Ariel fommt zurüd und treibt Caliben, Stephano und Trinculo in ihren ge- 


ſtohlnen Kleidern vor fi her) 
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Stephano. Jever mache fi; nur für alle Uebrigen zu 
Ihaffen, und keiner forge für fich felbft, denn alles ift nur 
Glück. — Kourage, Bligungeheuer, Kouragel 

Trinculo. Wenn vieß wahrbafte Kundſchafter find, bie 
ich im Kopfe trage, To giebt e8 hier was Herrliches zu ſehn. 

Caliban. 
O Setebos, das find mir wackre Geifter! 
Wie Schön mein Meifter ift! Ich fürchte mich, 
Daß er mid) zücht'gen wird. 

Schaftian. 
Da, ha! 
Das find das da für Dinger, Prinz Antonio? 
Sind fie für Geld zu Kauf? 

Antonio. 

Doc wohl! Der eine 

Iſt völlig Fiſch, und ohne Zweifel marktbar. 

Prospero. 
Bemerkt nur dieſer Leute Tracht, ihr Herrn, 
Und ſagt mir dann, ob ſie wohl ehrlich ſind. 
Der mißgeſchaffne Schurke — ſeine Mutter 
War eine Her’, und zwar jo ſtark, daß fie 
Den Mond in Zwang hielt, Flut und Ebbe machte, 
Und außer ihrem Kreis Gebote gab. — 
Die drei beraubten mich; und ver Halbteufel 
(Denn fo ein Baftard ift er) war mit ihnen 
Verſchworen, mid zu morben. Ihr müßt zwei 
Bon dieſen Kerlen kennen als Die euren; 
Und dieß Geſchöpf ver Finfterniß erkenn' ih 
Für meine an. 

Caliban. 

Ich werde tobt gezwidt. 
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Alonfo. 
Iſt dieß nicht Stephano, mein trunfner Kellner? 
Sebaſtian. 
Er iſt jetzt betrunken: wo hat er Wein gekriegt? 
Alonſo. 
Und Trinculo iſt auch zum Torkeln voll; 
Wo fanden fie nur dieſen Wundertrank, 
Der fie verflärt? Wie kamſt du in die Brühe? 

Trinculo. Ich bin fo eingepäfelt worben, fett ich euch 
zulegt fah, daß ich fürchte, e8 wirb nie wieder aus meinen 
Knochen herausgehn. Bor ven Schmeißfliegen werbe ich 
fiher jeyn. 

Sebaſtian. 
Nun, Stephano, wie gehts? 
Stephano. O rührt mich nit an! Ich bin nicht Ste⸗ 
phano, jondern ein Krampf. 
Prospero. 
Ihr wolltet bier auf der Infel König feyn, Schurke? 
| Stephano. 
Da wär’ ich ein gefchlagner König geweſen. 
Alonfo. (auf Caliban zeigenv) 
Nie fah ich ein fo feltfam Ding als dieß. 
Prospero. 
Er ift fo ungeſchlacht in feinen Sitten ° 
Als von Geſtalt. — Geh, Schurk, in meine Zelle, 
Nimm deine Spießgefellen mit: wo bu 
Bergebung wünſcheſt, pute nett fie auf. 
Caliban. 
Das will ih, ja; will fünftig klüger ſeyn, 
Und Gnade ſuchen: welch breifacher Eſel 
Dar id, ven Säufer für ’nen Gott zu halten, 
Und anzubeten diefen dummen Narrn. 
v. 21 
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Prospero. 

Mac zu! hinweg) | 

Alonſo. 

Fort! legt ven Zröbel ab, wo ihr ihn fandet. 
Sebaftian. 

Vielmehr, wo fie ihn ftablen. (Caliban, Stephano und Trinculo ab) 
Prospero. 


Ich lade eure Hoheit nebſt Gefolge 
In meine arme Zell', um da zu ruhn 
Für dieſe Eine Nacht; die ic) zum Theil 
Mit ſolchen Reben hinzubringen vente, 
Worunter fie, wie ich nicht zweifle, ſchnell 
Wird Hingehn: die Gefchichte meines Lebens 
Und die befonvdern Fälle, jo geſchehn, 
Seit ih hieherfam; und am Morgen früh 
Führ’ ic euch hin zum. Schiff und fo nach Napel. 
Dort hab’ ih Hoffnung, die Bermählungsfeier 
Bon diefen Herzgeliebten anzufehn. 
Dann zieh ich in mein Mailand, wo mein dritter 
Gedanke fol das Grab feyn. 
Alonfo. 

Ä Mich verlangt 
Bu hören die Geſchichte eures Lebens, 
Die wunderbar das Obr beftriden muß. 

Prospero. 

Ich will e8 alles kund thun, und verfprede 
Euch ftille See, gemwognen Wind, und Segel 
Sp raſch, daß ihr die königliche Flotte 
Weit weg erreichen follt. — (seifett) Mein Herzens- Ariel, In 
Dieß liegt dir ob; dann in die Elemente! 
Sei frei und leb’ du wohl! — Beliebts euch, kommt! 





— — — — 
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Epilog 
von Prospero gefproden. 


Hin find meine Zauberei'n, 

Was von Kraft mir bleibt, ift mein, 
Und das ift wenig: num iſts wahr, 
Ih muß hier bleiben immerbar, 
Wenn ihr mich nicht nach Napel ſchickt. 
Da ich mein Herzogthum entrüdt 
Aus des Betrligerd Hand, dem id) 
Berzieben, fo verbammet mid 

Nicht durch einen harten Spruch 

Zu diefes öden Eilands Fluch. 

Macht mich aus des Bannes Schooß 
Durch eure will’gen Hände los. 

Füllt milder Hauch aus euerm Mund 
Mein Segel nicht, jo geht zu Grund 
Mein Plan; er ging auf eure Gunft. 
Zum Zaubern fehlt mir jetzt die Kunft: 
Kein Geift, der mein Gebot erkennt; 
Verzweiflung ift mein Lebensend’, 
Wenn nicht Gebet mir Hülfe bringt, 
Welches jo zum Himmel dringt, 

Daß e8 Gewalt ver Gnade thut, 
Und macht jedweden Fehltritt gut. 
Wo ihr begnadigt wünjcht zu feyn, 
Laßt eure Nachſicht mic) befrein. 
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Anmerkungen von Ludwig Tied. 


Julius Eäfar. - 


Diejes große Gedicht ift unter den römifchen Schaufpielen am 
früpeften gejchrieben, nämlih im Jahr 1607. Die Sprade ift 
einfach und der Ausdruck ungeſucht, die Geſchichte trägt fich gelinbe 
und einfah vor. Im Ganzen fpiegelt fich ber eble und einfache 
Charakter des Brutus ab. 

Die Ueberfegung ift, wie befannt, von Schlegel, und jo voll- 
endet, daß man bei nähern Vergleich immer wieber über die Mei- 
fterichaft des Sprachlünftlers erftaunen muß. 

Seite 55 Zeile 4 v. o. Cäſar thut fein Unrecht; ohne 
Gründe befriedigt man ihn nit. — Im Original: 

Know, Caesar did not wrong, nor without cause 
Will he be satisfied. 

Diefer Schluß der Rebe, der gleichfam etwas Lahmes bat, 
hieß wohl anfangs: 

Caesar did never wrong but with just cause. 

B. Johnſon führt ihn in jeinen Discoveries als eine lächer- 
liche Uebereilung des Shafjpeare fo an, und erwähnt ihn noch ein⸗ 
mal im Prolog zu feinem Luftipiel „Staple of News." Da John⸗ 
fon und deſſen Freunde und Schüler biefen Bers als Unfinn, als 
ein ächtes Bull, behandelten, jo machte ver Dichter, nachdem das 
Stüd ſchon oft gegeben war, wohl ſelbſt den Schluß ber Rebe, 
wie wir ihm jett Iefen. Sonft zeigt Tyrwhitt in einer verfländigen 
Note, daß der alte Bers auch nicht fo ausgemacht Tächerlich jei, 
inbem wrong nicht jo unbebingt in jevem Falle „Unrecht“ bebeute, 
fondern eben jo oft Verlegung, Kränkung oder Nachtheil. Shal- 
" fpeare wollte vielleicht wrong gerade ironiſch mit just cause zufam- 
men ftellen, um dem Cäſar, den er etwas ihrafonifch Iprechen läßt, 
eine Art von Blöße zu geben, wurbe aber ſchon von feinen Zeit- 
genofjen mißverftanden. 
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HeiligesDreisKönigs- Abend, 
oder 


Was ihr wollt. 


Bielleiht wurbe an dieſem Abend dies Stüd im Saal zu 
Blad Friors, in welchem bie Gefellichaft des Dichters zur Win- 
terszeit ſpielte, zuerft aufgeführt. Der Drei-Königs- Abend wurde 
zur Zeit ber Elifabeth in der Stabt fowohl wie auf bem Lande 
feierlich begangen. Die Sitte, Durch Bohnen, in Kuchen verftedt, . 
einen König und Königin zu wählen, war allgemeiner Scherz, fo 
wie in Deutfchland und den Niederlanden. Die Bohnenkönige auf 
den Gemälben des Jordaens find befannt genug. An diefem Abende 
waren auch Glüdsipiele erlaubt, die fonft in England ftrenge ver⸗ 
boten bfieben. Kurz, Ausgelafienheit aller Art bielt man in biejen 
fröhlichen Nachtfiunden für anftändig und erlaubt, Exrnft und Strenge 
machten dem Scherz und auch der Albernheit Platz, und auf dem 
Lande verſchmähte man felbft nicht, unter feierlichen Reben und 
Masteraden am Kamin einen Fuchs oder eine Kate von Hunden 
zu Tode beten zu lafien. Masten- Aufzüge befuchten fich in den 
Häufern, Masten (eine Gattung dramatiſcher Gedichte jener Tage) 
wurden in ben Paläften der Großen aufgeführt; und alles wurde 
aufgeboten, um die Gewöhnlichfeit des alltäglichen Lebens in Poefie, 
Heiterkeit und Lachen zu verkleiden. 

Dies erklärt den Titel, zum Theil ben Inhalt des Stüd:. 
Alles ift Glücksſpiel, Masterade, Berftellung und luſtige Verwirrurg. 
Sebaftian, Biola und felbft das Kammermädchen Maria gewin en 
große und anfehnliche Loofe in der Lotterie des Lebens, nur Dial 
volio, der ſchon dem reichften Gewinn ausgezahlt in Händen zu ba- 
ben glaubt, fällt mit einer Niete durch. Er erinnert fogar, durch 
bie Art, wie er genedt wird, an jene Fuchshetzen der ländlichen 
Bergnügungen. „Was ihr wollt“ fett der Dichter noch hinzu, um 
jebermann feine Erflärungsweije frei zu lafjen, weil er es liebt, bie 
Namen feiner Luftipiele an Sprichwörtlichkeiten ober Heine Bezie- 
hungen zu knüpfen. 

Man kann mit der größten Wahrſcheinlichkeit die Dichtung 
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dieſes Luftipiels in das Jahr 1598 feßen; ber Grund, weshalb 
Malone es in 1613 ober noch fpäter verlegt, und es zur lebten 
" Arbeit des Dichters macht, ift gar keiner, und es ift nur zu ver- 
wundern, wie befiere Kritiler als Malone, feiner nichtigen Behaup⸗ 
tung baben glauben und ihm naciprechen können. Denn alles, 
vorzüglich aber die Sprache, redet für das frühere Datum, es tft 
diejelbe feine, leichte und wißige wie in Love’s labour, as you 

like it, Merchant und Midsummer night. | 

Das zweite berühmte Stüd bes B. Johnſon, „Every man 
out of his humour““ wurde 1599 zuerft geipielt. Im diefem Luft 
ſpiel, in welchem der Dichter auf eitle Weife feine eigne Arbeit burch 
einen Fritifirenden Chorus, der auf der Bühne zugegen bleibt, zu 
ſehr rühmt, fagt Mitis, im dritten Alt: 

„Ich habe wieder einen andern Einwurf zu machen — — ber 
Inhalt diefer Comödie hätte nehmlich ein ganz anderer ſeyn Tönen, 
3. B. daß ein Herzog .in eine Gräfin verliebt wäre, und diefe Grä- 
fin wieber in den Sohn des Herzogs, indem biefer Sohn wieder 
ein Kammermäbchen liebte: irgend ſolch durcheinander⸗Werben, mit 
einem Narren als Bedienten dazu, das wäre boch befier, als baf 
alles fo wahr und den Umftänden angemeffen zugeht." — Der 
Antwortende zitirt hierauf Cicero's Definition des Luftfpiels, Die 
Shaffpeare, ohne fie zu kennen, gewiß beffer, als ber gelehrte 8. 
Johnſon in feinen Verzerrungen, erfüllt dat. — Gifford, der neuefte 
Herausgeber des B. Johnſon läugnet aus übertriebener Vorliebe für 
feinen Autor alle ſchmähenden Anfpielungen auf Shaffpeare. Wie 
trefflih auch Übrigens bes ſprachkundigen Gifford Arbeit fei, fo 
muß er doch jedesmal, wenn er B. Johnſon gegen Shaffpeare recht⸗ 
fertigen will, fopbiftifiren, wie an einem andern Ort befriedigend 
foll bewiefen werben. Denn daß der Herzog bier feinen Sohn bat, 
worauf Gifford Gewicht legt, kann gewiß in ber Schale gar feinen 
Ausschlag geben. 

Wir haben von biefem Luſtſpiel Teine frühere Ebition als bie 
folio von 1623, welches die Erklärung einzelner Stellen allerdings 
erichwert, nichts aber flir die fpätere Dichtung beweifen kann, weil 
wir fonft Die Comedy of Errors, the two gentlemen, und ben 
Erften Heinrich den Sechſten ebenfalls zu den fpäteften Arbeiten 
des Dichters rechnen müßten. 
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©. 128 3. 12 v. o. Mar. Es würde euch aber beſſer 
kleiden — Im Engl. but you must confine yourself u. f. w. 
— Das Tobias auf Kleidung und feineres Zeug confine finer — 
in einem gejuchten Modeausdruck anwendet und zum halben Wort- 
fpiel umbilbet. 

©. 131 3.14 v. 0. 3. Andre. Was if pourgquoi? — 
Ah, hätte ich mich doch auf die Künfte gelegt. — Der Anfang 
diefer Rebe ift oft fo mißverftanden worben, al8 wenn ber Junker 
wirklich nicht wife, was pourquoi zu bebeuten habe; wir ſehn ihn 
aber fpäterhin einen, wenn auch nur ſehr kurzen, Dialog in fran- 
zöſiſcher Sprache führen. Er will nehmlich bloß willen, ob er 
bleiben folle, oder nicht. Das fremde Wort, wenn er e8 auch ver⸗ 
fteht, erinnert ihn aber ſchmerzlich, beſonders bem geliebten I. Tor 
bias gegenüber, wie viel ihm in feiner Ausbildung, in ben Spra- 
hen und Küinften noch abgeht. Deſto dunkler find aber bie Re— 
den, die dem Ausdruck „Ad, hätte ich mich Doch auf die Künfte ge- 
legt” folgen, unb die Commentatoren verlaffen hier, wie fo oft, 
den forjchenden Lejer, als wenn fi bier gar keine Schwierigfeit 
fände. Ich vermuthe folgendes: gekräuſelte, lockige Perüden wa⸗ 
ren nichts ungewöhnliches, Doch trugen fie bauptfächlih nur bie 
Scaufpieler in ihren Rollen auf dem Theater. Die Schauipiel- 
funft hieß the quality, vielleicht auch zuweilen art: bann wäre 
alſo ber Sinn: had I bat follow’d the arts — nach Tobias Er- 
Härung: wäre ih doch Schaufpieler geworden — fo hätten fie bir 
eine krauſe Lodenperüde aufgeſetzt. — Ich kann dies nur als Ver⸗ 
muthung geben. Bielleicht war auch follow the arts, — ein Mo⸗ 
deausdruck für „fih die Haare kräuſeln lafſen“ — den freilih An⸗ 
dreas alsdann auch nicht verſteht. Da wir nur bie eine ſpätere 
Original⸗Ausgabe biefes Luftipiels haben, fo tappen wir in biefem 
noch öfter, als in Stüden, von denen wir Abdrücke in Quart be- 
figen, im Dunkeln. — It will not curl by nature (e8 will ſich 
von Natur nicht Fräufeln) ift Überdies nır Emenbation von Theo⸗ 
bald, denn das Original lieft cool my ganz unverftändlich. 

©. 135. 5. Sc. Der Rarr tritt auf. 

Clown, der engliſche Luftigmacher. Wie er von fool zu un⸗ 
terſcheiden, was er eigentlich bedente, gehört in bie Geichichte bes 
Engliſchen Theaters. Rüpel zu Überjegen, wie Eſchenburg that, iſt 
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ganz. umpaflend. ©. Douce über fools, clowns, u. ſ. w. in feinem 
Buche. 

©.155 3.2 v. o. — weil du tugenbhaft feieft, ſoll e8 in ber 
Belt keine Torten und feinen Wein mehr geben? — — Damals, 
als fi) zuerft die Gefinnung ber firengern Moraliften, Puritaner 
und anberer Sektirer vernehmen ließ, wurde befonber8 gegen alle 
Feſtlichkeiten geeifert, bie mit Bier, Kuchen und Bein gefeiert wur⸗ 
ben, 3. B. bie Leichenbegängnifje, bei benen damals jevem Ein- 
tretenben ein Stüd Kuchen und ein Trunk Bier gereicht wurde. 
Die Anfpielungen auf bie verfolgende Strenge der Puritaner, ober 
prahlenden Moraliften, kommen unendlich oft bei ben bramatifchen 
Dichtern jener Tage vor, die freilich auch für ihre eigne Erxiftenz 
fümpften, da das Theater jenen finftern Gemüthern ber größte 
Abſcheu war, und ihnen alles Spielen auf der Bühne als die un- 
verzeihlichfte Gottlofigfeit erſchien. 

6.173 3.15 v. o. Biola. Der Burj ift Hug genug ben 

Narrn zu fpielen, — 

Nirgend nimmt Shaffpeare fo jehr, als in dieſem Stüd, und 
dem zunächſt gebichteten, „Wie e8 euch gefällt,” jene privilegirten 
Narren in Schub, die damals ſchon von Moraliften, überbildeten 
feinen Leuten, und felbft Comöbienfchreibern, 3. B. von B. Ionfon, 
verfolgt, und oft ein veralteter Mißbrauch geſcholten wurden. 

8.192 3.16%. 0. mit unverjehbrtem Schwert, auf ge- 
wirktem Boden. — Richt im Felde. — Mande haben in die 
fer Stelle einen fatyrifhen Ausfall auf König Jakob finden wollen, 
ber, um feine Einnahmen zu vermehren, mit dem Xitterfchlage zu 
freigebig war. Eine ſolche Berlegung bes Königs ſähe unferm 
Dichter ganz unähnlich, auch Fällt viefe Behauptung völlig zu Bo⸗ 
ben, wenn man annehmen muß, daß das Stüd ſchon 1598 ge- 
dichtet wurde. 

S. 1% 23.80. u. Wenn ihr ein Raufer feid, — im 
Driginal:-if you be an undertaker. — Offenbar ein Dann, wie 
es allenthalben welche giebt, wo man buellict, ber flir einen andern, 
jo weit es möglich ift,. ven Streit und das Duell auf fi nimmt. 
Daß undertake, wie unfer „Unternehnen,” „Aufnehmen,“ „Ueber 
nehmen,” nach Umſtänden vielerlei bedeuten Tann, verfieht ſich von 
felbſt. Sagt doch oben ſelbſt 3. Andreas, als er aufgefordert wird: 
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to accost, und als er endlich den Mode⸗Ausdruck verſtehen lernt: 
I would not undertake her in this company — was freilich 
ungeſchickter und zweidentiger ausfällt, als er es meint. Aus bie- 
ſem unfchuldigen undertaker bat aber der gelehrte Tyrwhitt zuerft 
beweijen wollen, dies Schaufpiel müſſe 1613 ober 14 geſchrieben, 
und aljo eins ber letzten, wo nicht das allerlette unſers Dichters 
ſeyn. Auf diefe Vermuthung fortbauend haben andre, fchon fein- 
finniger, das Behagliche ländlicher Einfamleit und Ruhe im ganzen 
Gedichte gefühlt, weil uns eine unverbürgte Tradition fagt, Shat- 
fpeare habe ſich in ben letzten Jahren feines Lebens von ber Bühne 
zurüd gezogen. Tyrwhitt erzählt nämlich, der König habe -zum 
besorfiebenden Parlament des Jahres 1614 Leute umhergeſendet, 
um das Volk und die Edelleute zu fiimmen, damit bie Wahl nur 
auf ſolche Repräfentanten falle, die dem Könige günftig feien. Dieſe 
Mebernehmer, wie e8 deren wohl geben mochte, nannte das Voll 
natürlich genug undertaker. 

Was aber, frage ich ben Unbefangenen, hat bieje Nachricht 
nur im allermindeften mit Shakſpeare zu thun, um nad ihr das 
Datum feines Gedichtes feftzuftellen? Hätte er das Stüd damals 
jelbft geichrieben, hätte er auch, (wie man ihm nichts ber Art nach⸗ 
weifen kann) die Erbitterung fo mancher Untertbanen tbeilend, auf 
den König deswegen einen Ausfall thun wollen, — jo wäre hier 
wentigftens der Dieb fo flach, oder gar nebenbei gefallen, daß das 
ſchwächliche Gelüft in noch ſchwächlichere That ohnmächtig ausge- 
gangen wäre. Beſſer, nicht beigend zu jeyn, wenn man nicht mit 
Zähnen bewaffnet if. So gehn verwirrte Meinungen, unpaffende 
biftorifche Notizen, Beweiſe, bie nichts beweien, immer noch chaotiſch 
durch einander, unb jeder anbre Notenfchreiber wiederholt nur zu 
bereitwillig den Irrthum feines Vorgängers, ohne nur ven Zujfam- 
menhang des Gedichtes anzufehn. 

S. 200 3.11v.u. Kram’ deine Narrheit doch wo anders aus — — 

Im Engliiden: — vent thy folly — To vent, ein altes 
Wort für auslaffen aus Röhren, Deffnungen u. ſ. w. für Spre- 
hen brauchten e8 Die Hofleute erft um dieſe Zeit, und barüber 
jpottet der Narr, daß der feinerzogene Sebaftian das neumobifche 
Wort auf ihn anwendet. Zehn Jahr fpäter war der Ausprud all- 
gemein gebräuchlih und verſtändlich. Dieſe Stelle beweiſt wieber, 
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Daß das Luftfpiel 1598 geichrieben wurde; benn in wielen fpäteren 
Schauſpielen braucht ber Dichter ſelbſt das Wort als ein in dieſem 
Sinne allgemein befanntes. 

S.207 3.13 v. o. Rarr, Ich bin fort, Herr — 

Die Fortjegung dieſes Liedchens ift wohl unüberſetzbar. Schle⸗ 
gel bat es mit Recht abgekürzt und frei behandelt. 

©. 214 3.1.0. Wie der Egypt’fhe Dieb in Todes⸗ 

noth, — 

Eine Anfpielung auf eine befannte Gejchichte in Theagnes und 
Chariklea. — Alſo feldft dieſe Bücher Hatte Shafjpeare, ben. man 
immer gern jo unwiſſend fchilbert, in ber Ueberfegung gelefen. 
Seine Zuſchauer freilich kannten fie audy, denn fonft durfte er nicht 
fo fiber und doch fo oberflächlich darauf anjpielen. 

©. 225. Narr. (fingt.) Und als ih ein winzig u. |. w. — 

Dieß heitere Gedicht ſchließt mit einem kleinen Liede, bei wel- 

chem der Narr (Clown) zugleich tanzt, auf ber Trommel fpielt, 
die Pfeife bläf’t, und in ben Zwiſchenräumen bie Strophen fingt. 
Diefer Scherz ift ale Monolog ein Figg; eine Art von Farce, Die 
auch von mehreren Berjonen aufgeführt werben konnte. 
Der Narr in biefem Stüd ift eine Variation bes Probftein 
in „Wie e8 Euch gefällt,” fo wie des Lanzelot im Venetianiſchen 
Kaufmann. Coſtard in der Liebe Müh hat einen verichiebenen 
Charakter, in der Sommernadt wirken die Clowns mehr als eine 
Maffe, und Trinculo im Sturm ift Fool, nit Clown, der Schä- 
fer im Wintermährchen weicht aber von ben früheren Darftellungen 
Diejes Charakters auffallend ab. 


Der Sturm. 


Dieſes Schauſpiel gehört zu ben Ietten des Dichters. Im 
Februar 1613 wurde die Tochter Jakobs I., die Prinzeß Elifabeth, 
bem Pfalzgrafen riebrih von ber Pfalz, dem 1618 erwählten 
Könige von Böhmen, nachher vom Kaifer geächteten Fürſten ver- 
mählt. Die unglüdliche Prinzeifin folgte, während ben Stürmen 
bes Krieges, ber fle ihres Landes und MWohnfiges beraubie, dem 
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ſchwachen Gemahl in verichiebene Länder. Ich vermuthe, baf ber 
Sturm in demfelben Jahre 1613 mit der Eröffnung bes größern 
Sommertheaters, des Globus in Southwarf, gegeben wurbe, als 
bie Erinnrung der Bermählung und ihrer Feierlichkeiten noch friich 
im Gebächtniß der Zufchauer, und alle Anfpielungen verftändlich 
waren, um mit Xiebe aufgenommen zu werden. Denn bie Ber- 
mäblung des jungen Ferdinand, bie weite Reiſe, Die Segenswünſche, 
vornehmlich die feierlihen Worte des biebern Gonzalo, follen gewiß 
eben fo viele Glückwünſche für den Pfalzgrafen und bie Prinzeſſin 
Eliſabeth ſeyn. So ift das wunberbare Schaufpiel zugleich als eine 
Art von Gelegenheits-Gebicht zu betrachten. Deshalb nimmt auch 
bie Maske einen jo großen Raum ein, um auf dem Theater, wie 
es in der Wirklichkeit ebenfalls, und öfter, und mit größerem Pompe 
geichehen war, bem fürftlihen Brautpaar noch einmal, alles Heil 
zu wünſchen. Yrospero, ein Weifer, ein Magier, der felbft, flatt 
anbrer Lehrer Die Tochter erzogen, hat beshalb vom Dichter eine 
gewiſſe Aehnlichkeit mit dem Könige Jakob erhalten, der es auch 
liebte, feine Günftlinge felbft zn unterrichten und ber fogar ein Buch 
von ber Magie geichrieben hat. 

Daß Shafipeare fleißig die Seereijen Hackluyts gelefen bat, bie 
etwa 13 Fahre früher im Druck erfchienen, fiebt man aus vielen 
Stellen dieſes Gebichtes. 

S. 229. Ungewitter. Johnſon meint, die Befehle, die bier 
gegeben würben, widerſprächen fih. Taylor läßt in feinem Praise 
of Hemp-seed, (fpäter al8 der Sturm gefchrieben) indem, er ein 
Ungemitter befchreibt, faft wörtlich dieſelben Befehle geben. 

Out cryes the Master, lower the top-saile, lower, 
Then up aloft runs scambling three or foure, 
But yet for all their hurly-burly hast, 
Ere they got up, down tumbles Sail and Mast. 
Veere the maine sheat there, then the Master cride, 
Let rise the fore tack on the Larboord side: 
Take in the fore-sayle, yare, good fellow, yare, 

Aloffe at helme there, ware no more, beware. — etc. 
Blow wind and burst, and then thou wilt give o’re. etc. 
Der Seemann ſelbſt jagt hierauf in einer Note: J thinke, J have 
spoken Heathen, or Bermudian, to agreat many of my readers, 
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but indeed, I wrote it only for the understanding Mariners 
reading. — So wenig waren bie Lonboner in ber Seegelehrfam- 
keit bewanbert, und jeber Commentator kann wohl annehmen, bag 
Shalſpeare fih von Seeleuten jelbft dieſe Ausbrüde Ichren und 
erflären ließ. 

©. 239 3.6 v. u. Prosp. Jetzt erheb' ih mid. — Er 
fteht auf vom Sit, um glei darauf Ariel zu rufen. 

S. 240 3.16 0. o. Miranda entfhläft. Plötzlich, durch 
Prosperos Zauberei. Wenn Johnſon und Warburton meinen, er 
bereite ſchon längſt dieſe Zauberei und Schläfrigkeit, und frage 
darum ſo oft, ob ſie auch noch wache, ſo iſt das faſt eine komiſche 
Art, den Dichter zu verſtehen und zu erläutern. Die vielen Fra- 
gen und Erinnerungen zur Aufmerkfjamkeit gehen mehr ven Zu⸗ 
Ihaner an, der oft genug ohne Magie jchläft, weil bie Gefchichte 
und das Berhältniß der Brüder unter fih und zum Könige won 
Neapel dem Dichter etwas verwidelt fcheint. Shalſpeare liebt in 
feinen letzten Arbeiten biefe etwas zu künſtlichen Einleitungen, fo 
bier, wie im Wintermährchen und im Cymbeline. 

©. 249. Ariels Lied. Diele Liebchen müffen kindiſch und 
unbebeutend ſeyn, als dem Eifen- Charakter angemefjen. Etwas 
wirklich an fich Poetiſches könnte uns ftören. Durch die Umgebung 
und Situation werben fie poetifch genug. 

©. 252 3.11». 0. Ferd. — Der Herzog Mailands 

und fein guter Sohn 
Auch unter diefer Zahl. Hier hat fih der Dichter. ſelbſt etwas 
vergefien, denn biejer Sohn ericheint nicht, und wir hören auch 
weiter nichts von ihm. 

S. 262 3. 14 v. o. Gonz. Ih wirkte im gemeinen 
Leben alles durchs Gegentheil. — 

Im Montaigne, B. 1., Cap. 10. findet ſich die Beſchreibung 
einer neuentdeckten Inſel, die nach der Behauptung jenes ſchlichten 
Mannes, den Montaigne in dieſem anmuthigen Capitel erzählend 
einführt, noch ganz im Naturſtande ſeyn ſollte, und auf welcher 
fi daher die Einwohner ſehr glücklich befänden. Wörtlich wird 
S. 173 (ih babe jett nur eine alte Octav⸗Ausgabe von 1616 vor 
mir) gefagt, was bier dem Gonzalo in ben Mund gelegt wirb. 
Wie oft ift, feit dem anmutbigen, halb philofophiihen Schwätzer 
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Montaigne jener unmögliche Naturzuſtand wieber zur Hebe gebracht, 
unb auch von Männern empfohlen worben, vie fi für mehr als 
halbe Philofophen gaben. Shalſpeares richtiger Verſtand ließ ſich 
niemals durch eine poetiiche Sehnſucht nach einem golpnen Zeitalter, 
die im Gemüthe aller Menſchen dichtet, verleiten, bie große wun⸗ 
berbare Zufammenfägung umfrer gebilbeten Staaten zu vertennen, 
in denen ſich (troß aller Fehler und Mißbräuche, bie ja eben bie 
Bielfeitigleit beweilen) die Menfchen erſt zu wahren Menichen ent⸗ 
wideln können. Seine Berehrung vor der großen Erſcheinung bes 
Staats, vor ber Verſchiedenheit der Stände, bringt er öfters zur 
Sprache, j. Heinr. V. und Troilus and Cressids. — Freilid war 
es dem trefflichen Montaigne weniger zu verargen, wenn er ſich ans 
dem Jammer und ber Abjchenlichkeit feiner Tage felbft in einen wil- 
den Zuftand bineinfehnte und phantafierte, aber Shalſpeare burfte in 
feiner glüdlichern Umgebung eine ſolche Anficht auf feine leichte Weiſe 
lächerlich machen. — Edw. Capell, (ber unter ben engliihen Com⸗ 
mentatoren, ben zu läftern fich alle übrigen Das Wort gegeben, und 
yon dem doch alle gelernt haben) hat zuerft auf dieſe Stelle Mon- 
taignes aufmerkſam gemacht, die der Dichter faft wörtlich abfchrieb. 
Er behauptete freilih, Shakſpeare habe das Original geleſen, und 
jeit Farmer's weitläufigem und ganz verfehrtem Aufſatz über Shak⸗ 
ipenres Gelehrfamleit muß der Dichter burchans für ganz unwiffend 
gelten. Shakipenre hat aber an mehr als einer Stelle bewiefen, daß 
er Sranzöflich verftand, er putzt fi) ſogar damit, weil bie Kenntniß 
biefer Sprache damals feltner, als die der Italienischen, Spaniſchen 
und ſelbſt Lateinifchen war, und derjenige, ber aud nur weniges 
Franzöftich wußte, ſchon für einen feinen Dann galt. Wenn Shal- 
fpenre aljo auch aus Florio's Ueberfegung, bie ſchon 1603 gedrudt 
wurbe, obige Stelle faft wörtlich genonımen hat, fo beweift Dies 
immer noch nicht, daß er das Buch nicht im feiner eigenthümlichen 
Sprache gelefen habe, ober nicht babe Iefen können. 

©. 263. u. Ariel kommt unfihtbar und fpielt feier— 
liche Muſik. — Allerdings er ſelbſt, nicht ba man, wie Steevens 
meint, bie Muſik von außen hören, und ber Geift bloß fingen joll. 

©. 267 3.16v.0. Ant. Sie, Königin von Tunis? — 
Dieſe byperboliiche Entfernung von Neapel und Tunis wird nur 
ein ganz unpoetijcher Leer dem Dichter, mit ber Seelarte in ber 
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Hand, nachrechnen. Wenn Steevens alfe wieber von grober Us- 
wiſſenheit fpricht, fo ift er abzuweiſen. Hackluyt, nab andre Ser- 
reifen hatte Shakſpeare vielleicht mit mehr Aufmerkſamkeit, als fein 
nüchterner Exrflärer, geleſen. Auch war dies fein DVerbienft, ober 
Fleiß des Dichters, fondern alle Welt, bis zum geringiten hinab, 
verſchlang bamals biefe Bücher. | 

©. 285 3.4.0. Trine. Ei, bu liederliher Fiſch du — 
thou debosh’d fish thou, — Aus dem Franzöſiſchen; Steewens 
hält das Wort für felten: e8 war aber ganz alltäglich und gemein. 
8. Taylor wieder; the Watermens suit, (eine Bittjchrift oben ein) 
I£ a Mercer etc. — be a Traytor, a Thief, or a Debosht Drun- 
kard. — Ueberjegt man freilich nach dergleichen faljchen Anweifun- 
gen, jo kömmt dann etwa, um aud ein frembes und feltnes Wort 
zu prägen, ein „Lotterfiich” heraus, von dem fchwerlich, wenn wir 
auch Lotterbube fagen, ein Menjch jemals vernommen hat. 

5.292 3.2». u. Gonz als wonon jebt jeder, ber 
fein Schifflein läßt verfidern. 

Die Leivenichaft, Reifen und Wetten mit einander zu verbinden, 
war damals allgemein. Nach den Umſtänden, der Länge ber Zeit, 
und der Gefahr des Weges war das Verhältnig der Summen, 
welche man den Wettenven einjette von Eins zu Drei, Fünf, ober 
Zehn. Das Berhältnig zu Fünf und Eins war das gewöhnlichere. 
So will ein Ritter Puntaroolo fünf taufend Pfund ausfegen, um 
das Fünffache zur gewinnen, wenn er felbft, feine Gemahlin und jein 
Hund nad) Conftantinopel glücklich hinreiſen und alle wohl behalten 
zurüctehren. S. 3. Jonſon's Every Man out of his humoaur. 
Man könnte glauben, bies fei der ausjchweifende Einfall eines Co. 
möbdienbichters. Allein wir haben auch andre, ganz beftimmte Nach⸗ 
richten über dieſe jeltfame Sitte jener Tage. So erzählt uns ber 
ſchon mehrmals zitirte Gonbelier Taylor, oder Waſſerpoet, von meh⸗ 
reren Reifen, die er unter ähnlichen Bebingungen antrat. Er ging 
nah Schottland, und reifte, jo weit fih England erfiredte, ohne 
Geld hin und zurück. Ein andermal machte er eine Reife nach Sa- 
lisbury und York um eine Wette, unb zürmt in eignen Gebichten 
denjenigen, die ihm nicht bezahlt haben, denn er entrichtete feinen 
Einfat in der Beſchreibung ber Reife. Am tollften war aber bie 
Reife, die er zu Waſſer nah Quinborough unternahm, in Geſell⸗ 
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haft eines Roger Bird. Ihr Boot war von Podpapier gemacht, 
bie Ruder beftanden aus zufammengehefteten Stodflichen. Auf bie- 
fer aberwitiigen Unternehmung, die der Dichter felbft in feinem praise 
of Homp-seed beichreibt, ging es ben Abentheurern, wie zu begrei- 
fen, ſehr ſchlecht. Diefer Autor, den man zu den jchlechteften Dich- 
term rechnen muß, ift für bie Kenntniß der Sprache jener Zeit, ber 
Sitten des Volks u. dgl. höchſt wichtig; für Shaffpeare und befien 
Ausdrücke, und was in ihm eigentlich und umneigentlich, gejucht und 
ungefucht ift, zu unterjcheiden, unentbehrlih. Die Commentatoren, 
bie weniger gelejen haben, als fie gern glauben machten, kennen ihn 
faft gar nicht. 

Steevens, ber immer, um ben regelmäßigen eilffüßigen Jam⸗ 
ben herauszubringen, ohne Beruf Syiben einfchiebt und andre zu⸗ 
ſammenzieht (burch welches Manöver, wie ebenfalls ſchon geichehen 
ift, man alle mögliche Proſa in Jamben auflöfen kann (macht bei 
dieſer Scene bie Bemerkung: bie legtern Stüde Shaffpeares, zu 
welchen der Sturm ohne Zweifel gehöre, feien am richtigften verft- 
fizirt, und darum bier feine Einfchiebjel und Auslafjungen (deren 
viele find) am nothwenbigften. Es ift unbegreiflich, daß biefe Com⸗ 
mentatoren nicht wenigftens beim Ediren den Text bes Dichters, 
und defien Art und Weije, genauer haben Tennen lernen. Man 
muß ihnen immer nachfagen, daß Unreben, längere Ausrufungen 
und Interjeltionen, und manches andere im Vers nicht mit zählt, 
umgelehrt aber, zählen Pauſen und ausgelafiene Syiben oder Worte 
Ob einzelne Worte zwei- ober dreiſylbig find, Darüber zanken Stee- 
vens und Malone an unzähligen Stellen; und body’ kann darüber 
nur feiten ein Zweifel feyn. Was nun aber die Behandlung des 
dramatifchen Verſes jelber betrifft, jo leidet es, Steevens Behauptung 
ganz entgegengefett, gar keinen Zweifel, daß Shafipeare in feinen 
früheſten Arbeiten den gewöhnlichen Henbetafillaben am beftimmteften 
giekt, oft bis zur Aengftlichkeit, ja daß oft in ben Verſen, wenn fie 
fi) begegnen und beantworten follen, eine ziemlich fteife Symmetrie 
vorherrſcht. So finden wir es im Tit. Andron., the Comedy of 
Errors, im Heinti VI. P. 1., im Eromwell, worzitglich im Locrin. 
Es giebt vieleicht noch einige frühere, oder nadhläffigere, Arbeiten 
des Dichters, wo der Vers ganz willkürlich genommen zu ſeyn ſcheint. 
Seit Romeo und Yulie nahm er den Bers weniger Ängftlich, aber 
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Hand, nacrehnen. Wenn Steevens alfe wieder von grober Un⸗ 
wifjenbeit fpricht, fo ift er abzumweifen. Hackluyt, mub andre See⸗ 
reifen hatte Shalipenre wielleicht mit mehr Aufmerkſamleit, ab fein 
nüchterner Erflärer, geleſen. Auch war dies fein Verdienſt, ober 
Fleiß bes Dichters, ſondern alle Welt, bis zum geringften hinab, 
verſchlang damals biefe Bücher. 

&.285 3.4.0. Trinc Ei, bu liederliher Fiſch du — 
thou debosh’d fish thou, — Aus dem Framzöfiihen; Steevens 
hält das Wort für felten: e8 war aber ganz alltäglich und gemein. 
8. Taylor wieder; the Watermens suit, (eine Bittichrift oben ein) 
If a Mercer etc. — be a Traytor, a Thief, or a Debosht Drun- 
kard. — Ueberjett man freilich nach dergleichen falſchen Anweiſun⸗ 
gen, jo kömmt bann etwa, um auch ein frembes und jeltne® Wort 
zu prägen, ein „Lotterfiich” heraus, von dem fchwerlich, wenn wir 
auch Lotterbube jagen, ein Menſch jemals vernommen hat. 

8.292 3.2». u. Gonz. als wovon jett jeder, ber 
fein Scifflein läßt verſichern. 

Die Leidenschaft, Reifen und Wetten mit einander zu verbinden, 
war damals allgemein. Nach ben Umſtänden, ber Länge ber Zeit, 
und der Gefahr bes Weges war das Verhältniß der Summen, 
welche man den Wettenden einjegte von Eins zu Drei, Fünf, oder 
Zehn. Das Berhältnig zu Fünf und Eins war das gewöhnlichere. 
So will ein Ritter Puntarvolo fünf taufend Pfund ausjegen, um 
das Fünffache zu gewinnen, wenn er jelbft, feine Gemahlin und fein 
Hund nad) Eonftantinopel glücklich Hinreijen und alle wohl behalten 
zurüdtehren. S. B. Jonſon's Every Man out of his humour. 
Man könnte glauben, dies jei der ausjchweifende Einfall eines Co⸗ 
möbiendichters. Allein wir Haben auch andre, gauz beftimmte Nach⸗ 
richten iiber dieſe ſeltſame Sitte jener Tage. So erzählt uns ber 
Schon mehrmals zitirte Gonbelier Taylor, ober Waflerpoet, von meh- 
reren Reifen, die er unter ähnlichen Bedingungen antrat. Er ging 
nah Schottland, und reifte, jo weit fih England erftredte, ohne 
Geld bin und zurüd. Ein andermal machte er eine Keife nach Sa⸗ 
lisbury und York um eine Wette, und zlirnt in eignen Gedichten 
denjenigen, bie ihm nicht bezahlt haben, denn er entrichtete feinen 
Einſatz in der Beſchreibung der Reiſe. Am tollfien war aber bie 
Reiſe, die er zu Wafler nah Ouinborough unternahm, in Geſell⸗ 
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ſchaft eines Roger Bird. Ihr Boot war von Podpapier gemacht, 
die Auber beftanden aus zufanmengehefteten Stodflihen. Auf bie- 
jer aberwitigen Unternehmung, die der Dichter jelbft in feinem praise 
of Hemp-seed beichreibt, ging es ben Abentheurern, wie zu begrei- 
fen, fehr ſchlecht. Diefer Autor, den man zu den jchlechteften Dich- 
tern rechnen muß, ift für bie Kenntniß der Sprache jener Zeit, der 
Sitten des Volle u. dgl. höchſt wichtig; für Shafjpeare und beffen 
Ausdrücke, und was in ihm eigentlich und mneigentlich, gejucht und 
ungejucht ift, zu umterjcheiben, unentbehrlich. Die Commentatoren, 
bie weniger gelefen haben, als fie gern glauben machten, kennen ihn 
faft gar nidt. 

Stevens, ber immer, um ben regelmäßigen eilffüßigen Jam- 
ben herauszubringen, ohne Beruf Syiben einjchiebt und andre zu- 
ſammenzieht (durch welches Manöver, wie ebenfalls fchon gejchehen 
if, man alle mögliche Proſa in Jamben auflöfen kann (macht bei 
dieſer Scene bie Bemerkung: bie letztern Stüde Shaffpeares, zu 
welden ber Sturm ohne Zweifel gehöre, jeien am richtigften verſi⸗ 
fairt, und darum bier feine Einfchiebjel und Auslafjungen (deren 
siele find) am nothwendigſten. Es ift unbegreiflich, daß dieſe Com- 
mentatoren nicht wenigftens beim Ebiren den Tert bes Dichters, 
und deſſen Art und Weife, genauer haben kennen lernen. Man 
muß ihnen immer nachjagen, daß Anreben, längere Ausrufungen 
und Interjeltionen, und manches andere im Vers nicht mit zählt, 
umgekehrt aber, zählen Baufen und ansgelafiene Syiben oder Worte 
Ob einzelne Worte zwei» ober dreiſylbig find, darüber zanken Stee⸗ 
vens und Malone an unzähligen Stellen; unb doch Tann darüber 
nur felten ein Zweifel ſeyn. Was nun aber bie Behandlung des 
bramatifchen Berjes jelber betrifft, jo leidet es, Steevens Behauptung 
ganz entgegengejett, gar keinen Zweifel, daß Shafipeare in feinen 
jrübeften Arbeiten den gewöhnlichen Hendekaſillaben am beftinmteften 
giebt, oft bis zur Aengftlichkeit, ja daß oft in den Verſen, wenn fie 
fi) begegnen und beantworten follen, eine ziemlich fteife Symmetrie 
vorberriht. So finden wir es im Tit. Andron., the Comedy of 
Errors, im Heinrich VI. P. 1., im Cromwell, vorzüglich im Locrin. 
Es giebt vielleicht noch, einige frühere, oder nachläffigere, Arbeiten 
bes Dichters, wo ber Vers ganz willtürlich genommen zu feyn fcheint. 
Seit Romeo und Yulie nahm er den Bers weniger ängftlich, aber 
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The solemn temples, the great globe itself, 
Yea, all which it inherit, shall dissolve; 
And — leave no rack behind. 

Nicht Tange nad der Aufflihrung dieſes Stüds, im Yulius 
1613, bei ber Ernennung Heinrichs VIIL, brannte, indem bie Hei- 
nen Kanonen das Dach bes Hauſes zündeten, ber Globus, das Thea- 
ter in Southwark ab, und verwandelte fih in weniger als einer 
Stunde, in Aſche. Es ift nicht unmöglich, daß jene berühmte Stelle, 
als bebeutfames Wortfpiel, erſt nach bem Brande bem Stüde ein- 
gelegt wurde. War dieß der Fall nicht, fo ift die Prophezeiung. 
noch wunderbarer. 

©. 315 3. 14 v. u. Dan ſieht Ferdinand und Miranda, 
die Schach ſpielen. — Sie find beſchäftigt, um ſich nicht einzig ihrer 
Liebe zu überlaffen; fie fpielen Schach, weil e8 ein altes, geiftveiches, 
abliches Spiel ift, poetifcher als Karten, bie eine neuere.Zeit erfand, 
— fie fpielen Schach, weil fie es thun, und alles andre kann bem 
Lefer wohl eher einfallen, als Steevens tieffinnige Bemertung: — 
„Shalſpeare hätte e8 wohl nicht gewagt, feinen Helb und feine Hel- 
bin mit diefem Spiel zu bejchäftigen, hätte er nicht Huon von Bor- 
beaux und feine Prinzeffin auf dieſelbe Art beſchäftigt gefunden. 
S. Huon, 53. Cap. „Wie der König Joorpn feine Tochter mit 
Huon Schach fpielen läßt." — — 

In meinem deutſchen Theater, Bd. II. babe ich bei Gelegenheit 
| eines Stüdes vor, Ayrer darauf aufmerffam gemacht, daß Shafipeare 

wohl von einem älteren, befannten Schaufpiele, den Gegenftand fei- 
nes Sturmes genommen bat. Die Engländer haben ſich viele Mühe 
umjonft gegeben, eine ähnliche Novelle aufzufinden. Jenes alte Stüd, 
weldes der Nürnberger Dichter damals nachahmte, ift wohl verlo- 
ven gegangen, ober war niemals im Drud erjchienen. 
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Perfonen: 


Claudius, König von Dänemark. 

Hamlet, Sohn des vorigen und Neffe des gegenwärtigen Königs. 

Polonius, Oberfämmerer. 

Horatio, Hamlets Freund. 

Eaertes, Sohn des Polonius. 

DVoltiman)d, 

Cornelius, 

Roſenkranz, 

Guldenſtern, 

Oſrick, ein Hofmann. 

Ein anderer Hofmann. 

Ein Priefter. 

Marcellus, 

Bernardo, 

Francisco, ein Soldat. 

Reinhold, Diener des Polonius. 

Ein Hauptmann. 

Ein Befandter. 

Der Beift von Hamlets Vater. 

Sortinbras, Prinz von Norwegen. 

Gertrude, Königin von Dänemark und Hamlets Mutter. 

Ophelia, Tochter des Polonius. 

Herren und Frauen vom Hofe, Offiziere, Soldaten, Schaufpieler, Todtengräber, 
Matrofen, Boten und andres Gefolge. 


Die Scene iſt in Helfingör. 


Hofleute. 


Dffiziere. 








Erfter Aufzug. 





Erſte Scene 
Helfingdr. Eine Terraffe vor dem Scloſſe. 


(Srancisco auf dem Poſten. Bernardo tritt auf) 


Bernardo. 

Mer da? 
Srancisco. 

Nein, mir antwortet: ſteht und gebt euch fund. 
Bernardo. 

Lang’ lebe der König! 
Stancisco. 

Bkrnarbo? 

Bernardo. 

Er jelbft. 
Srancisco. 

Ihr kommt gewifjenhaft auf eure Stunte. 
Bernardo. 

Es ſchlug ſchon zwölf; mad Dich zu Bett, Trancisco. 
Srancisco. 


Dank für die Ablöſung! 'S ift bitter kalt, 
Und mir ift ſchlimm zu Muth. 
2 Bernardo. 
War eure Wache ruhig? 
Stancisco. 
Alles mauſeſtill. 
Bernardo. 


Nun, gute Nacht! 
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Wenn ihr auf meine MWachtgefährten ftoßt, 
Horatio und Marcellus, heit fie eilen. 
(Horatio und Marcellus treten auf) 
Stancisco. | 
Ich den, ich höre fi. — He! halt! wer da? 
Soratio. 
Freund dieſes Bodens. 
Marcellus. 
Und Bafall des Dänen. 
Sransisco. 
Habt gute Nacht. 
Ä Marcellus. 
O grüß dich, wadrer Srieger, 
Wer hat dich abgelöft ? 
Stancisco. 
Bernardo hat den Poften. © 
Habt gute Nacht. (ab) 
| Marcellus. 
Holla, Bernardo! ſprecht! 
Bernardo. | 
He, ift Horatio pa? 
Soratio. 
Ein Stück von ihm. 
Bernardo. 
Willkommen euch! willkommen, Freund Marcellus. 
Soratio. 
Nun, iſt das Ding heut wiederum erſchienen? 
Bernardo. 
Ich habe nichts geſehn. 
Marcellus. 
Horatio ſagt, es ſei nur Einbildung, 
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Und will dem Glauben keinen Raum geftatten 
An diefes Schredbilb, das wir zweimal ſahn. 
Depwegen hab’ ich ihn hieher geladen, 
Mit uns die Stunden diefer Nacht zu wachen, 
Damit, wenn wieder bie Erfcheinung kommt, 
Er unjern Augen zeug’ und mit ihr fpreche. 
Soratio. 
Pah, pah! Sie wird nicht kommen. 
Bernardo. 
Setzt euch denn, 
Und laßt uns nochmals euer Ohr beſtürmen, 
Das ſo verſchanzt iſt gegen den Bericht, 
Was wir zwei Nächte ſahn. 
Soratio. 
Gut, ſitzen wir, 
Und laßt Bernardo uns hievon erzählen. 
Bernardo. 
Die allerletzte Nacht, 
Als eben jener Stern, vom Pol gen Weſten, 
In ſeinem Lauf den Theil des Himmels hellte, 
Wo jetzt er glüht; da ſahn Marcell und ich, 
Indem die Glocke eins ſchlug — 
Marcellus. 
D ſtill! Halt ein! Sieh, wie's da wieder kommit! 
(Der Geift kommt in voller Rüftung) 


Bernardo. 

Ganz die Geftalt wie ber verftorbne König. 
Marcellus, 

Du bift gelehrt, fprich dur mit ihm, Horatio. 
Bernardo. 

Siehts nicht dem König gleih? Schau’s an, Horatio. 
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Soratio. 
Ganz gleich; es macht mich ſtarr vor Furcht und Staunen. 
Bernardo. 
Es möchte angeredet ſeyn. 
Marcellus. 
Horatio, ſprich mit ihm. 
Soratio. 
Wer biſt du, der ſich dieſer Nachtzeit anmaßt, 
Und dieſer edlen kriegriſchen Geſtalt, 
Worin die Hoheit des begrabnen Dänmark 
Weiland einherging? Ich befhwäre dich 
Beim Himmel, ſprich. 
Marcellus. 
Es ift beleidigt. 
Bernardo. 
Seht, es ſchreitet weg. 
Soratio. 
Bleib, ſprich! Sprich, ich beſchwör' dich, ſprich! (Geiſt at) 
Marcellus. 
Fort iſts und will nicht reden. 
Bernardo. 
Wie nun, Horatio? Ihr zittert und ſeht bleich: 
Iſt dies nicht etwas mehr als Einbildung? 
Was haltet ihr davon? 
Soratio. 
Bei meinem Gott, ich dürfte dieß nicht glauben, 
Hätt' ich Die ſichre fühlbare Gewähr 
Der eignen Augen nicht! 
Marcellus. 
Siehts nicht dem König gleich? 
Soratio. 
Wie du dir ſelbſt. 
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Genau fo war die Rüftung, die er trug, 
As er fih mit dem ſtolzen Norweg maß; 
Sp dräut’ er einft, als er in hartem Zweiſprach 
Aufs Eis warf den beichlitteten Poladen. 
'S ift feltfam. 

Marcellus. 
So ſchritt er, grad um dieſe dumpfe Stunde 
Schon zweimal kriegriſch unfre Wacht vorbei. 

Soratio. 
Wie dieß beſtimmt zu deuten, weiß ich nicht; 
Allein ſo viel ich insgeſammt erachte, 
Verkündets unſerm Staat beſondre Gährung. 

Marcellus. 
Nun ſetzt euch, Freunde, ſagt mir, wer es weiß, 
Warum dieß aufmerkſame ſtrenge Wachen 
Den Unterthan des Landes nächtlich plagt? 
Warum wird Tag für Tag Geſchütz gegoſſen, 
Und in der Fremde Sriegsgeräth getauft? 
Warum gepreßt für Werfte, wo das Bolt 
Den Sonntag nicht vom fauren Werktag trennt? 
Was giebts, daß dieſe ſchweißbetriefte Eil 
Die Nacht dem Tage zur Gehülfin madt? 
Kann jemand mich belehren? 

Soratio. 

Ja, ich kanns; 

Zum mindſten heißt es ſo. Der letzte König 
Ward, wie ihr wißt, durch Fortinbras von Norweg, 
Den eiferſücht'ger Stolz dazu geſpornt, 
Zum Kampf gefodert; unſer tapfrer Hamlet 
(Denn dieſe Seite der bekannten Welt 
Hält ihn dafür) ſchlug dieſen Fortinbras, 
Der laut dem unterſiegelten Vertrag, 
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Bekräftiget durch Recht und Nitterfitte, 

Mit feinem Leben alle Länderei'n, 

So er beſaß, verwirkte an den Sieger; 

Wogegen auch ein angemeßnes Theil 

Bon unferm König warb zum Pfand gejegt, 

Das Fortinbras anheim gefallen wäre, 

Hätt’ er geflegt; wie durch denjelben Handel 

Und Inhalt der befprochnen Punkte feine 

An Hamlet fiel. Der junge Fortinbras 

Hat nun, von wilden Teuer heiß und voll, 

An Norwegs Eden bier und da ein Heer 

Landflücht'ger Abenteurer aufgerafft, 

Hür Brot und Koft, zu einem Unternehmen 

Das Herz hat; welches denn Fein andres ift 

(Wie unfer Staat das auch gar wohl erkennt) 

ALS durch die ftarfe Hand und Zwang der Waffen 

Die vorbefagten Land’ uns abzunehmen, 

Die fo fein Vater eingebüßt: und vie 

Scheint mir der Antrieb unfrer Zuräftungen, 

Die Duelle unfrer Wachen, und der Grund 

Bon diefem Treiben und Gewühl im Lande. 
Bernardo. 

Nichts anders, denk’ ich, ifts, als eben dieß. 

Wohl trifft es zu, daß dieſe Schredgeftalt 

In Waffen unfre Wacht befucht, fo ähnlich 

Dem König, der der Anlaß dieſes Kriegs. 
Soratio. 

Ein Stäubchen iſts, des Geiſtes Aug' zu trüben. 

Im höchſten palmenreichſten Stande Roms, 

Kurz vor dem Fall des großen Julius, ſtanden 

Die Gräber leer, verhüllte Todte ſchrien 

Und wimmerten die Röm'ſchen Gaſſen durch. 
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Dann few’rgefchweifte Sterne, blut’ger Thau, 
Die Sonne fledig; und ver feuchte Stern, 
Dep Einfluß waltet in Neptunus Reich, 
Krankt' an Berfinftrung wie zum jüngften Tag. 
Und eben jolche Zeichen graufer Dinge 
(ALS Boten, die dem Schidfal ſtets vorangehn, 
Und Borfpiel der Entfcheivung die ſich naht) 
Hat Erd’ und Himmel indgemein gefandt 
An unfern Himmelsftrih und Landsgenofien. 
(Der Beift fommt wieder) 
Doch ftil! Schaut, wie's da wieder fommt. Sch kreuz' es, 
Und follt’ es mich verderben. — Steh, Yantom! 
Haft du Gebrauch der Stimm’ und einen Laut: 
Sprid zu mir! 
Iſt irgend eine gute That zu thun, 
Die Ruh dir bringen kann und Ehre mir: 
Sprid zu mir! 
Bift dur vertraut mit deines Landes Schidfal, 
Das etwa noch Vorausſicht wenden Tann: 
O fprid! 
Und Haft du aufgehäuft in deinem Leben 
Erpreßte Schäße in ver Erde Schooß, 
Wofür ihr Geifter, jagt man, oft im Tode 
Umhergeht: ſprich davon! verweil’ und ſprich! 
(Der Hahn kraͤht) 
Halt’ es doch auf, Marcellus! 
Marcellus. 
Sol ih nad) ihm mit der Hellbarve fchlagen? 
Soratio. 
Thu's, wenns nicht ſtehen will. 
Bernardo. 


'S iſt bier. 
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Soratio. 
'& ift bier. 

Marcellus. 
'S ift fort. Geiſt ab) 
Wir thun ihm Schmad, da es jo majeftätifch, 
Wenn wir den Anfchein der Gewalt ihm bieten. 
Denn e8 ift unverwundbar wie die Luft, 
Und unfre Streihe nur boshafter Hohn. 

Bernardo. 
Es war am Neben, als der Hahn juft krähte. 

goratio. 
Und da fuhrs auf, gleich einem ſünd'gen Weſen 
Auf einen Schredensruf. Ich hab' gehört, 
Der Hahn, der als Trompete dient dem Morgen, 
Ermedt mit fohmetternder und heller Kehle 
Den Gott des Tages, und auf feine Mahnung, 
Sei's in der See, im Feu'r, Erd’ oder Luft, 
Eilt jeder jchweifende und irre Geift 
In fein Revier; und von ver Wahrheit deſſen 
Gab diefer Gegenftanp uns ven Beweis, 

Marcellus. 
Es ſchwand erblafiend mit des Hahnes Krähn. 
Sie jagen, immer wann die Jahrszeit naht, 
Wo man bes Heilands Ankunft feiert, finge 
Die ganze Nacht durch diefer frühe Vogel. 
Dann darf kein Geift umher gehn, fagen fie, 
Die Nächte find gefund, dann trifft fein Stern, 
Kein Elfe faht, noch mögen Hexen zaubern: 
Sp gnabevoll und heilig ift die Zeit. 

Soratio. 
So hört' auch ich und glaube dran zum Theil. 
Doch ſeht, der Morgen angethan mit Purpur, 
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Betritt den Thau des hohen Hügels bort: 
Laßt und die Wacht aufbrechen, und ich rathe, 
Bertraun wir, was wir biefe Nacht gefehn, 
Dem jungen Hamlet; denn bei meinem Leben, 
Der Geift, fo ſtumm für uns, ihm wird er reben. 
Ihr willigt drein, daß wir ihm biefes melven, 
Wie Lieb’ uns nöthigt und ver Pflicht geziemt? 

Marcellus. 
Ich bitt’ euch, thun wir das; ich weiß, wo wir 
Ihn am bequemften heute finden werben. 

(ab) 


Zweite Scene 
Ein Staatszimmer im Sclojfe. 


(Der König, die Rönigin, Hamlet, Polomus, Caertes, Doltimand, Cornes 
‚lius, Herren vom Hofe und Gefolge) 
König. 

Wiewohl von Hamlets Tod, des werthen Bruders, 
Noch das Gedächtniß friſch; und ob es unferm Herzen 
Zu trauren ziemte, und dem ganzen Reich, 
In Eine Stirn des Grames fi zu falten: 
So weit hat Urtheil die Natur bekämpft, 
Daß wir mit weifem Kummer fein geventen, 
Zugleih mit der Erinnrung an ung felbft. 
Wir haben alſo unfre weiland Schwefter, 
Fest unjre Königin, die hohe Wittwe 
Und Erbin diefes friegerifchen Staats, 
Mit unterdrüdter Freude, jo zu fagen, 
Mit Einem heitern, Einem naffen Aug’, 
Mit Leichenjubel und mit Hochzeitklage, 
In gleihen Schalen wägend Leid und Luft, 
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Zur Eh’ genommen; haben auch hierin 
Nicht eurer beffern Weisheit wiverftrebt, 

Die frei uns beigeftimmt. — Für alles, Dant! 
Nun wißt ihr, hat der junge Fortinbras 
Aus Minderfhägung unfers Werths, und denkend, 

Durch unjers theuren fel’gen Bruders Tod 
Sei unfer Staat verrenkt und aus den Fugen: 
Geftügt auf diefen Traum von feinem Vortheil, 
Mit Botſchaft uns zu plagen nicht ermangelt 
Um Wiedergabe jener Länderei'n, 
Rechtskräftig eingebüßt von feinem Pater 
An unfern tapfern Bruder. — So viel von ihm; 
Nun von uns felbft und eurer Herberufung. 
So lautet das Geſchäft: wir fehreiben hier 
An Norweg, Ohm des jungen Fortinbras, 
Der ſchwach, bettlägrig, faum von dieſem Anfchlag 
Des Neffen hört, beflelben fernern Gang 
Hierin zu hemmen; fintemal die Werbung, 
Beſtand und. Zahl der Truppen, alles doch 
Aus feinem Volk gefchieht; und ſenden num, 
Euch, wadrer Voltimand, und euch, Cornelius, 
Mit diefem Gruß zum alten Norweg hin; 
Euch feine weitre Vollmacht übergebend, 
Zu handeln mit dem König, ald das Maaß 
Der bier erörterten Artikel zuläßt. 
Lebt wohl, und Eil empfehle euren Eifer. 

Cornelius und Poltimand. 
Hier, wie in allem, wollen wir ihn zeigen. 

König. 

Wir zweifeln nicht daran. — Lebt herzlich wohl. 
(Boltimand und Eornelius ab) 
Und nun, Yaertes, fagt, was bringt ihr uns? 
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Ihr nanntet ein Geſuch: was ifts, Laertes? 
Ihr könnt nicht von Vernunft dem Dänen reden, 
Und euer Wort verlieren. Kannft du bittem, 
Was ich nicht gern gewährt’, eh du's verlangt? 
Der Kopf ift nicht dem Herzen mehr verwandt, 
Die Hand dem Munde vienftgefäll’ger nicht, 
Als Dänmarks Thron e8 deinem Bater ift. 
Was wünfcheft du, Raertes? 
Laertes. 
Hoder Herr, 
Bergünftigung nach Frankreich rückzukehren, 
Woher ich zwar nah Dänmark willig kam, 
Bei eurer Krönung meine Pflicht zu leiften; 
Doch nun gefteh’ ich, da die Pflicht erfiilit, 
Strebt mein Gedank' und Wunfh nad Frankreich Hin, 
Und neigt ſich eurer gnädigen Erlaubniß. 
Rönig. 
Erlaubts der Vater euh? Was fagt Polonius? 
Polonius. 
Er hat, mein Fürft, die zögernde Erlaubnig 
Mir durch beharrlich Bitten abgebrungen, 
Daß ich zulegt auf feinen Wunſch Das Siegel 
Der ſchwierigen Bewilligung gedrüdt. 
Ich bitt' euch, gebt Erlaubniß ihm zu gehn. 
König. 
Nimm deine günſt'ge Stunde: Zeit fei bein, 
Und eigne Zierde: nuge fie nah Luft. — 
Dod nun, mein Better Hamlet und mein Sohn — 
Samlet. (beifeit) 
Mehr als befreundet, weniger als Freund. 
König. 
Wie, hängen ftetS noch Wollen über euch? 
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gamlet. 
Nicht doch, mein Fürſt, ich habe zu viel Sonne. 
Königin. 
MWirf, guter Hamlet, ab die nächt'ge Farbe, 
Und laß dein Aug’ als Freund auf Dänmark fehn. 
Sud nicht beftändig mit geſenkten Wimpern 
Nach deinem edlen Vater in dem Staub. 
Du weißt, es ift gemein: was lebt muß fterben 
Und Ew'ges nad) der Zeitlichleit erwerben. 
. Zamlet. 
Ya, gnäb’ge Frau, es ift gemein. 
Königin. 
Nun wohl, 
Weßwegen fcheint es fo befonvers bir? 
Samlet. 
Scheint, gnäb’ge Frau? Nein, ift; mir gilt fein fcheint. 
Nicht bloß mein düſtrer Mantel, gute Mutter, 
Noch die gewohnte Tracht von ernftem Schwarz, 
Noch ſtürmiſches Gefeufz beflemmten Odems, 
Noch aud im Auge der ergieb’ge Strom, 
Noch die gebeugte Haltung des Geſichts, 
Sammt aller Sitte, Art, Geftalt des Grames 
Iſt das, was wahr mid fund giebt; dieß ſcheint wirklich: 
Es find Geberben, die man fpielen könnte. 
Was iiber allen Schein, trag’ id in mir; 
AU dieß ift nur des Kummers Kleid und Zier. 
König. 
Es ift gar lieb und eurem Herzen rühmlid, Hamlet, 
Dem Bater diefe Trauerpflicht- zu leiften. 
Doch wißt, auch eurem Vater flarb ein Vater; 
Dem feiner, und der Nachgelaßne ſoll, 
Nah kinvliher Verpflichtung, ein'ge Zeit 
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Die Leichentrauer halten. Doch zu beharren 

In eigenwill’gen Klagen, ift das Thun 

Sottlofen Starrfinns; ift unmännlich Leid; 

Zeigt einen Willen, der dem Himmel trogt, 

Ein unverfchanztes Herz und wild Gemüth; 

Zeigt blöden ungelehrigen Berftand. 

Wovon man weiß, es muß fehn; was gewöhnlich 

Wie das Gemeinfte, das die Sinne rührt: 

Weßwegen das in mürr'ſchem Widerftande 

Zu Herzen nehmen? Pfui! es ift Vergehn 

Am Himmel; ift Vergehen an dem Todten, 

Bergehn an der Natur; vor der Vernunft 

Höchft thöricht, deren allgemeine Predigt 

Der Bäter Tod ift, und bie immer rief 

Bom erften Leichnam bis zum heut verftorbnen: 

„Dieß muß fo ſeyn.“ Wir bitten, werft zu Boden 

Dieß unfruchtbare Leid, und denkt von uns 

ALS einem Vater; denn wiſſen ſoll die Welt, 

Daß ihr an unferm Thron der Nächſte fein, 

Und mit nidt minder Ueberſchwang der Liebe, 

Als feinem Sohn der liebſte Bater widmet, 

Bin ih euch zugethan. Was eure Rückkehr 

Zur hohen Schul’ in Wittenberg betrifft, 

So wiberfpridt fie höchlich unſerm Wunfch, 

Und wir erfucdhen euch, beliebt zu bleiben, 

Hier in dem milden Scheine unſers Augs, 

Als unfer erfter Hofmann, Better, Sohn. 
Rönigin. 

Laß deine Mutter fehl nicht bitten, Hamlet: 

Ich bitte, bleib bei uns, geh nicht nach Wittenberg. 

Bamlet. 

Ich will euch gern gehorchen, gnäd'ge Frau. 
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König. 
Wohl, das ift eine liebe, ſchöne Antwort. 
Seid wie wir felbft in Dänmark. — Kommt, Gemahlin! 
Dieß will’ge, freundliche Nachgeben Hamlets 
Sitt lächeln um mein Herz; und dem zu Ehren 
Soll das Geſchütz heut jeden frohen Trunk, 
Den Dänmark ausbringt, an die Wollen tragen, 
Und wenn der König anklingt, fol der Himmel 
Nachdröhnen ird'ſchem Donner. — Kommt mit mir. 
(König, Königin, Laertes und Gefolge ab) 
gamlet. 
O ſchmölze doch dieß allzu feſte Fleiſch, 
Zerging', und löſt' in einen Thau ſich auf! 
Oder hätte nicht der Ew'ge ſein Gebot 
Gerichtet gegen Selbſtmord! — O Gott! o Gott! 
Wie ekel, ſchaal und flach und unerſprießlich 
Scheint mir das ganze Treiben dieſer Welt! 
Pfui! pfui darüber! 'S iſt ein wüſter Garten, 
Der auf in Samen ſchießt; verworfnes Unkraut 
Erfüllt ihn gänzlich. Dazu mußt' es kommen! 
Zwei Mond' erſt todt! — nein, nicht ſo viel, nicht zwei; 
Solch trefflicher Monarch! der neben dieſem 
Apoll bei einem Satyr; ſo meine Mutter liebend, 
Daß er des Himmels Winde nicht zu rauh 
Ihr Antlitz ließ berühren. Himmel und Erde! 
Muß ich gedenken? Hing ſie doch an ihm, 
Als ſtieg' der Wachsthum ihrer Luſt mit dem, 
Was ihre Koſt war. Und doch in einem Mond — 
Laßt michs nicht denken! — Schwachheit, dein Nam' iſt 
Weib! — 
Ein kurzer Mond; bevor die Schuh verbraucht, 
Womit ſie meines Vaters Leiche folgte, 
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Wie Niobe, ganz Thränen — fie, ja fle; 
D Himmel! würd’ ein Thier, das nicht Vernunft bat, 
Dod länger trauern. — Meinem Ohm vermählt, 
Dem Bruder meines Baters, doch ihm ähnlich 
Wie ich dem Herkules: in einem Mond! 
Bevor das Salz höchft frevelhafter Thränen 
Der wunden Augen Röthe noch verließ, 
War fie vermählt! — O ſchnöde Haft, fo rafch 
In ein blutfchänderifches Bett zu ftürzen! 
Es ift nicht, und es wird auch nimmer gut: 
Do brich, mein Herz! denn jchweigen muß mein Mund. 
(Horatio, Bernardo und Marcellus treten auf) 
Soratio. 
Heil eurer Hoheit! 
gamlet. 
Ich bin erfreut euch wohl zu ſehn. 
Horatio — wenn ich nicht mich ſelbſt vergeſſe? 
Soratio. 
Ja, Prinz, und euer armer Diener ſtets. 
8Samlet. 
Mein guter Freund; vertauſcht mir jenen Namen. 
Was macht ihr hier von Wittenberg, Horatio? 
Marcellus? 
Marcellus. 
Gnäd'ger Herr — 
Hamlet. 
Es freut mid, euch zu fehn. Habt guten Abend, 
Im Ernft, was führt euch weg von Wittenberg? 
Soratio. 
Ein müßiggängeriſcher Hang, mein Prinz. 
gamlet. 
Das möcht' ich euren Feind nicht ſagen hören, 
2 * 
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Noch ſollt ihr meinem Ohr den Zwang anthun, 

Daß euer eigned Zeugniß gegen euch 

Ihm gültig wär”. Ich weiß, ihr geht nicht müßig. 

Doch was ift eu'r Geſchäft in Helfingör? 

Ihr follt noch trinten lernen, eh ihr reif't. 
Soratio. 

Ich kam zu eures Vaters Leichenfeier. 
Hamlet. 

Ich bitte, fpottet meiner nicht, mein Schulfreund; 

Du kamſt gewiß zu meiner Mutter Hochzeit. 
Horatio. 

Fürwahr, mein Prinz, fie folgte ſchnell darauf. 
Samlet. 

Wirthſchaft, Horatio! Wirthſchaft! Das Gebackne 

Vom Leichenſchmaus gab kalte Hochzeitfchüſſeln. 

Hätt' ich den ärgſten Feind im Himmel lieber 

Getroffen, als den Tag erlebt, Horatio! 

Mein Vater — mich dünkt, ich ſehe meinen Vater. 


Soratio. 
Wo, mein Prinz? 

Zamlet. 
In meines Geiftes Aug’, Horatio. 

Soratio. 
Ich ſah ihn einſt, er war ein wackrer König. 

Samlet. 


Er war ein Mann, nehmt alles nur in allem, 

Ich werde nimmer ſeines Gleichen ſehn. 
Soratio. 

Mein Prinz, ich den’, ich ſah ihn vor'ge Nacht. 
samlet. 

Sah? wen? 
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goratio. 
Mein Prinz, den König euren Vater. 


Zamlet. 
Den König meinen Vater? 


Soratio. 
Beruhigt das Erſtaunen eine Weil' 
Durch ein aufmerkſam Ohr; bis ich dieß Wunder, 
Auf die Bekräftigung der Männer hier, 
Euch kann berichten. 
8amlet. 
Um Gottes Willen, laßt mich hören. 


Soratio. 
Zwei Nächte nach einander wars den beiden, 
Marcellus und Bernardo, auf der Wache 
In todter Stille tiefer Mitternacht 
So widerfahren. Ein Schatte wie eu'r Vater 
Im Harniſch ganz, bewehrt von Kopf zu Fuß, 
Erſcheint vor ihnen, geht mit ernſtem Tritt 
Langſam vorbei und ſtattlich; ſchreitet dreimal 
Vor ihren ſtarren, furchtergriffnen Augen, 
So daß ſein Stab ſie abreicht; während ſie, 
Zerronnen faft zu Gallert durch die Furcht, 
Stumm ftehn, und reden nicht mit ihm. Dieß nun 
In banger Heimlichkeit vertraun fie mir. 
Ich hielt die dritte Nacht mit ihnen Wade; 
Und ba, wie fie berichtet, nad) der Zeit, 
Geſtalt des Dings, buchſtäblich alles wahr, 
Kommt das Geſpenſt. Ich kannte euren Vater: 
Hier diefe Hände gleichen fich nicht mehr. 
Hamlet. 
Wo ging dieß aber vor? 
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Marcellus. 
Auf der Terraffe, wo wir Wache hielten. 
Samlet. 
Ihr fprachet nicht mit ihm? 
gSoratio. 
Ich thats, mein Prinz, 
Doch Antwort gab es nicht; nur einmal ſchiens, 
Es höb' ſein Haupt empor, und ſchickte ſich 
Zu der Bewegung an, als wollt' es ſprechen. 
Doch eben krähte laut der Morgenhahn, 
Und bei dem Tone ſchlüpft' es eilig weg 
Und ſchwand aus unſerm Blick. 
| Hamlet. 
Sehr fonderbar. 
Soratio. 
Bei meinem Leben, edler Prinz, 's iſt wahr; 
Wir hieltens durch die Pflicht uns vorgeſchrieben, 
Die Sach' euch kund zu thun. 
gamlet. 
Im Ernſt, im Ernſt, ihr Herrn, dieß ängſtigt mich. 
Habt ihr die Wache heut? 


Alle. 
Ja, gnäd'ger Herr. 
Hamlet. 
Geharnifcht, fagt ihr? 
Alle. 
Geharniſcht, gnäd'ger Herr. 
Samlet. 
Vom Wirbel bis zur Zeh? 
Alle. 


Bon Kopf zu Buß. 
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Samlet. 
So ſaht ihr fein Geſicht nicht. 
goratio. 
O ja doch, ſein Viſier war aufgezogen. 
8amlet. 
Nun, blickt' er finſter? 
| Soratio. 


Eine Miene, mehr 
Des Leidens als des Zorns. 
gZamlet. 
Blaß oder roth? 
oratio. 
Nein, äußerſt blaß. 
Hamlet. 
Sein Aug’ auf euch geheftet? 
| ↄSoratio. 
Ganz feſt. 
Zamlet. 
Ich wollt', ich wär' dabei geweſen. 
gSoratio. 
Ihr hättet euch gewiß entſetzt. 
gamlet. 
Sehr glaublich, 
Sehr glaublich. Blieb es lang? 
Soratio. 
Derweil mit mäß'ger Eil 
Man hundert zählen konnte. 
\ Marcellus. Bernardo. 
Länger, länger. 
Soratio. 


Nicht, da ichs ſah. 
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Samlet. 
Sein Bart war: greis, nicht wahr? 

Soratio. 
Wie ichs an ihm bei ſeinem Leben ſah, 
Ein ſchwärzlich ſilbergrau. 

Samlet. 

Ich will heut wachen. 

Vielleicht wirds wieder kommen. 

Soratio. 

Zuverläßig. 

Zamlet. 
Erſcheints in meines edlen Vaters Bildung, 
So red’ ichs an, gähnt’ auch die Hölle ſelbſt, 
Und hieß’ mich ruhig ſeyn. Ich bitt' euch alle: 
Habt ihr bis jegt verheimlicht dieß Geſicht, 
So haltet8 ferner feft in eurem Schweigen; 
Und was ſich fonft zu Nacht ereignen mag, 
Gebt allem einen Sinn, doc feine Zunge. 
Ich will die Lieb' euch lohnen; lebt denn wohl! 
Auf der Terraſſe zwifchen eilf und zwölf 
Beſuch ich euch. 


Alle. 
Eu'r Gnaden unſre Dienſte. 
Hamlet. 
Rein, eure Liebe, jo wie meine euch. 
Lebt wohl nun. (Horatio, Marcellus und Bernarbo ab) 


Meines Baters Geift in Waffen! 
Es taugt nicht alles: ich vermuthe was 
Bon argen Ränten. Wär’ die Nacht erft da! 
Bis dahin ruhig, Seele! Schnöde Thaten, 
Birgt fie die Erd’ auch, müffen ſich verrathen. 
(ab) 


Erſter Aufzug. Dritte Scene. 


Dritte Scene 
Ein Zimmer in Polonius Haufe. 
(Caertes und Ophelia treten auf) 


Eaertes. 
Mein Reiſegut ift eingeſchifft. Leb wohl, 
Und, Schwefter, wenn tie Winde günftig find 
Und Sciffögeleit ſich findet, fchlaf nicht, laß 
Bon dir mich hören. 

Ophelia. | 

Aweifelft du daran? 

Caertes. 
Was Hamlet angeht, und fein Liebsgetändel, 
So nimms, als Sitte, ald ein Spiel des Bluts; 
Ein Beilden in der Jugend der Natur, 
Frühzeitig, nicht beſtändig — füß, nicht dauernd, 
Nur Duft und Labfal eines Augenbligs: 
Nichts weiter. 

Ophelia. 

Weiter nichts? 
Kaertes. 
Nur dafür halt’ e8. 

Denn die Natur, aufftrebend, nimmt nicht bloß 
An Größ’ und Sehnen zu; wie diefer Tempel wächſt, 
So wird der innre Dienft von Seel’ und Geift 
Auch weit mit ihm. Er liebt euch jegt vielleicht: 
Kein Arg und fein Betrug befledt bis jet 
Die Tugend ſeines Willens: doch befürchte, 
Bei feinem Rang gehört fein Wil’ ihm nicht. 
Er felbft ift der Geburt ja unterthan. 
Er kann nicht wie geringe Leute thun 
Für fih auslejen; denn an feiner Wahl 
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Hängt Sicherheit und Heil des ganzen Staats. 

Deßhalb muß feine Wahl beſchränket feyn 

Bom Beifall und der Stimme jenes Körpers, 

Bon welchem er das Haupt. Wenn er num fagt, er liebt did), 

Geziemt es deiner Klugheit ihm zu glauben, 

So weit er nach befonderm Recht und Stand 

That geben kann dem Wort; das heißt, nicht weiter 

Als Dänemarks gefammte Stimme geht. 

Bedenk was deine Ehre leiden kann, 

Wenn du zu gläubig feinem Liebe laufcheft, 

Dein Herz verlierft, und deinen keuſchen Schatz 

Bor feinem ungeſtümen Dringen öffneft. 

Fürcht' es, Ophelia! fürcht' e8, liebe Schweſter, 

Und halte dich im Hintergrund der Neigung, 

Fern von dem Schuß und Anfall der Begier. 

Das ſcheuſte Mädchen iſt verſchwendriſch noch, 

Wenn ſie dem Monde ihren Reiz enthüllt. 

Selbſt Tugend nicht entgeht Verläumdertücken, 

Es nagt der Wurm des Frühlings Kinder an, 

Zu oft noch eh die Knospe ſich erſchließt, 

Und in der Früh’ und friſchem Thau der Jugend 

Iſt gift'ger Anhauch am gefährlichften. 

Sei denn behutſam! Furcht giebt Sicherheit, 

Auch ohne Feind hat Jugend innern Streit. 
—Ophelia. 

Ich will ven Sinn fo guter Lehr' bewahren, 

Als Wächter meiner Bruft; doch, lieber Bruder, 

Zeigt nicht wie heilvergegne Pred'ger thun 

Den fteilen Dornenweg zum Himmel Andern, 

Derweil als frecher, lodrer Wollüftling 

Er felbft ven Blumenpfad der Luft betritt, 

Und fpottet feines Raths. 














Erfter Aufzug. Dritte Scene. 27 


Caertes. 

O fürchtet nichts! 

Zu lange weil' ich — doch da kommt mein Vater. 
(Polonius kommt) 
Zwiefacher Segen iſt ein zwiefach Heil: 
Der Zufall lächelt einem zweiten Abſchied. 
Polonius. 
Noch hier, Laertes? Ei, eil an Bord, an Bord! 
Der Wind ſitzt in dem Nacken eures Segels, 
Und man verlangt euch. Hier, mein Segen mit dir — 
(indem er Laertes die Hand auf's Haupt legt) 

Und dieſe Regeln präg' in dein Gedächtniß. 
Gieb den Gedanken, die du hegſt, nicht Zunge, 
Noch einem ungebührlichen die That. 
Leutſelig ſei, doch keineswegs gemein. 
Dem Freund, der dein, und deſſen Wahl erprobt, 
Mit eh'rnen Haken klammr' ihn an dein Herz. 
Doch härte deine Hand nicht durch Begrüßung 
Von jedem neugeheckten Bruder. Hüte dich 
In Händel zu gerathen; biſt du drin: 
Führ' ſie, daß ſich dein Feind vor dir mag hüten. 
Dein Ohr leih' jedem, wen'gen deine Stimme; 
Nimm Rath von allen, aber ſpar' dein Urtheil. 
Die Kleidung koſtbar, wie's dein Beutel kann, 
Doch nicht ins Grillenhafte; reich, nicht bunt: 
Denn es verkündigt oft die Tracht den Mann, 
Und die vom erſten Rang und Stand in Frankreich 
Sind darin ausgeſucht und edler Sitte. 
Kein Borger ſei und auch Verleiher nicht; 
Sich und den Freund verliert das Darlehn oft, 
Und borgen ſtumpft der Wirthſchaft Spitze ab. 
Dieß über alles: ſei dir ſelber treu, 
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Und daraus folgt, jo. wie die Nacht dem Tage, 
Du kannſt nicht falfch ſeyn gegen irgend wen. 
Leb wohl! mein Segen förbre dieß an bir! 
Caertes. 
In Ehrerbietung nehm' ich Abſchied, Herr. 
Polonius. 
Euch ruft die Zeit; geht, eure Diener warten. 
Caertes. 
Leb wohl, Ophelia, und gedenk an das 
Was ich dir ſagte. 
Ophelia. 
Es iſt in mein Gedächtniß feſt verſchloſſen, 
Und ihr ſollt ſelbſt dazu den Schlüſſel führen. 


Caertes. 
Lebt wohl. | (ab) 
Polonius. 
Was ifts, Ophelia, das er euch gejagt? 
Ophelia. 
Wenn ihr erlaubt, vom Prinzen Hamlet wars, 
polonius. 


Ha, wohl bedacht! 

Ich höre, daß er euch ſeit kurzem oft 

Vertraute Zeit geſchenkt; und daß ihr ſelbſt 

Mit eurem Zutritt ſehr bereit und frei wart. 

Wenn dem fo ift — und fo erzählt man mirs, 

Und das als Warnung zwar — muß ich euch fagen, 

Daß ihr euch felber nicht fo klar verfteht, 

Als meiner Tochter ziemt und eurer Ehre. 

Was giebt e8 zwiſchen euch? fagt mir die Wahrheit. 
Ophelia. 

Er hat ſeither Anträge mir gethan 

Von ſeiner Zuneigung. 
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Polonius. 

Pad, Zuneigung! Ihr fprecht wie junges Blut, 

In ſolchen Fährlichleiten unbewanbert. 

Und glaubt ihr den Anträgen, wie ihrs nennt? 

Opbelia. 

Ich weiß nicht, Vater, was ich denken fol? 
Polonius. 

So hört denn: denkt, ihr fein ein dummes Ding, 

Daß ihr für baar Anträge habt genommen 

Die ohn' Ertrag find. Nein, betragt euch Eiger, 

Sonft (um das arme Wort nicht tobt zu begen) 

Trägt eure Narrheit noch euch Schaden ein. 
Ophelia. 

Er hat mit ſeiner Lieb' in mich gedrungen, 

In aller Ehr' und Sitte. 
Polonius. 

Ja, Sitte mögt ihrs nennen: geht mir, geht! 
Ophelia. 

Und hat ſein Wort beglaubigt, lieber Herr, 

Beinah durch jeden heil'gen Schwur des Himmels. 
Polonius. 


Ja, Sprenkel für die Droſſeln. Weiß ich doch, 


Wenn das Blut kocht, wie das Gemüth der Zunge 


Freigebig Schwüre leiht. Dieß Lodern, Tochter, 
Mehr leuchtend als erwärmend, und erloſchen 
Selbſt im Verſprechen, während es geſchieht, 
Nehmt keineswegs für Feuer. Kargt von nun an 
Mit eurer jungfräulichen Gegenwart 

Ein wenig mehr; ſchätzt eure Unterhaltung 

Zu hoch, um auf Befehl bereit zu ſeyn. 

Und was Prinz Hamlet angeht, traut ihm ſo: 
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Er fei noch jung, und babe freiern Spielraum, 

ALS euch vergönnt mag werden. Kurz, Ophelia, 

Traut feinen Schwüren nicht, denn fle find Kuppler, 

Nicht von der Farbe ihrer äußern Tracht, 

Fürfprecher ſündlicher Geſuche bloß, 

Gleich frommen, heiligen Gelübden athmend, 

Um beſſer zu berücken. Eins für alles: 

Ihr ſollt mir, grad' heraus, von heute an 

Die Muße keines Augenblicks ſo ſchmähn, 

Daß ihr Geſpräche mit Prinz Hamlet pflöget. 

Seht zu, ich ſags euch; geht nun eures Weges. 
Ophelia. 


Ich will gehorchen, Herr. 
(ab) 


Bierte Scene 
Die Terraſſe. 


(Yamlet, Horatio und Marcellus treten auf) 


Samlet. 
Die Luft geht fcharf, es ift entfeglich kalt. 
Zoratio. 
'S ift eine ſchneidende und ftrenge Luft. 
Samlet. 
Was ift die Uhr? 
Soratio. 
Ich denke, nah an zwölf. 
Marcellus. 
Nicht doch, es hat geſchlagen. 
| Soratio. 
Wirklich ſchon? 
Ich hört' es nicht; ſo rückt heran die Stunde, 
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Worin der Geift gewohnt ift unzugehn. 

(Trompetenftoß und Geſchuß abgefeuert hinter der Scene) 
Was ftellt das vor, mein Prinz? 

Zamlet. 
Der König wacht die Nacht durch, zecht vollauf, 
Hält Schmaus, und taumelt den geräufch’gen Walzer; 
Und wie er Züge Rheinweins nievergießt, 
Berkünden fchmetternd Pauken und Trompeten 
Den ausgebrachten Trunk. 
Soratio. 
Iſt das Gebrauch? 

Samlet. 
Nun freilich wohl: 
Doch meines Dünkens (bin ich eingeboren 
Und drin erzogen ſchon) iſts ein Gebrauch, 
Wovon det Brud) mehr ehrt, als die Befolgung. 
Dieß ſchwindeltöpf'ge Zechen macht verrufen 
Bei andern Völkern uns in Oft und Welt; 
Dean heißt uns Säufer, hängt an unfre Namen 
Ein ſchmutzig Beiwort; und fürwahr, e8 nimmt 
Bon unfern Thaten, noch fo groß verrichtet, 
Den Kern und Ausbund unferd Werthes weg. 
So geht e8 oft mit einzeln Menfchen au, 
Daß fie durch ein Naturmaal das fie fchändet, 
Als etwa von Geburt (worin ſie ſchuldlos, 
Weil die Natur nicht ihren Urfprung wählt) 
Ein Uebermaaß in ihres Blutes Miſchung, 
Das Dämm' und Schanzen der Vernunft oft einbricht, 
Auch wohl dur Angewöhnung, die zu fehr 
Den Schein gefäll’ger Sitten überroftet — 
Daß diefe Menfchen, fag’ ich, welche fo 
Bon Einem "Tehler das Gepräge tragen, 
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(Sei’8 Farbe der Natur, ſei's Fleck des Zufalls) 
Und wären ihre Tugenden jo rein 
Wie Gnade fonft, fo zahllos wie ein Menſch 
Sie tragen mag: in dem gemeinen Zabel 
GStedt ver beſondre Fehl fie doch mit an; 
Der Gran von Schlechtem zieht des edlen Werthes 
Gehalt herab in feine eigne Schmadh. 
(Der Beift kommt gerüftet wie vorhin) 
Soratio. 
O ſeht, mein Prinz, es kommt! 
Hamlet. 
Engel und Boten Gottes fieht uns beil — — 
Sei du ein Geift des Segens, fei ein Kobolt, 
Bring Himmelslüfte oder Dampf der Hölle, 
Sei dein Beginnen boshaft oder liebreich, 
Du kommſt in fo fragwürdiger Geftalt, 
Ich rede doch mit dir; ich nenn’ dich, Hamlet, 
Fürſt, Vater, Dänenkönig: o gieb Antwort! 
Laß mich in Blindheit nicht vergehn! Nein, fag: 
Warum dein fromm Gebein, verwahrt im Tode, 
Die Leinen bat gefprengt? warum die Gruft, 
Worin wir rubig eingeurnt dich fahr, 
Geöffnet ihre ſchweren Marmortiefern, 
Dich wieder auszumerfen? Was’ beveutets, 
Daß, todter Leichnam, du, in vollem Stahl 
Aufs neu des Mondes Dämmerſchein befuchft, 
Die Nacht entflelend; daß wir Narren der Natur 
So furdtbarlih uns ſchütteln mit Gedanken, 
Die unfre Seele nicht erreihen kann? 
Sprich, warum iſt's? Weshalb? Was fol’n wir thun? 
Soratio. 
Es winket euch, mit ihm hinwegzugehn, 
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As ob es eine Mittheilung verlangte 
Mit eu allein. 
Marcellus. 
Seht, wie e8 euch mit freundlicher Geberde 
Hinweift an einen mehr entlegnen Ort. 
Geht aber nicht mit ihm. 
Soratio. 
Nein, keineswegs. 
Hamlet. 
Es will nit ſprechen: wohl, jo folg’ ich ihm. 
Soratio. 
Thuts nicht, mein Prinz. 
gamlet. 
Was wäre da zu fürchten? 
Mein Leben acht' ich keine Nadel werth; 
Und meine Seele, kann es der was thun, 
Die ein unſterblich Ding iſt, wie es ſelbſt? 
Es winkt mir wieder fort, ich folg' ihm nach. 
Soratio. 
Wie, wenn es hin zur Flut euch lockt, mein Prinz, 
Vielleicht zum grauſen Wipfel jenes Felſen, 
Der in die See nickt über ſeinen Fuß? 
Und dort in andre Schredgeftalt ſich kleidet, 
Die der Vernunft die Herrfchaft rauben Tönnte, 
Und end zum Wahnfinn treiben? D bebentt! 
Der Ort an ſich bringt Grillen der Verzweiflung 
Auch ohne weitern Grund in jedes Hirn, Ä 
Der fo viel Klafter niederſchaut zur See, 
Und Hört fie unten brüllen. 
ZJamlet. 
Immer winkt e8: 
Geh nur! ich folge bir. 
v1. 3 


34 Hamlet. 


Marcellus. 
Ihr dürft nicht gehn, mein Prinz. . 
Jamlet. 
Die Hände weg! 
Soratio. 
Hört uns, ihr dürft nicht gehn. 
g8Samlet. 
Mein Schickſal ruft, 
Und macht die kleinſte Ader dieſes Leibes 
So feſt als Sehnen des Nemeer Löwen. 
(Der Geiſt winkt) 
Es winkt mir immerfort: laßt los! Beim Himmel, 
| (reißt fi} 106) 
Den mach' ich zum Gefpenft, der mich zurückhält! — 
Ich jage, fort! — Voran! ich folge bir. 
(Der Geift und Hamlet ab) 
Soratio. 
Er kommt ganz außer ſich vor Einbildung. 
Marcellus. 
Ihm nach! Wir dürfen ihm nicht ſo gehorchen. 
Soratio. 
Kommt, folgen wir! Welch Ende wird dieß nehmen? 
Marcellus. 
Etwas iſt faul im Staate Dänemarks. 
Soratio. 
Der Himmel wird es lenken. 
Marcellus. 
Laßt uns gehn. 
(ab) 
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Fünfte Scene. 
Ein abgelegner Theil der Terraffe. 


(Der Geift und Hamlet fommen) 


Zamlet. 
Wo führt du bin mich? Red', ich geh nicht weiter. 
Beift. 
Hör’ an! 
Samlet. 
Ih wills. 
Geiſt. 


Schon naht ſich meine Stunde, 
Wann ich den ſchweflichten, qualvollen Flammen 
Mich übergeben muß. 
Zamlet. 
Ah, armer Geift! 
Geiſt. 
Beklag mich nicht, doch leih dein ernſt Gehör 
Dem, was ich kund will thun. 
8Samlet. 
Sprich! mir iſts Pflicht zu hören. 
Geiſt. 
Zu rächen auch, ſobald du hören wirſt. 
8amlet. 
Was? 
Geiſt. 
Ich bin deines Vaters Geiſt: 
Verdammt auf eine Zeitlang, Nachts zu wandern, 
Und Tags gebannt in ew'ge Feuergluth, 
Bis die Verbrechen meiner Zeitlichkeit 
Hinweggeläutert ſind. Wär' mirs nicht unterſagt 
Das Innre meines Kerkers zu enthüllen, 
| 3 %* 
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So höb' ih eine Kunde an, von ber 

. Das Heinfte Wort die Seele dir zermalmte, 

Dein junges Blut erftarrte, deine Augen 

Wie Stern’ aus ihren Kreifen fchießen machte, 

Dir die verworrnen krauſen Locken trennte, 

Und fträubte jedes einzle Haar empor, 

Wie Nadeln an dem zorn’gen Stachelthier: 

Doc diefe ew’ge Offenbarung faßt 

Kein Ohr von Fleiih und Blut. — Horch, horch! o horch! 
Wenn du je deinen theuren Vater liebteſt — 


Zamlet. 
O Himmel! 
Geiſt. 
Räch' feinen ſchnöden unerhörten Mord. 
Zamlet. 
Mord? 
Beift. 


9, ſchnöder Mord, wie er aufs befte ift, 
Doch diefer unerhört, und unnatürlich. 

Zamlet. 
Eil’ ihn zu melden: daß ich auf Schwingen, raſch 
Wie Andacht und des Liebenden Gedanken, 
Zur Rache ſtürmen mag. 

Geiſt. 

Du ſcheinſt mir willig: 
Auch wärſt du träger, als das feiſte Kraut, 
Das ruhig Wurzel treibt an Lethe's Bord, 
Erwachteſt du nicht hier. Nun, Hamlet, höre: 
Es heißt, daß, weil ich ſchlief in meinem Garten, 
Mich eine Schlange ſtach; ſo wird das Ohr des Reichs 
Durch den erlognen Hergang meines Todes 
Schmählich getäuſcht; doch wiſſe, edler ZJüngling, 
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Die Schlang’, die deines Vaters Leben ftach, 
Trägt feine Krone jekt. 
gamlet. 
O mein prophetiſches Gemüth! Mein Oheim? 
Geiſt. 
Ja, der blutſchänderiſche Ehebrecher, 
Durch Witzes Zauber, durch Verräthergaben, 
(O arger Witz und Gaben, die im Stand 
So zu verführen ſind!) gewann den Willen 
Der ſcheinbar tugendſamen Königin 
Zu ſchnöder Luſt. O Hamlet, welch ein Abfall! 
Von mir, deß Liebe von der Echtheit war, 
Daß Hand in Hand ſie mit dem Schwure ging, 
Den ich bei der Vermählung that; erniedert 
Zu einem Sünder, von Natur durchaus 
Armſelig gegen mich! 
Allein wie Tugend nie ſich reizen läßt, 
Buhlt Unzucht auch um ſie in Himmelsbildung; 
So Luſt, gepaart mit einem lichten Engel, 
Wird dennoch eines Götterbettes ſatt 
Und haſcht nach Wegwurf. — 
Doch ſtill! mich dünkt, ich wittre Morgenluft: 
Kurz laß mich ſeyn. — Da ich im Garten ſchlief, 
Wie immer meine Sitte Nachmittags, 
Beſchlich dein Oheim meine ſichre Stunde, 
Mit Saft verfluchten Bilſenkrauts im Fläſchchen, 
Und träufelt' in den Eingang meines Ohrs 
Das ſchwärende Getränk; wovon die Wirkung 
So mit des Menſchen Blut in Feindſchaft ſteht, 
Daß es durch die natürlichen Kanäle 
Des Körpers hurtig, wie Quedſilber, läuft; 
Und wie ein ſaures Laab, in Milch getropft, 
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Mit plöglicher Gewalt gerinnen macht 

Das leichte, reine Blut. So that ed meinem, 

Und Ausfag fchuppte ſich mir augenbliclich, 

Wie einem Lazarus, mit efler Rinde 

Ganz um den glatten Leib. 

So ward ich ſchlafend und durch Bruderhand, 

Beraubt um Leben, Krone und Gemahl, 

In meiner Sünden Blüthe hingerafft, 

Ohne Nahtmahl, ungebeichtet, ohne Delung; 

Die Rechnung nicht gefchloflen, ins Gericht 

Mit aller Schuld auf meinem Haupt gefanbt. 

O ſchaudervoll! o ſchaudervoll! höchſt ſchaudervoll! 

Haſt du Natur in dir, ſo leid' es nicht; 

Laß Dänmarks königliches Bett kein Lager 

Für Blutſchand' und verruchte Wolluſt ſeyn. 

Doch, wie du immer dieſe That betreibſt, 

Befleck dein Herz nicht; dein Gemüth erſinne 

Nichts gegen deine Mutter; überlaß fie 

Dem Himmel und den Dornen, die im Buſen 

Ihr ſtechend wohnen. Lebe wohl mit eins! 

Der Glühwurm zeigt, daß ſich die Frühe naht, 

Und ſein unwirkſam Feu'r beginnt zu blaſſen. 

Ade! Ade! Ade! gedenke mein. (ab) 
samlet. 

D Heer des Himmels! Erde! — Was noch jonft? 

Nenn’ ich die Hölle mit? — O pfui! Halt, halt mein Herz! 

Ihr meine Sehnen, altert nicht fogleich, 

Tragt feft mich aufrecht! — Dein gedenken! Ya, 

Du armer Geift, fo lang’ Gedächtniß hauſt 

In dem zerftörten Ball hier. Dein geventen ? 

Ja, von der Tafel der Erinnrung will ich 

MWeglöfchen alle thörichten Gefchichten, 
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Aus Büchern alle Sprüche, alle Bilder, 
Die Spuren des Vergangnen, welde da 
Die Jugend einjchrieb und Beobachtung; 
Und dein Gebot foll leben ganz allein 
Im Buche meines Hirnes, unvermijcht 
Mit minder würb’gen Dingen. — Ja, beim Himmel. 
O höchſt ververbli Weib! 
D Schurke! lächelnder, verdammter Schurke! 
Schreibtafel her! Ich muß mirs nieverfchreiben, 
Daß einer lächeln kann, und immer lächeln, 
Und doch ein Schurke ſeyn; zum wenigften 
Weiß ich gewiß, in Dänmark kanns fo feyn. 
Da fteht ihr, Oheim. Jetzt zu meiner Loſung! 
Sie heißt: „Ade abe! gedenke mein.” 
Ich habs geſchworen. 
Zoratio. (hinter der Scene) 
Mein Prinz! Mein Prinz! 
| Marcellus. (hinter der Scene) 
Prinz Hamlet! 
Soratio. (hinter der Scene) | 
Gott beſchütz' ihn! 
Hamlet. 
So ſei es! 
Marcellus. (hinter der Scene) 
Heda! bo! mein Prinz! 
8 amlet. 
Ha! heifa, Junge! Komm, Vögelchen, komm! 
(Horatio und Marcellus kommen) 
Marcellus. 
Wie ſtehts, mein gnäd’ger Herr? 
Soratio. 
Was giebts, mein Prinz? 
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gamlet. 
D wunderbar! 
Soratio. 
Sagt, beſter, gnäd'ger Herr. 
Zamlet. 
Nein, ihr verrathets. 
Soratio. 
Ich nicht, beim Himmel, Prinz. 
Marcellus. 
Ich gleichfalls nicht. 
Samlet. 
Was ſagt ihr? Sollts 'ne Menſchenſeele denken? — 
Doch ihr wollt ſchweigen? — 
gSoratio. Marcellus. 
Ja, beim Himmel, Prinz. 
Samlet. 
Es lebt kein Schurk' im ganzen Dänemark, 
Der nicht ein ausgemachter Bube wär'. 
Soratio. 
Es braucht kein Geiſt vom Grabe herzukommen, 
Um das zu ſagen. 
Samlet. 
Richtig; ihr habt Recht. 
Und ſo, ohn' alle weitre Förmlichkeit, 
Denk ich, wir ſchütteln uns die Händ' und ſcheiden; 
Ihr thut, was euch Beruf und Neigung heißt — 
Denn jeder Menſch bat Neigung und Beruf, 
Wie fie denn find — ich, für mein armes Theil, 
Seht ihr, will beten gehn. 
Aoratio. 
Dieß find nur wirblichte und irre Worte, Herr. 
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Zamlet. 
Es thut mir leid, daß fie euch ärgern, herzlich; 
Ya, mein Treu, herzlich. 
Soratio. 
Kein Aergerniß, mein Prinz. 
8Samlet. 
Doch, bei Sankt Patrick, giebt es eins, Horatio, 
Groß Aergerniß. Was die Erſcheinung angeht, 
Ich ſag' euch, 's iſt ein ehrliches Geſpenſt. 
Die Neugier, was es zwiſchen uns doch giebt, 
Bemeiſtert wie ihr könnt. Und nun, ihr Lieben, 
Wofern ihr Freunde ſeid, Mitſchüler, Krieger, 
Gewährt ein Kleines mir. | 
Soratio. 
Was iſts? wir ſind bereit. 
Zamlet. 
Macht nie bekannt, was ihr die Nacht geſehn. 
goratio. Marcellus. 
Wir wollens nicht, mein Prinz. 
Jamlet. 
Gut, aber ſchwört. 
Soratio. 
Auf Ehre, Prinz, ich nicht. 
Marcellus. 
Ich gleichfalls nicht, auf Ehre. 
Zamlet. 
Auf mein Schwert. 
Marcellus. 
Wir haben ſchon geſchworen, gnäd'ger Herr 
Samlet. 
Im Ernſte, auf mein Schwert, im Eruſte. 
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Geiſt. (unter ver Erde) 
Schwört. 
Zamlet. 
Ha ba, Burſch! fagft du das? Bift du da, Grundehrlich? 
Wohlan — ihr Hört im Keller ven Gefellen — 
Dequemet euch zu ſchwören. 
Joratio. 
Sagt den Eid. 
Zamlet. 
Niemals von dem, was ihr gefehn, zu ſprechen, 
Schwört auf mein Schwert. 
Beift. (unter der Erde) 
Schwört. 
Zamler. 
Hie et ubique? Wechfeln wir die Stelle. — 
Hieber, ihr Herren, kommt, 
Und legt die Hände wieder auf mein Schwert; 
Schwört auf mein Schwert 
Niemals von dem, was ihr gehört, zu ſprechen. 
| Geiſt. (unter der Erde) 
Schwört auf fein Schwert. 
Hamlet. 
Drav, alter Maulwurf! Wühlft fo hurtig fort? 
O trefflider Minirer! — Nochmals weiter, Freunde. 
Soratio. 
Beim Sonnenlicht, dieß iſt erſtaunlich fremd. 
Zamlet. 
So heiß' als einen Fremden es willkommen. 
Es giebt mehr Ding' im Himmel und auf Erden 
Als eure Schulweisheit ſich träumt, Horatio. 
Doch kommt! 
Hier, wie vorhin, ſchwört mir, jo Gott euch helfe, 
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Wie fremd und feltfam ich mich nehmen mag, 
Da mirs vieleicht in Zukunft vienlich fcheint, 
Ein wunderliches Weſen anzulegen: 
Ihr wollet nie, wenn ihr alsdann mich jeht, 
Die Arme fo verſchlingend, noch die Küpfe 
So ſchüttelnd, noch durch zweifelhafte Reben, 
As: „Nun, nun, wir wiffen" — oder: „Wir könnten, wenn 
wir wollten” — oder: „Sa, wenn wir reden möchten;“ oder: 
„Es giebt ihrer, wenn fie nur dürften” — 
Und fol verftohlnes Deuten mehr, verrathen, 
Daß ihr von mir was wiffet: dieſes ſchwört, 
So Gott in Nötben und fein Heil euch helfe! 

Geiſt. (unter der Erde) 
Schwört. 

gamlet. 

Ruh, ruh, verſtörter Geiſt! — Nun, liebe Herrn, 
Empfehl' ich euch mit aller Liebe mich, 
Und was ein armer Mann, wie Hamlet iſt, 
Bermag, euch Lieb’ und Freundſchaft zu bezeugen, 
Sp Gott will, fol nicht fehlen. Laßt und gehn, 
Und, bitt' ich, ftetS die Yinger auf ven Mund. 
Die Zeit ift aus den Fugen: Schmad und Gram, 
Daß ich zur Welt, fie einzurichten, kam; 


Nun kommt, laßt und zufammen gehn. 
(Alle ab) 


— — — — — 
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Zweiter Aufzug. 





| Erfte Scene 
Gin Zimmer im Haufe des Polonius. 


(Polonius und Reinhold treten auf) 


Polonius. 
Gieb ihm dieß Geld und die Papiere, Reinhold. 
| Reinhold, 
Ya, gnäb’ger Herr. 
Polonius. 


Ihr werbet mächtig Hug thun, guter Reinhold, 
Euch zu erkund'gen, eh’ ihr ihn beſucht, 
Wie fein Betragen ift. 
Reinhold. 
Das dacht' ich auch zu thun. 
Polonius. 
Ei, gut gejagt! recht gut gejagt! Seht ihr, 
Erft fragt mir, was für Dänen in Paris find, 
Und wie, wer, auf was Art, und wie fie leben, 
Mit wen, was fie verzehren; wenn ihr dann 
Dur diefen Umfchweif eurer Fragen merkt, 
Sie kennen meinen Sohn, fo kommt ihr näher. 
Berührt alsdann es mit befondern Fragen, 
Thut gleihfam wie von fern befannt; zum Beifpiel: 
„Sch kenne feinen Bater, feine Freunde, 
„Und auch zum Theil ihn felbft." — Berfteht ihr, Reinhold? 
Reinhold. 
Vollkommen, gnäd’ger Herr. 
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. Polonius. 
„Zum Theil auch ihn; doch,“ mögt ihr fagen, „wenig, 
„Und wenns ber rechte ift, der ift gar wild, 
„Treibt dieß und das“ — dann gebt ihm nach Belieben 
Erlogne Dinge Schuld; nur, nichts fo Arges, 
Das Schand’ ihm brächte; davor bittet euch. 
Nein, ſolche wilde, ausgelaßne Streiche, 
Als hergebrachter Maaßen die Gefährten 
Der Jugend und der Freiheit ſind. 
Reinhold. 
Als ſpielen. 
Polonius. 
Ja, oder trinken, raufen, fluchen, zanken, 
Huren, — ſo weit könnt ihr gehn. 
Reinhold. 
Das würd' ihm Schande bringen, gnäd'ger Herr. 
Polonius. 
Mein Treu nicht, wenn ihrs nur zu wenden wißt. 
Ihr müßt ihn nicht in ſolchen Leumund bringen, 
Als übermannt' ihn Unenthaltſamkeit. 
Das iſt die Meinung nicht; bringt ſeine Fehler zierlich 
Ans Licht, daß ſie der Freiheit Flecken ſcheinen, 
Der Ausbruch eines feurigen Gemüths 
Und eine Wildheit ungezähmten Bluts, 
Die jeden anficht. n 
Reinhold. 
Aber, beſter Herr — 
Polonius. 
Weßwegen ihr dieß thun ſollt? 
Reinhold. z„v 
Ja, das wünſcht' ich 
Zu wiſſen, Herr. 
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Polonius. 
Ei nun, mein Plan ift der, 
Und, wie ich denke, iſts ein Pfiff der anfchlägt: 
Werft ihr auf meinen Sohn jo Heine Makeln, 
Als wär’ er in der Arbeit was befchmugt — 
Merkt wohl! 
Wenn der Mitunterrebner, ven ihr aushordht, 
In vorbenannten Laftern jemals ſchuldig 
Den jungen Dann gefehn, fo feid gewiß, 
Daß felb’ger folgender Geftalt euch Beitritt: 
„Lieber Herr,” ober fo; oder „Freund,“ oder „mein Wer- 
theſter,“ 
Wie nun die Redensart und die Betitlung 
Bei Land und Leuten üblich iſt. 
Reinhold. 
Sehr wohl. 

Polonius. Und hierauf thut er dieß: — Er thut — 
ja was wollte ich doch ſagen? Beim Sakrament, ich habe 
was jagen wollen. Wo brach id ab? 

Reinhold. 
Dei, folgendergeftalt euch beitritt. 

Polonius. 
Bei, folgendergeſtalt euch beitritt. — Ja, 
Er tritt euch alſo bei: „Ich kenn' ihn wohl, den Herrn, 
„Ich ſah ihn geſtern oder neulich 'mal 
„Oder wann es war, mit dem und dem; und wie ihr ſagt, 
„Da ſpielt' er hoch; da traf man ihn im Rauſch, 
„Da rauft' er ſich beim Ballſpiel;“ oder auch: 
„Ich ſah ihn gehn in ſolch ein ſaubres Haus,“ 
(Will ſagen: ein Bordell) und mehr dergleichen. — Seht 
nur, 

Eu'r Lügenköder fängt den Wahrheitskarpfen; 
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So wiſſen wir, gewitigt, helles Bolt, 
Mit Krlimmungen und mit verftedtem Angriff 
Durch einen Ummeg anf ven Weg zu kommen: 
Und fo könnt ihr, wie ich euch Anweiſung 
Und Rath ertbeilet, meinen Sohn erforfchen. 
Ihr habts gefaßt, nicht wahr? 
Reinhold. 
Ja, gnäb’ger Herr. 
Polonius. 
Nun, Gott mit euch! lebt wohl! 
XReinhold. 
Mein beſter Herr — 
Polonius. 
Bemerkt mit eignen Augen ſeinen Wandel. 
Reinhold. 
Das will ich thun. 
Polonius. 
Und daß er die Muſik mir fleißig treibt. 
Reinhold. 
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Gut, gnäd'ger Herr. (ab) 


(Ophelia kommt) 

Polonius. 
Lebt wohl! — Wie nun, Ophelia, was giebts? 

Opbelia. 
D lieber Herr, ih bin fo fehr erfchredt! 

Polonins. 
Wodurch, ind Himmels Namen? 

Ophelia. 
Als ich in meinem Zimmer näht', auf einmal 
Prinz Hamlet — mit ganz aufgerißnem Wamms, 
Kein Hut auf feinem Kopf, die Strümpfe ſchmutzig 
Und losgebunden auf ven Knöcheln hängend; 
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Bleich wie fein Hemde, fchlotternd mit den Knie'n; 
Mit einem Blid, von Jammer fo erfüllt, 
Als wär’ er ans der Hölle losgelaſſen, 
Um Gräuel fund zu thun — fo tritt er vor mid). 

Polonius. 
Berrüdt aus Liebe? 

Ophelia. 

Herr, ich weiß es nicht, 

Allein ich fürcht' es wahrlich. 

Polonius. 

Und was ſagt er? 

Ophelia. 
Er griff mich bei der Hand und hielt mich feſt, 
Dann lehnt' er ſich zurück, ſo lang ſein Arm; 
Und mit der andern Hand ſo überm Auge, 
Betrachtet' er ſo prüfend mein Geſicht, 
Als wollt' ers zeichnen. Lange ſtand er ſo; 
Zuletzt ein wenig ſchüttelnd meine Hand, 
Und dreimal hin und her den Kopf ſo wägend, 
Holt' er ſolch einen bangen tiefen Seufzer, 
Als ſollt' er ſeinen ganzen Bau zertrümmern, 
Und endigen ſein Daſein. Dieß gethan, 
Läßt er mich gehn; und über ſeine Schultern 
Den Kopf zurückgedreht, ſchien er den Weg 
Zu finden ohne ſeine Augen; denn 
Er ging zur Thür hinaus ohn' ihre Hülfe, 
Und wandte bis zuletzt ihr Licht auf mich. 

Polonius. 
Geht mit mir, kommt, ich will den König fuchen. 
Dieß ift die wahre Schwärmerei der Liebe, 
Die, ungeltim von Art, fich felbft zerftört, 
Und leitet zu verzweifelten Entſchlüſſen 
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So oft al8 irgend eine Leidenſchaft, 
Die unterm Mond ung quält. Es tbut mir leid — 
Sagt, gabt ihr ihm feit kurzem harte Worte? 
Ophelia. 
Nein, beſter Herr, nur wie ihr mir befahlt, 
Wies ich die Briefe ab, und weigert' ihm 
Den Zutritt. 
Polonius. 
Das hat ihn verrückt gemacht. 
Es thut mir leid, daß ich mit beſſerm Urtheil 
Ihn nicht beachtet. Ich ſorgt', er tändle nur 
Und wolle dich verderben: doch verdammt mein Argwohn! 
Uns Alten iſts ſo eigen, wie es ſcheint, 
Mit unſrer Meinung übers Ziel zu gehn, 
Als häufig bei dem jungen Volk der Mangel 
An Vorſicht iſt. Gehn wir zum König, komm. 
Er muß dieß wiſſen, denn es zu verſtecken, 
Brächt' uns mehr Gram, als Haß, die Lieb' entdecken. 
(sb) 


Zweite Scene 
Ein Zimmer im Scloſſe. 
(Der König, die Königin, Roſenkranz, Büldenftern und Gefolge) 


König. 

Willlommen, Rofenktranz und Güldenftern! 
Bir wünſchten nicht nur fehnlich, euch zu fehn, 
Auch das Bedürfniß eurer Dienfte trieb 
Uns zu ber eil’gen Senbung an. Ihr börtet 
Bon der Verwandlung Hamlets ſchon: fo nenn’ ichs, 
Weil noch der äußre, noch der innre Menſch 
Dem gleichet, was er war. Was es nmur iſt, 

vi. 4 


50 | Hamlet. 


As feines Vaters Tod, das ihn fo weit 
Bon dem Berftänpniß feiner felbft gebracht, 
Kann ich nicht rathen. Ich erfuch’ euch beide — 
De ihr von Kindheit auf mit ihm erzogen, 
Und feiner Laun' nnd Jugend nahe bliebt — 
Ihr wollet hier an unferm Hof verweilen 
Auf ein’ge Zeit, um ihn durch euern Umgang 
In Luftbarkeit zu ziehn, und zu erfpähn, 
So weit der Anlaß auf die Spur euch bringt, 
Ob irgend was, uns unbelannt, ihn drückt, 
Das, offenbart, zu heilen wir vermöchten. 
| Königin. 
Ihr lieben Herrn, er bat euch oft genannt. 
Ich weiß gewiß, es giebt nicht andre zwei 
An deuen er jo hängt. Wenns ench beliebt, 
Uns fo viel guten Willen zu erweifen, 
Daß ihr bei uns hier eine Weile zubringt, 
Zu unfrer Hoffnung Borfhub und Gewinn, 
So wollen wir euch den Bejuch belohnen, 
Wie es fich ziemt filr eines Königs Dank. 
Roſenkranz. 
Es fände Euren Majeſtäten zu, 
Nach herrfchaftlicden Rechten über uns 
Mehr zu gebieten nach geftrengem Willen, - 
AS zu erſuchen. 
Büldenftern. 

Wir gehorchen beide. 
Und bieten uns bier an, nad) beiten Kräften, 
Zu euren Füßen unfern Dienft zu legen, 
Um frei damit zu fchalten. 

Rönig. 

Dank, Rojenkranz und lieber Güldenſtern! 
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Adnigin. 
Dank, Gülvenftern und lieber Roſenkranz! 
Beſucht doch unverzliglich meinen Sohn, 
Der nur zu fehr verwandelt. Geh wer mit, 
Und bring’ die Herren hin, wo Hamlet ift. 
Güldenftern. 
Der Himmel mad ihm unfre Gegenwart 
Und unfer Thun gefällig und erfprießlich! 
Königin. 
So fei es, Amen! 
(Rofenkranz, Guldenſtern und einige aus dem Gefolge ak) 
{Pelonius fommt) 
Polonius. 
Mein König, die Gefandten find von Norweg 
Froh wieder heimgelehrt. 
Rönig. 
Du wareft ftet8 der Vater guter Zeitung. 
Polonius.. 
Nicht wahr? Ya, ſeid verfichert, befter Herr, 
Ich Halt’ auf meine Pflicht wie meine Seele, 
Erft meinem Gott, dann meinem gnäb’gen König, 
Und jego den ich (ober dieß Gehirn 
Jagt auf der Klugheit Fährte nicht fo ficher, 
Als e8 wohl pflegte) daß ich ausgefunden, 
Was eigentlich an Hamlets Wahnwig Schuld. 
König. 
D davon ſprecht: das wünſch' ich fehr zu hören. 
Polonins. 
Bernehmt erft die Geſandten; meine Zeitung 
Soll bei dem großen Schmaus der Nachtiſch ſeyn. 
Rönig. 
Thut ihnen felber Ehr’ und führt fie vor. (Bolonius ab) 
4 * . 


’ 
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Er jagt mir, liebe Gertrud, daß er jet 
Den Duell vom Uebel eures Sohns gefunden. 
Königin. 
Ich fürcht', es ift nichts anders als das Eine, 
Des Vaters Tod und unfre haſt'ge Heirath. 
Aönig. 

Gut, wir erforfchen ihn. | 
(Polonius fommt mit Doltimand und Cornelius zuräd) 

Willlommen, liebe Freunde! Boltimand, 

Sagt, was ihr bringt von unferm Bruder Norweg. 

Voltimand. 

Erwiederung der ſchönſten Grüß' und Wünſche. 

Auf unſer erſtes ſandt' er aus, und hemmte 

Die Werbungen des Neffen, die er hielt 

Für Zurüſtungen gegen den Polacken; 

Doc näher unterſucht, fand er, fie gingen 

Auf Eure Hoheit wirllich. Drob gekränkt, 

Daß feine Krankheit, feines Alters Schwäche, 

Sp bintergangen fei, legt’ er Berhaft 

Auf Fortinbras, worauf fich diefer ſtellt, 

Berweil’ empfängt von Norweg, und zulegt 

Bor feinem Oheim ſchwört, nie mehr die Waffen 

Zu führen gegen Eure Majeftät. 

Der alte Norweg, hocherfreut hierüber, 

Giebt ihm dreitaufend Kronen Jahrgehalt, 

Und feine Vollmacht, gegen den Polacken 

Die fo geworbnen Truppen zu gebrauden; 

Nebft vem Geſuch, des weitern hier erklärt, 

Ihr wollt geruhn, für diefes Unternehmen 

Durch eu’r Gebiet den Durchzug zu geftatten, 

Mit folcherlei Gewähr und Einräumung, 

As abgefaßt hier fteht. 
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Roͤnig. 

Es dünkt uns gut, 
Wir wollen bei gelegner Zeit es leſen, 
Antworten und bedenken dieß Geſchäaft. 
Zugleich habt Dank für wohlgenommne Muh: 
Geht auszuruhn, wir ſchmauſen heut zuſammen. 
Willkommen mir zu Haus. (Voltimand und Cornelius ab) 

Polonius. 

So wäre dieß Geſchäft nun wohl vollbracht. 
Mein Fürſt, und gnäd'ge Frau, hier zu erörtern, 
Was Majeſtät iſt, was Ergebenheit, 
Warum Tag, Tag; Nacht, Nacht; die Zeit, die Zeit: 
Das hieße, Nacht und Tag und Zeit verſchwenden. 
Weil Kürze dann des Witzes Seele iſt, 
Weitſchweifigkeit der Leib und äußre Zierrath, 
Faſſ' ich mich kurz. Eu'r edler Sohn iſt toll, 
Toll nenn' ichs: denn worin beſteht die Tollheit, 
Als daß man gar nichts anders iſt als toll? 
Doch das mag ſeyn. 

Adnigin. 

Mehr Inhalt, wen’ger Kunſt. 

Polonius, 
Auf Chr’, ich brauche nicht die mindfte Kunft. 
Toll ift ex, das ift wahr; wahr ifts, ’8 ift Schade; 
Und Schade, daß es wahr ift. Doch dieß ift 
Me thörichte Figur: fie fahre wohl, 
Denn ich will ohne Kunſt zu Werke gehn. 
Zoll nehmen wir ihn alfo; nun ift übrig, 
Daß wir ven Grund erfpähn von dem Effekt, 
Nein, richtiger, den Grund von dem Defelt; 
Denn dieſer Defeltiv- Effekt hat Grund. 
So ſtehts nun, und der Sade Stand ift dieß. 


54 Hamlet. 


Ermwägt! 

Ich hab 'ne Tochter; hab’ fie, weil fie mein; 
Die mir ans ſchuldigem Gehorfam, ſeht, 

Dieß bier gegeben; fchliegt und rathet nun. 

„An die himmlische und den Abgott meiner Sec. bie 
„liebreizende Ophelia.“ — 

Das ift eine chlechte Redensart, eine gemeine Redens⸗ 
art; liebreizend ift eine gemeine Redensart. Aber hört nur 
weiter: 

„An ihren trefflichen zarten Bufen diefe Zeilen“ zc 

Königin. 
Hat Hamlet dieß an fie geſchickt? 
Polonius. 
Geduld nur, gnäd'ge Frau, ich meld’ euch alles. 
„Zweifle an der Sonne Klarheit, 
„Zweifle an der Sterne Licht, 
„Zweifl', ob lügen kann die Wahrheit, 
„Rur an meiner Liebe nicht.” 
„D liebe Ophelia, e8 gelingt mir ſchlecht mit dem Sylben⸗ 
„maaße; ich befige die Kunft nicht, meine Seufzer zu meffen, 
„aber daß ich dich beftens liebe, o Allerbefte, das glaube mir. 
„Leb wohl. 
„Der Deinige auf ewig, theuerftes Fräulein, fo 
„lange dieſe Mafchine ihm zugehört," 
„Hamlet.“ 
Dieß hat mir meine Tochter ſchuld'ger Maaßen 
Gezeigt, und überdieß ſein dringend Werben, 
Wie ſichs nach Zeit und Weiſ' und Ort begab, 
Mir vor das Ohr gebracht. 
Ronig. 
Allein wie nahm 
Sie ſeine Liebe auf? 
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Polonius. 
Was dentet ihr von mir? 
Rönig. 
Daß ihr ein Mann von Treu und Ehre ſeid. 
Polonius. 
Gern möcht' ichs zeigen. Doch was dächtet ihr, 
Hätt' ich geſehn, wie dieſe heiße Liebe 
Sich anfpann (und ich merkt’ es, müßt ihr wifien, 
Eh meine Tochter mird gejagt), was bächtet 
Ihr, oder meine theure Majeftät, 
Eu'r Töniglid Gemahl, hätt’ ich dabei 
Brieftafche oder Schreibepult gefpielt, 
Hätt’ ich mein Herz geängftigt ftill und flumm, 
Und müßig biefer Liebe zugeſchaut? 
Was dächtet ihr? Nein, ich ging rund heraus, 
Und rebte fo zu meinem jungen Fräulein: 
„Prinz Hamlet ift ein Yürft; zu body fir Dich; 


„Dieß darf nicht ſeyn;“ und dann fchrieb ich ihr vor, 


Daß fie vor feinem Umgang fich verſchlöſſe, 
Nicht Boten zuließ', Pfänder nicht empfinge. 
Drauf machte fie fih meinen Rath zu Nutz, 
Und er, verftoßen, (um es kurz zu machen) 
Fiel in 'ne Traurigkeit; dann in ein Faſten; 
Drauf in ein Wachen; dann in eine Schwädhe; 
Dann in Zerftreuung, und durch folde Stufen 
In die Verrücktheit, die ihn jegt verwirrt, 
Und ſämmtlich uns betrübt. 

König. 

Dentt ihr, dieß ſei's? 

Königin. 

E8 kann wohl feyn, fehr möglid. 
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Polonius. 
Habt ihrs ſchon je erlebt, das möcht’ ich wiflen, 
Daß ich mit Zuverſicht gejagt: „So iſts“ 
Denn e8 ſich anbers fand? 
Rönig. 
Nicht daß ich weiß. 
Polonius. (indem er auf feinen Kopf und Schultern zeigt) 
Trennt dieß von dem, wenns anders ſich verhält. 
Denn eine Spur mid) leitet, will ich finden, 
Wo Wahrheit ftedt, und ftedte fie auch recht 
Im Mittelpuntt. 
König. 
Wie läßt ſichs näher prüfen? 
Polonius. 
Ihr wißt, er geht wohl Stunden auf und ab, 
Hier in der Gallerie. 
Königin, 
Das thut er wirklich. 
Polonius. 
Da will ich meine Tochter zu ihm laſſen, 
Steht ihr mit mir dann hinter einem Teppich, 
Bemerkt den Hergang: wenn er ſie nicht liebt, 
Und dadurch nicht um die Vernunft gekommen, 
So laßt mich nicht mehr Staatsbeamten ſeyn. 
Laßt mich den Acker baun und Pferde halten. 
König. 
Wir wollen fehn. 
(Hamlet tommt leſend) 
Königin. 
Seht, wie der Arme traurig kommt und lieft. 
Ä Polonius. 
Fort, ich erſuch' euch, beide fort von hier! 
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Ich mache gleich mich an ihn. O erlaubt! 
(König, Königin und Gefolge ab) 
Wie geht es meinem beften Prinzen Hamlet? 

Zamlet. Gut, dem Himmel fei Dante. 

Polonius. Kennt ihr mich, guäb’ger Herr? 

Zamlet. Vollkommen. Ihr fein ein Fiſchhändler. 

Polonins. Das nicht, mein Prinz. 

Zamle. So wollt’ ih, daß ihr ein fo ehrlicher Mann 
wärt. 

Ppolonius. Ehrlich, mein Brinz? 

Samlet. Ja, Herr, ehrlich feyn beißt, wie es im dieſer 
Welt hergeht, Ein Auserwählter unter Zehntauſenden feyn. 

polonius. Sehr wahr, mein Prinz. 

Zamlet. Denn wenn die Sonne Maben in einem tob- 
en Hunde ausbrütet: eine Gottheit, die Ans küßt — habt 
ihr eine Tochter? 

Polonius. Ya, mein Prinz. 

SZomlet. Laßt fie nicht in der Sonne gehn. Gaben 
find ein Segen: aber da eure Tochter empfangen könnte — 
ſeht euch vor, Freund. 

Polonins. Wie meint ihr daS? (beifeit) Immer auf meine 
Tochter angefpielt. Und doch kannte er mich zuerft nicht; 
er fagte, ich wäre ein Fiſchhändler. Es ift weit mit ihm ge- 
kommen, fehr weit! und wahrlich, in meiner Jugend brachte 
mich die Liebe auch in große Drangfale, fait jo ſchlimm wie 
ihn. Ich will ihn wieder anreden. — Was lefet ihr, mein 
Prinz? | 

Bamlet. Worte, Worte, Worte. 

Polonins. Aber wovon handelt e8? 

gamlet. Wer handelt? 

Polonius. Ich meine, was in dem Buche fteht, mein 
Prinz. 
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ZJamlet. Verlänmdungen, Herr: denn der ſatiriſche 
Schuft da ſagt, daß alte Männer graue Bärte haben; daß 
ihre Geſichter runzlicht ſind; daß ihnen zäher Ambra und 
Harz aus den Augen trieft; daß ſie einen überflüſſigen Man⸗ 
gel an Witz und daneben ſehr kraftloſe Lenden haben. Ob 
ich nun gleich von allem dieſem inniglich und feſtiglich über⸗ 
zeugt bin, fo Halte ich es doch nicht für billig, e8 fo zu Pa⸗ 
pier zu bringen; denn ihr jelbft, Herr, wärbet jo alt werben 
wie ich, wenn ihr wie ein Krebs rückwärts gehen könntet. 

Polonins. (Beifeit) 
Iſt dieß ſchon Tollheit, hat es doch Methode. 
Wollt ihr nicht aus der Luft gehn, Prinz? 

Zamlet. In mein Grab? 

Polonins. Ya, das wäre wirklich aus ber Luft. (beileit) 
Wie treffend manchmal feine Antworten find! Dieß ift ein 
Glück, das die Tollheit oft hat, womit e8 der Vernunft und 
dem gefunden Sinne nicht fo gut gelingen könnte. Ich will 
ihn verlaflen, und fogleid, darauf denken, eine Zuſammen⸗ 
kunft zwilchen ihm und meiner Tochter zu veranftalten. — 
Mein gnäbigfter Herr, ich will ehrerbietigft meinen Abſchied 
von euch nehmen. 

Zamlet, Ihr könnt nichts von mir nehmen, Herr, das 
ich lieber fahren ließe — bis auf mein Leben, bis auf mein 
Reben. 

Polonins. Lebt wohl, mein Prinz. 
Zamlet. Die langweiligen alten Narren! 


(Roſenkranz und Büldenftern fommen) 


Polonius. 

Ihr ſucht ven Prinzen Hamlet auf; dort ift er. 
Roſenkranz. 

Gott grüß' euch, Herr. Bolonius ab) 
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Büldenftern. 
Berehrter Prinz — 
Aofenfranz. 
Mein theurer Prinz — 

Zamlet. Meine trefflihen guten Freunde! Was machft 
du, Güldenftern? Ab, Roſenkranz! Gute Burſche, wie gehts 
euch? 

Rofenfranz. 
Wie mittelmäß’gen Söhnen biefer Erde. 
Büldenftern. 
Glücklich, weil wir nicht überglücklich find, 
Wir find der Knopf nicht auf Fortuna's Mütze. 
Zamle. Noch die Sohlen ihrer Schuhe? 
Roſenkranz. 
Auch das nicht, gnäd'ger Herr. 

Bamlet. Ihr wohnt alſo in der Gegend ihres Gürtels, 
oder im Mittelpunkte ihrer Gunft? 

Güldenſtern. Ja wirklich, wir find mit ihr vertraut. 

Zamle. Im Schooße des Glücks? O fehr wahr! fie 
ift eine Metze. Was giebt es Neues? 

Roſenkranz. Nichts mein Prinz, außer daß die Welt 
ehrlich geworben ift. 

Zamlet. So fteht der jüngfte Tag bevor; aber eure 
Nenigkeit ift nicht wahr. Laßt mich euch näher befragen: 
worin habt ihr, meine guten Freunde, e8 bei Yortunen ver- 
jehen, daß fie euch hieher ins Gefängniß ſchickt? 

Süldenftern. Ins Gefängniß, mein Prinz? 

Zamle. Dänemark ift ein Gefängniß. 

Roſenkranz. So ift die Welt auch eins. 

Hamlet. Ein ftattliches, worin es viele Verſchläge, Lö⸗ 
her und Kerker giebt. Dänemark ift einer der ſchlimmſten. 

Roſenkranz. Wir denken nicht fo davon, mein Prinz. 
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Samlet. Nun, fo ift es keiner für euch, denn an fich ift 
nichts weder gut noch böfe, das Denken macht es erſt dazu. 
Für mich iſt es ein Gefängniß. 

Roſenkranz. Nun, ſo macht es euer Ehrgeiz dazu; es 
iſt zu eng für euren Geiſt. 

Zamlet. O Gott, ich könnte in eine Nußſchale einge⸗ 
ſperrt ſeyn, und mich für einen König von unermeßlichem 
Gebiete halten, wenn nur meine böfen Träume nicht wären. 

GBüldenftern. Diefe Träume find in der That Ehrgeiz; 
denn das eigentliche Weſen des Ehrgeizes ift nur der Schat- 
ten eines Traumes. 

Zamlet. Ein Traum ift felbft nur ein Schatten. 

Roſenkranz. Freilich, und mir feheint der Ehrgeiz von 
fo Iuftiger und loſer Beſchaffenheit, daß ı er nur der Schat- 
ten eines Schattens ift. 

Zamlet. So find aljo unfre Bettler Körper und unfre 
Monarchen und gefpreizten Helden der Bettler Schatten. 
Sollen wir an den Hof? Denn mein Seel’, ich weiß nicht 
zu raifonniren. 

Beide. Wir find beide zu euren Dienften. 

Zamlet. Nichts dergleichen, ich will euch nicht zu mei- 
nen Übrigen Dienern rechnen, denn, um wie ein ehrlicher 
Mann mit euch zu reden: mein Gefolge ift abjcheufich. Aber 
um auf der ebnen Heerftraße der Freundſchaft zu bleiben, 
was macht ihr in Helfingör? 

Roſenkranz. Wir wollten euch befuchen, nichts anders, 

Zamlet. Ic Bettler, der ih bin, fogar an Dank bin 
ih arm. Aber ich danke euch, und gewiß, liebe Freunde, 
mein Dank ift um einen Heller zu theuer. Hat man nicht 
nach euch gefchidt? Iſt e8 eure eigne Neigung? Ein frei- 
williger Bejuh? Kommt, kommt, geht ehrlich mit mir um! 
wohlen! Run, fagt doch! 
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Süldenftern. Was follen wir fagen, gnähiger Herr? 

Zomle. Was ihr wollt — außer das Rechte. Man 
bat nach euch geſchickt, und es liegt eine Art von Geſtändniß 
in euren Blicken, welche zu verftellen eure Beſcheiderheit nicht 
ſchlau genug iſt. Ich weiß, der gute König und vie Königin 
haben nach euch geſchickt. 

Roſenkranz. Zu was Ende, mein Prinz? 

Zamlet.: Das muß ich von euch erfahren. Aber ich 
beſchwöre euch bei ven Rechten unſrer Schulfreunvfchaft, bei 
der Eintradyt unfrer Jugend, bei der Verbindlichleit unjrer 
ftet8 bewahrten Liebe, und bei allem noch Theurerem, was 
euch ein befferer Redner ans Herz legen könnte: geht grabe 
heraus gegen mich, ob man nach euch gejchidt hat oder nicht. 

Roſenkranz. (zu Guldenſtern) Was fagt ihr? 

SBamlet. So, nun habe ih eu ſchon weg, Wann ihr 
mich liebt, tretet nicht zurück. 

Guͤldenſtern. Gnädiger Herr, man bat nad) uns ge- 
ſchickt. 

Zamlet. Ich will euch ſagen, warum; fo wird mein 
Errathen eurer Entvedung zuvorkommen, und eure Verſchwie⸗ 
genbeit gegen ven König und bie Königin braucht keinen Zoll 
breit zu wanken. Ich habe feit kurzem — ich weiß, nicht wo⸗ 
durch — alle meine Munterkeit eingebüßt, meine gewohnten 
Uebungen aufgegeben; und es fteht in der That jo übel um 
meine Gemüthslage, daß Die Erbe, dieſer treffliche Bau, mir 
nur ein kahles Borgebirge ſcheint; ſeht ihr, dieſer herrliche 
Baldachin, die Luft; dieß wackre umwölbende Firmament, 
dieß majeſtätiſche Dach mit goldnem Feuer ausgelegt: kommt 
es mir doch nicht anders vor, als ein fauler, verpeſteter Haufe 
von Dünſten. Welch ein Meiſterwerk iſt der Menſch! wie 
edel durch Vernunft! wie unbegrenzt an Fähigkeiten! in Ge⸗ 
ſtalt und Bewegung wie bedeutend und wunderwürdig! im 
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Handeln wie ähnlich einem Engel! im Begreifen wie ähnlich 
einem Gott! die Zierbe der Welt! das Vorbild ver Lebendi⸗ 
gen! Und doch, was ift mir diefe Quinteſſenz von Staube? 
Ich habe keine Luft am Danne — und am Weibe auch nicht, 
wiewohl ihr das durch euer Lächeln zu fagen fcheint. 

Roſenkranz. Mein Prinz, ich hatte nichts vergleichen 
im Sinne. 

Samlet. Weßwegen lachtet ihr denn, als ich fagte: ich 
habe keine Luft am Manne? 

Roſenkranz. Ich dachte, wenn dem fo ift, welche Faften- 
bewirthbung die Schaufpieler bei euch finden werben. Wir 
holten fie unterwegs ein, fie lommen her, um euch ihre Fünfte 
anzubieten. 

Bamlet. Der den König fpielt, fol willlommen feyn, 
feine Moajeftät fol Tribut von mir empfangen; der kühne 
Ritter fol feine Minge und feine Tartſche brauchen; der Lieb⸗ 
baber ſoll nicht unentgeltlich feufzen; der Launige foll feine 
Rolle in Frieden endigen; der Narr foll den zu lachen ma- 
hen, ber ein Tigliches Zwerchfell bat; und das Fräulein foll 
ihre Geſinnung frei heraus fagen, oder bie Verſe follen dafiir 
hinten. — Was für eine Gefellichaft ift es? 

Roſenkranz. Diefelbe, an der ihr jo viel Vergnügen zu 
finden pflegtet, die Schaufpieler aus der Stadt. 

Zamle. Wie kommt es, daß fie umberftreifen? Ein 
fefter Aufenthalt war vortheilhafter ſowohl für ihren Auf 
als ihre Einnahme. 

Roſenkranz. Ic glaube, diefe Unterbrechung rührt von 
der kürzlich aufgelommenen Neuerung ber. 

Zamlet. Genießen fie noch diefelbe Achtung wie damals, 
da ich in der Stadt war? Beſucht man fie eben fo fehr? 

Roſenkranz. Nein, freilich nicht. 

Zamlet. Wie kommt das? werden fie roftig? 
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Roſenkranz. Nein, ihre Bemühungen halten ben ge= 
wohnten Schritt; aber es hat fi) da eine Brut von Kindern 
angefunben,. Heine Neftlinge, die immer über das Gefpräd 
hinausſchrein, und höchſt granfamlich dafür beflatfcht werben. 
Diefe find jegt Mode, und beſchnattern die gemeinen Theater 
(fo nennen ſie's) dergeftalt, daß viele, die Degen tragen, ſich 
vor Gänſekielen fürchten, und kaum wagen binzugehn. 

Samle. Wie, find es Kinder? Wer unterhält fie? Wie 
werben fie beſoldet? Wollen fie nicht länger bei der Kunft 
bleiben, als fie den Diskant fingen können? Werven fie nicht 
‚ nachher jagen, wenn fie zu, gemeinen Schaufpielern heran⸗ 
wachſen, (wie fehr zu vermutben ift, wenn fie fi auf nicht® 
Beſſeres ftügen) daß ihre Komödienſchreiber Unrecht thun, 
ſie gegen ihre eigne Zukunft deklamiren zu laſſen? 

Roſenkranz. Wahrhaftig, es hat an beiden Seiten viel 
zu thun gegeben, und das Volk macht ſich kein Gewiſſen 
daraus, ſie zum Streit aufzuhetzen. Eine Zeitlang war kein 
Geld mit einem Stück zu gewinnen, wenn Dichter und Schau⸗ 
ſpieler ſich nicht darin mit ihren Gegnern herumzauſten. 

ZBamlet. Iſt es möglich? 

Guͤldenſtern. O fie haben ſich gewaltig die Köpfe zer⸗ 
ſchlagen. 

Zamlet. Tragen die Kinder den Sieg davon? 

Roſenkranz. Allerdings, gnäbiger Herr, den Herkules: 
und feine Laſt obenbrein. , 

Zamlet. Es ift nicht jehr zu verwundern: denn mein 
Oheim ift König von Dänemark, und eben die, welche ihm 
Gefihter zogen, fo lange mein Vater lebte, geben zwanzig, 
vierzig, funfzig, bis hundert Dukaten für fein Porträt in 
Miniatur. Wetter, es liegt hierin etwas Webernatürliches, 
wenn die Philofophie e8 nur ausfindig machen könnte. 

(Trompetenftoß hinter der Scene) 
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Guͤldenſtern. Da find die Scaufpieler. 

Samler. Liebe Herren, ihr ſeid willlommen zu Helfingir. 
Gebt mir eure Hände. Wohlen! Manieren und Komplimente 
find das Zubehör ver Bewilllommung. Laßt mich euch auf 
dieſe Weife begrüßen, damit wicht mein Benehmen gegen bie 
Schauſpieler (das, ſag' ich euch, ſich äußerlich gut ausnehmen 
muß) einem Empfang ähnlicher fehe, als ber eurige. Ihr 
feid willlommen, aber mein Oheim⸗Vater und meine Tante 
Mutter irren fid. 

Süldenftern. Worin, mein theurer Prinz? 

Zamlet. Ich bin nur toll bei Nordnordweſt; wenn ber 
Wind ſüdlich ift, kann ich einen Kirchthurm von einem Leuch⸗ 
tenpfahl unterfcheiden. 


(Polonius kommt) 


Polonius. Es gehe euch wohl, meine Herren. 

Zamle. Hört, Gülvenftern! — und ihr au — an 
jedem Obr ein Hörer: der große Säugling, den ihr da febt, 
ift noch nicht aus den Kinderwindeln. 

Roſenkranz. Bielleiht ift er zum zweitenmal bineinge- 
kommen, denn man jagt, alte Leute werben wieder Kinder. 

Zamlet. Ich propbezeie, daß er kommt, um mir von 
den Schaufpielern zu jagen. Gebt Acht! — Ganz richtig, 
Herr, am Montag Morgen, da war e8 eben. 

Polonins. Gnädiger Herr, ich babe euch Neuigkeiten 
zu melven. 

Zamlet. Gnädiger Herr, ich habe euch Neuigkeiten zu 
melden. — Als Roscius ein Schaufpieler zu Rom war — 

Polonius. Die Schaufpieler find hergekommen, gnäbi- 
ger Herr. 

Zamlet. Lirum, larum. 

Polonius. Auf meine Ehre — 
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. Zamlet. 
„Auf feinem Ef’lein jeder kam“ — 

Polonius. Die beften Schaufpieler in der Welt, fei es 
für Tragödie, Komödie, Hiftorie, Baftorale, Baftoral- Komd- 
die, Hiftorilo- Paftorale, Zragilo- Hiftorie, Tragiko⸗Komiko⸗ 
Hiſtoriko⸗Paſtorale, für untheilbare Handlung oder fortge- 
hendes Gedicht. Senela kann für fle nicht zu traurig, noch 
Plautus zu Iuftig feyn. Für das Aufgefchriebene und fir 
den Stegereif haben fie ihres Gleichen nicht. 

Zamlet. 
„DO Jephta, Richter Iſraels“ — 
Welchen Schatz hatteft du? 

polonius. Welchen Schag hatte er, gnädiger Herr? 

8amlet. Nun: 

„Hätt' Ein Schön Töchterlein, nicht mehr, 
„Die liebt’ er aus der Maaßen ſehr.“ 

Polonius. (Seife) Immer meine Zochter. 

Samlet. Habe ich nicht Recht, alter Jephta? 

Polonins. Wenn ihr mich Jephta nennt, gnädiger Herr, 
fo babe ich eine Tochter, die ich ans der Maaßen jehr liebe. 

Zamler. Nein,’das folgt nicht. 

polonius. Was folgt dann, gnäbiger Herr? 

Zamlet. Ei, 

„Die das Loos fiel, 

„Nach Gottes Wil,“ 
Und dann wißt ihr: 

„Dierauf geſchah's, 

„Die zu vermuthen mas’ — 
Aber ihr könnt das im erften Abfchnitt des Weihnachtsliedes 
weiter nachſehn; denn feht, da kommen die Abkürzer meines 
Geſprächs. 

(Vier oder fünf Schauſpieler kommen) 
vi. 5 
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Sein willlommen, ihr Herren! willlommen alle! — Ich 
freue mich, dich wohl zu ſehn. — Willlommen, meine guten 
Freunde! — Ad, alter Freund, wie ift dein Geſicht betrob- 
delt, ſeit ich dich zulegt fah! Du wirft doch hoffentlich nicht 
in den Bart murmeln? — Ei, meine fohöne junge Dame! 
Bei unfrer Yrauen, Fräulein, ihr feiv dem Himmel um die 
Höhe eines Abſatzes näher gerückt, feit ich euch zulegt ſah. 
Gebe Gott, daß eure Stimme nicht wie ein abgenugtes Gold- 
ſtück den hellen lang verloren haben mag. — Willkommen 
alle, ihr Herren! Wir wollen frifch daran, wie franzöſiſche 
Falkeniere auf alles Iosfliegen, was uns vorkommt. leid) 
etwas vorgeftellt! Laßt uns eine Probe eurer Kunft fehen. 
Wohlen! eine pathetifche Rebe. 

Erſter Schaufpieler. Welche Rebe, mein wertheſter Prinz? 

Zamlet. Ich hörte dich einmal eine Rede vortragen — 
aber fte ift niemals aufgeführt, oder wenn es geſchah, nicht 
. mehr als einmal; denn ich erinnre mih, das Stüd gefiel 
dem großen Haufen nicht, e8 war Kaviar für das Volk. 
Aber es war, wie ich es nahm, und Andre, deren Urtheil in 
folhen Dingen ven Rang über dem meinigen behauptete, ein 
vortreffliches Stüd: in feinen Scenen wohlgeordnet und mit 
eben fo viel Befcheivenheit als Verſtand abgefaßt. Ich er- 
innre mich, daß jemand fagte, es fei fein Salz; und Pfeffer 
in ben Zeilen, um den Sinn zu würzen, und kein Sinn in 
dem Ausbrude, der an dem Verfaſſer Ziererei verratben 
könnte, fondern er nannte e8 eine ſchlichte Manier, fo gefund 
als angenehm, und ungleih mehr ſchön als geſchmückt. Eine 
Rebe darin liebte ich vorzüglich: e8 war des Aeneas Erzäh- 
lung an Dido; befonvers da herum, wo er von der Ermor- 
bung Priams ſſpricht. Wenn ihr fie im Gedächtniſſe habt, 
fo fangt bei diefer Zeile an. — Laßt fehn, laßt ſehn — 

„Der rauhe Pyrrhus, gleih Hyrkaniens Leu'n“ — 
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nein, ich irre mich; aber e8 fängt mit Pyrrhus an. 
„Der rauhe Pyrrhus, er, deß düſtre Waffen, 
„Schwarz wie ſein Vorſatz, glichen jener Nacht, 
„Wo er ſich barg im unglückſchwangern Roß, 
„Hat jetzt die furchtbare Geſtalt beſchmiert 
„Mit grauſamer Heraldik: rothe Farbe 
„Iſt er von Haupt zu Fuß; ſcheuslich geſchmückt 
„Mit Blut der Väter, Mütter, Töchter, Söhne, 
„Gedörrt und klebend durch der Straßen Glut, 
„Die grauſames, verfluchtes Licht verleihn 
„Zu ihres Herrn Mord. Heiß von Zorn und Feuer, 
„Beſtrichen mit verdicktem Blut, mit Augen, 
„Karfunkeln gleichend, ſucht der hölliſche Pyrrhus 
„Altvater Priamus“ — 
Fahrt nun ſo fort. 
polonius. Bei Gott, mein Prinz, wohl vorgetragen: 

mit gutem Ton und gutem Anſtande. 

Erſter Schauſpieler. 

„Er find't alsbald ihn, 
„Wie er den Feind verfehlt: ſein altes Schwert 
„Gehorcht nicht ſeinem Arm; liegt, wo es fällt, 
„Unachtſam des Befehls. Ungleich gepaart 
„Stürzt Pyrrhus auf den Priam, holt weit aus: 
„Doch bloß vom Sauſen ſeines grimmen Schwertes 
„Fällt der entnervte Vater. Ilium 
„Schien, leblos, dennoch dieſen Streich zu fühlen; 
„Es bückt ſein Flammengipfel ſich hinab, 
„Bis auf den Grund, und nimmt mit furchtbarm Krachen 
„Gefangen Pyrrhus Ohr: denn ſeht, ſein Schwert, 
„Das ſchon ſich ſenkt auf des ehrwürd'gen Priam 
„Milchweißes Haupt, ſchien in der Luft gehemmt. 
„So ftand er, ein gemalter Wüthrich, va, 
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„Und, wie parteilos zwifchen Kraft und Willen, 
„That nichts. 

„Do wie wir oftmals fehn vor einem Sturm, 
„Ein Schweigen in den Himmeln, ftill vie Wollen, 
„Die Winde fprachlos, und der Erdball drunten 
„Dumpf wie der Top — mit eins zerreißt die Luft 
„Der graufe Donner; fo, nad Pyrrhus Säumniß 
„Treibt ihn erweckte Rad’ aufs neu zum Wert; 
„And niemals trafen der Eyllopen Hammer 

„Die Rüftung Mars, geftählt fiir ew’ge Dauer, 
„Tühllofer als des Pyrrhus blut'ges Schwert 
„Set Fällt auf Priamus. — 

„Pfui, Mete du, Fortuna! AN ihr Götter 

„Im großen Rath, nehmt ihre Macht hinweg; 
„Brecht alle Speichen, Felgen ihres Rades, 

„Die runde Nabe rollt vom Himmelsberg 
„Hinunter bis zur Hölle.” 

Polonius. Das ift zu lang. 

Zamlet. Es ſoll mit eurem Barte zum Balbier. — Ic 
bitte dich, weiter! Er mag gern eine Poſſe oder eine Zoten- 
geſchichte, fonft fchläft er. Sprich weiter, komm auf Heluba. 

Erſter Schaufpieler. 
„Doch wer, o Jammer! 
„Die ſchlotterichte Königin gefehn” — 
Zamlet. Die jchlotterichte Königin? 
Polonius. Das ift gut; fchlotterichte Königin ift gut. 
Erſter Schaufpieler. 
„Wie baarfuß fie umberlief, und ven Flammen 
„Mit Thränengüffen drohte; einen Lappen 
„Auf diefem Haupte, wo das Diadem a 
„Bor kurzem fland; und an Gewandes Statt 
„Um bie von Weh'n erfchöpften magern Weichen 
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„Ein Lalen, in des Schredens Haft ergriffen: 
„Wer das gejehn, mit gift'gem Schelten hätte 
„Der an Fortunen Hochverrath verübt. 

„Doch wenn die Götter felbft fie da gejehn, 
„als fie den Pyrrhus argen Hohn fah treiben, 
„Zerfegend mit dem Schwert des Gatten Leib: 
„Der erfte Ausbruch ihres Schreies hätte 
„(St ihnen Sterbliches nicht gänzlich fremd) 
„Des Himmels glüh’nde Augen thaun gemacht, 
„Und Götter Mitleid fühlen.” 

Polonius. Seht doch, hat er nicht die Farbe verändert, 
und Thränen in den Augen. — Bitte, halt inne! 

Zamlet. Es ift gut, du follft mir das Uebrige nächftens 
berfagen. — Lieber Herr, wollt ihr flir die Bewirthung 
der Schaufpieler forgen? Hört ihr, laßt fie gut behandeln, 
benn fie find der Spiegel und die abgekürzte Chronik des 
Zeitalter, Es wäre euch befier, nach dem Tode eine ſchlechte 
Grabſchrift zu haben, als üble Nachreve von ihnen, fo lange 
ihr lebt. 

Polonius. Gnädiger Herr, ich will fie nad ihrem Ver⸗ 
dienſt behandeln. 

Zamlet. Pop Wetter, Mann, viel beſſer. Behanvelt 
jeven Menfchen nach feinem Verdienſt, und wer ift vor Schlä- 
gen fiher? Behandelt fle nach eurer eignen Ehre und Wür⸗ 
digkeit: je weniger fie verdienen, befto mehr Berbienft hat 
eure Güte. Nehmt fie mit. 

Polonius. Kommt, ihr Herren. 

Bamlet. Folgt ihm, meine Freunde; morgen fol ein 
Stüd aufgeführt werden. — Höre, alter Freund, Könnt ihr 
die Ermordung Gonzago's fpielen ? 

Erſter Schanfpieler. Ya, gnädiger Herr. 

Zamlet. Gebt und das morgen Abend. Ihr Fünntet 
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im Nothfall eine Rede von ein Dutzend Zeilen auswendig 
lernen, bie ich abfaffen und einrliden möchte? Nicht wahr? 
Brfter Schaufpieler. Ja, gnädiger Herr. 
Zamlet. Sehr wohl. — Folgt dem Herrn, und daß 
ihr euch nicht über ihn luftig macht. 
(Polonius und die Schaufpteler ab) 
Meine guten Freunde, ich beurlaube mich von euch bis Abende: 
ihr ſeid willfommen zu Helfiugör. 
 Rofentranz und Büldenftern. Sehr wohl, guäbiger Herr. 
(Roſenkranz und Güldenſtern ab) 
Hamlet. 
Nun, Gott geleit’ euch. — Jetzt bin ich allein. 
D welch ein Schurf’ und nievrer SHav bin ich! 
Iſts nicht erftaunlich, daß ver Spieler hier 
Dei einer bloßen Dichtung, einem Traum 
Der Leivenfchaft, vermochte feine Seele 
Nach eignen Borftellungen jo zu zwingen, 
Daß fein Gefiht von ihrer Regung blaßte, 
Sein Auge naß, Beſtürzung in-den Mienen, 
Gebrochne Stimm’, und feine ganze Haltung 
Gefügt nach feinem Sinn. Un alles das um nichts! 
Um Heluba! 
Was ift ihm Hekuba, was ift er ihr, 
Daß er um fie foll weinen? Hätte er 
Das Merkwort und den Ruf zur Leinenjchaft 
Wie ih: was würd’ er thbun? Die Bühn’ in Thränen 
Ertränfen, und das allgemeine Ohr 
Mit graufer Red’ erfchüttern; bis zum Wahnwig 
Den Schulv’'gen treiben, und den Freien fchreden, 
Unwiſſende verwirren, ja betäuben 
Die Faffungstraft des Auges und des Ohrs. 
Und id, 
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Ein blöder ſchwachgemuther Schurke, fchleiche 

Mie Hans der Träumer, meiner Sade fremd, 
Und kann nichts fagen, nicht für einen König, 

An deffen Eigentbum und theurem Leben 
Berbammter Raub geſchah. Bin ich 'ne Memme? 
Wer nennt mi Schelm? Bricht mir den Kopf entzwei? 
Kauft mir ven Bart und wirft ihn mir ins Antlig? 
Zwidt an der Nafe mich? und ftraft mich Lügen 
Tief in den Hals hinein? Wer thut mir dieß? 
Ha! nähm’ ichs eben doch. — Es ift nicht anders: 
Ich hege Taubenmuth, mir fehlts an Galle, 

Die bitter macht den Drud, fonft hätt’ ich längſt 
Des Himmeld Gei’r gemäftet mit dem Aas 

Des Sklaven. Blut’ger, kuppleriiher Bube! 
Fühlloſer, falfcher, geiler, fchnövder Bube! — 

Ha, wel ein Eſel bin ich! Trefflich brav, 

Daß ich, ver Sohn von einem theuren Vater, 
Der mir ermordet ward, von HM und Himmel 
Zur Rache angejpornt, mit Worten nur, 

Wie eine Hure, muß mein Herz entladen, 

Und mid aufs Fluchen legen, wie ein Weibsbild, 
Wie eine Küchenmagd! 

Pfui drüber! Friſch ans Werk, mein Kopf! Hum, hum! 
Ich hab' gehört, daß ſchuldige Geſchöpfe, 

Bei einem Schauſpiel ſitzend, durch die Kunſt 

Der Bühne fo getroffen worden find 

Im innerften Gemüth, daß fie jogleich 

Zu ihren Miffethaten ſich bekannt: 

Denn Mord, hat er ſchon keine Zunge, fpricht 
Mit wundervollen Stimmen. Sie follen was 
Wie die Ermordung meines Baters fpielen 

Bor meinem Obeim: ih will feine Blicke 
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Beachten, will ihn bis ins Leben prüfen: 

Stugt er, fo weiß ich meinen Weg. Der Geift 
Den ich geſehen, Tann ein Teufel ſeyn; 

Der Teufel bat Gewalt fich zu verkleiden 

In lockende Geftalt; ja und vielleicht, 

Bei meiner Schwachheit und Melancholie, 

(Da er ſehr mächtig ift bei ſolchen Geiftern) 
Täuſcht ex mich zum Verderben: ih will Grund, 
Der fichrer if. Das Schaufpiel fei die Schlinge, 


In die den König fein Gewiſſen bringe. 
(ab) 
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Erfte Sceie 


Ein Zimmer in dem Scdloffe. 


13 


(Der Rönig, die Rönigin, Polonius, Ophelia, Rofentranz und Büldenftern) 


König. 
Und tot ihm keine Wendung des Gefprächs 
Heraus, warum er die Berwirrung anlegt, 
Die feiner Tage Ruh fo wild zerreißt 
Mit ftürmifcher, gefährlicher Verrücktheit? 
Rofenfranz. 
Er giebt e8 zu, er fühle fich verftürt; 
Allein wodurch, will er durchaus nicht fagen. 
Büldenftern. 
Noch bot er fi der Prüfung willig bar, 


Hielt fi vielmehr mit ſchlauem Wahnwig fern, 


Wenn wir ihn zum Geftänpniß bringen wollten 
Bon feinem wahren Zuftand. 
Königin. 
Und wie empfing er euch? 
Rofenfranz. 


Ganz wie ein Weltmann. 


Büldenftern. 
Doch that er feiner Fafjung viel Gewalt. 
Roſenkranz. 
Mit Fragen karg, allein auf unſre Fragen 
Freigebig mit der Antwort. 
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Königin. 
Ludet ihr 
Zu irgend einem Zeitvertreib ihn ein? 
Roſenkranz. 
Es traf ſich grade, gnäd'ge Frau, daß wir 
Schauſpieler unterweges eingeholt. 
Wir ſagten ihm von dieſen, und es ſchien, 
Er hörte das mit einer Art von Freude. 
Sie halten hier am Hof herum ſich auf, 
Und haben, wie ich glaube, ſchon Befehl 
Zu Nacht vor ihm zu ſpielen. 
Peolonius. 
Ja, ſo iſts, 
Und mich erſucht' er, Eure Majeſtäten 
Zum Hören und zum Sehn des Dings zu laden. 
König. 
Bon ganzem Herzen, und es freut mich fehr, 
Daß er fi dahin neigt. 
‚hr lieben Herrn, ſchärft feine Luft noch’ ferner, 
Und treibt ihn zu Ergöglichkeiten an. 
Roſenkranz. 
Wir wollens, gnäd'ger Herr. Woſenkranz und Guüldenſtern ab) 
| König. 
Berlaß uns, liebe Gertrud, ebenfalls. 
Wir haben Hamlet heimlich herbeftellt, 
Damit er hier Opbelien wie vurch Zufall 
Degegnen mag. Ihr Bater und ich felbft 
Wir wollen uns fo ftellen, daß wir ſehend, 
Doch ungefehn, von der Zuſammenkunft 
Gewiß urtheilen und errathen können, 
Ob's feiner Liebe Kummer ift, ob nicht, 
Was ihn fo quält. 
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Ophelia. 
Mein Prinz, wie geht es euch ſeit ſo viel Tagen? 
g8amlet. 
Ich dank euch unterthänig; wohl. 
| Ophelia. 
Mein Prinz, ich hab’ von euch noch Angedenken, 
Die ich fhon längft begehrt zuriidzugeben. 
Ich bitt' euch, nehmt fie jetzo. 
g8amlet. 
Nein, ich nicht; 
eG gab euch niemals was. 
N Ophelia. 
Mein theurer Prinz, ihr wißt gar wohl, ihr thatets 
N Und Worte füßen Hauchs dabei, die reicher 
M Die Dinge machten. Da ihr Duft dahin, 
Ih Nehmt dieß zurüd: dem ebleren Gemüthe 
N Berarmt die Gabe mit des Gebers Güte. 
t n ' 
Hier, gnäd’ger Herr. 


Zamlet. 
Ha ha! Seid ihr tugenphaft? 
Die Ophelia. 
Da Gnädiger Herr? 
N Zamlet. 
Ag Seid ihr ſchön? 
NV Ophelia. 


Was meint Eure Hoheit? 
Ih) Bamlet. Daß, wenn ihr tugendhaft und ſchön ſeid, eure 
Tugend keinen Verkehr mit eurer Schönheit pflegen muß. 

Ophelia. Könnte Schönheit wohl befiern Umgang haben 

[8 mit der Tugend? 
Seyn Bamlet. Ya freilich: denn die Macht der Schönheit 
Dpg ird eher die Tugend in eine Rupplerin verwandeln, als vie 
Des naft der Tugend die Schönheit fi ähnlich machen kann. 
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Dieß war ehedem parador, aber nun beftätigt e8 die Zeit. 
Ich liebte euch einft. 

Ophelia. In der That, mein Prinz, ihr machtet michs 
glauben. 

8amlet. Ihr hättet mir nicht glauben follen: denn Tu⸗ 
gend kann fi unferm alten Stamm nicht jo einimpfen, daß 
wir nicht einen Geſchmack von ihm bebalten ſollten. Ich 
liebte euch nicht. 

Ophelia. Um ſo mehr wurde ich betrogen. 

Zamlet. Geh in ein Kloſter. Warum wollteſt du Sün⸗ 
ber zur Welt bringen? Ich bin felbft leidlich tugenbhaft; 
dennoch könnt’ ich mich folcher Dinge anklagen, daß e8 befler 
wäre, meine Mutter hätte mich nicht geboren. Ich bin fehr 
ftolz, rachſüchtig, ehrgeizig; ich babe mehr Vergehungen auf 
dem Rüden, als ich Gedanken habe fie zu hegen, Einbilpungs- 
kraft ihnen Geftalt zu geben, oder Zeit fie auszuführen. 
Wozu follen ſolche Gefellen wie ich zwiſchen Himmel und 
Erde herumkriechen? Wir find ausgemachte Schurken, alle: 
trau feinem von uns! Geh deines Wegs zum Klofter! Wo 
ift euer Bater ? 

Ophelia. Zu Haufe, gnäbiger Herr. 

Zamlet. Laßt die Thür Hinter ihm abfchließen, damit 
er den Narren nirgends anders fpielt, als in feinem eignen 
Haufe. Leb wohl. 

Ophelia. O Hilf ihm, güt'ger Simmel! 

Zamlet. Wenn du heiratheſt, fo gebe ich dir dieſen 
Fluch zur Ausftener:. fei jo keuſch wie Eis, fo rein wie 
Schnee, du wirft der Verläumdung nicht entgehn. Geh in 
ein Klofter! leb wohl! Oder willft du durchaus heirathen, 
nimm einen Narren; denn geſcheidte Männer wiflen allzugut, 
was ihr für Ungeheuer aus ihnen macht. In ein Klofter! 
geh! und das ſchleunig. Leb wohl. 


MM. 


— — er 
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Ophelia. Himmliſche Mächte, ſtellt ihn wieder her! 
Zamlet. Ich weiß and von euren Malereien Beſcheid, 
recht gut. Gott hat euch Ein Geficht gegeben, und ihr macht 
euch ein andres; ihr ſchlendert, ihr trippelt und ihr Lifpelt, 
und gebt Gottes Kreaturen verhunzte Namen, und ftellt euch 
ans Leichtfertigkeit unwiſſend. Geht mir! nichts weiter da⸗ 
von! e8 bat mich toll gemacht. Ich fage, wir wollen nichts 
mehr von Heirathen wiflen: wer fchon verheirathet ift, alle 
außer einem, foll das Leben behalten; vie Uebrigen follen 
bleiben wie fie find. In ein Kloſter! geh! (Hamlet ab) 
Ophelia. 
O welch ein edler Geiſt iſt hier zerſtört! 
Des Hofmanns Auge, des Gelehrten Zunge, 
Des Kriegers Arm, des Staates Blum' und Hoffnung, 
Der Sitte Spiegel und der Bildung Muſter, 
Das Merkziel der Betrachter: ganz, ganz hin! 
Und ich, der Frau'n elendeſte und ärmſte, 
Die ſeiner Schwüre Honig ſog, ich ſehe 
Die edle hochgebietende Vernunft 
Miftönend wie verſtimmte Glocken jetzt; 
Dieß hohe Bild, vie Züge blüh'nder Jugend, 
Durch Schwärmerei zerrüttet: weh mir, wehe! 
Daß ich fah mas ich fah, und fehe was ich fehe. 
(Der Rönig und Polonius treten wieder vor) 
Rönig. 
Aus Liebe? Nein, fein Hang geht dahin nicht, 
Und was er fprach, obwohl ein wenig wüft, 
War nicht wie Wahnfinn. Ihm ift was im Gemith, 
Worüber feine Schwermuth brütend fitt; 
Und, wie ich forge, wird die Ausgeburt 
Gefährlich ſeyn. Um dem zuvorzukommen, 


Hab’ ichs mit ſchleuniger Entſchließung fo 
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Mir abgefoßt. Er foll in Eil nah England, 
Den Rüdftand des Tributes einzufobern. 
Bielleicht vertreibt die See, die neuen Länder, 
Sammt wanvelbaren Gegenftänden ihm 
Dieß Etwas, das in feinem Herzen ftedt, 
Worauf fein Kopf beftändig binarbeitend, 
Ihn fo fich felbft entzieht. Was dünket euch? 

Polonius. 
Es wird ihm wohl thun; aber dennoch glaub’ ich, 
Der Urfprung und Beginn von feinem Gram 
Sei unerhörte Liebe. — Nun, Opbelia? 
Ihr braucht uns nicht zu melden, was der Prinz 
Geſagt: wir hörten alles, — Gnäd'ger Herr, 
Thut nach Gefallen; aber dünkts euch gut, 
So laßt doch feine königliche Mutter | 
Ihn nach dem Schaufpiel ganz allein erfuchen, 
Sein Leid ihr fund zu thun; fie gehe rund 
Mit ihm heraus: ich will, wenns euch beliebt, 
Mich ind Gehör der Unterredung ftellen. 
Wenn fie e8 nicht herausbringt, fchidt ihn dann 
Nah England, oder fchließt ihn irgendwo 
Nah eurer Weisheit ein. 

Rönig. 

Es ſoll gefchehn: 
Wahnſinn bei Großen darf nicht ohne Wache gehn. (Ale ab) 


Zweite Scene 
Ein Saalim Sdloffe. 
(Hamlet und einige uncoflümirte Schaufpieler treten auf) 


Zamlet. Seid fo gut und haltet die Rebe, wie ich fie 
euch vorfagte, leicht von der Zunge weg; aber wenn ihr den 
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Mund fo voll nehmt, wie viele unfrer Schaufpieler, fo möchte 
ich meine Berfe eben fo gern- von dem Ausrufer hören. Sägt 
auch nicht zu viel mit den Händen durch die Luft, jo — 
fondern behandelt alles gelinde. Denn mitten in dem Strom, 
Sturm und, wie ich fagen mag, Wirbelwind eurer Leiden⸗ 
ſchaft müßt ihr euch eine Mäßigung zu eigen machen, die ihr 
Geſchmeidigkeit giebt. O es ärgert mich in der Seele, wenn 
ſolch ein handfefter haarbuſchiger Geſelle eine Leivenfchaft in 
Fetzen, in rechte Lumpen zerreißt, um ben Gründlingen im 
Parterr in die Ohren zu donnern, bie meiſtens von nichte 
wifien, als verworrnen finmmen Pantomimen und Lärm. 
Ich möchte fol einen Kerl für fein Bramarbafiren prügeln 
laſſen: es übertyrannt den Tyrannen. Sch bitte euch, ver- 
meibet das. 
Erſter Schaufpielee. Eure Hoheit kann fich darauf ver- 
laflen. 
—anmlet. Seid and nicht allzuzahm, jonbern laßt euer 
eignes Urtheil euren Meifter feyn: paßt die Geberde dem 
Wort, das Wort ver Geberve an; wobei ihr ſonderlich dar- 
auf achten müßt, niemals bie Beſcheidenheit der Natur zu 
überjchreiten. Denn alles, was jo Hbertrieben wird, ift vem - 
Borhaben des Schaufpieles entgegen, deſſen Zwed ſowohl 
anfangs als jegt war und ift, ver Natur gleihfam den Spie- 
gel vorzubalten: der Tugend ihre eignen Züge, der Schmach 
ihr eignes Bild, und dem Jahrhundert und Körper der Zeit 
den Abdruck feiner Geftalt zu zeigen. Wird dies nun liber- 
trieben over zu ſchwach vorgeftellt, fo kann e8 zwar den Un- 
wifjenden zum Lachen bringen, aber ven Einfihtsonllen muß 
es verbrießen; und der Tadel von Einem foldhen muß in 
eurer Schägung ein ganzes Schaufpielhaus voll von Andern 
überwiegen. O es giebt Schaufpieler, die ich habe fpielen 
fehn und von Andern preifen hören, und das höchlich, die, 
vi. 6 
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gelinde zu ſprechen, weder den Zon noch den Gang von 
Chriften, Heiden oder Dienfchen hatten, und fo ftolzirten und 
blöften, daß ich glaubte, irgend ein Hanblanger der Natur 
hätte Menſchen gemacht, und fie wären ihm nicht gerathen; 
fo abſcheulich ahmten fie die Menſchheit nach. . 

Erſter Schaufpieler. Ich hoffe, wir haben das bei uns 
fo ziemlich abgeftellt. 

Zamle. O ftellt e8 ganz und gar ab! Und bie bei euch 
den Narren fpielen, laßt fie nicht mehr fagen, als in ihrer 
Rolle fteht: denn es giebt ihrer, die felbft Lachen, um einen 
Haufen alberne Zufchauer zum Lachen zu bringen, wenn auch 
zu berfelben Zeit irgend ein nothwendiger Punkt des Stüdes 
zu erwägen if. Das ift ſchändlich, und beweift einen jäm⸗ 
merlichen Ehrgeiz an dem Narren der es thut. Geht, macht 
euch fertig. Schauſpieler ab) 

(Polonius, Rofentranz und Büldenftern fommen) 
Run, Herr, will der König dieß Stüd Arbeit anhören? 
Polonins. 
Ya, die Königin auch, und das fogleich. 
Samlet. 
Heißt die Schaufpieler fich eilen. (Polonius ab) 
Wollt ihr beide fie treiben helfen? 
Aofenfranz und Güldenftern. 
3a, gnäbiger Herr. Beide ab) 
Zamlet. . 
He! Horatio! 
(Horatio kommt) 
Soratio. 
Hier, lieber Prinz, zu eurem Dienſt. 
Samlet. 
Du biſt grad ein ſo wackrer Mann, Horatio, 
Als je mein Umgang einem mich verbrüdert. 


— 2 
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goratio. 
Mein beſter Prinz — 
Hamlet. 
Nein, glaub nicht, daß ich fchmeichle. 

Was für Befördrung hofft’ ich wohl von dir, 
Der keine Rent’ als feinen muntern Geiſt 
Um fi zu nähren und zu kleiden hat? 
MWeswegen doch dem Armen fchmeicheln? Nein, 
Die Honigzunge lede dumme Pradt, 
Es beuge ſich des Knie's gelente Angel, 
Wo Kriecherei Gewinn bringt. Hör mid an. 
Seit meine theure Seele Herrin war 
Bon ihrer Wahl, und Menſchen unterfchied, 
Hat fie dich auserloren. Denn du warft 
Als littſt du nichts, indem du alles Litteft; 
Ein Mann, der Stöß’ und Gaben vom Gefchid 
Mit gleihem Dank genommen: und gefegnet, 
Weß Blut und Urtheil ſich fo gut vermifcht, 
Daß er zur Pfeife nicht Fortunen dient, 
Den Ton zu fpielen, den ihr Finger greift. 
Gebt mir den Mann, den feine Leidenfchaft 
Nicht macht zum Sklaven, und ich will ihn hegen 
Im Herzensgrund, ja in des Herzens Herzen, 
Wie ich dich hege. — Schon zu viel hievon. 
Es giebt zu Nacht ein Schaufpiel vor dem König; 
Ein Auftritt fommt darin dem Umftand nah, 
Den ich von meines Vaters Tod dir fagte. 
Ich bitt’ dich, wenn du das im Gange fiehft, 
So achte mit der ganzen Kraft ver Seele 
Auf meinen Obeim: wenn die verborgne Schuld 
Bei Einer Rede nicht zum Vorſchein fommt, 
So iſts ein höll'ſcher Geift, ven wir gefehn, 
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Und meine Einbilvungen find fo ſchwarz 
Wie Schmiedezeug Vulkans. Bemer® ihn recht, 
Ih will an fein Gefiht mein Auge Hammern, 
Und wir vereinen unfer Urtbheil dann 
Zur Prüfung feines Ausjehns. 

Soratio. 

Gut, mein Prinz; 

Wenn er was ſtiehlt, indeß das Stück geſpielt wird, 
Und ſchlüpfet durch, ſo zahl' ich für den Diebſtahl. 

Samlet. 
Man kommt zum Schauſpiel, ich muß müßig ſeyn. 
Wählt einen Platz. | 

(Ein Daͤniſcher Mari. Trompetenftoß) 
(Der König, die Rönigin, Polonius, Opbelia, Roſenkranz, Büldenfteen und 
Andre) 

König. Wie lebt unfer Better. Hamlet? 

Zamlet. Bortrefflich, mein Treu: von dem Chamäleons- 
Geriht. Ich eſſe Luft, ich werde mit Berfprehungen ge⸗ 
ftopft: man Tann Kapaunen nicht beffer mäften. 

König. Ich babe nichts mit diefer Antwort zu ſchaffen, 
Hamlet; dieß find meine Worte nicht. j 

Zamlet. Meine auch nicht mehr. (zu Polonius) Ihr ſpiel⸗ 
tet einmal auf der Univerfität, Here? Sagtet ihr nicht jo? 

Polonius. Das that ich, gnädiger Herr, und wurbe für 
einen guten Schaufpieler gehalten. 

Zamlet. Und was ftelltet ihr vor? 

Polonius. Ich ftellte den Yulius Cäſar vor: ich ward 
auf dem Kapitol umgebradht; Brutus brachte mi um. 

Bamlet. Es war brutal von ihm, ein fo Tapitales Kalb 
umzubringen. — Sind die Schaufpieler fertig? 

Roſenkranz. Ja, gnädiger Herr, fie erwarten euren 
Befehl. 
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Königin. Komm hieher, Tieber Hamlet, feg dich zu mir. 

Zamle. Nein, gute Mutter, bier ift ein ftärferer 
Magnet. 

Polonius, (zum Könige) D ho, hört ihr das wohl? 

Zamlet. Fräulein, ſoll ich in eurem Schooße liegen? 

, (Sept fi zu Opheliens Füßen) 

Ophelia. Nein, mein Prinz. 

Zamlet. Ich meine den Kopf auf euren Schooß ge⸗ 
lehnt. 

Ophelia. a, mein Prinz. 

Zamlet. Denkt ihr, ich hätte erbauliche Dinge im Sinne? 

Ophelia. Ich denfe nichts. 

Zamlet. Ein ſchöner Gedante, zwifchen den Beinen eines 
Mädchens zu liegen. 

Ophelia. Was ift, mein Prinz? 

Zamlet. Nichts. 

Ophelia. Ihr feid aufgeräumt. 

8amlet. Wer? ih? 

Ophelia. Ya, mein Prinz. 

Zamlet. D ich reiße Poflen wie fein andrer. Was 
kann ein Menſch Beſſeres thun als Iuftig ſeyn? Denn jeht 
nur, wie fröhlich meine Mutter ausfieht, und doc ftarb mein 
Bater vor noch nicht zwei Stunden. 

Ophelia, Nein, vor zweimal zwei Monaten, mein Prinz. 

Zamlet. So lange fhon? Ei fo mag der Teufel ſchwarz 
gehn: ich will einen Hobelpelz tragen. O Himmel! Bor 
zwei Monaten geftorben und noch nicht vergeffen! So ift 
Hoffnung da, daß das Andenken eines großen Mannes fein 
Leben ein halbes Jahr überleben fan. Aber, bei unfrer lie 
ben Frauen! Kirchen muß er ftiften, fonft denkt man nicht 
an ihn, es geht ihm wie dem Stedenpferve, deſſen Grab» 
ſchrift ift: 
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„Denn o! denn o! 
Bergefien ift das Stedenpferd.“ 


(Trompeten, hierauf bie Bantomime) 


(Ein König und eine Königin treten auf, fehr zärtlich; die Königin umarmt 
ihn, und er fie. Ste kniet und macht gegen ihn bie Geberden der Betheu- 
rung. Er hebt fie auf, und Ichnt den Kopf an ihre Bruſt; er legt fi auf 
ein Blumenbette nieder, fie verläßt ihn, da fie ihn eingefchlafen ficht. 
Gleich darauf kommt ein Kerl herein, nimmt ihm die Krone ab, küßt fie, 
gießt Gift in Die Ohren des Königs und geht ab. Die Königin kommt 
zurück, findet den König todt, und macht leidenfchaftliche Geberden. Der 
Vergifter kommt mit zwei oder drei Stummen zurüd, und ſcheint mit ihr 
zu wehflagen. Die Leiche wird weggebracht. Der Bergifter wirbt mit 
Geſchenken um die Königin; fie fcheint anfangs unmillig und abgeneigt, 
nimmt aber zuleßt feine Liebe an) (Sie gehen ab) 
Ophelia. Was beveutet dieß, mein Prinz? 

Zamle. Ei, es ift fpigbübiiche Munkelei; es bedeutet 

Unbeil. | 

Ophelia. Bielleiht, daß dieſe Borftellung den Inhalt 
bes Stücks anzeigt. 
(Der Prolog tritt auf) 


Zamlet. Wir werben es von biefem Gefellen erfahren: 
Die Schaufpieler können nicht8 geheim halten, fie werben al- 
le8 ausplaudern. 

Ophelia. Wird er uns fagen, was dieſe Borftellung be= 
deutet? 

Zamlet. Ya, oder irgend eine Borftellung, vie ihr ihm 
vorftellen wollt. Schämt euch nur nicht ihm vorzuftellen, fo 
wird er fich nicht ſchämen, euch zu fagen, was es bebeutet. 

Ophelia. Ihr fein ſchlimm, ihre ſeid ſchlimm; ich will 
das Stück anhören. 

Prolog. 
Für uns und unfre Borftellung 
Mit unterthän’ger Hulbigung 
Erſuchen wir Genehmigung. 
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SJamlet. Iſt dieß ein Prolog, oder ein Denkſpruch auf 
einem Ringe? 

Ophelia. Es ift kurz, mein Prinz. 

Zamlet. Wie Yrauenliebe. 


(Ein Rönig und eine Königin treten auf) 


Rönig. (im Schaufpiel) 
Schon dreißigmal bat den Apoll jein Wagen 
Um Nerens Flut und Telus Rund getragen, 
Und zwölfmal dreißig Mond’ in fremdem Glanz 
Vollbrachten um den Erdball ihren Tanz, 
Seit unfre Herzen Liebe treu durchdrungen, 
Und Hymens Bande Hand in Hand geichlungen. 
Rönigin. (im Schaufpiel) 
Mag Sonn’ und Mond fo manche Reife Doc, 
Eh Liebe ſtirbt, uns zählen lafſen noch. 
Doch leider feid ihr jegt jo matt von Herzen, 
So fern von vor'ger Munterkeit und Scherzen, 
Daß ihr mich ängftet: aber zag’ ich gleich, 
Doch, mein Gemahl, nicht ängften darf es euch. 
Denn Weiberfurcht Hält Maaß mit ihrem Lieben; 
In beiden gar nichts, oder übertrieben. 
Wie meine Lieb’ ift, hab’ ich euch gezeigt: 
Ihr feht, daß meine Furcht der Liebe gleicht. 
Das Kleinſte ſchon muß große Lieb’ erfchreden, 
Und ihre Größ’ in Heiner Sorg’ entveden. 
König. (im Schaufpiel) 
Ja, Lieb’, ih muß dich laſſen, und das balb: 
Mich drückt des Alters ſchwächende Gewalt. 
Du wirft in diefer ſchönen Welt noch leben, 
Geehrt, geliebt; vielleicht wird, gleich ergeben, 
Ein zweiter Gatte — 
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Königin. (im Schauſpiel) 
D halt ein! Halt ein! 
Berrath nur könnte ſolche Liebe feyn. 
Beim zweiten Gatten wird’ ich felbft mir fluchen; 
Die Einen todtfehlug, mag den zweiten fuchen. 
Hamlet. Das ift Wermuth. 
Rönigin. (im Schaufpiel) 
Das, was die Bande zweiter Ehe flicht, 
Iſt ſchnöde Sucht nach Bortheil, Liebe nicht. 
Es tödtet noch einmal den todten Gatten, 
Dem zweiten die Umarmung zu geftatten. 
" König. (im Shaufpiel) 
Ich glaub’, ihr denket jet was ihr gefprochen, 
Doch ein Entfchluß wird oft von uns gebrochen. 
Der Borfag ift ja der Erinnrung Knecht, 
Stark von Geburt, doch bald durch Zeit geſchwächt. 
Wie berbe Früchte feft am Baume bangen, 
Doc leicht fih Iäfen, wenn fie Reif erlangen. 
Nothwendig ifts, daß jeder leicht vergift 
Zu zahlen, was er felbft ſich ſchuldig ift. 
Wo Leidenſchaft den Vorfag hingewenbet 
Entgeht das Ziel uns, wann fie jelber enbet. 
Der Ungeftüm fowohl von Freud’ als Leid 
Zerftört mit ſich die eigne Wirkfamkeit. 
Laut klagt das Reid, wo laut die Freude ſchwärmet, 
Leid freut fich leicht, wenn Freude leicht fich härmet. 
Die Welt vergeht: es ift nicht wunderbar, 
Daß mit dem Glüd felbft Liebe wandelbar. 
Denn eine Frag’ ifts, die zu Idfen bliebe, 
Ob Lieb' das Glück führt, oder Glück die Liebe. 
Der Große ftürzt: feht feinen Günftling fliehn. 
Der Arme fteigt und Feinde lieben ihn. 
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So weit fheint Liebe nad dem Glüd zu wählen: 

Wer ihn nicht braucht, dem wird ein Freund nicht fehlen, 

Und wer in Noth verfucht den falſchen Freund, 

Berwanbelt ihn fogleich in einen Feind. 

Do, um zu enden, wo ich ausgegangen, 

Bil und Geſchick find ftets in Streit befangen. 

Mas wir erfinnen ift des Zufalls Spiel, 

Nur der Gedank' ift unfer, nicht das Ziel. 

So dent, dich ſoll fein zweiter Gatt’ erwerben, 

Doch mag dieß Denken mit dem erften fterben. 

Königin. (im Schaufpiel) 

Berfag mir Nahrung, Erde! Himmel, Licht! 

Gönnt, Tag und Nacht, mir Luft und Ruhe nicht! 

Berzweiflung werb’ aus meinem Troſt und Hoffen, 

Nur Klausner- Buß’ im Kerker fteh mir offen! 

Mag alles, was ber Freude Autlig trübt, 

Zerftören, was mein Wunſch am meiften liebt, 

Und bier und bort verfolge mich Beſchwerde, 

Wenn, einmal Wittwe, jemals Weib ich werbe! 

Zamlet. (zu Ophelia) Wenn fie e8 nun brechen follte — 
König. (im Schaufpiel) 

'S ift feft geſchworen. Laß mich, Liebe, nun! 

Ich werde mild’, und möcht’ ein wenig ruhn, 

Die Zeit zu täufchen. 

Rönigin. (im Schaufpiel) 
Wiege dich der Schlummer, 

Und nimmer komme zwifchen uns ein Kummer! (ab) 
Zamlet. Gnädige Frau, wie gefällt euch das Stüd? 
Rönigin. Die Dame, wie mid dinft, gelobt zu viel. 
Zamlet. O, aber fie wird ihr Wort halten! 

Bönig. Habt ihre ven Inhalt gehört? Wird es Fein 

Aergerniß geben? 
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Zamlet. Rein, nein; fie ſpaßen nur, vergiften im Spaß, 
fein Aergerniß in der Welt. 

Rönig. Wie nennt ihr das Stück? 

Zamlet. Die Maujefalle. Und wie das? Metaphoriſch 
Das Stüd ift die Borftellung eines in Vienna gejchehenen 
Mordes. Gonzago ift der Name des Herzogs, feine Gemah⸗ 
lin Baptifta; ihr werbet gleich fehen, es ift ein ſpitzbübiſcher 
Handel. Aber was thuts? Eure Majeſtät und uns, die wir 
ein freies Gewiflen haben, trifft e8 nicht. Der Ausfägige 
mag ſich juden, unfre Haut ift gefund. 

(Lucianus tritt auf) 
Dieß ift ein gewiſſer Lucianus, ein Neffe des Königs, 

Ophelia. Ihr Üübernehmt das Amt eines Chorus, gnä⸗ 
Diger Herr. 

ZJamlet. D ich wollte zwifchen euch und eurem Liebften 
Dollmeticher ſeyn, wenn ich die Marionetten nur tanzen fähe. 

Ophelia. Ihr feid ſpitz, guädiger Herr, ihr ſeid ſpitz. 

Zamlet. Ihr würdet zu ſtöhnen haben, ehe ihr meine 
Spige abftnmpftet. j 

Ophelia. Immer noch befjer und fchlimmer. 

Zamlet. So müßt ihr eure Männer nehmen. — Yang 
an, Mörder! Laß deine vermalebeiten Geftchter, und fang 
an! Wohlauf: 

Es brüllt um Rache das Gekrächz des Haben — 

Enclanus. 

Gedanken fhwarz, Gift wirkfam, Hände fertig, 
Gelegne Zeit, fein Wefen gegenwärtig. 

Du ſchnöder Trank aus mitternächt'gem Kraut, 
Dreimal vom Fluche Helate’8 bethaut! 

Daß fi dein Zauber, deine graufe Schärfe 

Sogleich auf dieß gefunde Leben werfe! 

(Sieht das Gift in das Ohr des Schlafenden) 
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Zamle. Er vergiftet ihn im Garten um fein Reich. 
Sein Name ift Gonzago: die Gefchichte ift vorhanden, und 
in auserlefenem Italiäniſch gejchrieben. Ihr werdet gleich 
fehn, wie der Mörber die Liebe von Gonzago's Gemahlin 
gewinnt. 

Ophelia. Der König fteht auf. 

gamlet. Wie? durch falfehen Feuerlärm gefchredt? 

Königin. Wie geht es meinem Gemahl? 

Polonius. Macht dem Scaufpiel ein Ende. 

König. Leuchtet mir! fort! 

Polonius. Licht! Licht! Licht! 

(Alle ab, außer Hamlet und Horatio) 
Sanılet. 
Ei, der Gefunde hüpft und lacht, ' 
Dem Wunden ifts vergällt; 
Der eine fchläft, der andre wadt, 
Das ift der Lauf der Welt. 
Sollte nicht dieß, und ein Wald von Veberbüfchen (wenn 
meine fonftige Anwartjchaft in die Pilze geht) nebit ein paar 
gepufften Rofen auf meinen erhöhten Schuhen, mir zu einem 
Platz in einer Schaufpielergefellfchaft verhelfen? 
Zoratio. D ja, einen halben Antheil an der Einnahme. 
Zamle. Nein, einen ganzen. 
Denn dir, mein Damon, ift belannt, 
Dem Reiche ging zu Grund 
Ein Iupiter: nun herrſchet hier 
Ein rechter, rechter — Affe. 

Soratio. Ihr hättet reimen künnen. 

Zamlet. O Lieber Horatio, ich wette Taufende auf Das 
Wort des Geiftes. Merkteft du? 

Zoratio. Sehr gut, mein Prinz. 

Zamlet. Bei der Rede vom Bergiften? 
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goratio. Ich habe ihn genau betrachtet. 

Samlet. Ha ba! — Kommt, Muſik! kommt, die Flö- 
ten! — 

Denn wenn ber König von dem Stück nichts hält, 
Ei nun! vielleiht — daß e8 ihm nicht gefällt. 

(Rofenfranz und Büldenftern fommen) 
Kommt, Mufit! 

Büldenftern. Beſter gnädiger Herr, vergönnt mir ein 
Wort mich euch. 

Zamlet. Eine ganze Gefchichte, Herr. 

Büldenftern. Der König — 

Zamlet. Nun, was giebts mit ihm? 

Büldenftern. Er hat fi) auf fein Zimmer begeben, und 
ift fehr übel. 

Zamlet. Vom Trinken, Herr? 

Büldenftern. Nein, von alle. 

Zamlet. Ihr folltet doch mehr gefunden Berftand be- 
weifen, und dieß dem Arzte melden, denn wenn ich ihm eine 
Reinigung zumuthete, das würde ihm vielleicht nody mehr 
Galle machen. 

Büldenftern. Beſter Herr, bringt einige Ordnung in 
eure Reben, und fpringt nicht fo wild von meinen Auf- 
trage ab. 

Bamlet. Ich bin zahm, Herr, ſprecht! 

Güldenſtern. Die Königin, eure Mutter, hat mich in 
der tiefſten Bekümmerniß ihres Herzens zu euch geſchickt. 

Zamlet. Ihr ſeid willkommen. 

Güldenſtern. Nein, beſter Herr, dieſe Höflichkeit iſt nicht 
von der rechten Art. Beliebt es euch, mir eine geſunde Ant⸗ 
wort zu geben, fo will ich den Befehl enrer Mutter ausrich⸗ 
ten; wo nicht, jo verzeiht, ich gehe wieder und damit ift mein 
Geſchäft zu Ende. 
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Zamlet. Herr, ich kann nicht. 

Büldenftern. Was, guäbiger Herr? 

Zamlet. Euch eine geſunde Antwort geben. Mein Ber- 
ftand ift krank. Aber, Herr, folde Antwort als ich geben 
kann, ift zu eurem. Befehl; ober vielmehr, wie ihr jagt, zu 
meiner Mutter Befehl; drum nichts weiter, ſondern zur 
Sade. Meine Mutter, fagt ihr — 

Roſenkranz. Sie fagt alfo folgendes: euer Betragen hat 
fie in Staunen und Berwunderung gefekt. 

Zamlet. D wundervolle Sohn, über den feine Mutter 
fo erftaunen Tann! Kommt fein Nachſatz, ber diefer mrütter- 
lihen Bewundrung auf dem Buße folgt? Laßt hören. 

Aofenfranz. Sie wünſcht mit euch in ihrem Zimmer zu 
reben, ehe ihr zu Bette geht. 

Bamlet. Wir wollen geboren, und wäre fie zehnmal 
ünfre Mutter. Habt ihr noch fonft was mit mir zu fchaffen? 

Roſenkranz. Gnädiger Herr, ihr liebtet mich einſt — 

Zamlet. Das thu' ich noch, bei dieſen beiden Diebes- 
zangen bier] 

Roſenkranz. DBefter Herr, was ift die Urſache eures 
Uebels? Gewiß, ihr tretet eurer eigen Freiheit in ven Weg, 
wenn ihr eurem Freunde euren Kummer verheimlict. 

Samlet. Herr, es fehlt mir an Befürverung. 

Roſenkranz. Wie kaun das ſeyn, da ihr die Stimme des 
Königs felbft zur Nachfolge im Dänifchen Reiche habt? 

Zamlet. Ja, Herr, aber „perweil das Gras wächſt“ — 
das Sprichwort ift ein wenig roſtig. 

(Schaufpieler kommen mit Ylöten) 
D die Flöten! Laßt mich eine fehn. — Um euch insbefondre 
zu ſprechen: (nimmt Guldenſtern beifeit) weswegen geht ihr um 
mich herum, um meine Witterung zu bekommen, als wolltet 
ihr mich in ein Netz treiben? 
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Büldenftern. O gnäbiger Herr, wenn meine Ergeben- 
heit allzufühn ift, fo ift meine Liebe ungefittet. 

Zamlet. Das verfteh? ich nicht recht. Wollt ihr auf 
dieſer Floöte fpielen ? 

Güldenkern. Gnädiger Herr, ih kann nidt. 

Samlet. Sch bitte euch. 

Büldenftern. Glaubt mir, id kann nidt. 

Samlet. Ich erſuche euch darum. 

Büldenftern. Ich weiß keinen einzigen Griff, gnädiger 
Herr. 

Zamlet. Es iſt fo leicht wie lügen. Regiert diefe Wind⸗ 
löcher mit euren Fingern und der Klappe, gebt der Flöte 
mit eurem Munde Odem, und fie wird Die berebtefte Muſik 
ſprechen. Seht ihr, dieß find die Griffe. 

Güldenſtern. Aber die habe ich eben nicht in meiner 
Gewalt, um irgend eine Harmonie hervorzubringen; ich be 
fige die Kunſt nicht. 

Zamle. Nun, feht ihr, wel ein nichtswürdiges Ding 
ihr aus mir macht? Ihr wollt auf mir fpielen; ihr wollt in 
das Herz meines Geheimnifjes bringen, ihr wollt mid von 
meiner tiefften Note bis zum Gipfel meiner Stimme hinauf 
prüfen: und in dem Kleinen Inftrument hier ift viel Muſik, 
eine vortrefflihe Stimme, dennoch könnt ihr e8 nicht zum 
Sprechen bringen. Wetter! denkt ihr, daß ich leichter zur ſpie⸗ 
len bin als eine Flöte? Nennt mi was für ein Inftrument 
ihr wollt, ihr könnt mich zwar verftimmen, aber nicht auf 
mir fpielen. (Polonius fommt) 

Gott grüß' eu, Herr. 

Polonins. Onädiger Herr, die Fönigin wünſcht euch zu 
Iprehen, und das ſogleich. 

Zanılet. Seht ihr die Wolfe dort, beinah in Geftalt 
eines Kameels? 
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Polonius. Beim Himmel, fie fleht auch wirklich aus wie 
ein Kameel. 

Zamlet. Mic dünkt, fie fieht aus wie ein Wiefel. 

polonius. Sie bat einen Rüden wie ein Wiefel. 

Zamlet. Oder wie ein Wallfiſch? 

polonins. Ganz wie ein Wallfiſch. 

SZamlet. Nun, jo will ic zu meiner Mutter kommen, 
im Augenblid. — Sie närren mich, daß mir die Geduld bei- 
nah reißt. — Ic komme im Augenblid. 
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polonius. Das will ich ihr ſagen. (ab) 
Zamle. Im Augenblid ift Leicht gefagt. Laßt mic, 
Freunde. (Roſenkranz, Süldenftern, Horatio und die Andern ab) 


Nun ift die wahre Spülezeit der Nacht, 
Wo Grüfte gähnen, und die Hölle felbft 
Peft haucht in diefe Welt. Nun tränk' ich wohl heiß Blut, 
Und thäte Dinge, die ber bittre Tag 

Mit Schaudern ſäh'. Still! jest zu meiner Mutter. 

D Herz, vergiß nicht die Natur! Nie dränge 

Sih Nero's Seel’ in diefen feften Buſen! 

Grauſam, nicht unnatürlich laß mich ſeyn; 

Nur reden will ich Dolche, keine brauchen. 

Hierin ſeid Heuchler, Zung', und du, Gemüth: 

Wie hart mit ihr auch meine Rede ſchmähle, 

Nie will'ge drein ſie zu verſiegeln, Seele! (ab) 


Dritte Scene 
Ein Zimmer im Scloſſe. 
(Der König, Rofentranz und Büldenftern treten auf) 
Aönig. 
Ich mag ihn nicht, auch ſtehts um uns nicht ficher, 
Wenn frei fein Wahnfinn ſchwärmt. Drum macht euch fertig: 
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Ich ftelle fchleunig eure Vollmacht aus, 
Und er foll dann mit euch nad England bin. 
Die Pflichten unfrer Würde bulden nicht 
Gefahr fo nah, als ſtündlich uns erwächſt 
Aus feinen Grillen. 

Büldenftern. 

Wir wollen und bereiten, 

Es ift gewiſſenhafte heil’ge Furcht, 
Die vielen vielen Seelen zu erhalten, 
Die Eure Majeftät belebt und nährt. 


Rofenfranz. 
Schon das befondre, einzle Leben muß 
Mit aller Kraft und NRüftung des Gemüths 
Bor Schaden fih bewahren; Doch viel mehr 
Der Geiſt, an deffen Heil pas Leben Bieler 
Beruht und hängt. Der Majeftät Verfcheiden 
Stirbt nicht allein; e8 zieht gleich einem Strubel 
Das Nahe mit. Sie ift ein mächtig Rab, 
Befeftigt auf des höchſten Berges Gipfel, 
An deſſen Riefenfpeichen taufend Dinge 
Gekittet und gefugt find: wenn es fällt, 
So theilt die Heinfte Zutbat und Umgebung 
Den ungeheuern Sturz Rein König feufzte je 
Allein und ohn' ein allgemeines Weh. j 
König. 

Ich bitte, rüftet euch zur fchnellen Reife: 
Wir müſſen diefe Furcht in Feſſeln legen, 
Die auf zu freien Füßen jego geht. 

Rofenfranz und Büldenftern. 
Wir wollen eilen. (Beide ab) 


(Polonius kommt) 
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Polonius. 
Mein Fürſt, er geht in ſeiner Mutter Zimmer. 
Ich will mich hinter die Tapete ſtellen, 
Den Hergang anzuhören; ſeid gewiß, 
Sie ſchilt ihn tüchtig aus, und wie ihr ſagtet, 
Und weisli wars gejagt, es ſchickt ſich wohl, 
Daß noch ein andrer Zeug’ als eine Mutter, 
Die von Natur parteiifch, ihr Geſpräch 
Im Stillen anhört. Lebet wohl, mein Fürft, 
Eh ihr zu Bett gebt, ſprech' ich vor bei euch, 
Und meld’ euch, was ich weiß. 
Rönig. 
Dant, lieber Herr. 
. (Polonius ab) 
D meine That ift faul, fie ftinft zum Himmel, 
Sie trägt den erften, Älteften ver Flüche, 
Mord eines Bruders! — Beten kann ich nicht, 
Iſt gleich die Neigung dringend wie der Wille: 
Die ftärkre Schuld beftegt den ftarlen Vorſatz, 
Und wie ein Daun, dem zwei Geichäft’ obliegen, 
Steh’ ich in Zweifel, was ich erft ſoll thun, 
Und laffe beives. Wie? wär’ viefe Hand 
Auch um und um in Bruberblut getaucht: 
Giebt e8 nicht Regen gnug im milden Himmel, 
Sie weiß wie Schnee zu waſchen? Wozu dient 
Die Gnad’, al8 vor der Sünde Stirn zu treten? 
Und bat Gebet nicht die zwiefache Kraft 
Dem alle vorzubeugen, und Verzeihung 
Gefallnen auszumwirten? Gut, ih will 
Emporfhaun: mein Verbrechen ift gefchehn. 
Doc o, wel eine Wendung des Gebets 
Ziemt meinem Fall? Bergieb mir meinen ſchnöden Mord? 
vi. 7 
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Dieß kann nicht feyn; mir bleibt ja ſtets noch alles, 

Was mich zum Mord getrieben: meine Krone, 

Mein eigner Ehrgeiz, meine Königin. 

Wird da verziehn, wo Miſſethat befteht? 

In den verderbten Strömen diefer Welt 

Kann die vergold'te Hand der Miffethat 

Das Recht wegftoßen, und ein ſchnöder Beutel 

Erkauft oft das Geſetz. Nicht fo dort oben! 

Da gilt fein Runftgriff, da erfcheint die Handlung 

In ihrer wahren Art, und wir find felbft 

Genöthigt, unfern. Fehlern in die Zähne 

Ein Zeugniß abzulegen. Nun? was bleibt? 

Sehn, was die Reue kann. Was kann fie nicht? 

Doch wenn man nicht bereuen kann, was kann fie? 

D Iammerftand! O Bufen, ſchwarz wie Top! 

D Seele, die fich frei zu machen ringend, 

Noch mehr verftridt wird. — Engel, helft! verfucht! 

Beugt euch, ihr flarren Knie! geftähltes Herz, 

Sei weih wie Sehnen neugeborner Kinder! 

Bielleicht wird alles gut. (Kniet vorn auf der Bühne nieder) 
(Hamlet kommt von hinten mit gezogenem Schwert) 

Samlet. 

Jetzt könnt' ichs thun, bequem; er iſt im Beten, 

Jetzt will ichss thun — und fo geht er gen Himmel, 

Und fo bin ich gerächt? Das hieß’: ein Bube 

Ermordet meinen Vater, und dafür 

Send’ ich, fein einz’ger Sohn, denfelben Buben 

Sen Himmel. 

Ei, das wär’ Sold und Löhnung, Rache nicht. 

Er überfiel in Wüftheit meinen Bater, 

Bol Speif’, in feiner Sünden Maienblüthe. 

Die feine Rechnung fteht, weiß nur ber Himmel, 
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Allein nach unfrer Denkart und Vermuthung 
Ergehts ihm ſchlimm: und bin ich dann gerächt, 
Wenn ich in feiner Heiligung ihn fafle, 
Bereitet und gefchidt zum Uebergang? 
Nein. 
Hinein, du Schwert! ſei jchredlicher gezüdt! 
Dann er beraufcht ift, fchlafend, in der Wuth, 
In feines Betts blutfchänderifchen Freuden, 
Deim Doppeln, Fluchen, over anderm Thun, 
Das feine Spur des Heiled an ſich hat: - 
Dann ftoß ihn nieder, daß gen Himmel er 
Die Ferſen bäumen mag, und feine Seele 
So ſchwarz und fo verdammt fei wie die Hölle, 
Wohin er fährt. Die Mutter wartet mein: 
Dieß fol nur Frift den fiechen Tagen feyn. (a6) 

(Der König ſteht auf) 

König. 
Die Worte fliegen auf, der Sinn hat feine Schwingen: 
Wort’ ohne Sinn Tann nicht zum Himmel dringen. 
(ab) 


Vierte Scene 
Zimmer der Königin. 
(Die Königin und Polonius treten auf) 


Polonius. 

Er kommt fogleih: fegt ihm mit Nachdruck zu, 
Sagt ihm, daß er zu wilde Streiche macht 
Um fie zu dulden, und daß Eure Hoheit 
Geſchirmt, und zwifchen großer Hi’ und ihm 
Geſtanden hat. Ich will hier ftill mich bergen, 
Ich bitt' euch, ſchont ihn nicht. 

7 * 
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Zamlet. (hinter der Scene) 
Mutter, Mutter, Mutter! 
Rönigin. 
Verlaßt euch drauf, 
Sorgt meinetwegen nicht. Zieht euch zurüd! 
Ich Hör’ ihn kommen. (Polontus verbirgt fi) 


(Hamlet fommt) 


Samlet. 
Nun, Mutter, ſagt: was giebts? 
Königin. 
Hamlet, dein Bater ift von Dir beleidigt. 
Zamlet. 
Mutter, mein Bater ift von euch beleibigt. 
' Königin. 
Kommt, kommt! ihr fprecht mit einer lofen Zunge. 
Zamlet. 
Geht, geht! ihr fragt mit einer böfen Zunge. 
Rönigin. 
Was fol das, Hamlet? 
Samlet. 
Nun, was giebt es hier? 
Konigin. 
Habt ihr mich ganz vergeſſen? 
Samlet. 


Nein, beim Kreuz! 
Ihr ſeid die Königin, Weib eures Mannes Bruders, 
Und — wär’ es doch nicht fo! — ſeid meine Mutter. 
Königin. 
‘Out, Andre follen zur Vernunft euch bringen. 
Samlet. 
Kommt, ſetzt euch nieder; ihr ſollt nicht vom Platz, 
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Nicht gehn, bis ich euch einen Spiegel zeige, 
Worin ihr euer Innerſtes erblid. 
Rönigin. 
Was willft du thun? Du willft mich nicht ermorden? 
He, Hülfe! Hülfe! 
Polonius. (Hinter der Scene) 
Hülfe! be! herbei! 
Hamlet. 
Wie? was? eine Ratte? (er zieht) Todt! für nen Dulaten, 
tobt! 
(Shut einen Stoß durch die Tapete) 
Polonins. (hinter der Tapete) 


D ih bin umgebracht! (Fällt und ſtirbt) 
Rönigin. 
Weh mir! was thateft vu? 
8amlet. 


Fürwahr, ich weiß es nicht: iſt es der König? 
(Zieht den Polonius hinter der Tapete hervor) 
Ronigin. | 
O, welche rafche blut'ge That ift dieß! | 
Zamlet. 
Ia, gute Mutter, eine blut’ge That, 
So fhlimm beinah, al8 einen König tüdten, 
Und in die Eh’ mit feinem Bruder treten. 
Königin. 
Als einen König töbten! 
Samlet. 
Ja, fo jagt’ id). 
(3u Polonius) 
Du Häglicher, porwiß’ger Narr, fahr wohl! 
Ih nahm dich für 'nen Höhern: ninım dein Loos. 
Du fiehft, zu viel Gefchäftigkeit ift mißlich. — 
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Ringt nicht die Hände fol ftill! jet euch nieder, 
Laßt euer Herz mich ringen, denn das will id, 
Wenn es durchdringlich ift, wenn nicht fo ganz 
Verdammte Angewöhnung e8 geftählt, 
Daß e8 verfchanzt ift gegen die Vernunft. 

Königin. 
Was that ich, daß du gegen mid) die Zunge 
So toben laſſen darfft? 

Hamlet. 

Sold eine That, 
Die alle Huld der Sittſamkeit entftellt, 
Die Tugend Heuchler fchilt, die Rofe wegnimmt 
Bon unſchuldvoller Liebe ſchöner Stirn, 
Und Beulen binfegt; Ehgelübde falih 
Wie Spielereide macht; o eine That, 
Die aus dem Körper des Bertrages ganz 
Die innre Seele reißet, und bie ſüße 
Religion zum Wortgepränge madıt. 
Des Himmel! Antlig glüht, ja dieſe Feſte, 
Dieß Weltgebäu, mit traurendem Geficht, 
Als nahte ſich der jüngfte Tag, gedenkt 
Trübſinnig diefer That. 

Rönigin. 

Weh! welche That 
Brüllt denn ſo laut, und donnert im Verkünden? 

Hamlet. 

Seht hier, auf dieß Gemälde und auf vie, 
Das nachgeahmte Gleichniß zweier Brüber. 
Seht, welche Anmuth wohnt auf diefen Brau'n! 
Apollo’ Loden, Jovis hohe Stirn, 
Ein Aug’ wie Mars, zum Drohn und zum Gebieten, 
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Des Götterherolds Stellung, wann er eben 

Sich nieverfchwingt auf himmelnahe Höhn; 

In Wahrheit, ein Verein und eine Bildung, 
Auf die fein Siegel jever Gott geprüdt; 

Dieß war ew’r- Gatte. — Seht nun her, was folgt: 
Hier ift eu'r Gatte, gleich der brand’gen Aehre » 
Berberblid feinem Bruder. Habt ihr Augen? © 
Die Weide dieſes fchönen Bergs verlaßt ihr, 
Und mäftet euch im Sumpf? Ha, habt ihr Augen? 
Nennt es nicht Liebe! Denn in eurem Alter 

It der Tumult im Blute zahm; es fchleicht, 
Und wartet auf das Urtheil: und welch Urtheil 
Schritt’ wohl von dem zu dem? Sinn habt ihr ficher, 
Sonft könnte feine Regung in euch feyn: 

Doch fihher ift ver Sinn vom Schlag gelähmt, 
Denn Wahnwig würde hier nicht irren; nie 

Hat fo den Sinn Verrücktheit unterjocht, 

Daß nicht ein wenig Wahl ihm blieb, genug 
Tür folhen Unterſchied. Was für ein Teufel 
Hat bei der Blindekuh euch fo bethört? 

Sehn ohne Fühlen, Fühlen ohne Sehn, 

Ohr ohne Hand und Aug’, Oeruch ohn' alles, 
Sa nur ein Theilhen eines Achten Sinns 

Zappt nimmermehr jo zu. _ 

Scham, wo ift dein Erröthen? wilde Hölle, 
Empörft du di in der Matrone Gliedern, 

So fei die Keufchheit der entflammten Jugend _ 
Wie Wachs, und ſchmelz' in ihrem Feuer hin; 
Auf Teine Schande aus, wenn heißes Blut 

Zum Angriff ſtürmet: da der Froft ja felbft 
Nicht minder kräftig brennt, und die Bernunft 
Den Willen kuppelt. 


103 


14 Hamlet. 


Königin. 
D Hamlet, ſprich nicht mehr! 
Du kehrſt die Augen recht ind Innre mir, 
Da ſeh' ich Flecke, tief und ſchwarz gefärbt, 
Die nicht von Farbe laffen. 
Zamlet. 
® Nein, zu leben 
Im Schweiß und Brodem eines eflen Betts, 
Gebrüht in Fäulniß; buhlend und ſich paarend 
Ueber dem garſt'gen Neſt — 
Königin. 
O ſprich nicht mehr! 
Mir dringen diefe Wort’ ins Ohr wie Dolche. 
Nicht weiter, lieber Hamlet! 
Hamlet. 
Ein Mörber und ein Schalk; ein Knecht, nicht werth 
Das Zehntel eines Zwanzigtheild von ihm, 
Der eu’r Gemahl war; ein Hanswurft von König, 
Ein Beutelfchneiver von Gewalt und Neid, 
Der weg vom Sims bie reiche Krone ſtahl, 
Und in die Taſche ſteckte. 
Königin. 
Halt inne! 
(Der Beift tommt ohne Rüftung) 
Hamlet. 
Ein geflidter Lumpenkönig! — 
Schirmt mid) und ſchwingt die Flügel über mir, 
Ihr Himmelsihaaren! — Was will dein würdig Bild? 
Königin. 
Weh mir! er ift verrädt. 
Hamlet. 
Kommt ihr nicht, euren trägen Sohn zu fchelten, 
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Der Zeit und Leidenfchaft verfäumt, zur großen 
Bollführung eures furchtbaren Gebots? 
D jagt! 
Geiſt. 
Vergiß nicht! Dieſe Heimſuchung 
Soll nur den abgeſtumpften Vorſatz ſchärfen. 
Doch ſchau! Entſetzen liegt auf deiner Mutter; 
Tritt zwiſchen ſie und ihre Seel' im Kampf, 
In Schwachen wirkt die Einbildung am färtften: 
Sprid mit ihr, Hamlet! 
Zamlet. 
Wie iſt euch, Mutter? 
Königin. 
Ach, wie ift denn euch, 
Daß ihr die Augen heftet auf das Leere, 
Und redet mit, ver förperlofen Xuft? 
Wild bligen eure Geifter aus den Augen, 
Und wie ein fchlafend Heer beim Waffenlärm, 
Sträubt euer liegend Haar ſich als Tebenbig 
Empor, und fteht zu Berg. O lieber Sohn, 
Spreng’ auf die Hig’ und Ylamme beines Uebels 
Abkühlende Geduld! Wo fehauft du hin? 
amlet. 
Auf ihn! Auf ihn! Seht ihr, wie blaß er ſtarrt? 
Sein Anblick, ſeine Sache würde Steinen 
Vernunft einpredigen. — Sieh nicht auf mich, 
Damit nicht deine klägliche Geberde 
Mein ſtrenges Thun erweicht; ſonſt fehlt ihm dann 
Die ächte Art: vielleicht ſtatt Blutes Thränen. 
Ronigin. 
Mit wem beſprecht ihr euch? 
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Samlet. 
Seht ihr dort nichts? 
Rönigin. 
Gar nichts; doch feh’ ich alles, was dort ift. 
gSamlet. 
Und hörtet ihr auch nichts? 
Königin. 
Nein, nichts ald uns, 
Zamlet. 
Ha, jeht nur bin! Seht, wie e8 weg fidh ftiehlt! 
Mein Bater in leibhaftiger Geftalt. 
Seht, wie er eben zu ver Thür hinausgeht! _ (Geift ab) 
Königin. 
Dieß ift bloß eures Hirnes Ausgeburt; 
In diefer wefenlofen Schöpfung ift 
Verzückung fehr gelibt. 
i Hamlet. 
Verzückung? 
Mein Puls Hält ordentlich wie eurer Takt, 
Spielt Eben fo gefunde Melovien; 
Es ift fein Wahnwig, was ich vorgebradit. 
Bringt mi zur Prüfung, und ich wiederhole 
Die Sach’ euh Wort für Wort, wovon der Wahnwitz 
Abfpringen würde. Mutter, um eu'r Heil! 
Legt nicht die Schmeichelfalb’ auf eure Seele, 
Daß nur mein Wahnwig fpricht, nicht eu'r Vergehn; 
Sie wird den böfen Fle nur leicht verharfchen, 
Indeß Verderbniß, heimlich untergrabend, 
Bon innen angreift. Beichtet vor dem Himmel, 
Dereuet was geſchehn, und meidet Künft’ges, 
Düngt nicht das Unkraut, daß e8 mehr noch wuchre. 
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Bergebt mir diefe meine Tugend; denn 
In diefer feiften, engebrüft'gen Zeit 
Muß Tugend jelbft Verzeihung flehn vom Lafter, 
Ja kriehen, daß fle nur ihm wohlthun bürfe. 
Königin. 
D Hamlet, du zerfpalteft mir das Herz. 
Zamlet. 
O werft den ſchlechtern Theil davon hinweg, 
Und lebt fo reiner mit der andern Hälfte. 
Gute Naht! Doch meidet meines Oheims Bett, 
Nehmt eine Tugend an, bie ihr nicht habt. 
Der Teufel Angewöhnung, ver des Böſen 
Gefühl verfchlingt, ift hierin Engel doc: 
Er giebt der Uebung fchöner, guter Thaten 
Nicht minder eine Kleidung oder Tracht, 
Die gut fi) anlegt. Seid zu Naht enthaltjam, 
Und das wird eine Art von Leichtigkeit 
Der folgenden Enthaltung leihn; die nächſte 
Wird dann noch leichter: denn die Hebung kann 
Faſt das Gepräge der Natur verändern; 
Sie zähmt den Teufel oder ftößt ihn aus 
Mit wunderbarer Macht. Nodymals, fchlaft wohl! 
Um euren Segen bitt’ id, wann ihr felbft 
Nach Segen erft verlangt. — Für diefen Herrn 
Thut e8 mir leid: der Himmel hat gewollt, 
Um mid) durch dieß, und bie durch mich zu trafen, 
Daß ih ihm Diener muß und Geißel feyn. 
Ih will ihn fchon beforgen, und den Tod, 
Den ich ihm gab, vertreten. Schlaft denn wohl; 
Zur Grauſamkeit zwingt bloße Liebe mich: 
Schlimm fängt e8 an, und Schlimm'res nabet fid. 
Ein Wort noch, gute Mutter! 
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Königin. 
Was foll ih thun? 
Aamlet. 
Durchaus nicht das, was ich euch heiße thun. 
Laßt den gedunf’nen König euch ins Bett 
Bon neuem loden, in die Wangen euch 
Muthwillig kneifen; euch fein Mäuschen nennen, 
Und für ein Paar verbublte Küſſ', sin Spielen 
In eurem Naden mit verdammten Yingern, 
Bringt diefen ganzen Handel an den Tag, 
Daß ich in Feiner wahren Zollheit bin, 
Nur toll aus Liſt. Gut wärs, ihr ließt's ihn wiflen. 
Denn welche Königin, ſchön, keuſch und klug, 
Berhehlte einem Kanker, einem Molch 
So theure Dinge wohl? wer thäte das? 
Nein, trog Erkenntniß und Verſchwiegenheit, 
Loft auf dem Dad des Korbes Dedel, laßt 
Die Vögel fliegen, und wie jener Affe, 
Kriecht in den Korb um Proben anzuftellen, 
Und brecht euch felbft den Hals. 
Königin. 
Sei du gewiß, wenn Worte Athen fin, 
Und Athem Leben ift, hab’ ich fein Leben, 
Das auszuathmen, was du mir gejagt. 
Hamlet. 
Ich muß nad England; wißt ihrs? 
. Königin. 
Ach, ich vergaß; es ift fo ausgemacht. 
Hamlet. 
Dean flegelt Briefe; meine Schulgefellen, 
Die Beiden, denen ich wie Nattern traue, 
Sie bringen die Beſtellung Hin; fie müffen 











Dritter Aufzug. Bierte Scene. 109 


Den Weg mir bahnen, und zur Schurferei 
Herolven glei mich führen. Sei e8 drum! 

Der Spaß ift, wenn mit feinem eignen Pulver 
Der Feuerwerker auffliegt; und mich trägt 

Die Rechnung, wenn ich nicht ein Klafter tiefer 
AS ihre Minen grab’, und fprenge fie 

Bis an ven Mond. D es ift gar zu ſchön, 
Wenn fo zwei Liſten fich entgegen gehn! 

Der Mann padt mir 'ne Laft auf. 

Ih will ven Wanft ins nächſte Zimmer ſchleppen. 
Nun, Mutter, gute Nacht! — Der Rathsherr da 
Iſt jett fehr ftill, geheim und ernſt fürmahr, 

Der fonft ein fchelm’fcher alter Schwäger war. 
Kommt, Herr, ih muß mit euch ein Ende machen. — 
Gute Naht, Mutter! 


(Sie gehen von verfchledenen Seiten ab. Hamlet ſchleift ven Polontus 
heraus) 
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Erfte Scene. 
Ein Zimmer im Schloſſe. 
(Der Rönig, die Rönigin, Rofenfranz und Büldenftern) 


König. 
In dieſen tiefen Seufzern iſt ein Sinn; 
Legt fie und aus, wir müſſen fie verftehn. 
Wo ift eu'r Sohn? 
Königin. (zu Roſenkranz und Guldenſtern) 
Räumt diefen Play und auf ein Weilchen ein. (Beide ab) 
Ah, mein Gemahl! was fah ich diefe Nacht! 
Rönig. 
Wie, Gertrud? was macht Hamlet? 
Königin. 
Er raft wie See und Wind, wenn beide kämpfen 
Mer mächt'ger ift: in feiner wilden Wuth, 
Da er was hinterm Teppich rauſchen hört, 
Reißt er die Kling’ heraus, fchreit: eine Ratte! 
Und tödtet fo in feines Wahnes Hige 
Den ungefeh’nen guten alten Mann. 
Rönig. 
O fchwere That! jo wär’ ed und gefchehn, 
Wenn wir bafelbft geftanden. Seine Freiheit 
Droht aller Welt, euch felbft, ung, jedem andern. 
Ah! wer fteht ein für diefe blut'ge That? 
Uns wird zur Laft fie fallen, deren Vorſicht 
Den tollen jungen Mann, eng eingefperrt, 
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Und fern von Menſchen hätte halten follen. 

Doch unfre Liebe war fo groß, daß wir 

Nicht einfehn wollten, was das Beſte war. 

Und wie der Eigner eines böfen Schadens, 

Den er geheim hält, ließen wir ihn zehren 

Recht an des Lebens Marl, Wo ift er hin? 

Königin. 

Er ſchafft ven Leichnam des Erfchlagnen weg, 

Wobei fein Wahnfinn, wie ein Hörnchen Gold 

In einem Erz von ſchlechteren Metallen, 

Sich rein beweift: er weint um das Gefchehne. 

König. 

D Gertrud, laßt uns gehn! 

Sobald die Sonne an die Berge tritt, 

Schifft man ihn ein; und diefe ſchnöde That 

Muß unfre ganze Majeftät und Kunft 

Bertreten und entſchuldigen. — He, Gülvenftern! 
‚ (Rofentranz und Büldenftern kommen) 

Geht, beide Freunde, nehmt euch wen zu Hilfe. 

Hamlet hat den Polonius umgebracht 

In feinem tollen Muth, und ihn darauf 

Aus feiner Mutter Zimmer weggefchleppt. 

Geht, ſucht ihn, fprecht ihm zu, und bringt den keichnam 

In die Kapell'. Ich bitt' euch, eilt hiebei. 

(Roſenkranz und Güldenſtern ab) 

Kommt, Gertrud, rufen wir von unſern Freunden 

Die klügſten auf, und machen ihnen kund, 

Was wir zu thun gedenken, und was leider 

Geſchehn: ſo kann der ſchlangenart'ge Leumund, 

Deß Ziſcheln von dem einen Pol zum andern, 

So ſicher wie zum Ziele die Kanone, 

Den gift'gen Schuß trägt, unſern Namen noch 
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Berfehlen, und die Luft unſchädlich treffen. 
D komm hinweg mit mir! Entfegen ift 
In meiner Seel’ und innerlider Zwift. (Beide ab) 


Zweite Scene 
Ein andres Zimmer im Scloffe. 
(Hamlet kommt) 


Samlet. 
— Sicher beigepadt. — 
Roſenkranz und Büldenftern. (hinter der Scene) 
Hamlet! Prinz Hamlet! 
Zamlet. Aber fill — was für ein Lärm? Wer ruft 
den Hamlet? D, da fommen fie. 


(Roſenkranz und Büldenftern fommen) 
Rofenfranz. 
Was habt ihr mit dem Leichnam, Prinz, gemacht? 
Zamlet. 
Ihn mit dem Staub gepaart, dem er verwandt. 
Roſenkranz. 
Sagt uns den Ort, daß wir ihn weg von da 
In die Kapelle tragen. 
Zamlet. 
Glaubt es nicht. 
Roſenkranz. 
Was nicht glauben? 

Zamlet. Daß ich euer Geheimniß bewahren kann, und 
meined nicht. Ueberdieß, fidh von einem Schwanme fragen 
zu lafien! Was für eine Antwort fol der Sohn eines Kb- 
nigs darauf geben? 

Roſenkranz. Nehmt ihr mid für einen Schwamm, gnä⸗ 
diger Herr? 
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Zamlet. Ja, Herr, der des Königs Miene, feine Gunft- 
bezeugungen und Befehle einfaugt. Aber ſolche Beamte thun 
dem Könige ben beften Dienft am Ente. Er hält fie wie 
ein Affe den Biffen im Wintel feines Kinnbadens; zuerft in 
den Mund geſteckt, um zulegt verfchlungen zu werden. Wenn 
er braucht, was ihr aufgefammelt habt, jo darf er euch nur 
drüden, fo ſeid ihr, Schwamm, wieder troden. 

Aofenkranz. Ich verftehe euch nicht, gnädiger Herr. 

Zanlet. Es ift mir lieb: eine lofe Rede ſchläft in dum⸗ 
men Ohren. 

Roſenkranz. Gnädiger Herr, ihr müßt uns jagen, wo 
die Leiche ift, und mit uns zum Könige gehn. 

Zanlet. Die Leiche ift beim König, aber der König ift 
nicht bei der Reihe. Der König ift ein Ding — 

Süldenftern. Ein Ding, gnädiger Herr? 

gamlet. Das nichts iſt: Bringt mich zu ihm. Berfted 
dich, Fuchs, und alle binterbrein! (Alle ab) 


Dritte Scene. 


Ein andres Zimmer im Scloffe 
(Der Rönig tritt auf, mit Gefolge) 


König. 
Ich lafſ' ihn holen, und den Leichnam fuchen. 
O wie gefährlich ifts, daß dieſer Menſch 
So frank umhergeht! Dennoch dürfen wir 
Nicht nach dem ſtrengen Recht mit ihm verfahren. 
Er iſt beliebt bei der verworrnen Menge, 
Die mit dem Aug', nicht mit dem Urtheil wählt, 
Und wo das iſt, wägt man des Schuld'gen Plage, 
Doch nie die Schuld. Um alles auszugleichen, 
Muß dieſe ſchnelle Wegſendung ein Schritt 
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Der Veberlegung feinen: wenn die Krankheit 
Berzweifelt ift, kann ein verzweifelt Mittel 
Rur helfen, oder keins. 


(Rofenfranz kommt) 
Was ift geſchehn? 
Rofenfranz. 
Wo er die Leiche hingefchafft, mein Yürft, 
Bermögen wir von ihm nicht zu erfahren. 
König. 
Wo ift er felber? 
Roſenkranz. 
Draußen, gnäd'ger Herr; 
Bewacht, um eu'r Belieben abzuwarten. 
König. 
So bringt ihn vor uns. 
Roſenkranz. He, Güldenſtern! bringt den gnädigen 


Herrn herein. 
(Hamlet und Büldenftern kommen) 


Rönig. Nun, Hamlet, wo ift Polonius? 

Hamlet. Beim Nahtmahl. 

König. Beim Nachtmahl? 

Hamlet. Nicht wo er fpeift, fondern wo er gefpeift wird. 
Eine gewiffe Reihsverfammlung von feinfchmedenven Wür- 
mern hat ſich eben an ihn gemadt. So 'n Wurm ift euch 
ber einzige Kaifer, was die Tafel betrifft. Wir mäften alle 
andere Kreaturen um und zu mälten; und ung felbit mäften 
wir für Maden. Der fette König und der magre Bettler 
find nur verſchiedne Gerichte; zwei Schüffeln, aber für Eine 
Tafel: das ift das Ende vom fiebe, 

König. Ah Gott! ad) Gott! 

Zamler. Jemand könnte mit dem Wurm fifcyen, ver von 
einem König gegeflen hat, und von dem Fiſch eſſen, der ven 
Wurm verzehrte. 





* 
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König. Was meinft du damit? 

Zamlet. Nichts als euch zu zeigen, wie ein König fei- 
nen Weg durch die Gebärme eines Bettler nehmen kann. 

König. Wo ift Bolonins? 


Zamle. Im Himmel. Schidt hin, um zuzuſehn. Wenn 


euer Bote ihn da nicht findet, ſo ſucht ihn ſelbſt an dem an⸗ 
dern Orte. Aber wahrhaftig, wo ihr ihn nicht binnen die⸗ 


ſes Monats findet, fo werdet ihr ihn wittern, wann ihr Die 


Treppe zur Gallerie hinaufgeht. 
König. (zu einigen aus dem Gefolge) Geht, fucht ihn dort. 
Zamle. Er wird warten, bis ihr kommt. 
(Einige aus dem Gefolge ab) * 
Rönig. 
Hamlet, fir deine eigne Sicherheit, 
Die uns fo werth ift, wie uns innig kränkt 
Was du begangen haft, muß dieſe That 
In feur’ger Eile dich von binnen fenden. 
Drum rüfte dich: das Schiff liegt ſchon bereit, 
Der Wind ift gänftig, die Gefährten warten, 
Und alles treibt nad) England auf und fort. 

Zamlet. Nach England? 

König. Sa, Hamlet. 

Samlet. Gut. 

König. 
So ift e8, wenn du unfre Abficht wüßteſt. 

Zamlet. Ich ehe einen Cherub, ver fie fieht. — Aber 
fommt! nad England! — Lebt wohl, liebe Mutter. 

Rönig. 
Dein liebevoller Vater, Hamlet. 

Zamlet. Meine Mutter. Bater und Mutter find Mann 
und Weib; Mann und Weib find Ein Fleifh: alſo meine 
Mutter. Kommt, nad England! (ab) 

| g* 
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Aönig. 
Folgt auf dem Fuß ihm, Iodt ihn ſchnell au Bord; 


Verzögert nit: er muß zu Nacht von hinnen. 


Fort! alles ift verfiegelt und geſchehn, 

Was fonft vie Sache heifht. Sch bitt’ euch, eilt. 
(Rofenkranz und Güldenſtern ab) 

Und, England! gilt dir meine Liebe was, 

(Wie meine Macht fie dich kann ſchätzen Iehren, 

Denn noch ift deine Narbe wund und roth 

Dom Dänenfhwert, und deine Ehrfurcht leiftet 

Uns willig Lehenspflicht) jo darfſt du nicht 

Das oberherrliche Geheiß verfäumen, 

Das dur ein Schreiben folden Inhalts dringt 

Auf Hamlets fchnellen Tod. O thu es, England 

Denn wie die Hektik raf't er mir im Blut: 

Du mußt mid heilen. Mag mir alles glüden, | 

Bis dieß gefchehn ift, kann mich nichts erguiden. (ab) 


Dierte Scene 
Cine Ebne in Dänemark. 
(Sortinbras und Truppen, im Marſch begriffen) 


Sortinbras. 
Geht, Hauptmann, grüßt von mir den Dänenfönig; 
Sagt ihm, daß Fortinbras auf fein Geftatten 
Für den verfprodhnen Zug durch fein Gebiet 
Geleit begehrt. Ihr wißt, wo wir uns treffen. 
Wenn Seine Majeftät uns ſprechen will, 
Sp wollen wir pflihtmäßig ihn begrüßen; 
Das meldet ihm. 

Sauptmann. 

Ich will es thun, mein Prinz. 
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Sortinbras. 
Rückt langſam vor. (Fortinbras und Truppen ab) 
(Hamlet, Rofentranz, Güldenſtern und Andre kommen) 
Samlet. 
Weß ſind die Truppen, lieber Herr? 
Sauptmann. 
Sie ſind von Norweg, Herr. 
Hamlet. 
Wozu beftimmt, ich bitt’ euch? 
ZJanptmann. 
Sie rüden gegen Polen. 
gamlet. 
Wer führt ſie an? 
Sauptmann. 
Des alten Norwegs Neffe, Fortinbras. 
Samlet. 
Und geht es auf das ganze Polen, oder 
Auf einen Gränzort nur? 
ZJauptmann. 
Um wahr zu reden und mit feinem Zufag, 
Wir gehn, ein Meines Fleckchen zu gewinnen, 
Das keinen Vortheil als den Namen bringt. 
Für fünf Dukaten, fünf, möcht’ ichs nicht pachten. 
Auch bringt dem Norweg oder Polen fiher 
Nicht mehr, wenn man auf Erbzins e8 verkauft. 
Zamlet. 
So wird e8 der Polack nicht halten wollen. 
SZauptmann. 
Doc; es ift ſchon befekt. 
ZJamlet. 
Zweitaufend Seelen, zwanzigtaufenn Goldſtück' 
Entſcheiden diefen Lumpenzwiſt noch nicht. 
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Dieß ift des Wohlftands und der Ruh Geſchwür, 
Das innen aufbricht, während fi von außen 
Kein Grund des Todes zeigt. — Ich dank' euch, Herr. . 
. 8auptmann. 
Geleit' euch Gott! (ab) 
Rofenfram. 
Beliebt e8 euch zu gehn? 
Zamlet. 
Ich komme gleich euch nad. Geht nur voran. 
(Rofenkranz und die Uebrigen ab) 

Wie jeder Anlaß mid, verklagt, und fpornt 
Die träge Rache an! Was ift der Menſch, 
Wenn feiner Zeit Gewinn, fein höchftes Gut 
Nur Schlaf und Eſſen iſt? Ein Vieh, nichts weiter. 
Gewiß, ver uns mit folder Denkkraft ſchuf 
Voraus zu ſchaun und rüdwärts, gab uns nicht 
Die Fähigkeit und göttliche Vernunft, 
Um ungebraudt in uns zu ſchimmeln. Nun, 
Sei's viehiſches Vergeſſen, oder ſei's 
Ein banger Zweifel, welcher zu genau 
Bedenkt den Ausgang — ein Gedanke, der, 
Zerlegt man ihn, ein Viertel Weisheit nur 
Und ſtets drei Viertel Feigheit hat — ich weiß nicht, 
Weswegen ich noch lebe, um zu ſagen: 
„Dieß muß geſchehn;“ da ich doch Grund und Willen 
Und Kraft und Mittel hab', um es zu thun. 
Beiſpiele, die zu greifen, mahnen mich. 
So dieſes Heer von ſolcher Zahl und Stärke, 
Don einem zarten Prinzen angeführt, . 
Dep Muth von hoher Ehrbegier gejchwellt, 
Die Stirn dem unfichtbaren Ausgang beut, 
Und giebt fein fterblih und verlegbar Theil 
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Dem Glück, dem Tode, den Gefahren Preis, 

Tür eine Nußſchal'. Wahrhaft groß feyn, heißt, 
Nicht ohne großen Gegenſtand fich regen; 

Doch einen Strohhalm felber groß verfechten, 
Wenn Ehre auf dem Spiel. Wie fteh’ denn ich, 
Den feines Vaterd Mord, der Mutter Schande, 
Antriebe ver Vernunft und des Geblüts, 

Den nichts erweckt? Ich ſeh' indeß befchämt 

Den nahen Tod von zwanzigtaufend Mann, 

Die für ’ne Grille, ein Phantom des Ruhms, 
Zum Grab gehn wie ind Bett: e8 gilt ein Fleckchen, 
Worauf die Zahl den Streit nicht flihren kann; 
Nicht Gruft genug und Raum, um die Erſchlagnen 
Nur zu verbergen. O von Stund’ an trachtet 

- Na) Blut, Gedanten, oder fein verachtet! 


Fünfte Scene 
Helfingdr. Ein Zimmer im Schloſſe. 
(Die Königin und Koratio treten auf) . 


. Königin. 
— Ich will nicht mit ihre Sprechen. 
\ goratio. 
Sie iſt ſehr dringend; wirklich, außer ſich. 
Ihr Zuſtand iſt erbarmenswerth. 
Königin. 
Was will fie? 
Soratio. 
Sie ſpricht von ihrem Vater; ſagt, ſie höre, 


Die Welt ſei ſchlimm, und ächzt und ſchlägt die Bruſt; 


Ein Strohhalm ärgert ſie; ſie ſpricht verworren 
Mit halbem Sinn nur: ihre Red' iſt nichts, 
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Ophelia. Fürwahr, ohne Schwur, ich will ein Ende 
machen. (fingt) 
Bei unfrer Frau und Santt Kathrin! 

D pfui! was foll das ſeyn? 
Ein junger Mann thuts wenn er kann, 
Deim Himmel, 's ift nicht fein. 
Sie ſprach: eh ihr. gefcherzt mit mir, 
Gelobtet ihre mich zu frein. 
Er antwortet: 
Ich brächs auch nicht, beim Sonnenlidt! 
MWärft du nicht kommen herein. 
König. 
Wie lang’ ift fie ſchon fo? 

Ophelia. Ich hoffe, alles wirb gut gehn. Wir müffen 
gebuldig feyn: aber ih kann nidht umhin zu weinen, wenn 
ih denke, daß fie ihn in den falten Boden gelegt haben. 
Mein Bruder fol davon wiflen, und fo dank’ ich euch für 
euren guten Rath. Kommt, meine Kutſche! Gute Nacht, 
Damen! gute Nacht, fühe Damen! gute Nacht! gute Nacht! 

(ab) 
Rönig. 
Folgt auf dem Fuß ihr doch: bewacht fie recht! (Horatio ab) 
O dieß ift Gift des tiefen Grams: es quillt 
Aus ihres Vaters Tod. Und feht nun an, 
D Gertrud! Gertrud! wenn die Leiden kommen, 
So kommen fie wie einzle Späher nicht, 
Nein, in Geſchwadern. Ihr Bater umgebracht; 
Sort euer Sohn, er felbft ver wüſte Stifter 
Gerechten eignen Banns; das Bolf verfchlämmt, 
Schädlich und trüb' im Wähnen und Vermuthen 
Vom Tod des redlichen Polonius; 
Und thöricht ward von uns, fo unterm Huſch 
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Ihn zu beftatten; dann dieß arme Kind 
Getrennt von fih und ihrem eblen Urtheil, 
Ohn' ‚welches wir nur Bilder find, nur Thiere. 
AZulegt, was mehr als alles in fi ſchließt: 
Ihr Bruder ift von Frankreich insgeheim 
AZurüdgelehrt, nährt fi) mit feinem Staunen, 
Hüllt fih in Wollen und ermangelt nicht 
Der Obrenbläfer, um ihn anzufteden 
Mit gift’gen Reden von des Vaters Tod; 
Wobei Berlegenbeit, an Vorwand arın, 
Sich nicht entblöden wird uns zu verklagen 
Bon Ohr zu Ohr. O liebfte Gertrud, dieß 
Sieht wie ein Traubenfhuß an vielen Stellen 
Mir überflüß’gen Tod. (Lärm hinter der Scene) 

Königin. 

D weh! was für ein Lärm? 

(Ein Edelmann fommt) 
König. 

Herbei! Wo find die Echweizer? Laßt die Thür bewachen. 
Was giebt es draußen? 

Edelmann. 

Rettet euch, mein Fürſt. 
Der Ozean, entwachſend ſeinem Saum, 
Verſchlingt die Niedrung ungeſtümer nicht, 
ALS an der Spitze eines Menterhaufens 
Laertes eure Diener übermannt. 
Der Pöbel nennt ihn Herrn, und gleich als finge 
Die Welt erft an, als wär’ das Alterthum 
Bergefien, und Gewohnheit nicht bekannt, 
Die Stügen und Belräft’ger jedes Worts, 
Schrein fie: Erwählen wir! Laertes werde König! 
Und Miüten, Hände, Zungen tragens jubeln 
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Bis an die Wollen: König fei Laertes! 
Laertes König! 
Königin. 
Sie ſchlagen luſtig an auf falfcher Fährte. 
Berkehrt gefpürt, ihr falfchen Dänenhunbe! 
(Lärm hinter der Scene) 
Roͤnig. | 
Die Thliren find gefprengt. 
(Caertes kommt bewaffnet. Dänen hinter ihm) 
Kaertes. 
Wo ift denn diefer König? — Herrn, bleibt draußen. 
' Dänen. 
Nein, laßt uns mit herein. 
Laertes. 
Ich bitt', erlaubt ‚mir. 
Dänen. 
Gut, wie ihr wollt. (Sie ziehen ſich hinter die Thüre zuruch 
Caertes. 
Dank euch! beſetzt die Thür. — 
Du ſchnoder König, gieb mir meinen Vater. 
Königin. 
Outer Laertes, ruhig! 
| Caertes. 
Der Tropfe Bluts, der ruhig iſt, erklärt 
Für Baſtard mi; ſchilt Hahnrei meinen Vater, 
Brandmarkt als Metze meine treue Mutter 
Hier zwiſchen ihre reinen keuſchen Brau'n. 
Rönig. 
Was ift der Grund, Laertes, daß dein Aufftand 
Sp riefenmäßig ausfieht? — Laßt ihn, Gertrud, 
Beflirchtet nichts für unfere Perfon. 
Denn ſolche Göttlichkeit fchirmt einen König: 


Vierter Aufzug. Fünfte Scene. , 125 


Verrath, der nur erblidt, was er gewollt, 
Steht ab von feinem Willen. — Sag, Laertes, 
Was bift du fo entrüftet? — Gertrud, Takt ihn! — 
Sprich, junger Dann. 
Kaertes. 
Wo ift mein Vater? 
König. 
Todt. 
Ronigin. 
Doch nicht durch ihn. 
König. 
Laßt ihn nur fatt fich fragen. 
Kaertes. 
Wie kam er um? Ich laſſe mid nicht Affen. _ 
Zur Hölle, Trew’! Zum ärgften Teufel, Eide! 
Gewiflen, Frömmigkeit, zum tiefften Schlund! 
Ich troge der Berdammniß; fo weit kams: 
Ih fchlage beide Welten in die Schanze, 
Mag kommen, was da kommt! Nur Rache will ich 
Bollauf für meinen Bater. 
König. 
Wer wird euch Kindern? 
Laertes. 
Mein Wille, nicht der ganzen Welt Gebot, 
Und meine Mittel will ich fo verwalten, 
Daß wenig weit fol reichen. 
Rönig. 
Hört, Laertes, 
Wenn ihr von eures theuren Vaters Tod 
Das Sichre willen wollt: iſt's eurer Rache Schluß, 
As Sieger in dem Spiel, fo Freund als Feind, 
Gewinner und Berlierer fortzureißen? 
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Kaertes. 
Nur feine Feinde. 
König. 
Wollt ihr fie denn kennen? 
Kaertes. 
Den Freunden will ich weit die Arme öffnen, 
Und wie ver Lebensopfrer Pelilan 
Mit meinem Blut fie tränten. 
König. 
So! nun fpredt ihr 
AS guter Sohn, und- ächter Edelmann. 
Daß ih an eures Vaters Tode ſchuldlos, 
Und am empfindlichften dadurch gekränkt, 
Sol eurem Urtheil offen dar fich legen, 
Wie Tageslicht dem Aug.’ 
Dänen. (hinter der Scene) 
Laßt fie hinein! 
Caertes. 
Was giebts? was für ein Lärm? 
(Ophelia kommt, phantaſtiſch mit Kräutern und Blumen sefämäct) 
D Hiße, trodne 
Mein Hirn auf! Thränen, fiebenfach gefalzen, 
Brennt meiner Augen Kraft und Tugend aus! — 
Bei Gott! dein Wahnfinn fol bezahlt uns werben 
Nach dem Gewicht, bis unfre Wagſchal' fintt. 
D Maienroje! füßes Kinn! Ophelia! 
Geliebte Schwefter! — Himmel, kann e8 fenn, 
Daß eines jungen Mädchens Wi fo fterblich 
Als eines alten Mannes Leben ıft? 
Natur ift fein im Lieben: wo fie fein ift, 
Da ſendet fie ein koſtbar Pfand von fi 
Dem, was fie liebet, nach. 
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Ophelia. (fingt) 
Sie trugen ihn auf der Bahre bloß, 
Leider, ach leider! 

Und mande Thrän’ fiel in Grabes Schooß — 

Fahr wohl, meine Taube! 
Caertes. 

Hätt'ſt du Vernunft, und mahnteſt uns zur Rache, 
Es könnte ſo nicht rühren. 

Ophelia. Ihr müßt fingen: „Nunter, hinunter! und 
ruft ihr ihn 'nunter.“ O wie das Rab dazu klingt! Es iſt 
ver falfhe Verwalter, der feines Herrn Tochter ftahl. 

Caertes. Dieß Nichts ift mehr ald Etwas, 

Ophelia. Da ift Vergißmeinniht, das ift zum Anben- 
fen: ich bitte euch, liebes Herz, gedenkt meiner! und ba iſt 
Rosmarin, das ift für die Treue. 

Laertes. Ein Sinnfprud im Wahnfinn: Treue und An⸗ 
denken bezeichnet. 

Ophelia. Da ift Fenchel für euch und Agley — da ift 
Raute für euch, und hier ift welche für mid — wir können 
fie auch Reue, Gnadenkraut nennen — ihr fünnt eure Raute 
mit einem Abzeichen tragen. — Da ift Maaflieb — ich wollte 
euch ein paar Veilchen geben, aber fie welften alle, va mein 
Bater ftarb. — Sie fagen, er nahm ein gutes Ende. — 

(fing) Denn trat lieb Fränzel ift all meine Luft — 
Caertes. 
Schwermuth und Trauer, Leid, die Hölle ſelbſt, 
Macht ſie zur Anmuth und zur Artigkeit. 
| Ophelia. (fingt) 
Und kommt er nicht mehr: zuriid? 
Und kommt er nicht mehr zurüd? 
Nein, nein! er iſt tobt, 
Iſt gangen zu Gott, 
Er fommt ja nimmer zurück. 
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Sein Bart war fo weiß wie Schnee, 
Sein Hanpt dem Flachfe gleich: 
Er ift hin, er ift bin, 
Und fein Leid bringt Gewinn; 
Gott elf ihm ins Himmelreich! 
Und allen Chriftenfeelen! Darum bet’ ih. Gott fei mit 
euch! (ab, in Beiftesverwirrung tanzend) 
Kaertes. 
Seht ihr das? o Gott! 
König. 
Laertes, ih muß euren Gram beſprechen; 
Berfagt mir nicht mein Recht. Entfernt euch nur, 
Wählt die Verftändigften von euren Freunden, 
Und laßt fie richten zwiſchen euch und mir. 
Wenn fie zunächſt uns, oder mittelbar, 
Dabei betroffen finden, wollen wir 
Reich, Krone, Leben, was nur unfer heißt, 
Euch zur Vergütung geben; doch wo nicht, 
So feid zufrieden uns Geduld zu leihn; 
Wir wollen dann, vereint mit eurer Seele, 
Sie zu befried’gen trachten. 
Caertes. 
Ya, fo ſei's. 
Die Todesart, die heimliche Beftattung — 
Kein Schwert, noch Wappen über feiner Gruft, 
Kein hoher Brauch, noch fürmliches Gepräng — 
Sie rufen laut vom Himmel bis zur Erbe, 
Daß ichs zur Frage ziehn muß. 
Rönig. 
Gut, das follt ihr, 
Und wo die Schuld ift, mag Das Strafbeil fallen. 
Ich bitt' euch, folget mir. | (Alle ab) 
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Schste Scene. 


Ein andres Zimmer im Schloffe. 
(Horatio und ein Diener treten auf) 


Soratio. 
Was ſinds für Leute, die mich ſprechen wollen? 
Diener. 
Matroſen, Herr; ſie haben, wie ſie ſagen, 
Euch Briefe zu beſtellen. 
Soratio. 
Laßt ſie vor. (Diener ab) 
Ich wüßte nicht, von welchen Theil ver Welt 
Ein Gruß mir käme, al8 vom Prinzen Hamlet. 
(Matrofen tommen) 
Erſter Matrofe. 
Gott fegn’ eu, Herr! 
Soratio. 
| Di ſegn' er ebenfalls. 

Erſter Matrofe Das wird er, Herr, fo es ihm gefällt. 
Hier ift ein Brief für euch, Herr; er kommt von dem Ge- 
fandten, der nad England reifen follte, wenn euer Name 
anders Horatio iſt, wie man mich verfichert. 

Zoratio. (lieh) „Doratio, wenn bu dieß burchgefehn ba- 
„ven wirft, verfchaffe diefen Leuten Zutritt beim Könige, fie 
„Haben Briefe für ihn. Wir waren noch nicht zwei Tage 
„auf der See geweſen, als ein ftarkgerüfteter Korfar Jagd 
„auf uns machte: da wir uns im Segeln zu langfam fanden, 
„legten wir eine nothgedrungne Tapferkeit an, und während 
„des Handgemenges enterte ich; in dem Augenblid machten 
„ste fih von unferm Schiffe los, und jo warb ich allein ihr 
„Sefangner. Sie haben mich wie barmherzige Diebe behan- 
„delt, aber fie wußten wohl was fie thaten; ich muß einen 
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„guten Streih für fie thun. Sorge, daß der König bie 
„Briefe befommt, die ich fende, und begieb dich zu mir in 
„ſolcher Eile, als du den Tod fliehen würbeft. Ich habe bir 
„Worte ind Ohr zu fagen, die dich ſtumm machen werben, 
„doch find fie viel zu leicht fr das Gewicht der Sache. 
„Dieſe guten Leute werden dich hinbringen, wo id, Bin. Ro⸗ 
„ſenkranz und Güldenſtern fegen ihre Reife nad England 
„fort: über fie hab ich dir viel zu fagen. Lebe wohl. 

„Ewig der Deinige 

„Hamlet.“ 

Kommt, ich will dieſe eure Briefe fördern, 
Und um ſo ſchneller, daß ihr hin mich führt 


Zu ihm, der ſie euch mitgab. 
(Alle ab) 


Stiebente Scene 


Ein andres Zimmer im Scloffe. 
(Der Rönig und Caertes treten auf) 


Rönig. 
Nun muß doch eu'r Gewiffen meine Unfchuld 
Berfiegeln, und ihr müßt in euer Herz 
Als Freund mich fließen, weil ihr habt gehört, 
Und zwar mit kund'gem Obr, daß eben ber, 
Der euren edlen Vater umgebracht, 
Mir nach dem Leben ftand. 

Caertes. 

Ja, es iſt klar. Doch ſagt mir, 

Warum belangtet ihr nicht dieſe Thaten, 
So ſtrafbar und ſo peinlicher Natur, 
Wie eure Größe, Weisheit, Sicherheit, 
Die alles fonft euch drang? 
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König. 
Aus zwei befondern Gründen, 

Die euch vielleicht fehr marklos blinken mögen, 
Allein für mich doch ſtark find. Seine Mutter, 
Die Königin, lebt faft von feinem Blid; 
Und was mid, felbft betrifft — fei’s, was es fei, - 
Entweder meine Tugend oder Dual — 
Sie ift mir fo vereint in Seel’ und Leben, 
Wie fi der Stern in feinem Kreis nur regt, 
Könnt’ ichs nicht ohne fi. Der andre Grund, 
Warum ichs nicht zur Sprache bringen durfte, 
Iſt, daß der große Hauf an ihm fo hängt: 
Sie tauchen feine Fehl’ in ihre Liebe, 
Die, wie der Duell, der Holz in Stein verwandelt, 
Aus Tadel Lob macht, fo daß meine Pfeile 
Zu leicht gezimmert für fo fcharfen Wind, 
Zurüdgelehrt zu meinem Bogen wären, 
Und nicht zum Ziel gelangt. 

Laertes. 
Und fo verlor ich einen edlen Vater, 
So warb mir eine Schweiter hoffnungslos 
Zerrüttet, deren Werth (mofern das Lob 
Zurüdgehn darf,) auf unfrer Zeiten Höhe 
Auffordernd ftand zu gleicher Trefflichkeit. 
Doch kommen ſoll die Rache. 

König. 
Schlaft deshalb ruhig nur. Ihr müßt nicht denken, 
Mir wären aus fo trägem Stoff gemacht, 
Daß wir Gefahr am Bart uns raufen ließen 
Und hielten e8 für Kurzweil. Ihr vernehmt 
Mit nächſtem mehr: ich Tiebte euren Vater, 
Auch lieben wir uns felbft; pas hoff’ ich, wird 
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(Ein Bore kommt) 
Nun? was giebt es Neues? 

Bote. 
Herr, Briefe finds von Hamlet; dieſer da 
Kür Eure Majeftät, der fiir die Königin. 

Rônig. 
Von Hamlet? und wer brachte ſie? 

Bote. 
Matroſen, heißt es, Herr; ich ſah ſie nicht. 
Mir gab ſie Claudio, der vom Ueberbringer 
Sie ſelbſt empfing. 

VRoͤnig. 
Laertes, ihr ſollt hören. — 

Laßt uns. (Bote ab) 
(et) „Großmächtigſter! wiſſet, daß ich nadt an euer Reich 
„ausgeſetzt bin. Morgen werde ih um Erlaubniß bitten, 
„vor euer Tönigliches Auge zu treten, und dann werbe ich, 
„wenn ich euch erft um Vergünſtigung dazu erfucht, die Ver⸗ 
„anlaſſung meiner plöglichen und wunderbaren Rücklehr be⸗ 
„richten.“ „Hamlet.“ 
Was heißt dieß? Sind fle alle wieder da? 
Wie? oder iſts Betrug und nichts daran? 

Kaertes. 
Kennt ihr die Hand? 

König. 

'S find Hamlets Züge. „Nackt,“ 

Und in der Nachfchrift hier fagt er: „Allein“ — 
Könnt ihre mir rathen? 

Caertes. 
Ich bin ganz irr', mein Fürſt. Allein er komme. 
Erfriſcht es doch mein Herzensübel recht, 
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Daß ichs ihm in die Zähne rücken kann: 
„Das tbateft bu.” 
König. 
Wenn es fo ift, Laertes - 
Wie kann e8 nur fo ſeyn? wie ander8? — wollt ihr 
Euch von mir flimmen laſſen? 
Caertes. 
| Ia, mein Fürft, 
Wenn ihr mic nicht zum Frieden überftimmt. 
König. 
Zu beinem Frieben. Iſt er heimgekehrt, 
AS ſtutzig vor der Reif’, und denkt nicht mehr 
Sie vorzunehmen, fo beweg’ ich ihn 
Zu einem Probftüd, reif in meinem Sinn, 
Wobei fein Fall gewiß ift; und es foll 
Um feinen Tod kein Lüftchen Tadel wehn. 
Selbſt feine Mutter fpreche los die Liſt, 
Und nenne Zufall fie. 
| Kaertes. 
Ih will euch folgen, Herr, 
Und um jo mehr, wenn ihrs zu machen wißtet, 
Daß ich das Werkzeug wär”. 
Bönig. 
So trifft fih8 eben. 
Man hat feit eurer Reif’ euch viel gerühmt, 
Und das vor Hamlet8 Ohr, um eine Eigenfchaft, 
Worin ihr, fagt man, glänzt; all eure Gaben 
Entlodten ihm gefammt nicht fo viel Neid, 
ALS dieſe eine, die nach meiner Schägung 
Bom legten Rang ift. 
Caertes. 
Und welche Gabe wär’ das, gnäd'ger Herr? 
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König. 
Ein bloßes Band nur an dem Hut der Jugend, 
Do nöthig auch, denn leichte Iofe Tracht 
Ziemt minder nicht der Jugend, bie fie trägt, 
Als dem gefegten Alter Pelz und Mantel 


Geſundheit fhafft und Anfehn. — Bor zwei Monden 


War hier ein Ritter aus der Normandie. 
Ic kenne felbft die Franken aus dem Krieg, 
Und fie find gut zu Pferd; doch diefer Brave 
That Zauberbinge: er wuchs am Sige feft, 
Und lenkt’ fein Pferd zu ſolchen Wunderkünſten, 
ALS wär’ er .einverleibt und halbgeartet 
Mit diefem wadern Thier: es überftieg 
So weit die Borftellung, dag mein Erfinden 
Bon Wendungen und Sprüngen, hinter dem 
Zurückbleibt, was er that. 

Kaertes. 

Ein Rormann war's? 
König. 

Ein Normann. 

Caertes. 
Lamord, bei meinem Leben. 

König. 

Ja, berjelbe. 

Caertes. 
Ich kenn' ihn wohl, er iſt auch in der That 
Das Kleinod und Juwel von feinem Volk. 

König. 
Er ließ bei uns fi über euch vernehmen, 
Und gab euch ſolch ein meifterliches Lob, 
Für eure Kunft und Uebung in den Waffen, 
Inſonderheit die Führung des Rapiers: 
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Es gäb' ein rechtes Schaufpiel, rief er aus, 
Wenn wer darin fi mit euch meſſen Tönnte, 
Er ſchwur, die Fechter feines Landes hätten 
Noch fihre Hut, noch Auge, noch Geſchick, 
Wenn ihr file angrifft: dieſer fein Bericht 
Bergiftete ven Hamlet fo mit Neid, 
Daß er nichts that als wünſchen, daß ihr fchleunig 
Zurückkämt, um mit euch fi zu verfuchen. 
Nun, hieraus — 

Caertes. 

Was denn hieraus, gnäd'ger Herr? 

Rönig. 
Laertes, war euch euer Vater werth? 
Wie, oder ſeid ihr gleich dem Gram im Bilde, 
Ein Antlig ohne Herz? 

Caertes. 
Wozu die Frage? 

Rönig. 

Nicht als ob ich dächte, 

Ihr hättet euren Bater nicht geliebt. 
Doc weiß ich, durch die Zeit beginnt die Liebe, 
Und feh’ an Proben der Erfahrung auch, 
Daß Zeit verfelben Glut und Funken mäßigt. 
Im Innerſten der Liebesflamme Lebt 
Eine Art von Docht und Schnuppe, die fie dämpft, 
Und nichts beharrt in gleicher Güte ftets: 
Denn Güte, die vollblütig wird, erftirbt. 
Im eignen Allzuviel. Was man will thun, 
Das foll man, wenn man will; denn dieß Wil ändert fich, 
Und bat fo manderlei Verzug und Schwächung, 
AS e8 nur Zungen, Hände, Fälle giebt; 
Dann ift dieß Soll ein prafferifcher Seufzer, 
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Der lindernd ſchadet. Doc zum Kern der Sade! 
Hamlet fommt her: was wollt ihr unternehmen, 
Um euch zu zeigen eures Baterd Sohn 
In Thaten mehr als Worten? 

Caertes. 
Ihn in der Kirch' erwürgen. 

Ronig. 
Mord ſollte freilich nirgends Freiſtatt finden, 
Und Rache keine Gränzen. Doch, Laertes, 
Wollt ihr dieß thun, ſo haltet euch zu Haus. 
Wir lafſſen eure Trefflichkeit ihm preiſen, 
Und doppelt überfirniſſen den Ruhm, 
Den euch der Franke gab; kurz, bringen euch zuſammen, 
Und ſtellen Wetten an auf eure Kopfe. 
Er, achtlos, edel, frei von allem Arg, 
Wird die Rapiere nicht genau beſehn; 
So könnt ihr leicht mit ein paar Heinen Griffen 
Euch eine nicht geftumpfte Klinge wählen, 
Und ihn mit einem wohl geführten Stoß 
Für euren Vater lohnen. 

Kaertes, 

Ih wills thun, 
Und zu dem Endzwed meinen Degen falben. 
Ein Charlatan verfaufte mir ein Mittel, 
So töbtlih, taucht man nur ein Mefler brein, 
Wo's Blut zieht, kann kein noch fo köſtlich Pflafter 
Bon allen Kräutern unterm Mond, mit Kraft 
Geſegnet, das Geſchöpf vom Tode retten, 
Das nur damit gerigt ift; mit dem Gift 
Will ich die Spitze meines Degens neben, 
So daß es, ftreif’ ich ihn nur obenhin, 
Den Tod ihm bringt. 
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König. 
| Bedenken wir bieß ferner, 
Was für Begiinftigung von Zeit und Mitteln 
Zu unſerm Ziel kann führen. Schlägt dieß fehl, 
Und blidt durch unfre ſchlechte Ausführung 
Die Abficht, jo wär's beſſer nicht verjucht, 
Drum muß der Plan no einen Rückhalt haben, 
Der Stich hält, wenn er in ver Probe birft. 
Still, laßt mid ſehn! — Wir gehen feierlich 
Auf euer beider Stärke Wetten ein, — 
Ich bab’s: 
Wenn ihr vom Fechten heiß und burftig feib, 
(Ihr müßt deshalb die Gänge heft'ger machen) 
Und er zu trinken fodert, fol ein Kelch 
Bereit flehn, der, wenn er davon nur nippt, 
Entging’ er etwa eurem gift’gen Stich, 
Noch unfern Anſchlag fihert. Aber fill! 
Was für ein Lärm? 
(Die Königin kommt) 
Nun, wertbe Königin? 
Aönigin. 
Ein Leiden tritt dem andern auf die Ferſen, 
So ſchleunig folgen fie. 
Laertes, eure Schwefter ift ertrunken. 
Caertes. 
Ertrunlen fast ihr? Wo? 
Königin. 
Es neigt ein Weidenbaum fi übern Bad, 
Und zeigt im Haren Strom fein graues Laub, 
Mit welchem ſie phantaftiich Kränze wand 


Bon Hahnfuß, Neſſeln, Maaßlieb, Kududshlumen. 


Dort, als fie aufllomm, um ihr Laubgewinde 
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An den geſenkten Aeſten aufzuhängen, 
Zerbrach ein falſcher Zweig, und nieder fielen 
Die rankenden Trophäen und fie ſelbſt 

Ins weinende Gewäfler. Ihre Kleider 
Berbreiteten ſich weit, und trugen fie 
Sirenengleich ein Weilchen noch empor, 
Indeß fie Stellen alter Weifen fang, 

Als ob fie nicht Die eigne Roth begriffe, 

Wie ein Geſchöpf, geboren und begabt 

Für dieſes Element. Doc lange währt’ es nicht 
Dis ihre Kleider, die ſich ſchwer getrunken, 
Das arme Kind von ihren Melodien 
Hinunterzogen in den ſchlamm'gen Tod. 


Caertes. 
Ach, iſt ſie denn ertrunken? 

Bönigin. 
Ertrunten. 

Caertes. 


Zu viel des Waſſers haſt du, arme Schweſter! 
Drum halt' ich meine Thränen auf. Und doch 
Iſts unſre Art; Natur hält ihre Sitte, 
Was Scham auch ſagen mag: ſind die erſt ſort, 
So iſt das Weib heraus. — Lebt wohl, mein Fürſt. 
Ich habe Flammenworte, welche gern 
Auflodern möchten, wenn nur dieſe Thorheit 
Sie nicht ertränkte. (ab) 
König. 
Laßt uns folgen, Gertrud. 
Wie hatt’ ich Mühe, feine Wuth zu flillen! 
Nun, fürcht' ich, bricht dieß wieder ihre Schranfen, 
Drum laßt uns folgen. (a6) 
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Fünfter Aufzug. 





Erfte Scene 
Ein Kirchhof. 
(Zwei Todtengräber kommen mit Spaten u. f. w ) 


Erſter Todtengräber. Soll die ein hriftlich Begräbniß 
erhalten, die vorfäglich ihre eigne Seligkeit fucht? 

Zweiter Todtengräber. Ich ſage dir, fie ſolls, mad) alfo 
flugs ihr Grab. Der Todtenbeſchauer hat über fie gejeflen, 
und chriftlich Begräbniß erkannt. 

Erſter Todtengräber. Wie Tann das feyn, wenn fie fich 
nicht Defenfionsweife erträntt hat? 

Zweiter Todtengräber. Nun, es ift fo befunden. 

Erſter Todtengräber. Es muß aber se offendendo ge⸗ 
ſchehen, e8 Tann nicht anders ſeyn. Denn bieß ift ber Punkt: 
wenn ich mich wiflentlich ertränke, jo beweift e8 eine Hand⸗ 
lung, und eine Handlung hat drei Stücke: fie befteht in Han- 
dein, Thun und Verrichten. Ergel bat fie fich wiſſentlich er⸗ 
tränkt. 

Zweiter Todtengräber. Ei, hört doch, Gevatter Schaufler. 

Erſter Todtengräber. Erlaubt mir. Hier fteht das Waf- 
fer: gut; bier fteht der Menfch: gut. Wenn der Menſch zu 
dieſem Wafler geht und ſich ſelbſt ertränkt, fo bleibt dabei, 
er mag wollen oder nicht, daß er hingeht. Merkt euch das! 
Aber wenn das Waſſer zu ihm kommt, und ihn erträuft, fo 
ertränft er fich nicht ſelbſt. Ergel, wer an feinem eignen 
Tode nicht Schuld ift, verkürzt fein eignes Leben nicht. 

Zweiter Todtengräber. Iſt das Rechtens? 
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Erſter Todtengräber. Ei freilih, nah dem Todten⸗ 
befhauer- Recht. 

Zweiter Todtengräber. Wollt ihr vie Wahrheit willen? 
Wenns kein Fräulein gewefen wäre, jo wäre fle auch nicht 
auf geweihten Boden begraben. 

Erſter Todtengräber. Ja, da haben wird. Und es ift 
doch ein Sammer, daß die großen Lente in diefer Welt mehr 
Aufmunterung haben, fih zu hängen und zu erfänfen als 
ihre Chriſtenbrüder. Komm, den Spaten her! Es giebt feine 
fo alten Edelleute als Gärtner, Grabenmader und Todten⸗ 
gräber: fie pflanzen Adams Brofeffion fort. 

Zweiter Todtengräber. War ver ein Edelmann? 

Erſter Todtengräber. Er war ber erfte, der je armirt war. 

Zweiter Todtengräber. Ei, was wollt’ er! 

Erſter Todtengräber. Was? bift ein Heide? Wie Iegft 
du die Schrift aus? Die Schrift jagt: Adam grub. Konnte 
er ohne Arme graben? Ich will dir noch eine andre Frage 
vorlegen: wenn du mir nicht gehörig antworteft, fo befenne — 

Zweiter Todtengräber. Nur zu! 

Erſter Todtengräber. Wer baut fefter als der Maurer, 
der Schiffsbaumeifter oder Zimmermann? 

Zweiter Todtengräber. Der Galgenmacher, denn fein 
Gebäude überlebt an die taufend Bewohner. 

Erſter Todtengräber. Dein Wis gefällt mir, meiner 
Treu. Der Galgen thut gut: aber wie thut er gut? Er 
thut gut an denen, die übel thun. Nun thuft du übel zu 
fagen, daß der Galgen ftärker gebaut ift, als vie Kirche, alfo 
wuürde ver Galgen an bir gut thun. Noch ’mal dran! frifch! 

Zweiter Todtengräber. Wer ftärker baut als ein Mau- 
rer, ein Schiffsbaumeifter oder ein Zimmermann? 

Erſter Todtengräber. Ya, fag mir das, und bu follft 
Feierabend haben. 
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Zweiter Todtengräber. Mein Seel, nun kann ichs jagen. 
eErſter Todtengräber. Friſch! | 
Zweiter Todtengräber. Sapperment, ich kanns doch nicht 
fagen. 
(Samlet und Zoratio treten in einiger Entfernung auf) 

Erſter Todtengeäber. Zerbrich dir den Kopf nicht weiter 
darum, ber dumme Eſel gebt Hoch nicht fchneller, wie bu ihn 
auch präügeln magft; und wenn dir jemand das nächſte Mal 
die Frage thut, antworte: der Tobtengräber. Die Häufer, 
bie er baut, währen bis zum jüngften Tage. Geh, mad did 
ins Wirthshaus, und hole mir einen Schoppen Brantewein, 

(Iweiter Todtengräber ab) 
(&r gräbt und fingt) 
In jungen Tagen ich lieben thät, 
Das dünkte mir fo füß. 
Die Zeit zu verbringen, ach früh und fpät, 
Behagte mir nichts wie bieß. 

Zamlet. Hat diefer Kerl kein Gefühl von feinem Ge- 
ſchäft? Ex gräbt ein-Grab und fingt dazır. 

goratio. Die Gewohnheit hat es ihm zu einer leichten 
Sache gemadit. 

Zamle. So pflegt e8 zu ſeyn; je weniger eine Hand 
verrichtet, deſto zarter ift ihr Gefühl. 

Erſter Todtengräber. (fingt) 
Doch Alter mit dem ſchleichenden Tritt 
Hat mich gepadt mit der Fauſt, 
Und bat mich weg aus dem Lande gefchifft, 
als hätt’ ich da nimmer gehauft. 
(Wirft einen Schädel auf) 

Samle. Der Schäpdel hatte einmal eine Zunge und 
fonnte fingen: wie ihn der Schuft auf den Boden fchleubert, 
als wär’ e8 der Kinnbaden Kains, der den erften Mord be- 
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ging! Dieß mochte der Kopf eines Politikers ſeyn, den dieſer 
Eſel nun überliſtet; eines, der Gott den Herrn hintergehn 
wollte: nicht wahr? 

Soratio. Es ift möglich. 

Zamlet. Oder eined Hofmannes, der fagen konnte: 
„Guten Morgen, geliebtefter Prinz! wie gehts, befter Prinz?“ 
Dieß mochte der guädige Herr der und ber ſeyn, ber bes 
gnädigen Herrn des und bes Pferd lobte, wenn er es gern 
zum Geſchenk gehabt hätte: nicht wahr? 

goratio. Ya, mein Prinz. 

Bamlet. Ja ja, und nun Junker Wurm; eingefallen 
und mit einem Zobtengräberfpaten um bie Kinnbaden ge- 
Schlagen. Das ift mir eine fchöne Verwandlung, wenn wir 
nur die Kunſt befäßen fie zu fehen. Haben dieſe Knochen 
nicht mehr zu unterhalten gekoftet, als daß man Kegel mit 
ihnen fpielt? Meine thun mir weh, wenn ich dran vente. 

Erſter Todtengräber. (fingt) 
Ein Grabfcheit und ein Spaten wohl, 
Sammt einem Kittel aus Lein, 
Und o, eine Grube, gar tief und hohl, 
Für ſolchen Gaſt muß ſeyn. 
(Wirft einen Schädel auf) 

Bamlet. Da ift wieder einer: warum lünnte das nicht 
der Schädel eines Rechtögelehrten ſeyn ? Wo find nun feine 
Klaufeln, feine Praktiken, feine Fälle und feine Kniffe? Warum 
leivet er nun, daß diefer grobe Tlegel ihn mit einer ſchmutzi⸗ 
‚gen Schaufel um ven Hirnkaſten jchlägt, und droht nicht, ihn 
wegen Thätlichleiten zu belangen? Hum! Diefer Gefelle war 
vielleicht zu feiner Zeit ein großer Käufer von Ländereien, 
mit feinen Hypothelen, feinen Grundzinfen, feinen Kaufbrie- 
fen, feinen Gewährsmännern, feinen gerichtlihen Auflaffun- 
gen. Werben ihm feine Gewährsmänner nichts mehr von 
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feinen erlauften Gütern gewähren, als die Länge und. Breite 
von ein paar Kontraften? Sogar bie Hebertragungsurkunden 
feiner Ländereien können kaum in biefem Kaſten liegen: und 
fol der Eigenthümer felbft nicht mehr Raum haben? He? 

ZJoratio. Nicht ein Tüttelchen mehr, mein Prinz. 

Samle. Wird nicht Pergament aus Schanfsfellen ges 
macht? 

goratio. Ja, mein Prinz, und aus Kalbsfellen auch. 

Zamlet. Schaafe und Kälber find es, die darin ihre 
Sicherheit fuhen. Ich will dieſen Burfchen anreben. — 
Weſſen Grab ift pas, heda! 

Erſter Todtengräber. Meines, Herr. (fingt) 

Und o, eine Grube, gar. tief und hohl, 
Tür folden Saft muß ſeyn. 

Zamlet. Ich glaube wahrhaftig, daß es deines ift, denn 
du liegſt darin. 

Erſter Todtengraͤber. Ihr liegt draußen, Herr, und alſo 
iſt's nicht eures; ich liege nicht darin, und doch iſt es meines. 

Zamlet. Du lügft darin, weil bu darin biſt, und ſagſt, 
daß es deines if. Es ift aber für bie Todten, nicht für die 
Lebendigen: alſo lügſt du. 

Erſter Todtengräber. 'S iſt eine lebendige Lüge, Herr, 
ſie will von mir weg, zu euch zurück. 

Zamle. Für was für einen Mann gräbſt du es? 

Erfter Todtengräber. Tür feinen Dann. 

Zamlet. Für was für eine Frau denn? 

Erſter Todtengräber. Auch flir Feine. 

Bamlet. Wer foll denn darin begraben werben? 

Erſter Todtengräber. Eine geweſene Srau, Herr; aber, 
Gott Hab’ fie felig! fie ift tobt. 

Zamlet. Wie keck der Burſch ift! Wir müflen nach ber 
Schnur fpreden, over er ftiht und mit Sylben zu Tode. 
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Wahrhaftig, Horatio, ich habe feit diefen drei Jahren darauf 
geachtet: das Zeitalter wird fo fpigfinbig, Daß der Bauer 
dem Hofmann auf die Ferſen tritt. — Wie lange bift bu 
ſchon Todtengräber? 

Erſter Todtengrääber. Bon allen Tagen im Jahre kam 
ich juft den Tag Dazu, da umfer voriger König Hamlet den 
Fortinbras überwand. 

Zamlet. Wie lange iſt das her? 

Erſter Todtengräber. Wißt ihr das nicht? Das weiß 
jever Narr. Es war venfelben Tag, wo ber junge Hamlet 
geboren warb, der nun toll geworben, und nad) England ge⸗ 
ſchickt ift. 

SZamlet. Ei fo! Warum haben fie ibn nah England 
geichidt? 

Erſter Todtengräber. Nu, weil er toll war. Er fol 
feinen Berftand da wieber kriegen; und wenn er ihn nicht 
wieder Friegt, fo thuts da nicht viel. 

Samlet. Warum? 

Erſter Todtengräber. Man wirds ihm da nicht viel an= 
merlen: die Leute find da eben fo toll, wie er. 

Zamlet. Wie wurde er toll? 

Erſter Todtengräber. Seltſam genug, fagen fte. 

Zamlet. Wie, ſeltſam? 

Erſter Todtengräber. Mein Seel, juft dadurch, daß er 
den Berftanb verlor. 

Zamlet. Kennt ihr ven Grund? 

Erſter Todtengräber. Freilich, Dänifher Grund und 
Boden. Ich bin bier feit dreißig Jahren Todtengräber ge- 
wejen, in jungen und alten Tagen. 

Zamle. Wie lange liegt wohl einer in der Erde, eh’ 
er verfault? - 

Erſter Todtengraͤber. Mein Treu, wenn er nicht ſchon 
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vor dem Tode verfault ift, (wie wir denn bent zu Tage viele 
Iuftfieche Leichen haben, die kaum bis zum Hineinlegen hal- 
ten,) fo dauert er euch ein acht bis neun Jahr aus; ein Loh⸗ 
gerber neun Jahre. 

amlet. Warum ber länger als ein andrer? 

Erſter Todtengräber. Ei, Herr, fein Gewerbe gerbt ihm 
das Fell fo, daß e8 eine lange Zeit das Wafler abhält, und 
das Wafler richtet fo 'ne Bligleiche verteufelt zu Grunde. 
Hier ift ein Schädel, der euch drei und zwanzig Jahre in 
ber Erbe gelegen bat. 

Zamlet. Wen gehört er? 

Erſter Todtengräber. Einem unklugen Bliglerl Wer 
denkt ihr, daß es war? 

Zamler. Ya, ic) weiß nicht. 

Erſter Todtengräber. Das Wetter über den unflugen 
Schalk! Er goß mir einmal eine Flafche Aheinwein über den ' 
Kopf. Diefer Schädel da war Yoridd Schädel, des Königs 
Spaßmader. 

Zamlet. Diejer? (Nimmt den Schäpel) 

Erfter Todtengräber. Ja ja, eben ber. 

Zamlet. Ach, armer Dorid! — Ich kannte ihn, Horatio, 
ein Burfche von unendlihem Humor, voll von den herrlich- 
ften Einfällen. Er bat mich taufenpmal auf dem Rüden: ge- 
tragen, und jett, wie ſchaudert meiner Einbildungskraft da⸗ 
vor! mir wird ganz übel. Hier hingen dieſe Xippen, vie ich 
gefüßt habe, ich weiß nicht wie oft. Wo find num beine 
Schwänfe? deine Sprünge? beine Lieder, deine Blige von 
Zuftigteit, wobei die ganze Tafel in Lachen ausbrah? Iſt 
jett leiner da, der fich über dein eignes Grinſen aufhielte? 
Alles weggeihrumpft? Nun begieb dich in die Kammer ber 
gnäbigen Frau, und fage ihr, wenn fie auch einen Finger 
dick auflegt: fo 'n Geſicht muß fie endlich befommen; mad) 
vı. 10 
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fie damit zu lachen. — Sei fo gut, Horatio, fage mir dieß 
Eine. 

Zoratio. Und was, mein Prinz? 

Zamlet. Glaubſt vu, daß Alerander in der Erbe ſolcher⸗ 
geftalt ausjah? 

Soratio. Gerade fo. 

Zamlet. Und fo roh? pah! (Wirft den Schäbel Hin) 

Zoratio. Gerade fo, mein Prinz. 

Zamlet. Zu was für ſchnöden Beftimmungen wir kom⸗ 
men, Horatio! Warum follte die Einbildungskraft nicht den 
edlen Staub Alexanders verfolgen können, bis fie ihn findet, 
wo er ein Spundloch verftopft? | 

Soratio. Die Dinge jo betrachten, hieße fie allzugenau 
betrachten. 

Zamlet. Nein, wahrhaftig, im geringften nicht. Mean 
fönnte ihm beſcheiden genug dahin folgen, und fi immer 
von der Wahrfcheinlichkeit flihren laſſen. Zum Beifpiel fo: 
Alexander ftarb, Alexander warb begraben, Alerander ver- 
wanbelte fih in Staub; ver Staub ift Erbe; aus Erde ma- 
hen wir Lehm: und warum follte man nicht mit dem Lehm, 
worin er verwandelt ward, ein Bierfaß ftopfen können? 

. Der geoße Cäſar, tobt und Lehm geworben, 

Verſtopft ein Loch wohl vor dem rauhen Norden. 

D daß die Erbe, der die Welt gebebt, 
Bor Wind und Wetter eine Wand verklebt. 
Doch ſtill! doch ſtill! Beiſeit! hier Tommt der König! 


(Priefter u. ſ.w kommen in Prozeſſion; die Leiche der Ophelia; Caertes und 
Leidtragende folgen ihr ; der König, die Rönigin, ihr Gefolge u. ſ. w.) 


Die Königin, der Hof: wen folgen fie? 
Und mit fo unvollftänd’gen Tei’rlichleiten? 
Ein Zeichen, daß die Leiche, der fie folgen, 
Berzweiflungspolle Hand an fich gelegt. 
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Sie war von Stande: lauern wir ein Weilchen, 


Und geben Acht. (Zieht ſich mit Horatio zurüd) 
Caertes. 

Was für Gebräuche ſonſt? 
Samlet. 


Das ift Laertes, 
Ein edler junger Mann. Gebt Act! 

Caertes. 
Was für Gebräuche ſonſt? 

| Erſter Priefker. 

Wir dehnten ihr Begräbniß aus, fo weit 
Die Vollmacht reiht: ihr Tod war zweifelhaft, 
Und wenn kein Machtgebot die Ordnung hemmte, 
So hätte fle in ungeweihten Grund 
Bis zur Gerichtstrommete wohnen müſſen. 
Statt hriftlicher Gebete follten Scherben 
Und Kiefelftein’ auf fie geworfen werben. 
Hier gönnt man ihr doch ihren Mädchenkranz 
Und das Beftreun mit jungfräulihen Blumen, 
Geläut und Grabftätt. 

Caertes. 
So darf nichts mehr geſchehn? 

Prieſter. 

Nichts mehr geſchehn. 

Wir würden ja der Todten Dienſt entweihn, 
Wenn wir ein Requiem und Ruh ihr ſängen, 
Wie fromm verſchiednen Seelen. 

Caertes. 

Legt ſie in den Grund, 
Und ihrer ſchönen, unbefleckten Hülle 
Entſprießen Veilchen! — Ich ſag' dir, harter Prieſter, 
10 * 
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Ein Engel am Thron wird meine Schwefter ſeyn, 
Derweil dur heulend liegſt. 
gamlet. 
Was? die ſchöne Ophelia? 
Königin. (Blumen ſtreuend) 
Der Süßen füßes: Lebe wohl! — Ich hoffte, 
Du follteft meines Hamlets Gattin jeyn. 
Dein Brautbett, dacht' ich, ſüßes Kind, zu ſchmücken, 
Nicht zu beftreun dein Grab. 
Caertes. 
O dreifach Wehe 
Treff' zehnmal dreifach das verfluchte Haupt, 
Deß Unthat deiner ſinnigen Vernunft 
Dich hat beraubt! — Laßt noch die Erde weg, 
Bis ich ſie nochmals in die Arme faſſe. 
(Springt in das Grab) 
Nun häuft den Staub auf Lebende und Todte, 
Bis ihr die Fläche habt zum Berg gemacht, 
Hoch über Pelion und das blaue Haupt 
Des wolkigen Olympus. 
Samlet. (hervortretend) 
Wer iſt der, deß Gram 
So voll Emphaſe tönt? Deß Spruch des Wehes 
Der Sterne Lauf beſchwört und macht ſie ſtillſtehn 
Die fchredbefangne Hörer? — Dieß bin ich, 
Hamlet der Däne. (Springt in das Grab) 
Kaertes. 
Dem Teufel deine Seele! (Ringt mit ihm) 
8amlet. 
Du beteſt ſchlecht. 
Ich bitt' dich, laß die Hand von meiner Gurgel: 
Denn ob ich ſchon nicht jäh und heftig bin, 
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So ift doch was Gefährliches in mir, 
Das ich zu fcheun bir rathe. Weg die Hand! 


König. 
Reißt fie doch von einander. 
Königin. 
Hamlet! Hamlet! ü 
Alle. 
Ihr Herren — 
Soratio. 


Beſter Herr, ſeid ruhig! 
(Cinige vom Gefolge bringen fie aus einander, und fie kommen aus dem 
Grabe heraus) 


8amlet. 
Ja, dieſe Sache fecht' ich aus mit ihm, 
So lang’ bis meine Augenlieder ſinken. 
Aönigin. 
D mein Sohn! welde Sache? 
Zamlet. 
Ich liebt! Opbelien; vierzigtaufend Brüder 
Mit ihrem ganzen Maaß von Liebe hätten 
Nicht meine Summ’ erreiht. — Was willft du für fie thun? 


König. 
Er ift verrückt, Laertes. 

Königin. 
Um Ootteswillen, laßt ihn! 

g8amlet. 


Beim Element, ſag, was du thun willſt. 

Willſt weinen? fechten? faſten? dich zerreißen? 

Willſt Eſſig trinken? Krokodile eſſen? 

Ich thu's. Ich thu's. — Kommſt du zu winſeln her? 
Springſt, um mir Trotz zu bieten, in ihr Grab? 

Laß dich mit ihr begraben, ichs wills auch; 
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Und ſchwatzeſt du von Bergen, laß auf uns 
Millionen Hufen werfen, bis der Boden, 
Die Scheitel an der glüh’nden Zone fengend, 
Den Offe macht zur Warze. — Prahlſt du groß, 
Ih kanns fo gut wie du. 
Rönig. 
| Dieß ift bloß Wahnſinn; 
So tobt der Anfall eine Weil in ihm. 
Königin. 
Doch gleich, gebuldig wie das Taubenweibchen, 
Dann fie ihr golones Paar bat ausgebrütet, 
Senkt feine Ruh die Ylügel. 
. | Zamlet. 
| Hört doch, Herr! 
Was ift der Grund, daß ihr mir fo begegnet? _ 
Ich liebt’ euch immer: doch es macht nichts aus; - 
Laßt Herkuln felber nad Vermögen thun, 
Die Kate maut, der Hund will doch nicht ruhn. (ab) 
König. 
Ich bitte Dich, Horatio, geh’ ihm nad). (Horatio ab) 
Laertes, unfer geftriges Geſpräch 
Muß die Geduld euch ftärken. — Gute Gertrud, 
Set eine Wache über euren Sohn. 
Dieß Grab foll ein lebendig Denkmal haben. 
Bald werden wir der Ruhe Stunde fehn, 
So lang’ muß alles mit Geduld gefchehn. 








(Alle ab) 





Bünfter Aufzug. Zweite Scene. 


Zweite Scene 
Ein Saal im Schloffe. 
(Hamlet und Horatio treten auf) 
Zamlet. 
Hievon genug; nun komm’ ich auf das Andre. 
Erinnert ihr euch jenes Umſtands noch? 
Soratio. 
Sehr wohl, mein gnäd'ger Herr! 
Samlet. 
In meiner Bruſt war eine Art von Kampf, 


Der mich nicht ſchlafen ließ; mich dünkt', ich läge 
Noch ſchlimmer als im Stock die Meuter. Raſch — 
Und Dank dem raſchen Muthe! — Laßt uns einſehn, 


Daß Unbeſonnenheit uns manchmal dient, 
Wenn tiefe Plane ſcheitern; und das lehr' uns, 
Daß eine Gottheit unfre Zwecke formt, 
Wie wir fte auch entwerfen. 
Soratio. 
Schr gewiß. 
Samlet, 
Aus meinem Schlafgemad,, 
Den Schiffermantel um mich ber geworfen, 
Tappt’ ich herum nach ihnen, fand fie glücklich, 
Griff ihre Padet, und zog mich ſchließlich wieder 
Zurück in die Kajüte; meine Furcht 
Vergaß die Höflichkeit, und dreiſt erbrach 
Ich ihren höchſten Auftrag. Hier, Horatio, 
Fand ich ein Lönigliches Bubenſtück: 
Ein ftreng Geheiß, geſpickt mit vielen Gründen, 
Betreffend Dänmarks Heil, und Englands auch, 
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Und, heida! fol ein Spuk, wenn ich entläme — 
Daß gleih auf Sicht, ohn' alle Zögerung, 
Auch nicht fo lang’, um nur das Beil zu ſchärfen, 
Das Haupt mir abgeſchlagen werden follte, 
Soratio. 
Iſts möglich? 
Zamlet. 
Hier iſt der Auftrag: lies ihn nur bei Muße. 
Doch willſt du hören, wie ich nun verfuhr? 
Soratio. 
Ja, ich erſuch' euch drum. 
Hamlet. 
Sp rings umſtrickt mit Bübereien, fing, 
Eh ih noch den Prolog dazu gehalten, 
Mein Kopf das Spiel fhon an. Ich feste mich, 
Sann einen Auftrag aus, fchrieb ihn ins Reine. 
Ich hielt e8 einft, wie unfre großen Herrn, - 
Tür niedrig, ſchön zu fchreiben, und bemühte 
Mich ſehr e8 zu verlernen; aber jetzt 
That es mir Nitterdienfte. Willft du wiflen, 
Was meine Schrift enthielt? 
Soratio. 
Ja, beſter Herr. 
Hamlet. 
Die ernftlichfte Beſchwörung von dem König, 
Wofern ihm England treu die Lehnspflicht hielte, 
Wofern ihr Bund blühn follte wie die Palme, 
Wofern der Fried’ in feinem Aehrenkranz 
Stet8 beider Freundſchaft bindend follte ftehn, 
Und manchem wichtigen Wofern der Art — 
Wann er den Inhalt diefer Schrift erfehn, 
Möcht' er ohn' alles fernere Bedenken 
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Die Veberbringer ſchnell zum Tode fürbern, 
Selbft ohne Frift zum Beichten. “ 
Joratio. 
‚Wie wurbe dieß verfiegelt? 
SZamlet. 
Auch darin war des Himmel! Vorfiht wach. 
Ich hatt’ im Beutel meines Vaters Petfchaft, 
Das dieſes Dän’ichen Siegeld Mufter war. 
Ich faltete den Brief dem andern gleich, 
Dann umterjchrieb ich, drückte drauf das Siegel, 
Legt’ ihn an feinen Ort; der Wechfelbalg 
Ward nicht erlannt. Am nächſten Tage nun 
War unfer Seegefeht, und was dem folgte, 
Das weißt du fchon. 
Soratio. 
Und Güldenſtern und Roſenkranz gehn drauf. 
Zamlet. 
Ei, Freund, fie buhlten ja um dieß Gefchäft, 
Sie rühren mein Gewiffen nit: ihr Fall 
Entfpringt aus ihrer eignen Einmifchung. 
'S ift mißlich, wenn bie fchlechtere Natur 
Sich zwifchen die entbrannten Degenfpigen 
Bon mächt'gen Gegnern ftellt. 
Soratio. 
Was fiir ein König! 
gamlet. 
Was dunkt dir, liegts mir jetzo nah genug? 
Der meinen König todtſchlug, meine Mutter 
Zur Hure machte; zwiſchen die Erwählung 
Und meine Hoffnungen ſich eingedrängt; 
Die Angel warf nach meinem eignen Leben 
Mit ſolcher Hinterliſt: iſts nicht vollkommen billig, 
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Mit diefem Arme dem den Lohn zu geben? 
Und ift e8 nicht Verdammniß, diefen Krebs 
An unferm Fleiſch noch Länger nagen Iafien? 
Soratio. 
Ihm muß von England bald gemeldet werden, 
Wie dort der Ausgang des Geſchäftes iſt. 
Samlet. 
Bald wirds geſchehn: die Zwiſchenzeit iſt mein; 
Ein Menſchenleben iſt als zählt man eins. 
Doch ich bin ſehr bekümmert, Freund Horatio, 
Daß mit Laertes ich mich ſelbſt vergaß: 
Denn in dem Bilde ſeiner Sache ſeh' ich 
Der meinen Gegenſtück. Ich ſchätz' ihn gern, 
Doch wirklich, ſeines Schmerzes Prahlerei 
Empörte mich zu wilder Leidenſchaft. 
goratio. 
Still doch! wer kommt? 
(Oſrick kommt) 
Oſrick. 
Willkommen Eurer Hoheit hier in Dänmark. 

Zamlet. Ich dank' euch ergebenſt, Herr. — Kennft Du 
diefe Müde? 

Zoratio. Nein, befter Herr. 

Zamlet. Um fo befier ift für dein Heil gejorgt, denn 
es ift ein Lafter ihn zu kamen. Er befist viel und frucht- 
bares Land: wenn ein Thier Fürſt ver Thiere jr“ fo wird 
feine Krippe neben des Königs Gebe ftehn. Er ift eine 
Elfter, aber wie ich bie fage, mit weitläuftigen Defigungen 
von Koth gejegnet. 

Oſrick. Geliebtefter Prinz, wenn Eure Hoheit Muße 
hätte, fo wünſchte ich euch etwas von Seiner Majeftät mit- 


zutheilen. 
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Zamle. Ich will e8 mit aller Aufmerkſamkeit empfan- 
gen, Herr. Eure Mütze an ihre Stelle: fle ift für ven Kopf. 
Oſrick. Ich danke Eurer Hoheit, es ift fehr heiß. 

Samle. Nein, auf mein Wort, es ift fehr kalt; ber 
Wind ift nördlich. u 

Ofrit. Es ift ziemlich kalt, in ver That, mein Prinz. 

Zamlet. Aber doch dünkt mich, ift e8 ungemein ſchwül 
und heiß, oder mein Temperament — . 

Oſrick. Außerorventli, gnädiger Herr, e8 ift ſehr ſchwül 
— auf gewiffe Weife — ich kann nicht fagen wie. Gnädiger 
Herr, Seine Majeftät befahl mir, euch wifjen zu laſſen, daß 
er eine große Wette auf euren Kopf angeftellt bat. Die 
Sache ift folgende, Herr: — 
 Jamlet. Ich bitte euch, vergeht nicht! 

(Hamlet nöthigt ihn, deu Hut aufjufeßen) 

Oſrick. Erlaubt mir, werthefter Prinz, zu meiner eig« 
nen Bequemlichkeit. Bor kurzem, Herr, ift Laertes hier an 
den Hof gelommen: auf meine Ehre ein vollkommner Kava⸗ 
lier, von den vwortrefflichften Auszeichnungen, von einer fehr 
gefälligen Unterhaltung und glänzendem Aeußern. In ber 
That, um mit Sinn von ihm zu fprechen, er ift die Mufter- 
karte ver feinen Lebensart, denn ihr werbet in ihm den In⸗ 
begriff aller Gaben finden, vie ein Kavalier nur wünſchen 
kann zu ſehn. 

8amlet. Seine Erörterung, Herr, leidet keinen Verluſt 
in eurem Munde, ob ich gleich weiß, daß es die Rechenkunſt 
des Gedächtniſſes irre machen würde, ein vollſtändiges Ver⸗ 
zeichniß ſeiner Eigenſchaften aufzuſtellen. Und doch würde 
es nur aus dem Groben ſeyn, in Rückſicht ſeines behenden 
Fluges. Aber im heiligſten Ernſte der Lobpreiſung, ich halte 
ihn für einen Geiſt von großem Umfange, und ſeine innere 
Begabung fo köoſtlich und ſelten, daß, um uns wahrhaft über 
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ihn anszubräden, une fein Spiegel feines Gleichen ift, und 
wer fonft feiner Spur nachgehen will, fein Schatten, nichts 
weiter. 

Ofrid. Eure Hoheit fpricht ganz unträglic von ihm. 

Samlet. Der Betreff, Herr? Warum laflen wir den 
rauhen Athen unfrer Rede über dieſen Kavalier gehen? 

Oſrick. Prinz? 

Zamlet. Was beventet die Nennung diefes Kavaliers? 

Oſrick. Des Laertes? 

Soratio. Sein Beutel ift ſchon leer: alle feine goldnen 
Worte find ausgegeben. 

Zamlet. Ja, des nämlichen. 

Oſrick. Ich weiß, ihr feid nicht ununterrichtet — 
Zamlet. Ich wollte, ihr wüßtet e8, Herr, ob es mid 

gleich, bei meiner Ehre! noch nicht fehr empfehlen wiirde. — 
Nun wohl, Herr! 

Ofrick. Ihr fein nicht ununterrichtet, welche Vollkom⸗ 
menbeit Laertes befigt — 

Zamlet. Ich darf mich deſſen nicht rühmen, um mid 
nicht mit ihm an Bolllommenheit zu vergleihen: einen anbern 
Mann aus dem Grunde Tennen, hieße fich felbft kennen. 

Ofrid. Ich meine, Herr, was die Führung der Waffen 
betrifft; nach der Beimeffung, die man ibm ertheilt, ift er 
darin ohne Gleichen. 

Zamlet. Was ift feine Waffe? 

Oſrick. Degen und Stoßllinge. 

Hamlet. Das wären denn zweierlei Waffen; doch weiter. 

Oſrick. Der König, Herr, hat mit ihm ſechs Barber- 
hengfte gemwettet; wogegen er, wie ich höre, ſechs franzdfifche 
Degen fammt Zubehör, als Gürtel, Gehenke und jo weiter, 
verpfändet hat. Drei von den Geftellen find in der That 
dem Auge ſehr gefällig, den Gefäßen fehr angemeflen, un- 
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endlich zierliche Geftelle, und von fehr geſchmackvoller Er- 
findung. 

S8amlet. Was nennt ihr die Geftelle? 

Zoratio. Ih wußte, ihr wilrdet euch noch an feinen 
Randgloſſen erbauen müſſen, ehe das Geſpräch zu Ende wäre. 

Ofrid. Die Geftelle find die Gehente. 

Zamlet. Der Ausdruck würde ſchicklicher für die Sache 
feyn, wenn wir eine Kanone an der Seite führen fünnten; 
bis dahin laßt e8 immer Gehenke bleiben. Aber weiter: ſechs 
Barberhengſte gegen ſechs franzöfiiche Degen, ihr Zubehör, 
und drei geſchmackvoll erfundne Geftelle: Das ift eine Fran- 
zöflfche Wette gegen eine Dänifche. Weswegen haben fte dieß 
verpfändet, wie ihrs nennt? 

Oſrick. Der König, Herr, hat gewettet, daß Laertes in 
zwölf Stüßen von beiden Seiten nicht über drei vor euch 
voraushaben fol; er hat auf zwölf gegen neun gewettet; und 
e8 würde fogleidh zum Verſuch kommen, wenn Eure beoheit 
zu der Erwiederung geneigt wäre. 

Samlet. Wenn ih nun erwiedre: nein? 

Ofrid. Ich meine, guäbiger Herr, die Stellung eurer 
Berfon zu diefem Berfuche. 

ZBamlet. Ich will hier im Saale auf und ab gehn; 
wenn es Seiner Majeftät gefällt, , es iſt jet bei mir bie 
Stunde friſche Luft zu fchöpfen. Laßt die Rapiere bringen; 
hat Laertes Luſt, und bleibt der König bei ſeinem Vorſatze, 
ſo will ich für ihn gewinnen, wenn ich kann; wo nicht, ſo 
werde ich nichts als die Schande und die überzähligen Stöße 
davontragen. 

Ofrid. Sol ich eure Meinung jo erklären? 

Zamlet. In diefen Sinne, Herr, mit Ausſchmückungen 
nah eurem Geſchmack. 

Ofrid. Ich empfehle Eurer Hoheit meine Ergebenbeit. 

(ab) 
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Samlet. Der Eurige. Er thut wohl daran, fie felbft 
zu empfehlen: es möchte ihm fonft fein Mund zu Gebote 
ſtehn. 

goratio. Dieſer Kiebitz iſt mit der halben Eierfchale 
auf dem Kopfe aus dem Neſt gelaufen. 

Zamlet. Er machte Umſtände mit feiner Mutter Bruſt, 
eh er daran. ſog. Auf diefe Art bat er, und viele Anbre von 
demfelben Schlage, in die das fchale Zeitalter verliebt ift, nur 
den Zon der Mode und den äußerlichen Schein ber Unter- 
haltung erhafcht: eine Art von aufbranfender Mifchung, die 
fie durch die blödeſten und gefichtetften Urtheile mitten hin⸗ 
durch führt; aber man treibe fie nur zu näherer Prüfung, 
und die Blafen plagen. 


(Ein Edelmann kommt) 


Edelmann. Gnädiger Herr, Seine Majeftät bat fid 
euch Durch den jungen Ofrid empfehlen laſſen, ver ihm mel- 
bet, daß ihr ihn ‘im Saale erwarten wollt. Er fchidt mid, 
um euch zu fragen: ob eure Luft, mit Laertes zu fechten, 
fortdauert, oder ob ihr längern Aufſchub dazu verlangt. 

Zamlet. Ich bleibe meinen Vorſätzen treu, fie richten 
fih nach des Königs Wunſche. Wenn es ihm gelegen ift, 
bin ich bereit, jegt oder zu jever andern Zeit; vorausgeſetzt, 
daß ich ſo gut im Stande bin wie jetzt. 

Edelmann. Der König und bie Königin find alle auf 
dem Wege bieber. 

Zamlet. In Gottes Namen, 

‚Edelmann. Die Königin wünſcht, ihr möchtet. ben Laer⸗ 
tes freundſchaftlich anreden, ehe ihr anfangt zu fechten. 

Hamlet. Ihr Rath ift gut. 

(Der Evelmann ab) 

Zoratio. Ihr werbet diefe Wette verlieren, mein Prinz. 


| 


| 
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Zamlet. Ich denke nicht: feit er nad Frankreich ging, 
bin ich in beftänbiger Uebung geblieben; ich werde bei ber 
ungleihen Wette gewinnen. Aber du kannſt dir nicht vor⸗ 
ftellen, wie übel e8 mir bier ums Herz ift. Doc es thut 
nichts. 

Soratio. Nein, beſter Herr — 

8amlet. Es iſt nur Thorheit; aber es iſt eine Art 
von ſchlimmer Ahndung, die vielleicht ein Weib ängſtigen 
würde. 

Zoratio. Wenn eurem Gemuth irgend etwas widerſteht, 
fo gehorcht ihm: ich will ihrer Hieherkunft zuvorkommen, 
und fagen, daß ihr nicht aufgelegt feib. 

Bamlet. Nicht im geringften. Ich troge allen Vor⸗ 
bebeutungen: es waltet eine beſondre Vorſehung liber ven 
Tall eines Sperlings. Gefchieht es jeßt, fo geſchieht es nicht 
in Zukunft; geſchieht es nicht in Zukunft, jo gefchieht es 
jegt; geſchieht es jegt nicht, fo gefchieht es doch einmal in 
Zukunft. Im Bereitfchaft ſeyn ift alles. Da kein Menſch 
weiß, was er verläßt, was kommt darauf an, frühzeitig zu 
verlaſſen? Mags feyn. 

(Der Rönig, die Königin, Caertes, Herren vom Hofe, Ofri und andres 

Gefolge mit Rapieren u. f. w.) 

König. 
Kommt, Hamlet, tommt! nehmt diefe Hand von mir. 
(Der König legt die Hand des Laertes in die des Hamlet) 
Samlet. 
Gewährt Verzeihung, Herr; ich that euch Unrecht, 
Allein verzeiht um eurer Ehre willen. 
Der Kreis bier weiß, ihr hörtetS auch gewiß, 
Wie ich mit ſchwerem Trübfinn bin geplagt. 
Mas ich gethan, 
Das die Natur in euch, die Chr’ und Sitte, 
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Hart aufgeregt, erklär' ich bier für DWahnfinn. 
Wars Hamlet, der Laertes kränkte? Nein. 
Denn. Hamlet von fich ſelbſt geſchieden ift, 
Und weil er nicht er felbft, Taertes kränkt, 
Dann thut e8 Hamlet nicht, Hamlet verläugnets. 
Wer thut e8 denn? Sein Wahnfinn. Iſt es fo, 
So ift er ja auf ber gekränkten Seite: 
Sein Wahnſinn ift des armen Hamlets Feind. 
Bor diefen Zeugen, Herr, 
Lat mein Berläugnen aller ſchlimmen Abficht 
So weit vor eurer Großmuth frei mich fprechen, 
ALS ich den. Pfeil nur ſandte übers Haus, 
Und meinen Bruder traf. | 
Kaertes. 
Mir ift genug geihehn flir die Natur, 
Die mich in diefem Fall am ſtärkſten follte 
Zur Rache treiben. Doch nad Ehrenrechten 
Halt’ ich mich fern und weiß nichts von Verſöhnung, 
Dis ältre Meifter von geprüfter Ehre 
Zum Frieden ihren Rath und Spruch verleibn, 
Für meines Namens Rettung: bis dahin 
Empfang’ ich eure dargebotne Liebe 
Als Lieb’, und will ihr nicht zu nahe thun. 
Samlet. 
Gern tret' ich bei, und will mit Zuverſicht 
Um dieſe brüderliche Wette fechten. 
Gebt uns Rapiere, kommt! 
Caertes. 
Kommt, einen mir. 
König. 
Gebt ihnen Die Rapiere, junger Ofrid. 
Ihr wißt doch, Better Hamlet, unfre Wette? 
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Zamlet. 
Bolllommen: Eure Hoheit hat den Ausfhlag 
Des Preijes auf die ſchwäch're Hand gelegt. 
König. 
Ich fürcht' e8 nicht, ich ſah euch beide fonft; 
Er lernte zu, drum giebt man uns poraus. 
Caertes. 
Der iſt zu ſchwer, laßt einen andern ſehn. 
amlet. 
Der ſteht mir an: ſind alle gleicher Länge? 
(Sie bereiten ſich zum Fechten) 
Oſrick. 
Ja, beſter Herr. 
König. 
Setzt mir die Flafchen-Wein auf viefen Tijch, 
Wenn Hamlet trifft zum erften oder zweiten, 
Wenn er beim dritten Taufch den Stoß erwiebert, 
Laßt das Geſchütz von allen Zinnen feuern, 
Der König trinkt auf Hamlets Wohlfein dann, 
Und eine Perle wirft er in den Kelch, 
Mehr werth, als die vier Kön’ge nacheinander 
In Dänmarks Krone trugen. Gebt die Kelche: 
Laßt die Trompete zu der Paufe ſprechen, 
Die Paufe zu dem Kanonier hinaus, 
Zum Himmel das Geſchütz, den Himmel zur Erbe: 
Jetzt trinkt der König Hamlet zu. — Fangt an, 
Und ihr, die Richter, Habt ein wachſam Aug. 
Zamlet. 
Kommt, Herr. 
Laertes. 
Wohlen, mein Prinz. (Sie fechten) 
vu. 11 
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ZJamlet. 
Eins. 

Caertes. 
Nein. 

Zamlet. 
Richterſpruch. 

Oſrick. 
Getroffen, offenbar getroffen! 

Laertes. 

Gut, no einmal. 

König. 


Halt! Wein ber! — Hamlet, diefe Berl’ ift dein, 
Hier auf dein Wohl! Gebt ihm den Kelch. 


(Trompetenftoß und Kanonenfhüffe hinter der Scene) 


Hamlet. 
Ich fecht' erſt dieſen Gang, ſetzt ihn bei Seit. 
Kommt! (Sie fechten) 
Wiederum getroffen; was ſagt ihr? 
Caertes. 
Berührt! berührt! ich geb' es zu. 
König. 
Unfer Sohn gewinnt. 
Königin. 


Er ift fett und kurz von Athen. 
Hier, Hamlet, nimm mein Tuch, reib dir die Stirn. 
Die Königin trinkt auf dein Glüd, mein Hamlet. 


Hanılet. 
Gnädige Mutter — 

Rönig. 
Gertrud, trink nicht. 

Königin. 


Ich will e8, mein Gemahl ; ich bitt', erlaubt mir. 
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König. (beifeit) 
Es iR ber gift'ge Kelch; es ift zu fpät. 
gamlet. 
Ich darf jetzt noch nicht trinken, gnäd'ge Frau: 


Sogleich. Königin 


Komm, laß mich dein Geficht abtrodnen. 
Caertes. 
Mein Fürſt, jetzt treff' ich ihn. 
König. 
Ich glaub’ es nicht. 
Caertes. (beifeit) 
Und doch, beinah iſts gegen mein Gewiffen. 
| Zamlet. 
Laertes, kommt zum britten nun: ihr täntelt. 
Ich bitt’ euch, ftoßt mit eurer ganzen Kraft; 
Ich fürchte, daß ihr mich zum Beften habt. 


Caertes. 
Meint ihr? Wohlan! (Sie fechten) 
Oſrick. 
Auf beiden Seiten nichts. 
Caertes. 


Jetzt ſeht euch vor. 
(Laertes verwundet den Hamlet; darauf wechſeln fie in der Hihze des Gefechts 
die Rapiere, und Hamlet verwundet den Laertes) 


König. 
Trennt fie, fie find erhitzt. 
Hamlet. 
Nein, noch einmal! (Die Königin fintt um) 
Oſrick. 
Seht nach der Königin! - 
Soratio. 


Sie bluten beiderſeits. — Wie ſtehts, mein Prinz? 
11 * 





f 
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Oſrick. 
Wie ſtehts, Laertes? 

Caertes. 
Gefangen in der eignen Schlinge, Oſrick! 
Mich fällt gerechter Weiſe mein Verrath. 


Hamlet. 

Was iſt der Königin? 
König. 

Sie fällt in Ohnmacht, weil fie bluten fieht. 
Königin. 


Nein, nein! ver Trank, der Trank! — O lieber Hamlet! 
Der Trank, der Trank! — Ich bin vergiftet. (Sie ftixht) 


Zamlet. 

D Büberei! — Ha! laft die Thüren fchliegen. 

Verrath! fucht, wo er ftedt. (Laertes fällt) 
Caertes. 


Hier, Hamlet: Hamlet, du biſt umgebracht. 
Kein Mittel in der Welt errettet dich, 
In dir iſt keine halbe Stunde Leben. 
Des Frevels Werkzeug iſt in deiner Hand, 
Unabgeſtumpft, vergiftet; meine Argliſt 
Hat ſich auf mich gewendet: ſieh! hier lieg' ich, 
Nie wieder aufzuſtehn — vergiftet deine Mutter — 
Ich kann nicht mehr — des Königs Schuld, des Königs! 
Hamlet. 
Die Spitze auch vergiftet? 
So thu denn, Gift, dein Werk! (Er erſticht den König) 
Oſrick. (und Herren vom Hofe) 
Verrath! Verrath! 
Ronig. 
Noch helſt mir, Freunde! Ich bin nur verwundet. 
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| Hamlet. 
Hier, mördriſcher, blutfhär‘.. jeher, verruchter Däne! 
Trink diefen Trank aus! — Iſt die Perle hier? 
Folg meiner Mutter! (Der König ſtirbt) 
Caertes. 
Ihm geſchieht ſein Recht: 
Es iſt ein Gift von ſeiner Hand gemiſcht. 
Laß uns Vergebung wechſeln; edler Hamlet! 
Mein Tod und meines Vaters komm' nicht über dich, 
Noch deiner über mich! Er ſtirbt) 
g8amlet. 
Der Himmel mache 
Dich frei davon! Ich folge dir. — Horatio, 
Ich ſterbe. — Arme Königin, fahr wohl! 
Ihr, die erblaßt und bebt bei dieſem Fall, 
Und ſeid nur ſtumme Hörer dieſer Handlung, 
Hätt’ ih nur Zeit, — der graufe Scherge Tod 
Berhaftet fehleunig, — o ich Könnt’ euch jagen! 
Doc fei e8 drum. — Horatio, ich bin bin; 
Du lebit: erfläre mich und meine Sache 
Den Unbefriedigten. 
Joratio. 
Nein, glaub das nicht, 
Ich bin ein alter Römer, nicht ein Däne: 
Hier ift noch Trank zurüd. 
AJamlet. 
Wo du ein Dann bift, 
Gieb mir den Kelch! Beim Himmel, laß! ih will ihn! 
D Gott! — Welch ein verlegter Name, Freund, 
Bleibt alles jo verhüllt, wird nach mir leben. 
Wenn bu mich je in beinem Herzen trugft, 
Berbanne noch dich von der Seligfeit, 
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Und athm' in diefer herben Welt mit Müh, 
Um mein Gefchid zu melden. — 
(Marſch in der Berne, Schuſſe hinter der Scene) 
Welch Friegerifcher Lärm? 
Oſrick. 

Der junge Fortinbras, der ſiegreich eben 
Zurück von Polen kehrt, giebt den Geſandten 
Von England dieſen kriegeriſchen Gruß. 

gamlet. 
O ich ſterbe, Horatio! 
Das ſtarke Gift bewältigt meinen Geiſt; 
Ich kann von England nicht die Zeitung hören, 
Doch prophezei' ich, die Erwählung fällt 
Auf Fortinbras: er hat mein ſterbend Wort; 
Das ſagt ihm, ſammt den Fügungen des Zufalls, 
Die es dahin gebracht — Der Reſt iſt Schweigen. 

(Er ſtirbt) 
Soratio. 

Da bricht ein edles Herz. — Gute Nacht, mein Fürſt! 
Und Engelſchaaren ſingen dich zur Ruh! — 


Weswegen naht die Trommel? (Marſch hinter der Scene) 
(Fortinbras, die Engliſchen Geſandten und Andre kommen) 
Fortinbras. 


Wo iſt dieß Schauſpiel? 
Soratio. 

Was iſts, das ihr zu ſehn begehrt? Wenn irgend 
Weh oder Wunder, laßt vom Suchen ab. 

Sortinbras. 
Die Niederlage hier ſchreit Mord. — O ſtolzer Tod, 
Welch Feft geht vor in beiner ew’gen Belle, 
Daß du auf Einen Schlag fo viele Fürften 
So blutig trafft? 
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Erſter Befandter. 
"Der Anblid ift entſetzlich, 
Und das Geſchäft von England kommt zu jpät. 
Taub find die Ohren, die Gehör uns follten 
Berleihen, fein Befehl fei ausgeführt, 
Und Rofentranz und Gülbenftern ſei'n tobt. 
Wo wird ung Pant zu Theil? 
Zoratio. 
"Aus feinem Munde nicht, 
Hätt’ er dazu die Lebensregung aud). 
Er gab zu ihrem Tode nie Befehl. 
Doch weil fo fehnell nach dieſem blut'gen Schläge, 
Ihr von dem Zug nah Polen, ihr aus England, 
Hiehergelommen feid, jo ordnet an, 
Daß diefe Leichen hoch auf einer Bühne 
Bor aller Augen werden ausgeitellt, 
Und laßt ver Welt, die noch nicht weiß, mich fagen, 
Wie alles dies gefhah; jo follt ihr Hören 
Bon Thaten, fleifchlih, blutig, unnatürlich, 
Zufälligen Gerichten, blindem Mord; 
Bon Toden, durch Gewalt und Lift bewirkt, 
Und Planen, die verfehlt zurüdgefallen 
Auf der Erfinder Haupt: dieß alles kann ich 
Mit Wahrheit melden. 
Sortinbras. 
Eilen wir zu hören, 
Und ruft die Edelſten zu der Berfammlung. 
Was mich betrifft, mein Glück umfang’ ich traurend; 
Ich babe alte Recht’ an dieſes Reich, 
Die anzufprechen mich mein Bortheil heißt. 
Zoratio. 
Auch hievon werb’ ich Grund zu reden haben, 
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Und zwar aus deſſen Mund, dep Stimme mehre 

Wird nad) fich ziehen; aber laßt uns dieß 

Sogleich verrichten, weil noch die Gemüther 

Der Menſchen wild find, daß fein Unheil mehr 

Aus Ränken und Derwirrung mög’ entftehn. 
Sortinbras. 

Laßt vier Hauptleute Hamlet auf die Bühne 

Gleich einem Krieger tragen: denn er hätte, 

Wär’ er hinaufgelangt, unfehlbar fich 

Höchft Königlich bewährt; und bei dem Zug 

Laßt Feldmuſik und alle Kriegsgebräuche 

Laut für ihn ſprechen. 

Nehmt auf die Leichen! Solch ein Die wie der 

Ziemt wohl dem Feld, doch hier entftellt er fehr. 

Geht, heißt die Truppen feuern! (Ein Todtenmarſch) 


(Sie sehen ab, indem fie Die Leichen wegtragen; hierauf wird eine Artillerie- 
Salve abgefeuert) 
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Erfter Aufzug: 





Erfte Scene 


Benebig, eine Straße. 
(Antonio, Salarino und Solanio treten auf) 


Antonio. 
Furwahr, ich weiß nicht was mich traurig macht: 
Ich bin es ſatt; ihr ſagt, das ſeid ihr auch. 
Doch wie ich dran kam, wie mirs angeweht; 
Bon was für Stoff es iſt, woraus erzeugt, 
Das fol ich erft erfahren. 
Und folgen Dummkopf macht aus mir die Schwermuth, 
Ich kenne mit genauer Noth mich felbft. 
Salarino. 
Eu’ Sinn treibt auf dem Ozean umber, 
Wo eure Galeonen, ftolz befegelt, 
Wie Herrn und reiche Bürger auf der Flut, 
Als wären fie das Schaugepräng der See, 
Hinwegfehn über Meines Handelsvolk, 
Das fie begrüßet, ſich vor ihnen neigt, 
Wie fie vorbeiziehn mit gewebten Schwingen. 
Solanio. 
Herr, glaubt mir, hätt' ich ſoviel auf dem Spiel, 
Das beſte Theil von meinem Herzen wäre 
Dei meiner Hoffnung auswärts. Immer würd' ich 
Gras pflüden, um den Zug des Winds zu fehn; 
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Nah Häfen, Rhed' und Damm in Karten guden, 
Und alles, was mich Unglüd fürchten ließ 
Für meine Ladungen, wird’ ohne Zweifel 
Mich traurig machen. 
Salarino. 
Mein Hauch, der meine Suppe fühlte, würde 
Mir Fieberfchauer anwehn, dächt' ich dran, 
Wie viel zur See ein ſtarker Wind kann fchaden. 
Ich könnte nit die Sanduhr rinnen ſehn, 
So dächt' ich gleich an Seiten und an Bänke, 
Säh’ meinen reihen Hans im Sande feft, 
Das Haupt bis unter feine Ribben neigend, 
Sein Grab zu küſſen. Ging’ ich in die Kirche 
Und fäh’ das heilige Gebäu von Stein, 
Sollt' ich nicht glei) an ſchlimme Felſen denken, 
Die an das zarte Schiff nur rühren dürfen, 
So ftreut e8 auf den Strom all fein Gewürz, 
Und hüllt die wilde Flut in meine Seiden. 
Und kurz, jegt eben dieß Vermögen noch, 
Nun gar keins mehr? Soll ic, paran- zu denen, 
Gedanken haben, und mir doch nicht denken, 
Daß fol ein Fall mich traurig machen würde? 
Dod jagt mir nichts; ich weiß, Antonio 
St traurig, weil er feines Handels denkt. 
Antonio. 
Glaubt mir, das nicht: ich dank’ es meinem Glüd, 
Mein Vorſchuß ift nicht Einem Schiff vertrant, 
Noch Einem Ort; noch hängt mein ganz Bermögen 
Am Glücke dieſes gegenwärt’gen Jahre: 
Deswegen macht mein Handel mich nicht traurig. 
Solanio. 
Sp ſeid ihr denn verliebt? 
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Antonio. 
Pfui, pfui! 
Solanio. 
Auch nicht verliebt? Gut denn, fo feid ihr traurig, 
Weil ihr nicht luſtig feid; ihr könntet eben 
Auch lachen, fpringen, jagen: ihr ſeid Iuftig, 
Weil ihr nicht traurig fein. Nun, beim zweildpf'gen Janus! 
Natur bringt wunderliche Kauz' ans Licht. 
Der drüdt die Augen immer ein, und lat x 
Wien Staarmag über einen Dubeljad; 
Ein andrer von fo fauerm Angeficht, 
Daß er die Zähne nicht zum Rachen wiefe, 
Schwür' Neftor auch, der Spaß fei lachenswerth. 
(Baffanio, Corenzo und Graziano fommen) 
Hier kommt Bafjanio, euer edler Better, 
Graziano und Lorenzo: lebt nun wohl, 
Wir laſſen euch in befferer Gefellichaft. 
| Salarino. 
Ich wär’ geblieben, bis ich euch erheitert ; 
Nun kommen werth’re Freunde mir zuvor. 
Antonio. 
Sehr hoch fteht euer Werth in meiner Achtung. 
Ich nehm’ es fo, daß euch Geſchäfte rufen, 
Und ihr den Anlaß wahrnehmt, wegzugeht. 
Salarino. 
Guten Morgen, liebe Herren. 
Baflanio. 
Ihr lieben Herrn, wann lachen wir einmal? 
Ihr macht euch gar zu felten: muß das feyn? 
Salarino. 
Wir hoffen euh bei Muße aufzuwarten. 
(Salarino und Solanio ab) 
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Korenzo. 
Da ihr Antonio gefunden habt, 
Baſſanio, wollen wir euch nun verlaflen. 
Doch bitt’ ich, denkt zur Mittagszeit daran, 
Wo wir ung treffen follen. 

Baſſanio. 

Rechnet drauf. 

Graziano. 
Ihr ſeht nicht wohl, Signor Antonio; 
Ihr macht euch mit der Welt zu viel zu ſchaffen: 
Der kommt darum, der mühſam ſie erkauft. 
Glaubt' mir, ihr Habt euch wunderbar verändert. 

Antonio. 
Mir gilt die Welt nur wie die Welt, Graziano: 
Ein Schauplag, wo man eine Rolle fpielt, 
Und mein’ ift traurig. 

Graziano. 

Laßt den Narr'n mich fpielen, 

Mit Luft und Lachen laßt die Runzeln kommen, 
Und laßt die Bruft von Wein mir lieber glühn, 
Als härmendes Geſtöhn das Herz mir fühlen. 
Weswegen follt' ein Mann mit warmem Blut 
Da figen wie ein Großpapa, gehaun 
In Mabafter? Schlafen, wenn er wacht? 
Und eine Gelbſucht an den Leib fih ärgern? 
Antonio, ich will dir etwas jagen; 
Ich liebe dich und Liebe fpricht aus mir: 
Es giebt fo Leute, deren Angeficht 
Sich überzieht gleich einem ſteh'nden Sumpf, 
Und die ein eigenfinnig Schweigen halten, 
Aus Abficht fih in einen Schein zu Heiden 
Bon Weisheit, Würbigleit und tiefem Sinn; 
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Als wenn man ſpräche: Ich bin Herr Orakel, 

Thu’ ich den Mund auf, rühr' fich Teine Maus, 

D mein Antonio, ic) kenne deren 

Die man deswegen bloß für Weife hält, 

Weil fie nichts jagen: fprächen fie, fie brächten 

Die Ohren die fie hörten in Verdammniß, 

Weil fie die Brüder Narren fchelten würden. 

Ein andermal fag’ ih dir mehr hievon. 

Doch file nicht mit fo trübfel’gem Köder 

Nach diefem Narren- Öründling, dieſem Schein. 

Komm, Freund Lorenzo! — Lebt fo lange wohl, 

Ich ſchließe meine Previgt nad) der Mahlzeit. 
Lorenzo. 

Gut, wir verlaffen euch bis Mittagszeit. 

Ih muß von diefen ftummen Weijen jeyn, 

Denn Graziano läßt mich nie zum Wort. 

Graziano. 

Gut, leiſte mir zwei Jahre noch Geſellſchaft, 

So kennſt du deiner Zunge Laut nicht mehr. 
Antonio. 

Lebt wohl! Ich werd' ein Schwätzer euch zu lieb. 
Graziano. 

Dank, fürwahr! denn Schweigen iſt bloß zu empfehlen 

An geräucherten Zungen und jungfräulichen Seelen. 

(Graziano und Lorenzo ab) 
Antonio. 

Iſt das nun irgend was? 

Saffanio. Graziano ſpricht umendlich viel Nichts, mehr 
als irgend ein Menſch in ganz Venedig. Seine vernlnftigen 
Gedanken find wie zwei Waizenkürner in zwei Scheffeln Spreu 
verftect: ihr fucht den ganzen Tag, bis ihr fie findet, und 
wenn ihr fie habt, jo verlohnen fie das Suchen nicht. 
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Antonio. 
Out, fagt mir jest, was für ein Fräulein ifts, 
.Zu der geheime Wallfahrt ihr gelobt, 
Wovon ihr heut zu fagen mir verfpracht? 
Baflanio. 
Euch ift nicht unbekannt, Antonio, 
W ſehr ich meinen Glüdsftand hab’ erfchäpft, 
Indem ich glänzender mich eingerichtet, 
ALS meine ſchwachen Mittel tragen Tonnten. 
Auch jammr' ich jet nicht, daß die große Art 
Mir unterfagt ift; meine Sorg’ ift bloß, 
Mit Ehren von den Schulden Io8 zu kommen, 
Worin mein Leben, etwas zu verſchwendriſch, 
Mich hat verftridt. Dei euch, Antonio, 
Steht meine größte Schuld, an Geld und Liebe, 
Und eure Liebe leiftet mir Gewähr, 
Daß ich euch meine Plan’ eröffnen darf, 
Wie ich mich löfe von der ganzen Schuld. 
Antonio. 
Ich bitt' euch, mein Bafjanio, lat michs wiffen; 
Und fteht es, wie ihr jelber immer tbut, 
Im Angefiht der Ehre, jeid gewiß: 
Ich felbft, mein Beutel, was ich nur vermag, 
Liegt alles’ offen da zu euerm Dienft. 


Baſſanio. 
In meiner Schulzeit, wenn ich einen Bolzen 
Verloren hatte, ſchoß ich ſeinen Bruder 
Von gleichem Schlag, den gleichen Weg; ich gab 
Nur beſſer Acht, um jenen auszufinden, 
Und, beide wagend, fand ich beide oft. 
Ich führ' euch dieſes Kinderbeiſpiel an, 
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Weil das was folgt die lautre Unſchuld ift. 
Ihr lieht mir viel, und wie ein wilder Zunge 
Berlor ih was ihr liebt; allein, beliebts euch, 
Noch einen Pfeil deſſelben Wegs zu jchießen, 
Wohin der erfte flog, fo zweifl' ich nicht, 
Ich will fo laufchen, daß ich beide finde. 
Wo nicht, bring’ ich den legten Sa zurüd, 
Und bleib’ eu’r Schuloner dankbar für ven erften. 
Antonio. 
Ihr kennt mich, und verſchwendet nur die Zeit, 
Da ihre Umfchweife macht mit meiner Liebe. 
Unftreitig thut ihr jeßt mir mehr zu nah, 
Da ihr mein Aeußerſtes in Zweifel zieht, 
As hättet ihr mir alles durchgebracht. 
Sp fagt mir alfo nur, was ich fol thun, 
Wovon ihr wißt, e8 kann durch mich gefchehn, 
Und ich bin gleich bereit: deswegen ſprecht! 
Baffanio. 

In Belmont ift ein Fräulein, reih an Erbe, 
Und fie ift ſchön, und, fchöner als dieß Wort, 
Bon hohen Tugenden; von ihren Augen 
Empfing ic holde ſtumme Botfchaft einft. 
Ihr Nam’ ift Porzia; minder nicht an Werth 
Als Cato's Tochter, Brutus Porzia. 
Auch ift die weite Welt deß nicht unkundig, 
Denn die vier Winde wehn von allen Küſten 
Berühnte Freier her; ihr ſonnig Haar 
Walt um die Schläf’ ihr, wie ein golpnes Bließ: 
Zu Kolchos Strande macht es Belmonts Sig, 
Und mander Yafon kommt, bemüht um fie. 
D min Antonio! hätt’ ih nur Die Mittel 
Den Rang mit ihrer einem zu behaupten, 
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So weiffagt mein Gemüth jo günftig mir, 

Ich werde fonder Zweifel glücklich ſeyn. | 
Antonio. 

Du weißt, mein ſämmtlich Gut ift auf der See; 

Mir fehlts an Geld und Nnftalt, eine Summe 

Gleich baar zu heben; alfo geh, fieh zu, 

Was in Benedig mein Kredit vermag: 

Den fpann’ ic an, bis auf das Aeußerſte, 

Nach Belmont dic für Porzia auszuftatten. 

Geh, frage gleich herum, ich will es auch, 

Wo Geld zu haben: ich bin nicht beforgt, 

Daß man uns nicht auf meine Bürgfchaft borgt. Geide ab) 


Zweite Scene 
Ein Zimmer in Borzia’s Haufe. 
(Porzia und Nerifſa fommen) 


porzia. Auf mein Wort, Neriffa, meine Heine Perfoy 
ift diefer großen Welt überbrüffig. 

Keriffa. Ihr würdet e8 feyn, beftes Fräulein, menn 
euer Ungemach in eben fo reihen Maaße wäre, als euer 
gutes Glüd iſt. Und doch, nad) allem was ich ehe, find bie 
eben jo krank, die fih mit allzuviel überladen, als bie bei 
nicht8 darben. Es ift alfo Fein mittelmäßiges Loos im Mit: 
telftande zu feyn. Ueberfluß kommt eher zu grauen Haaren, 
aber Auskommen lebt länger. 

porzia. Gute Sprüche, und gut vorgetragen. 

Keriffs. Gut befolgt, wären fie beffer. 

porzia. Wäre Thun fo leicht, als Wiffen was gut zu 
thun ift, fo wären Kapellen Kirchen geworben, und armer 
Leute Hütten Fürftenpaläfte. Der ift ein guter Ptebiger, 
der feine eignen Ermahnungen befolgt: — ich Tann leichter 
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Zwanzig lehren, was gut zu thun ift, als einer von den 
Zwanzigen jeyn, und meine eignen Lehren befolgen. Das 
Gehirn kann Geſetze für das Blut ausfinnen; aber eine 
hitzige Natur fpringt über eine Talte Borfchrift hinaus. Solch 
ein Hafe ift Tollheit, der junge Menſch, daß er weghüpft 
“ über das Neg des Krüppels guter Rath. Über tieß Ver⸗ 
nänfteln hilft mir nicht dazu, einen Gemahl zu wählen. — 
D über das Wort wählen! Ich Tann weder wählen wen 
ih will; noch ausjchlagen wen ich nicht mag: fo wird ber 
Wille einer lebenden Tochter durch den legten Willen eines 
tobten Vaters gefeflelt. It e8 nicht hart, Nerifja, daß ich 
nicht Einen wählen und doch keinen ausjchlagen darf? 

Keriffa. Euer Bater war allzeit tugenbhaft, und fromme 
Männer haben im Tode gute Eingebungen: alfo wird die 
Lotterie, die er mit diefen drei Käftchen von Gold, Silber 
und Blei ausgefonnen hat, daß ber, welder feine Meinung 
trifft, euch erhält, ohne Zweifel von niemanden recht getrof- 
fen werden, als von einem den ihr recht liebt. Aber welchen 
Grad von Zuneigung fühlt ihr gegen irgend einen ber fürft- 
lien Freier, die ſchon gekommen find? 

Porzia. Sch bitte Dich, nenne fie her: wie du fie nennft, 
will id) fie befchreiben, und von meiner Beſchreibung fchließe 
auf meine Zuneigung. 

Keriffa. Zuerft ift da der Neapolitanifche Prinz. 

Porzia. Das ift ein wildes Füllen, in der That. Er 
fpricht von nichts als feinem Pferde, und bildet fi nicht ' 
wenig auf feine Talente ein, daß er es felbft bejchlagen kann. 
Ich fürchte fehr, feine guädige Frau Mutter hat e8 mit einem 
Schmidt gehalten. 

Reiffe. Berner ift da der Pfalzgraf. 

Porzia. Er thut nichts wie ftirnrungeln, als wollt’ er 
fagen: wenn ihr mich nicht Haben wollt, jo laßt's! Er hört 

12 * 


180 Der Kaufmann von Venedig. 


luſtige Geſchichten an, und lächelt nicht. Ich fürchte, e8 wird 
ber weinende Philofoph aus ihm, wenn er alt wird, da er 
in feiner Jugend fo unhöflich finfter fieht. Ich möchte lieber 
an einen Tobtenlopf mit dem Knochen im Munde verheira- 
thet ſeyn, als an einen von dieſen. Gott beſchütze mich vor 
beiben! 

Keriffa. Was jagt ihr denn zu dem Franzöſiſchen Herrn, 
Monsieur le Bon? 

Porzia. Gott ſchuf ihn, alfo laßt ihn für einen Men⸗ 
fhen gelten. Im Eruſt, ich weiß, daß es ſündlich ift ein 
Spötter zu feyn; aber er! Ja doch, er hat ein beſſeres Pferb 
al8 der Nenpolitaner; eine beilere fchlechte Gewohnheit Die 
Stimm zu runzeln als der Pfalzgraf; er ift jevermann und 
niemand. Wenn eine Drofiel fingt, jo macht er gleich Luft- 
ſprünge; er ficht mit feinem eignen Schatten. Wenn ich ihn 
nähme, fo nähme ih zwanzig Männer; wenn er mid ver- 
achtete, jo vergäbe ich e8 ihm: denn er möchte mid bis zur 
Zollheit lieben, ich werde e8 niemals erwiebern. 

Keriffe. Was jagt ihr denn zu Faulconbridge, dem jım- 
gen Baron aus England? 

Porzia. Ihr wißt, ich fage nichts zu ihm, denn er ver- 
ſteht mich nicht, noch ich ihn. Er kann weber Lateinifch, Fran⸗ 
zöſiſch, noch Italiäniſch; und ihr dürft wohl einen körperlichen 
Eid ablegen, daß ich nicht für einen Heller Engliſch verftehe. 
Er ift eines feinen Mannes Bild — aber ah! wer kann ſich 
mit einer ſtummen Figur unterhalten? Wie jeltfam er geflei- 
det ift! Ich glaube, er Taufte fein Wamms in Stalien, feine 
weiten Beinkleiver in Frankreich, feine Müte in Deutfchland, 
und fein Betragen allenthalben. 

Keriffe. Was haltet ihr von dem Schottiſchen Herrn, 
feinem Nachbar? 

Porzie. Daß er eine chriftlihe Nachbarnliebe an fich 
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bat, denn er borgte eine Ohrfeige von dem Engländer, und 
ſchwor fie wieder zu bezahlen, wenn er im Stande wäre; ich 
glaube, der Franzofe ward fein Bürge, und unterzeichnete für 
den andern. 

Reriſſa. Wie gefällt euch der junge Deutſche, des Her- 
30988 von Sachſen Neffe? 

Porzia. Sehr abſcheulich des Morgens, wenn er nüch⸗ 
tern ift; und höchſt abfcheulich des Nachmittags, wenn er be⸗ 
trunten if. Wenn er am beften ift, fo ift er wenig fchled- 
ter als ein Dann, und wenn er am fchlechteften ift, wenig 
befler al8 ein Vieh. Komme das Schlimmfte was da will, 
ich hoffe, e8 ſoll mir doch glüden ihn los zu werben. 

Neriffa. Wenn er fi erböte zu wählen, und wählte 
das rechte Käftchen, fo fchlügt ihr ab, eures Vaters Willen 
zu thun, wenn ihr abfchlügt ihn zu nehmen. 

Porzta. Aus Furcht vor dem Schlimmften Bitte ich dich 
alfo, jege einen Römer voll Rheinwein auf das falſche Käft- 
hen: denn wenn ber Teufel darin ftedt, und viefe Berfuchung 
ift von außen daran, fo weiß ich, er wird es wählen. Alles 
lieber, Neriffa, als einen Schwamm heirathen. 

Veriſſa. Ihr braucht nicht zu fürchten, Fräulein, daß 
ihr einen von diefen Herrn befommt; fie haben mir ihren 
Entſchluß eröffnet, welcher in nichts anderm befteht, als ſich 
nach Hanfe zu begeben, und euch nicht mehr mit Bewerbun⸗ 
gen läftig zu fallen, ihr müßtet denn auf eine andre Weiſe 
zu gewinnen feyn, als nach eures Vaters Vorſchrift in An- 
ſehung der Käftchen. 

porzia. Sollte ich fo alt werben wie Sibylla, will ich 
doch jo keuſch fterben wie Diana, wenn ich nicht dem legten 
Willen meines Baters gemäß erworben werde. Ich bin froh, 
daß biefe Partei Freier fo vernünftig iſt; denn es ift nicht 
einer darunter, nach defien Abwefenheit mich nicht ſehnlichſt 
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verlangt, und ich bitte Gott, ihnen eine glüdliche Reife zu 
verleihn. 

Keeciffa. Erinnert ihr euch nicht, Fräulein, von eures 
Baters Vebzeiten eines Benezianers, eines Stubirten und 
Kavaliers, der in Gefellichaft des Marquie von Montferrat 

hieher kam? 

Porzia. Ja ja, es war Baſſanis; ſo, denke ich, nannte 
er ſich. 

VKeriſſa. Ganz recht, Fräulein. Bon allen Männern, 
die meine thörichten Augen jemals erblidt haben, war er eine 
ſchöne Frau am meiften werth. 

Parzia. Ich erinnre mich feiner wohl, und erinnre mich, 
daß er dein Lob verdient. (Ein Diener tommt) Nun, was giebt 
es Nenes? 

Bedienter. Die vier Fremden Juchen euch, Fräulein, um 
Abſchied zu nehmen; und es ift ein Vorläufer von einem 
fünften da, vom Prinzen von Marocco, der Nachricht bringt, 
daß fein Herr, der Prinz, zu Nacht bier feyn wird. 

Porzia. Könnte ich den fünften mit fo gutem Herzen 
willfommen heißen, als ich ben vier andern Lebewohl fage, 
jo wollte ich mid) feiner Ankunft freuen. Hat er das Gemüth 
eines Heiligen und das Geblüt eines Teufels, fo wollte ich 
lieber, er weihte mich als er freite mid. Komm, Neriffa. — 
Geht voran, Burſch. — Derweil wir die Pforte hinter einem 
Freier verfchließen, Hopft ein andrer an die Thür. (N te ab) 
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Dritte Scene 
Benedig Ein öffentliher Platz. 
(Baffanio und Shylod treten auf) 


Shylod. Dreitaufend Dukaten — gut. 
Saflanio. Ja, Herr, auf drei Monate. 
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Shylod. Auf drei Monate — gut. 

Baſſanio. Wofür, wie ich euch fagte, Antonio Bürge 
feyn fol. 

Shylock. Antonio Bürge ſeyn fol — gut. 

Baſſanio. Könnt ihr mir helfen? Wollt ihr mir gefällig 
ſeyn? Soll ih eure Antwort wilfen? 

Shylock. Dreitaufend Dukaten, auf drei Monate, und 
Antonio Bürge. 

Baſſanio. Eure Antwort darauf? 

Shylod. Antonio ift ein guter Mann. 

Baffanio. Habt ihr irgend eine Beſchuldigung des Ge- 
gentheils wider ihn gehört? 

Shylod. Ei nein, nein, nein! — Wenn id) fage, er ift 
ein guter Mann, fo meine ich damit, verfteht mich, daß er 
vermögend if. Aber feine Mittel ftehen auf Hoffnung: er 
bat eine Galeone, die auf Tripolis geht, eine andre nad In⸗ 
bien. Ic höre ferner auf dem Rialto, daß er eine dritte zu 
Merico bat, eine vierte nach England — und jo bat er noch 
andre Auslagen in der Fremde verftreut. Aber Schiffe find 
nur Bretter, Matrofen find nur Menſchen; es giebt Land» 
ratten und Waſſerratten, Landdiebe und Waſſerdiebe — ich 
will jagen, Korfaren, und dann haben wir die Gefahr von 
Wind, Wellen und Klippen. — Der Mann ift bei alle dem 
vermögend — bdreitaufend Dukaten — ich denke, ich Tann 
feine Bürgfchaft annehmen. 

Baſſanio. Seid verfichert, ihr künnt es. 

Shylod. Ich will verfichert jeyn, daß ich es kann; und 
damit ich verfichert feyn kann, will ich mich bevenfen. Kann 
ih Antonio fpreden? 

Baſſanio. Wenn es euch beliebt mit uns zu fpeifen. 

Shylock. Ya, um Schinken zu riechen, von der Behau- 
fung zu eſſen, wo euer Prophet, der Nazarener, den Teufel 
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bineinbefchwor. Ich will mit euch handeln und wandeln, mit 
euch ftehen und gehen, und was vergleichen mehr ift; aber ich 
will nicht mit euch effen, mit euch trinken, noch mit euch beten. 
Was giebt es Neues auf dem Rialto? — Wer kommt ba? 
(Antonio fommt) 
Baflanio. 
Das ift Signor Antonio. 
Shylod. (für fid) 
Wie fieht er einem falfchen Zöllner gleich! 
Ich bafl’ ihn, weil er von den Chriften ift, 
Doch mehr noch, weil er aus gemeiner Einfalt 
Umfonft Geld ausleiht, und bier in Venedig 
Den Preis der Zinfen uns herunterbringt. 
Wenn ih ihm 'mal die Hüfte rühren kann, 
So thu' ich meinem alten rolle gütlich. 
Er haft mein heilig Bol, und ſchilt felbit da, 
Wo alle Kaufmannfchaft zufammen kommt, 
Mich, mein Geſchäft und rechtlichen Gewinn, 
Den er nur Wucher nennt. — Berflucht mein Stamm, 
Wenn ich ihm je vergebe! 
Baflanio. 
Shylod, hört ihr? 
Shylod. 
Ich überlege meinen baaren Borrath; 
Doch, wie ich8 ungefähr im Kopfe habe, 
Kann ih die volle Summe von breitaufend 
Dukaten nicht gleig ſchaffen. — Nun, was thuts? 
Zubal, ein wohlbegüterter Hebräer, 
Hilft mir ſchon aus, — Doch fill! auf wie viel Monat 
Begehrt ihr? — (zu Antonio) 
Geh's euch wohl, mein werther Herr! 
Bon Euer Edlen war die Rede eben. 
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Antonio. 
Shylod, wiewohl ich weder leih noch borge, 
Um Ueberſchuß zu geben over nehmen, 
Doch will ich, weil mein Freund es dringend braucht, 
Die Sitte brechen. — Iſt er unterrichtet, 
Wie viel er wünſcht? 
Shylod. 
Ja, ja, dreitaufend Dukaten. 
Antonio. 
Und auf drei Monat. 
Shylod. 
Ya, das vergaß ih — auf drei Monat alio. 
Nun gut denn, eure Bürgichaft! laßt mi ſehn — 
Doch hört mid an: ihr fagtet, wie mich dünkt, 
Daß ihr auf Vortheil weder leiht noch borgt. 
Antonio. 
Ich pfleg’ es nie. 
Shylod. 
ALS Jakob Labans Schafe hütete — 
Er war nach unferm heil’'gen Abraham, 
Weil feine Mutter weislich für ihn fchaffte, 
Der dritte Erbe — ja, ganz recht, der britte. - 
Antonio. 
Was thut das hier zur Sache? nahm er Zinfen? 
Shylod. 
Nein, keine Zinfen; was man Zinſen nennt, 
Das grade nicht: gebt Acht, was Jakob that, 
Als er mit Yaban fi verglichen hatte, 
Was von den Lämmern bunt und fprenklicht fiele, 
Das follte Jakobs Lohn ſeyn, kehrten fich 
Im Herbft die brünft’gen Mütter zu den Wiobern. 
Und wenn nun zwifchen diefer wol’gen Zucht 
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Das Werk der Zeugung vor fi ging, fo fchälte 
Der kluge Schäfer euch gewiſſe Stäbe, 
Und weil fie das Geſchäft ver Paarung trieben, 
Stedt’ er fie vor den geilen Müttern auf, 
Die fo empfingen; und zur Lämmerzeit 
Viel alles buntgefprengt und wurde Jakobs. 
So kam er zum Gewinn und. ward gefegnet: 
Gewinn ift Segen, wenn man ihn nicht ftiehlt. 
Antonio. 
Dieß war ein Glüdsfall, worauf Jakob diente, 
In feiner Macht ſtands nicht es zu bewirken, 
Des Himmels Hand regiert’ und lenkt’ e8 fo. 
Steht dieß, um Zinfen gut zu heißen, da? 
Und ift eu'r Gold und Silber Schaaf’ und Wibber? 
Shylod. 
Weiß nicht; ich laſſ' es eben ſchnell ſich mehren. 
Dod hört mich an, Signor. 
Antonio. 
Siehft du, Baſſanio. 
Der Teufel kann ſich auf die Schrift berufen. 
Ein arg Gemüth, das heil'ges Zeugniß vorbringt, 
Iſt wie ein Schalk mit Lächeln auf der Wange, 
Ein fchöner Apfel, in dem Herzen faul. 
D wie der Falſchheit Außenſeite glänzt! 


Shylod. 

Dreitanfend Dukaten — ’8 ift 'ne runde Summe. 
Antonio. 

Nun, Shulod, ſoll man euch verpflichtet feyn? 
Shylod. 


Signor Antonio, viel und oftermals 
Habt ihr auf dem Rialto mic geſchmäht 
Um meine Gelder und um meine Zinfen; 
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Stet3 trug ichs mit geduld'gem Achſelzucken, 
Denn dulden ift Das Erbtheil unferd Stammes. 
Ihr fcheltet mich abtrlinnig, einen Bluthund, 
Und fpeit auf meinen jüdſchen Nodelor, 
Bloß weil ich nutze, was mein eigen ift. 
Gut denn, num zeigt e8 ſich, daß ihr mich braucht. 
Da habt ihres; ihr kommt zu mir und ihr ſprecht: 
„Shylod, wir wünſchten Gelber.” So fpredt ihr, 
Der mir den Auswurf auf den Bart geleert, 
Und mich getreten, wie ihr von der Schwelle 
Den fremden Hund ftoßt; Geld iſt eu’c Begehren. 
Wie follt’ ich fprechen nun? Sollt' idy nicht ſprechen: 
„Hat ein Hund Geld? Its möglich, daß ein Spig 
„Dreitaufend Dukaten leihn kann?” oder ſoll ich 
Mic büden, und in eines Schuldners Ton, 
Demlithig wispernd, mit verhaltnem Odem, 
So fpreden: „Schöner Herr, am legten Mittwech 
„Spiet ihr mid an; ihr tratet mich den Tag; 
„Ein andermal hießt ihr mid einen Hund: 
„Kür diefe Höflichleiten will ich euch 
„Die und die Gelder leihn.“ 

Antonio. 
Ih könnte leichtlich wieder fo dich nennen, 
Dich wieder anfpein, ja mit Yüßen treten. 
Willſt du dieß Geld uns leihen, leih e8 nicht 
ALS deinen Freunden; (denn wann nahm die Freundſchaft 
Dom Freund Ertrag für unfrudtbar Metall?) 
Nein, leih e8 Lieber deinem Feind: du kannſt, 
Wenn er verfäumt, mit befirer Stirn eintreiben, 
Was dir verfallen ift. 

Shylod. 

Nun feht mir, wie ihr ſtürmt! 
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Ich wollt’ euch Liebes thun, Freund mit euch feyn, 
Die Schmad, vergefien die ihr mir gethan, 
Das Nöth’ge fchaffen, und keinen Heller Zins 
Tür meine Gelder nehmen; und ihr hört nicht. 
Mein Antrag ift doch liebreich. 
“ Antonio. 
Ya, das ift er. 
Shylod. 
Und dieſe Liebe will ich euch erweifen. 
Geht mit mir zum Notarius, da zeichnet 
Mir eure Schulpverfchreibung; und zum Spaß, 
Wenn ihr mir nicht auf ven beftimmten Tag, 
An dem beftimmten Ort, die und die Summe, 
Wie der Vertrag num lautet, wieberzahlt: 
Laßt uns ein volles Pfund von eurem Fleiſch 
Zur Buße feßen, das ich ſchneiden dürfe 
Aus welchem Theil von eurem Leib’ ih will. 
Antonio. 
Es fei, aufs Wort! ic will den Schein fo zeichnen 
Und fagen, daß ein Jude liebreich ift. 
Baflanio. 
Ihr ſollt für mich dergleichen Schein nicht zeichnen: 
Ich bleibe dafür lieber in der Noth. 
Antonio. 
Ei, fürchte nichts! Ich werde nicht verfallen. 
Schon in zwei Monden, einen Monat früher 
Als die Verfehreibung fällig, kommt gewiß 
Zehnfältig der Bettag davon mir ein, 
| Shylod. 
D Bater Abraham! über diefe Chriften, 
Die eigne Härte Anderer Gedanken 
Argwöhnen lehrt. Ich bitt’ euch, ſagt mir body: 
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Berfäumt er feinen Tag, was hätt’ ih dran, 

Die mir verfallne Buße einzutreiben? 

Ein Pfund von Menfchenfleifch, von einem Menſchen 

Genommen, ift fo ſchätzbar, auch fo nnubar nicht, 

Als Fleiſch von Schöpjen, Ochſen, Ziegen. Seht, 

Ihm zu Gefallen biet’ ich dieſen Dienft: 

Wenn er ihn annimmt, gut; wo nicht, lebt wohl, 

Und, bitt' euch, kränkt mich nicht für meine Liebe. 
Antonio. 

Ja, Shylod, ich will dieſen Schein dir zeichnen. 
Shylod. 

So trefft mich glei im Haufe des Notars, 

Gebt zu dem Iuft’gen Schein ihm Anweifung, 

Ich gehe, die Dukaten einzufaden, 

Nah meinem Haus zu jehn, das in der Hut 

Bon einem Iodern Buben hinterblieb, 

Und will im Augenblide bei euch feyn. 
Antonio. 

So eil did, wadrer Jude. — (Shylod ab) 

Der Hebräer 

Wird noch ein Ehrift: er wendet fi zur Güte. 
Baflanio. 

Ich mag nicht Freundlichkeit bei tüdifchem Gemüthe. 
Antonio. 

‚Komm nur! Hiebei kann kein Bedenken feyn, 

Längſt vor der Zeit find meine Schiff’ herein. (ab) 
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Zweiter Aufzug. 





Erfte Scene 
Belmont. Ein Zimmer in Borzia’s Haufe 
Erompetenſtoß. Der Prinz von Marocco und fein Zug; Poyia, Nerifie 
und andere von ihrem Gefolge treten auf) 
Marocco. 
Verſchmahet mich um meine Farbe nicht, 
Die ſchattige Livrei der heißen Sonne, 
Die mich als nahen Nachbar hat gepflegt. 
Bringt mir den ſchönſten Mann, erzeugt im Norden, 
Wo Phöbus Glut die Zacken Eis kaum ſchmelzt, 
Und ritzen wir uns euch zu lieb die Haut, 
Weß Blut am röothſten iſt, meins oder ſeins. 
Ich ſag' euch, Fräulein, dieſes mein Geſicht 
Hat Tapfre ſchon geſchreckt; bei meiner Liebe ſchwör' ich, 
Die edlen Jungfraun meines Landes haben 
Es auch geliebt: ich wollte dieſe Farbe 
Nicht anders tauſchen, als um euren Sinn 
Zu ftehlen, meine holde Königin. 
Porzia. 

Dei meiner Wahl lenkt mich ja nicht allein 
Die zarte Fodrung eines Mädchenauges. 
Auch ſchließt Das Loos, woran mein Schickſal hängt, 
Mid von dem Recht des freien Wählens ans. 
Doc, hätte mich mein Bater nicht beengt, 
Mir aufgelegt durch feinen Willen, dem 
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Zur Gattin mid zu geben, welcher mid 
Auf ſolche Art gewinnt, wie ich euch fagte: 
Ihr hättet gleichen Anſpruch, großer Prinz, 
Mit jedem Freier, den ich fah bis jetzt, 
Auf meine Neigung. 
Marocco. 
' Habt auch dafür Dank. 
Drum führt mic zu den Käftchen, daß ich gleich 
Mein Glück verfuche. Bei diefem Säbel, ver 
Den Sophi ſchlug und einen Perferprinz, 
Der dreimal Sultan Soliman befiegt, 
Die wild'ſten Augen wollt’ ich überbligen, 
Das kühnſte Herz auf Erven übertrogen, 
Die Jungen reißen von der Bärin weg, 
Ia, wenn er brüllt nad Raub, den Löwen höhnen, 
Dich zu gewinnen, Fräulein! aber ad! 
Wenn Herkules und Lichas Würfel fpielen, 
Wer tapfrer ift: fo kann der beßre Wurf 
Durch Zufall kommen aus der ſchwächern Hand, 
So unterliegt Alcive8 feinem Knaben, 
Und fo fann ich, wenn blindes Glück mid führt, 
Berfehlen, was dem minder Würd'gen wird, 
Und Grames fterben. 
Porzia. 
Ihr müßt eu'r Schickſal nehmen, 
Es überhaupt nicht wagen, oder jchwören, 
Bevor ihr wählet, wenn ihr irrig wählt, 
In Zubunft nie mit irgend einer Frau 
Bon Eh’ zu fpredhen: alfo feht euch vor. 
Marocco. 


Ich wills auch nicht, kommt, bringt mich zur Entſcheidung. 
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Porzia. " 
Borber zum Tempel; nad der Mahlzeit mögt ihr 
Das Loos verſuchen. 
Marocco. 
Gutes Glück alſo! 
Bald über alles elend oder froh. (Alle ab) 


Zweite Scene. 
Venedig. Eine Straße. 
(Canzelot Gobbo kommt) 


Canzelot. Sicherlich, mein Gewiſſen läßt mirs zu, von 
dieſem Juden meinem Herrn wegzulaufen. Der böſe Feind 
iſt mir auf der Ferſe und verſucht mich und ſagt zu mir: 
„Gobbo, Lanzelot Gobbo, guter Lanzelot,“ oder „guter 
Gobbo,“ oder „guter Lanzelot Gobbo, reiß aus, lauf davon.“ 
Mein Gewiſſen ſagt: „Nein, hüte dich, ehrlicher Lanzelot; 
hüte dich, ehrlicher Gobbo; lauf nicht, laß das Ausreißen 
bleiben.“ Gut, der überaus verführeriſche Feind heißt mich 
aufpacken; „Marſch!“ ſagt der Feind; „fort!“ ſagt der Feind, 
„um des Himmels willen; faß dir ein wackres Herz,“ ſagt 
der Feind, „und lauf.” Gut, mein Gewiſſen hängt ſich mei- 
nem Herzen um ben Hals und jagt ſehr weislich zu mir: 
„Mein ehrlicher Freund Lanzelot, da du eines ehrlichen Man⸗ 
nes Sohn biſt“ oder vielmehr eines ehrlihen Weibes Sohn; 
benn bie Wahrheit zu jagen, mein Vater hatte einen Kleinen 
Beigefhmad, er war etwas anfäuerlid — Gut, mein Ge- 
wiſſen jagt: „Lanzelot, weich' und wanke nicht!" „Weiche,“ 
fagt der Feind; „wanke nicht,” fagt mein Gewiſſen. Ge⸗ 
wiffen, fage ih, dein Rath ift gut; Feind, fage ih, bein 
Rath ift gut; laſſe ich mich durch mein Gewiſſen regieren, 
fo bleibe ich bei dem Juden, meinem Herrn, ver, Gott fei 
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mir gnädig! eine Art von Teufel ift. Laufe ich von bem 
Juden weg, fo lafje ic mich durch den böfen Feind regieren, 
der mit Reſpekt zu fagen der Teufel felber iſt. Gewiß, der 
Jube ift der wahre eingefleifchte Teufel, und auf mein Ge⸗ 
willen, mein Gewiffen ift gewifjermaßen ein bartherziges Ge⸗ 
wiflen, daß e8 mir rathen will bei dem Juden zu bleiben. 
Der Feind giebt mir einen freundfchaftlihen Rath: ich will 
laufen, Feind! meine Ferſen ftehn dir zu Gebote, ich will 
laufen. 
(Der alte Bobbo kommt mit einem Korbe) 

Gobbo. Muse, junger Herr, er da, feier doch fo gut: 
wo gebe ich wohl zu des Herrn Juden feinem Haufe hin? 

Kanzelot. (Beifeit) D Himmel! mein ebeleiblicher Vater, 
ber zwar nicht pfahlblind, aber Doch fo ziemlich ftodblind ift, 
und mich nicht kennt. Ich will mir einen Spaß mit ihm 
machen. 

Bobbo. Musje, junger Herr, fei er fo gut, wo gebe 
ish zu des Herrn Juden feinem Haufe hin? 

Canzelot. Schlagt euch rechter Hand an der nächſten 
Ede, aber bei der allernächften Ede linker Hand; verfteht, 
bei der erften nächſten Ede jchlagt euch weder rechts noch 
links, fondern dreht euch fehnurgerade aus nach des Juden 
feinem Haufe herum. 

Gobbo. Pot Wetterchen, das wird ein ſchlimmer Weg zu 
finden ſeyn. Könnt ihr mir nicht fagen, ob ein gewiſſer Lanze⸗ 
lot, der fich bei ihm aufhält, fi) bei ihm aufhält oder nicht? 

Lanzelot. Sprecht ihr vom jungen Monfteur Lanzelot? 
(Beifet) Nun gebt Achtung, nun will ich loslegen. — Sprecht 
ibr vom jungen Monfteur LTanzelot? 

Gobbo. Kein Monfieur, Herr, ſondern eines armen 
Mannes Sohn; fein Vater, ob ich e8 ſchon fage, ift ein herz⸗ 
lih armer Mann, und, Gott fei Dank, recht wohl auf. 

v1. 13 
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Kanzelot. Gut, fein Vater mag ſeyn was er will: hier 
ift Die Rede vom jungen Monſieur Lanzelot. 

Bobbo. Eurem gehorfamen Diener und Lanzelot, Herr. 

Kanzelot. Ich bitte euch demnach, alter Dann, demnach 
erfuche ich euch: ſprecht ihr vom jungen Monſieur Lanzelot? 

Gobbo. Bon Lanzelot, wenns Eu’ Gnaden beliebt. 

Lanzelot. Demnach Monftenr Lanzelot. Sprecht nicht 
von Monſieur Lanzelot, Vater; denn ber junge Herr ift (ver⸗ 
möge der Schickungen und Berhängniffe und folder wunder- 
lichen Redensarten, der drei Schweftern und vergleichen Fä⸗ 
chern der Öelahrtheit) in Wahrheit Todes verblichen, ober, 
um es rund heraus zu fagen, in die Ewigkeit gegangen. 

Bobbo. Ye, da fei Gott vor! Der Junge war fo redt 
der Stab meines Alters, meine befte Stüße. 

Kanzelot. Seh’ ich wohl aus wie ein Knittel oder wie 
ein Zaunpfahl, wie ein Stab ober eine Stüge? — Kennt 
ihr mi, Vater? 

Gobbo. Ad} du liebe Zeit, ich kenne euch nicht, junger 
Herr; aber ich bitte euch, jagt mir, ift mein Junge — Gott 
hab’ ihn jelig! — lebendig oder tobt? 

Canzelot. Kennt ihr mich nicht, Vater? 

Gobbo. Lieber Himmel, ich bin ein alter blinder Mann, 
ich kenne euch nicht. 

Kanzelot. Nun wahrhaftig, wenn ihr auch eure Augen 
hättet, fo könntet ihr mich doch wohl nicht fennen: das ift 
ein weifer Vater, der fein eignes Kind kennt. Gut, alter 
Mann, ih will euch Nachricht von eurem Sobne geben. 
Gebt mir euren Segen! Wahrheit muß ans Licht fommen. 
Ein Mord Tann nicht lange verborgen bleiben, eines Men- 
ſchen Sohn kanns; aber zuletst muß die Wahrheit heraus. 

Bobbo. Ich bitte euch, Herr, fteht auf; ich bin gewiß, 
ihr ſeid mein Junge Lanzelot nicht. 
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Kanzelot. Ich bitte euch, laßt uns weiter feine Poſſen 
damit treiben, ſondern gebt mir euren Segen. Ich bin Lan- 
zelot, euer unge der da war, euer Sohn der ba ift, euer 
Kind das da ſeyn wird. 


GSobbo. Ich kann mir nicht denken, daß ihr mein 
Sohn feiv. 

Lanzelot. Ich weiß nicht was ich davon denken fol, 
aber ich bin Yanzelot, des Juden Diener; und id) bin gewiß, 
Margrethe, eure Frau, ift meine Mutter. 

Bobbo. Ganz recht, ihr Name ift Margrethe: ih will 
einen Eid thun, wenn bu Lanzelot bift, fo bift du mein eigen 
Tleifh und Blut. Gott im Himmeld-Throne! was haft du 
für einen Bart gekriegt? Du haft mehr Haar am Finne, 
al8 mein Karrengaul Frig am Schwanze hat. 

Kanzelot. Ye, fo läßts ja, als ob Frig fein Schwanz 
rüdwärts wüchſe: ich weiß doch, er hatte mehr Haar im 
Schwanze als ih im Geſicht, da ich ihn das letztemal fah. 

Bobbo. Herr Je, wie bu di verändert haft! Wie 
verträgft du dich mit deinem Herrn? Ich bringe ihm ein 
Präfent; nun, wie vertvagt ihr euch? 

Kanzelst. Gut, gut; aber für meine Berfon, da id 
mid) darauf gefegt habe davon zu laufen, jo will ich mid) 
nicht eher nieverfegen, als bis ich ein Stüd Weges gelaufen 
bin. Mein Herr ift ein rechter Jude: ihm ein Präfent geben! 
Einen Strid gebt ihm. Ich bin ausgehungert im feinem 
Dienft; ihr könnt jeden Finger, den ich habe, mit meinen 
Rippen zählen. Vater, ich bin froh, daß ihr gekommen feib. 
Gebt mir euer Präfent für einen gewiffen Herrn Baflenio, 
der wahrhaftig prächtige neue Livreien giebt. Komme ich nicht 
bei ihm in Dienft, jo will ich laufen, jo weit Gottes Erbbo- 
den reicht. — Weldy ein Glück! da kommt er ſelbſt. Macht 
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euch an ihn, Bater, denn ich will ein Jude ſeyn, wenn ich 
bei dem Juden länger diene. 
(Baffanio kommt mit Leonardo und andern Begleitern) 

Baſſanio. Das Könnt ihr thun — aber feid fo bei der 
Hand, daß das Abendeſſen ſpäteſtens um fünf Uhr fertig if. 
Beforgt dieſe Briefe, gebt Diefe Tioreien in Arbeit, und bittet 
Graziano fogleih in meine Wohnung zu kommen. 

(Ein Bebienter ab) 

Canzelot. Macht euh an ihn, Bater! 

Bobbo. Gott fegne Euer Gnaden. 

Baſſanio. Großen Dank! Wilft du was von mir? 

Bobbo. Da ift mein Sohn, Herr, ein armer Junge — 

Eanzelot. Kein armer Junge, Herr, ſondern des reichen 
Juden Diener, der gerne möchte, wie mein Vater fpezifiziven 
wird — 

Bobbo. Er bat, wie man zu fagen pflegt, eine große 
Deklingzion zu dienen — 

Kanzelot. Wirklich, das Kurze und das Lange von ber 
Sache ift, ich diene dem Juden und trage Berlangen, wie 
mein Bater fpezifiziven wird — 

Bobbo. Sein Herr und er (mit Reſpelt vor Euer 
Gnaden zu jagen) vertragen fih wie Kagen und Hunde — 

Lanzelst. Mit einem Worte, die reine Wahrheit ift, 
daß ber Jude, da er mir Unrecht getban, mid nöthigt, wie 
mein Bater, welcher, jo Gott will, ein alter Mann ift, no- 
tifiziren wird — | 

Gobbo. Ich habe hier ein Gericht Tauben, die ich bei 
Euer Gnaden anbringen möchte, und mein Geſuch ift — 

Kanzelot. In aller Kürze, das Geſuch interzedirt mich 
jelbft, wie Euer Gnaden von dieſem ehrlichen alten Manne 
bören werben, ber, obſchon ich es fage, obſchon ein alter 
Mann, doch ein armer Mann und mein Bater if. 
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Baffanio. Einer ſpreche für beide. Was wollt ihr? 
Canzelot. Euch dienen, Herr. 


Sobbo. Ya, das wollten wir euch gehorfamft oppo⸗ 

niren. 

Baflanio. 
Ich kenne dich, die Bitt' ift dir gewährt: 
Shylod, dein Herr, hat heut mit mir gefprodhen 
Und dich befördert; wenns Befördrung ift, 
Aus eines reihen Juden Dienft zu gehn, 
Um einem armen Evelmann zu folgen. 

Eanzelst. Das alte Sprichwort ift recht ſchön vertheilt 
zwifchen meinem Herrn Shylod und euch, Herr: ihr habt 
bie Gnade Gottes, und er hat genug. 

Baſſanio. 
Du triffſt es. Vater, geh mit deinem Sohn; 
Nimm Abſchied erſt von deinem alten Herrn, 
Und frage dich nach meiner Wohnung hin. 
(Zu ſeinen Begleitern) 
Ihr, gebt ihm eine nettere Livrei 
Als ſeinen Kameraden: ſorgt dafür! 

Canzelot. Kommt her, Vater. — Ich kann keinen Dienſt 
kriegen; nein! ich habe gar kein Mundwerk am Kopfe. — 
Gut, (er beſieht feine flache Hand) wenn einer in ganz Italien eine 
[hönere Tafel hat, damit auf die Schrift zu ſchwören — 
Ich werde gut Glüd haben: ohne Umftänve, hier ift eine 
ganz fchlechte Lebenslinie; hier ift ’ne Kleinigkeit an Frauen. 
Ah, funfzehn Weiber find nichts! eilf Wittwen und neun 
Mädchen ift ein Inappes Austommen für Einen Mann. Un 
dann, breimal ums Haar zu erfaufen, und mid an der Ede 
eines Federbettes beinah todt zu flogen — das heiße ich gut 
davon Tommen! Gut, wenn Glüd ein Weib ift, fo ift fie 
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doch eine gute Dirne mit ihrem Kram. — Kommt, Vater, 
ich nehme in Einem Umfehn von dem Juden Abfchied. 
(Lanzelot und der alte Gobbo ab) 
Baflanio. 
Thu das, ich bitt' dich, guter Leonardo; 
Iſt dieß gelauft und ordentlich bejorgt, 
Komm fchleunig wieder: denn zu Nacht bewirth’ ich 
Die beften meiner Freunde; eil dich, geh. | 
Leonardo. 
Verlaßt euch auf mein eifrigſtes Bemühn. 
(Braziano kommt) 
Graziano. Wo ift dein Herr? 
Leonardo. Er geht da drüben, Herr. Econardo ab) 
Graziano. Signor Bafjanio! x 
Baſſanio. Graziano! 
Graziano. Ich habe ein Gefuch an euch. 
Baſſanio. Ihr habt es ſchon erlangt. 
Graziano. Ihr müßt mirs nicht weigern, ich muß mit 
euch nah Belmont gehen. | 
Baflanio. 
Nun ja, jo müßt ihr, — aber hör, Graziano, 
Du biſt zu wild, zu rauh, zu fed im Ton; 
Ein Wefen, welches gut genug dir flebt, 
Und Augen wie die unfern nicht mißfällt. 
Doch wo man dich nicht kennt, ja, da erfcheint 
Es allzufrei; drum nimm die Müb, und bämpfe 
Mit ein paar kühlen Tropfen Sittfamteit 
Den flücht'gen Geift, daß ich durch deine Wildheit 
Dort nicht mißdentet werd’, und meine Hoffnung 
Zu Grunde geht. 
Braziano. 


Signor Baffanio, hört mid: 
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Wenn ich mich nicht zu feinem Wandel flige, 
Mit Ehrfurcht red’ und dann und wann nur fluche, 
Gebetbuch in der Taſche, Kopf geneigt; 
Ta, felbft beim Tiſchgebet fo vors Geficht 
Den Hut mir halt’, und feufz’ und Amen fage; 
Nicht allen Brauch ber Höflichleit erfülle, 
Wie einer, der, der Großmama zu lieb, 
Scheinheilig thut: fo traut mir niemals mehr. 
Baſſanio. 
Nun gut, wir werden ſehn, wie ihr euch nehmt. 
Graziano. 
Nur heute nehm' ich aus; das gilt nicht mit, 
Was ich heut Abend thu'. 
Baſſanio. 
Nein, das wär' Schade; 
Ich bitt' euch lieber in den keckſten Farben 
Der Luſt zu kommen, denn wir haben Freunde, 
Die luſtig wollen ſeyn. Lebt wohl indeß, 
Ich habe ein Geſchäft. 
Graziano. 
Und ich muß zu Lorenzo und den Andern, 
Doch auf den Abend kommen wir zu euch. (Alle ab) 


Dritte Scene 
Ein Zimmer in Shylods Haufe. 


(Ieffica und Lanzelor kommen) 


Jeſſica. 
Es thut mir leid, daß du uns ſo verläß'ſt: 
Dieß Hans iſt Höll', und du, ein luſt'ger Teufel, 
Nahmſt ihm ein Theil von ſeiner Widrigkeit. 
Doch lebe wohl! 
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Und, Lanzelot, du wirft beim Abendeſſen 
Lorenzo jehn, als Saft von deinem Herrn. 
Dann gieb ihm viefen Brief, thu e8 geheim; 
Und fo leb wohl, daß nicht etwa mein Vater 
Mich mit dir reden fieht. 

Lanzelot. Adien! — Thränen müſſen meine Zunge ver- 
treten, allerfchönfte Heidin! allerliebfte Jüdin! Wenn ein 
Chriſt nicht zum Schelm an dir wird, und dich befommt, fo 
trägt mich alles. Aber adien! Diefe thörichten Tropfen er- 
weichen meinen männlichen Muth allzufehr. (ab) 

Jeifica. 
Leb wohl, du Guter! 
Ach nein, gehäfftg ift es nicht von mir, 
Daß ich des Vaters Kind zu feyn mich ſchäme. 
Doc, bin ich feines Blutes Tochter ſchon, 
Bin ichs nicht feines Herzens. O Lorenzo, 
Hilf mir dieß löſen! treu dem Worte bleib! 
So werd’ ih Ehriftin und dein liebend Weib. 

(ab) 


Bierte Scene 
Eine Straße. 


(Graziano, Lorenzo, Salarino und Solanio treten auf) 


Lorenzo. 
Nun gut, wir fchleihen weg vom Abenbeffen, 
Berkleiden uns in meinem Hauſ', und find 
Im einer Stunde alle wieder da. 
Braziano. 
Wir haben uns nicht recht darauf gerüftet. 
Salarino. 
. Auch keine Fadelträger noch beftellt. 
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Solanio. 
Wenn es nicht zierlich anzuoronen fteht, 
So ift e8 nichts, und unterbleibe beffer. 

Lorenzo. 
'S ift eben vier; wir haben noch zwei Stunben 
- Zur Vorbereitung. 

(Lanzelot kommt mit einem Briefe) 
Freund Lanzelot, was bringft bu? 

Kanzelot. Wenns ench beliebt dieß aufzubrechen, fo wirb 
e8 gleihfam andeuten. 

Lorenzo. 
Ih kenne wohl die Hand: ja, ſie ift ſchön, 
Und weißer als das Blatt, worauf fie ſchrieb, 
Iſt diefe ſchöne Hand. 

Graziano. Auf meine Ehre, eine Liebesbotſchaft. 

Lanzelot. Mit Eurer Erlaubniß, Herr. 

£oreno. Wo willit du hin? 

Eanzelot. Nun, Herr, ih fol meinen alten Herrn den 
Juden zu meinem neuen Herrn dem Chriften auf heute zum 
Abendeſſen laden. 

Lorenzo. 
Da nimm dieß; fag der ſchönen Jeſſica, 
Daß ich fie treffen will. — Sags heimlich! geh! 
(Lanzelot ab) 
Ihr Herrn, 
Wollt ihr euch zu dem Maskenzug bereiten? 
Ih bin verfehn mit einem Yadelträger. 
Salarino. 
Fa, auf mein Wort, ich gehe gleich danach. 
 Solanio. 


Das will id aud). 


Fin \ 
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Lorenzo. 
Trefft mih und Orazians 
In einer Stund’ in Graziano's Hans. 
Salarino. 
Out das, es ſoll gefchehn. (Salarino und Solanio ab) 
Graziano. 
Der Brief kam von der ſchönen Jeſſica? 
Korenzo. 
Ih muß dirs nur vertraun; fie giebt mir an, 
Wie ich fie aus des Vaters Haus entführe; 
Sie fei verfehn mit Gold und mit Juwelen, 
Ein Pagenanzug liege fchon bereit. | 
Kommt ja der Jud', ihr Vater, in den Himmel, 
So ift8 um feiner holden Tochter willen; 
Und nie darf Unglüd in den Weg: ihr treten, 
Es möchte dann mit diefem Vorwand feyn, 
Daß fie von einem faljhen Juden ſtammt. 
Komm, geh mit mir, und lie8 im Gehn dies durch; 
Mir trägt die ſchöne Jeſſica die Tadel. 
(Beide ab) 


Sünfte Scene 
Bor Shylods Haufe. 
(Shylod und Lanzelot fommen ) 
Shylod. 
Gut, du wirft jehn, mit deinen eignen Augen, 
Des alten Shylods Abſtand von Baffanio. 
He, Jeſſica! — Du wirft nicht voll dich ftopfen, 
Mie du bei mir gethan — He, Jeſſica! — 
nd liegen, fchnarchen, Kleider nur zerreißen — 
He, ſag ich, Jeſſica! 
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Canzelot. 
He, Jeſſica! 
Shylock. 
Wer heißt dich ſchrein? Ich habs dir nicht geheißen. 

Canzelot. Euer Edlen pflegten immer zu ſagen, ich 

könnte nichts ungeheißen thun. 
Jeffita kommt) 

Jeſſica. 
Ruft ihr? Was iſt euch zu Befehl? 

Shylock. 
Ich bin zum Abendeſſen ausgebeten, 
Da haſt du meine Schlüſſel, Jeſſica, 
Zwar weiß ich nicht, warum ich geh': ſie bitten 
Mich nicht aus Liebe, nein, ſie ſchmeicheln mir; 
Doch will ich gehn aus Haß, auf den Verſchwender 
Von Chriſten zehren. — Jeſſica, mein Kind, 
Acht' auf mein Haus! — Ich geh' recht wider Willen, 
Es braut ein Unglück gegen meine Ruh, 
Denn dieſe Nacht träumt' ich von Säcken Geldes. 

Canzelot. Ich bitte euch, Herr, geht; mein junger Herr 
erwartet eure Zukunft. 

Shylock. Ich ſeine auch. 

Canzelot. Und ſie haben ſich verſchworen — Ich ſage 
nicht, daß ihr eine Maskerade ſehen ſollt; aber wenn ihr 
eine ſeht, ſo war es nicht umſonſt, daß meine Naſe an zu 
bluten fing, auf den letzten Oſtermontag des Morgens um 
ſechs Uhr, der das Jahr auf den Tag fiel, wo vier Jahre 
vorher Nachmittags Aſchermittwoch war. 

Shylock. 
Was? giebt es Masten? Jeſſica, hör an: 
Verſchließ die Thür, und wenn du Trommeln börft, 
Und das Gequäk der quergehalften Pfeife, 
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So Hettre mir nicht an den Fenſtern auf, 
Sted nicht den Kopf hinaus in offne Straße, 
Nach Ehriftennarren mit bemaltem Antlig 
Zu gaffen, ftopfe meines Haufes Ohren, 
Die Fenfter, mein’ ich, zu, und laß den Schall 
Der albern Gederei nicht dringen in 
Mein ehrbar Haus, — Bei Jakobs Stabe ſchwör' ich, 
Ich habe keine Luft zu Nacht zu fchmanfen, 
Doch will ich gehn. — Du, Burfch, geh mir voran, 
Sag, daß ich komme. 
Lanzelot. 
Herr, ih will vorangehn. 
Guckt nur am Fenfter, Fräulein, trog dem allen: 
Denn vorbeigehn wird ein Chrift, 
Werth daß ihn ’ne Jüdin küßt. (ab) 
Shylod. 
Was fagt der Narr von Hagars Stamme? he? 
Jeſſica. 
Sein Wort war: Fräulein, lebet wohl; ſonſt nichts. 
Shylock. 
Der Laff' iſt gut genug, jedoch ein Freſſer, 
Ne Schnecke zum Gewinn, und ſchläft bei Tag 
Mehr als das Murmelthier; in meinem Stod 
Baun Feine Hummeln: drum laß ich ihn gehn, 
Und laß ihn gehn zu einem, dem er möge 
Den aufgeborgten Beutel leeren helfen. 
Gut, Jeſſica, geh num ins Haus hinein, 
Bielleiht komm’ ich im Augenblide wieder. 
Thu, was ih dir gefagt, fehließ hinter dir 
Die Thüren: feſt gebunden, feft gefunden, 
Das denkt ein guter Wirth zu allen Stunden. 
(ab) . 
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Jeſſica. 
Lebt wohl, und denkt das Glück nach meinem Sinn, 
Iſt mir ein Vater, euch ein Kind dahin. 


Sehste Scene 
Ebendajelbft. 
(Braziano und Salarino kommen maskirt) 


Graziano. 
Dieß iſt das Vordach, unter dem Lorenzo 
Uns Halt zu machen bat. 

Salarino. 

Die Stund' iſt faſt vorbei. 

Graziano. 
Und Wunder iſt es, daß er ſie verſäumt: 
Verliebte laufen ſtets der Uhr voraus. 

Salarino. 
O zehnmal ſchneller fliegen Venus Tauben, 
Den neuen Bund der Liebe zu verſiegeln, 
Als ſie gewohnt ſind, unverbrüchlich anch 
Gegebne Treu zu halten. 

Graziano. 
So gehts in Allem: wer ſteht auf vom Mahl 
Mit gleicher Eßluſt, als er niederſaß? 
Wo iſt das Pferd, das ſeine lange Bahn 
Zurückmißt mit dem ungedämpften Feuer, 
Womit es ſie betreten? Jedes Ding 
Wird mit mehr Trieb erjaget als genoſſen. 
Wie ähnlich einem Wildfang und Verſchwender 
Eilt das beflaggte Schiff aus heim'ſcher Bucht, 
Geliebkoſt und geherzt vom Buhler Wind! 
Wie ähnlich dem Verſchwender kehrt es heim, 


(ab) 
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Zerlumpt die Segel, Ribben abgewittert, 
Kahl, nadt, geplündert von dem Buhler Wind! 


(Korenzo tritt auf) 


Salarino. 
Da kommt Lorenzo, mehr bievon nachher. 

Lorenzo. 
Entſchuldigt, Herzensfreunde, ven Verzug, 
Nicht ich, nur mein Geſchäft hat warten laflen. 
Denn ihr den Dieb um Weiber fpielen wollt, 
Dann wart’ ich aud fo lang’ auf euch. — Kommt näher! 
Hier wohnt mein Bater Jude. — He! wer da? 

(Teffica oben am Fenſter in Knabentradt) 


Jeſſica. 
Wer ſeid ihr? ſagts zu mehrer Sicherheit, 
Wiewohl ich ſchwör', ich fenne eure Stimme. 
Koremo. 
Lorenzo und bein Liebfter. 
Veifica. 
Lorenzo fiher, und mein Liebfter, ja: 
. Denn wen lieb’ ich fo ſehr? Und nun, wer weiß, 
Als ihr, Lorenzo, ob ich eure bin? 
Lorenzo. 
Der Himmel und dein Sinn bezeugen dir. 
Jeffica. 
Hier, fang dieß Käftchen auf, es lohnt die Müh. 
Out, daß e8 Nacht it, daß ihr mich nicht feht, 
Denn ich bin fehr beſchämt von meinem Tauſch. 
Doch Lieb' ift blind, Verliebte fehen nicht 
Die art’gen Kinderei'n die fie begehen, 
Denn könnten fies, Kupido würd' erröthen, 
As Knaben fo verwandelt mich zu fehn. 
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Korenzo. 
Kommt, denn ihr müßt mein Fadelträger feyn. 
Jeſſica. 
Was? muß ich ſelbſt noch leuchten meiner Schmach? 
Sie liegt fürwahr ſchon allzuſehr am Tage. 
Ei, Lieber, 's iſt ein Amt zum kundbar machen, 
Ich muß verheimlicht ſeyn. 
Corenʒo. 
Das biſt du, Liebe, 
Im hübſchen Anzug eines Knaben ſchon. 
Doch komm ſogleich, 
Die finſtre Nacht ſtiehlt heimlich ſich davon, 
Wir werden bei Baſſanio's Feſt erwartet. 
Jeſſica. 
Ich mach' die Thüren feſt, vergülde mich 
Mit mehr Dukaten noch, und bin gleich bei euch. (tritt zurad) 
Graziano. 
Nun, auf mein Wort! 'ne Göttin, keine Jüdin. 
Korenzo. 
Verwünſcht mich, wenn ich fie nicht herzlich Liebe. 
Denn fie ift Hug, wenn ich mid) drauf verftehe, 
Und ſchön ift fie, wenn nicht mein Auge trügt, 
Und trem ift fie, jo hat fie ſich bewährt. 
Drum jei fie, wie fie ift, flug, ſchön und trem, 
Mir in beftändigem Gemüth verwahrt. 
(Jeſſica kommt heraus) 
Nun, biſt du da? — Ihr Herren, auf und fort! 
Der Maskenzug erwartet ſchon uns dort. 
(ab mit Jeſſica und Salarino) 
(Antonio tritt auf) 
Antonio. 
Wer da? 
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Graziano. 


Signor Antonio. 

Antonio. 
Ei, ei, Graziano, wo find al!’ die Andern? 
Es ift neun Uhr, die Freund’ erwarten euch. 
Kein Tanz zu Nacht, ver Wind bat ſich gedreht, 
Baſſanio will im Augenblid an Bord; 
Wohl zwanzig Boten fchict’ ih aus nach euch. 

Graziano. 

Mir iſt es lieb, nichts kann mich mehr erfreun, 
Als unter Segel gleich die Nacht zu ſeyn. Beide ab) 


Siebente Scene. 
Belmont. Ein Zimmer in Porzia's Haufe, 
(Trompetenftoß. Porzia und der Prinz von Marocco treten auf, beide 
mit Gefolge) 
Porzia. 
Geht, zieht bei Seit’ den Vorhang, und entdeckt 
Die Käftchen ſämmtlich dieſem edlen Prinzen. — 
Trefft eure Wahl nunmehr. 
Maroceo. 
Bon Gold das erfte, das die Infchrift hat: 
„Wer mich erwählt, gewinnt was mandyer Dann begehrt.“ 
Das zweite, filbern, führet dieß Berfprechen: 
„Wer mich erwählt, bekommt fo viel als er verbient.“ 
Das dritte, ſchweres Blei mit plumper Warnung: 
„Wer mich erwählt, ver giebt und wagt fein Alles dran.“ 
Woran erfenn’ ich, ob ich recht gewählt? 
Porzia. 
Das eine faßt mein Bildniß in ſich, Prinz: 
Wenn ihr das wählt, bin ich zugleich die eure. 
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Marocco. 

So leit’ ein Gott mein Urtheil! Laßt mich fehn, 
Ich muß die Sprüche nochmals überlefen. 
Was jagt dieß blei’rne Käftchen? 
„Wer mid erwählt, der giebt und wagt fein Alles dran.” 
Der giebt — wofür? für Blei? und wagt für Blei? 
Die Käftchen droht: wenn Menfchen alles wagen, 
Thun fies in Hoffnung köſtlichen Gewinns. 
Ein goldner Muth fragt nichts nach nievern Schladen, 
Ich geb’ alfo und wage nichts für Blei. 
Was fagt das Silber mit der Mäpchenfarbe? 
„Wer mich erwählt, bekommt fo viel als er verbient.“ 
So viel als er verdient? — Halt ein, Marocco, 
Und wäge deinen Werth mit ftäter Hand, 
Wenn du geachtet wirft nach deiner Schätung, 
Berdieneft du genug, doch kann genug 
Wohl nicht jo weit bis zu dem Fräulein reichen. 
Und doch, mich ängſten über mein Berbienft, 
Das wäre ſchwaches Mißtraun in mich felbft. 
So viel al8 ich verdiene? — Ya, das ift 
Das Fräulein; durch Geburt verdien’ ich fie, 
Durch Glück, durch Zier und Gaben ver Erziehung; 
Doch mehr vervien’ ich fie durch Liebe. Wie, 
Wenn ich nicht weiter ſchweift' und wählte hier? 
Lapt nochmals fehn den Spruch in Gold gegraben: 
„Wer mich erwählt, gewinnt was mander Dann begehrt.“ 
Das ift das Fräulein, alle Welt begehrt fie, 
Aus jedem Welttheil kommen fe herbei, 
Die fterblicy athmend Heil’genbild zu Kiffen. 
Hyrkaniens Wüften, und die wilden Deben 
- Arabiens find gebahnte Straßen nun 
Für Prinzen, die zur fhönen Porzia reifen. 

v1. 14 


210 Der Kaufmann von Venedig. 


Das Reich der Waſſer, deſſen ſtolzes Haupt 
Speit in des Himmels Antlitz, iſt kein Damm 
Für dieſe fremden Geiſter; nein, fie kommen 
Wie über einen Bad, zu Porzia's Anblick. 
Eins von den drei'n enthält ihr himmliſch Bild. 
Soll Blei e8 in fih fallen? Läſt'rung wär's, 
Zu denken ſolche Schmad: e8 wär’ zu fchlecht 
Im düſtern Grab ihr Leichentuch zu panzern. 
Und fol ich glauben, daß fie Silber einfchliekt, 
Bon zehnmal minderm Werth als reines Gold? 
O fünbliher Gedanke! Solch ein Kleinod 
Ward nie geringer als in Gold gefaßt. 
In England giebts 'ne Münze, die das Bild 
Bon einem Engel führt, in Gold geprägt. 
Doch der ift drauf gebrudt: bier liegt ein Engel 
Ganz drin im goldnen Bett. — Gebt mir den Schlüffel, 
Hier wähl’ ich, und geling’ e8 wie es kann. 
Porzia, 
Da nehmt ihn, Brinz, und liegt mein Bildniß da, 
So bin id euer. 
(Er fchließt das goldne Käſtchen auf) 
Maroceo. 
D Hölle, was ift bier? 
Ein Beingeripp, dem ein befchriebner Zettel 
Im hohlen Auge liegt? Ich will ihn leſen. 
„Alles ift nit Gold was gleißt, 
„Wie man oft euch unterweift. 
„Manchen in Gefahr e8 reißt, 
„Was mein äußrer Schein verheißt: 
„Goldnes Grab hegt Würmer meift, 
„Wäret ihr jo weil’ als breift, 
„zung an Gliedern, alt an Geift, 
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„So würdet ihr nicht abgefpeift 


’ „Mit der Antwort: geht und reift.“ 


Ja flirwahr, mit bittrer Koſt. 
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Leb wohl denn, Glut! Willlommen, Froft! 


Lebt, Borzia, wohl! Zu langem Abfchied fühlt 
Mein Herz zu tief: fo ſcheidet, wer verfpielt. 

Porzia. 
Erwünſchtes Ende! Geht, ven Vorhang zieht, 
Sp wähle jeder, ver ihm ähnlich ſieht. 


Achte Scene 


Benedig. Eine Straße. 
(Salarino und Solanio treten auf) 


" Salarino. 

Ya, Freund, ich ſah Baſſanio unter Segel, 

Mit ihm ift Graziano abgereift, 

Und auf dem Schiff ift fiher nicht Lorenzo. 
Solanio. 

Der Schelm von Juden fehrie den Doge auf, 

Der mit ihm ging, das Schiff zu unterfuchen. 
Salarino. 

Er kam zu fpät, das Schiff war unter Segel; 

Dod da empfing der Doge den Bericht, 

Im einer Gondel habe man Lorenzo 

Mit feiner Liebften Jeſſica gefehn. 

Auch gab Antonio ihm die Verfichrung, 

Sie fein nit mit Baſſanio auf dem Schiff. 
Solanio. 

Nie hört’ ich fo verwirrte Leidenſchaft, 

So ſeltſam, wild und durcheinander, als 


Der Hund von Juden in den Straßen ausließ: 
14 * 


(ab) 


(Alle ab) 
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„Mein’ Tochter — mein’ Dukaten — o mein’ Tochter! 
„ort mit nem Chriſten — o mein’ chriſtliche Dukaten! 
„Recht und Gericht! mein’ Tochter! mein’ Dukaten! 
„Ein Sad, zwei Säde, beide zugefiegelt, 
„Boll von Dukaten, doppelten Dulaten, 
„Geſtohl'n von meiner Tochter; und Juwelen, 
„Zwei Stein’ — zwei reich’ und Föftliche Geftein’, 
„Geſtohl'n von meiner Tochter! D Gerichte, 
„Find't mir das Mädchen! — Sie hat vie Steine bei fi) 
„Und die Dukaten.“ 
Salarino. 
Ya, ale Gaſſenbuben folgen ihm, 
Und fchrein: die Stein’, die Tochter, die Dukaten! 
Solanio. 
Daß nur Antonio nicht den Tag verfänmt, 
Sonft wird er biefür zahlen. 
Salarino. 
Gut bebackt! 
Mir fagte geftern ein Franzoſe noch, 
Mit dem ich ſchwatzte, in der engen See, 
Die Frantreih trennt und England, fei ein Schiff 
Bon unjerm Land verunglüdt, reich geladen; 
Ich dachte des Antonio, da ers fagte, 
Und wünfcht im Stillen, daß es feines nicht wir. 
Solanio. 
Ihr folltet ihm doch melden, was ihr hört; 
Doch thuts nicht plöglich, denn es könnt' ihn kraͤnlen. 
Salarino. 
Ein beßres Herz lebt auf der Erde nidt. 
Ih ſah Baffanio und Antonio fcheiden. 
Baffanio fagt’ ihm, daß er eilen wolle 
Mit feiner Rückkehr; „Nein, erwiedert' er, 
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„Schlag dein Gefchäft nicht von der Hand, Baflanio, 
„Um meinetwillen, laß die Zeit es reifen. 
„Und die Verſchreibung die der Jude hat, 
„Sie komme nicht in deinen Bruberfinn. 
„Sei fröhlid, wende die Gedanken ganz 
„Auf Gunftbewerbung und Bezeugungen 
„Der Liebe, wie fle dort Dir ziemen mögen.” 
Und bier, die Augen voller Thränen, wandt' er 
Sic abwärts, reichte feine Hand zurüd, 
Und, als ergriff ihn wunderbare Rührung, 
Drüdt’ er Baflanio’8 Hand, fo fchieden fie. 
Solanio. 
Ich glaub’, er liebt die Welt nur feinetwegen. 
Ich bitt' euch, laßt uns gehn ihn aufzufinden, 
Um feine Schwermuth etwas zu zerftreun, 
Auf ein’ und anbre Art. 
Salarino. 
Ya, thun wir das. (Beide ab) 


Neunte Scene 
Belmont. Ein Zimmer in Porzia’s Haufe, 
(Nerifia fommt mit einem Bedienten) 
Keriſſa. 
Komm hurtig, hurtig, zieh den Vorhang auf! 
Der Prinz von Arragon hat ſeinen Eid 
Gethan, und kommt ſogleich zu ſeiner Wahl. 
(Trompetenſtoß. Des Prinz von Arragon, Potzia und beider Gefolge) 

Porzia. 
Schaut hin, da ſtehn die Käftchen, edler Prinz: 
Wenn ihr das wählet, das mich in fi faßt, 
Soll die Bermählung gleich gefeiert werben, 
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Doch fehlt ihr, Prinz, jo müßt ihr, ohne weiters, 
Im Angenblid von bier euch wegbegeben. 
Arragon. , 
Drei Dinge giebt der Eid mir auf zu halten. 
Zum erften, niemals jemand fund zu thun, 
Welch Käftchen ich gewählt; ſodann, verfehl’ ich 
Das rechte Käftchen, nie in meinem Leben 
Um eines Mädchens Hand zu werben; endlich, 
Wenn fih das Glüd zu meiner Wahl nicht neigt, 
Sogleich euch zu verlaflen, und zu gehn. 
Porzia. 
Auf dieſe Pflichten ſchwört ein jeder, der 
Zu wagen kommt um mein geringes Selbſt. 
Arragon. 
Und ſo bin ich gerüſtet. Glück, wohlauf 
Nach Herzens Wunſch! — Gold, Silber, ſchlechtes Blei. 
„Wer mich erwählt, der giebt und wagt ſein Alles dran.“ 
Du müßteſt ſchöner ausſehn, eh ichs thäte. 
Was ſagt das goldne Käſtchen? Ha, laßt ſehn! 
„Wer mich erwählt, gewinnt was mancher Mann begehrt.“ 
Was mancher Mann begehrt? — Dieß mancher meint 
vielleicht 
Die Thorenmenge, die nach Scheine wählt, 
Nur lernend, was ein blödes Auge lehrt; 
Die nicht das Innre ſchützt, und, wie die Schwalbe 
Im Wetter bauet an der Außenwand, 
Recht in der Kraft und Bahn des Ungefährs. 
Ich wähle nicht, was mancher Mann begehrt, 
Weil ich nicht bei gemeinen Geiſtern hauſen, 
Noch mich zu rohen Haufen ſtellen will. 
Nun dann zu dir, du ſilbern Schatzgemach! 
Sag mir noch 'mal die Inſchrift, die du führft: 


Zweiter Aufzug. Neunte Scene. 215 


„Wer mich erwählt, befommt fo viel als er verbient." 

Ya, gut gefagt: denn wer darf darauf ausgehn, 

Das Glück zu täuſchen und geehrt zu feyn, 

Den das Verdienſt nicht ftempelt? Maße keiner 

Sich einer unverdienten Würde an. 

D würden Glter, Rang und Aemter nicht 

Berderbter Weil’ erlangt, und würde Ehre 

Dur das Verdienſt des Eignerd rein erkauft; 

Wie mancher dedte dann fein bloßes Haupt! 

Wie mancher der befiehlt, gehorchte dann! 

Wie viel des Pöbels würde ausgeſondert 

Aus reiner Ehre Saat! und wie viel Ehre 

Geleſen aus der Spreu, dem Raub ber Zeit, 

Um neu zu glänzen! — Wohl, zu meiner Wahl! 

„Wer mich erwählt, befommt fo viel als er verbient.“ 

Ich halt’ e8 mit Berbienft: gebt mir dazu den Schlüffel, 

Und unverzüglich fchließt mein Glüd bier auf. 
Porzia. 

Zu lang' geweilt, für das was ihr da findet. 
Arragon. 

Was giebts hier? Eines Gecken Bild, der blinzt, 

Und mir 'nen Zettel reicht? Ich will ihn leſen. 

O wie ſo gar nicht gleichſt du Porzien! 

Wie gar nicht meinem Hoffen und Verdienſt! 

„Wer mich erwählt, bekommt ſo viel als er verdient.“ 

Verdient' ich nichts als einen Narrenkopf? 

Iſt das mein Preis? iſt mein Verdienſt nicht höher? 
Porzia. 

Fehlen und Richten ſind getrennte Aemter, 

Und die ſich widerſprechen. 
Arragon. 


Was iſt hier? 
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„Siebenmal im Feu'r geklärt 
„Ward dieß Silber: fo bewährt 
„Iſt ein Sinn, den nichts bethört. 
„Mancher achtet Schatten werth, 
„Dem ift Schattenheil beſchert. 
„Mancher Narr in Silber fährt, 
„So auch dieſer, ver euch lehrt. 
„Nehmet wen ihr wollt zum Weib, 
„Immer trägt mich euer Leib: 
„Seht und fucht euch Zeitvertreib!" 
Mehr und mehr zum Narr'n mich macht 
Jede Stunde, bier verbracht. 

Mit Einem Narrenkopf zum Frei'n 
Kam ich ber, und geb’ mit zwei'n. 
Herz, leb wohl! was ich verfpradh 


Halt’ ich, trage fill die Schmad). 


(Arragon mit Gefolge ab) 
Porzia, 


Sp ging dem Licht die Motte nach! 
O dieſe weifen Narren! wenn fie wählen, 
Sind fte fo Hug, durch Wit es zu verfehlen. 


Veriſſa. 


Die alte Sag* iſt keine Ketzerei, 
Daß Frei'n und Hängen eine Schidung ſei. 


Porzia. 


Komm, zieh ven Vorhang zu, Nerifia. 


(Ein Bedienter kommt) 


Bedienter. 


Wo ift mein Fräulein? 


Porzia. 
Hier; was will mein Herr? 
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. Bedienter. 
An eurem Thor ift eben abgeftiegen 
Ein junger Venezianer, welcher kommt, 
Die nahe Ankunft feines Herrn zu melden, 
Bon dem er ſtattliche Begrüßung bringt; 
Das beißt, nebft vielen art'gen Worten, Gaben 
Bon reihem Werth; ich fahe niemals noch 
Sold einen holden Liebesabgeſandten. 
Nie kam noch im April ein Tag fo füß, 
Zu zeigen, wie der Sommer köſtlich nahe, 
ALS diefer Bote feinem Herrn voran. 
Porzia. 
Nichts mehr, ich bitt' dich; ich beſorge faſt, 
Daß du gleich ſagen wirſt, er ſei dein Vetter: 
Du wendeſt ſolchen Feſttagswitz an ihn. 
Komm, komm, Neriſſa; denn er ſoll mich freun, 
Kupido's Herold, fo geſchickt und fein. 
Keriffa. 
Baffanio, Herr der Herzen! laß es feyn. 
(Alle ab) 
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Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Venedig. Eine Straße. 
(Solanio und Salarino treten auf) 


Solanio. Nun, was giebt es Neues auf dem Rialto? 

Salarino. Ja, noch wird es nicht widerſprochen, daß 
dem Antonio ein Schiff von reicher Ladung in der Meerenge 
geſtrandet iſt. Die Goodwins, denke ich, nennen ſie die Stelle: 
eine ſehr gefährliche Sandbank, wo die Gerippe von manchem 
ſtattlichen Schiff begraben liegen, wenn Gevatterin Fama eine 
Frau von Wort iſt. 

Solanio. Ich wollte, ſie wäre darin ſo 'ne lügenhafte 
Gevatterin, als jemals eine Ingwer kaute, oder ihren Nach⸗ 
barn weiß machte, fie weine um den Tod ihres dritten Man⸗ 
ned. Über es ift wahr — ohne alle Umfchweife, und ohne 
die gerade ebne Bahn des Geſpräches zu kreuzen — daß der 
gute Antonio, der reblihe Antonio — o daß ich eine Benen=- 
nung wüßte, Die gut genug wäre, feinem Namen Geſellſchaft 
zu leiften! — | 

Salarino. Wohlen, zum Schluß! 

Solanio. He, was fagft du? — Ya, das Ende ift, er 
bat ein Schiff eingebüßt. 

Salarino. Ich wünſche, e8 mag das Ende feiner Ein- 
bußen ſeyn. 

Solanio. Laßt mi bei Zeiten Amen fagen, ehe mir 
der Teufel einen Querſtrich durch mein Gebet madt; denn 
bier fommt er in Öeftalt eines Juden. 
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(Shylod kommt) 
Wie ftehts, Shylock? Was giebt es Neues unter ven Kauf- 
leuten? 

Shylod. Ihr wußtet, niemand beffer, niemand beſſer 
als ihr, um meiner Tochter Flucht. 

Salarino. Das ift richtig; ich meinerfeits kannte den’ 
‚Schneider, der ihr die Flügel zum Wegfliegen gemacht bat. 

Solanio. Und Shylod, feinerfeits, wußte, daß der Vogel 
flück war; und dann haben fie e8 alle in der Art, das Meft 
zu verlafien. 

Shylod. Sie ift verdammt baflir. 

Salarino. Das ift fiher, wenn der Teufel ihr Richter 
ſeyn fol. 

Shylock. Daß mein eigen Fleiſch und Blut ſich fo 
empört! 

Solanio. Pfui dich an, altes Fell! bei dem Alter em- 
Hört es fh? 

Shylo@. Ich fage, meine Tochter ift mein Fleiſch und 
Blut. 

Salarino. Zwiſchen deinem Fleiſch und ihrem ift mehr 
Unterſchied als zwifchen Ebenholz und Elfenbein, mehr zwi⸗ 
ſchen eurem Blute als zwifhen rothem Wein und Rheinwein. 
— Über fagt uns, was hört ihr? hat Antonio einen Berluft 
zur See gehabt oder nicht? 

Shylsd. Da hab’ ich einen andern fchlimmen Handel: 
ein Banlerottirer, ein Verſchwender, ver fih faum auf dem 
Rialto darf bliden Laffen; ein Bettler, der jo ſchmuck auf den 
Markt zu kommen pflegte. — Er jehe fi vor mit feinem 
Schein! — er verlieh immer Geld aus riftlicher Liebe, — 
er fehe fi vor mit feinem Schein! 

Salarino. Nun, ich bin ficher, wenn er verfällt, fo wirft 
du fein leifch nicht nehmen: wozu wär’ ed gut? 
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Shylod. Fiſch mit zu ködern. Sättigt e8 fonft nie 
manden, fo fättigt es doch meine Rache. Ex hat mich be- 
ſchimpft, mir ’ne halbe Million gehindert; meinen Berluft 
belacht, meinen Gewinn befpottet, mein Volk geſchmäht, mei- 
nen Handel gefreuzt, meine Freunde verleitet, meine Feinde 
gehetzt. Und was hat er fir Grund? Ich bin ein Jude. 
Hat nicht ein Jude Hände, Gliedmaßen, Werkzeuge, Sinze, 
Neigungen, Leidenſchaften? mit derſelben Speife genährt, mit 
venfelben Waffen verlegt, denſelben Krankheiten unterworfen, 
mit denfelben Mitteln geheilt, gewärmt und gefältet von eben 
dem Winter und Sommer, als ein Chriſt? Wenn ihr uns 
ftecht, binten wir nicht? Wenn ihr uns figelt, ladyen wir 
niht? Wenn ihr uns vergiftet, fterben wir nicht? Und wenn 
ihr uas beleidigt, follen wir uns nicht rächen? Sind wir end 
in allen Dingen ähnlich, fo wollen wird euch auch darin gleich 
tbun. Wenn ein Jube einen Chriften beleidigt, was if feine 
Demuth? Rache. Wenn ein Ehrift einen Juden beleibigt, 
was muß feine Gebuld feyn nad chriſtlichem Verbin? Nu, 
Rache. Die Bosheit, die ihr mid lehrt, die will ich ausüben, 
und e8 muß ſchlimm hergehen, oder ich will es meinen Mei- 
ftern zuvorthun. 

(Ein Bedienter kommt) 

Bedienter. Edle Herren, Antonio, mein Herr, iſt zu 
Haufe und wünfcht euch zu fprechen. 

Salarino. Wir haben ihn allenthalben geſucht. 


(Tubal fommt) 


Solanio. Hier fommt ein andrer von feinem Stamm: 
der dritte Mann ift nicht aufzutreiben, der Teufel felbft müßte 


denn Jude werden. 
(Sstanie, Salarino und Bebienter ab) 


Shylod. Nun, Tubal, mas bringft du Neues von Ge- 
nua? Haft du meine Tochter gefunden? 
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CLubal. Ich bin oft an Derter gelommen, wo id von 
ihr hörte, aber ich kann fle nicht finden. 

Shylod. Ei fo, fo, fo, fo! Ein Diamant fort, koſtet 
mich zweitaufend Dulaten zu Frankfurt! Der Fluch iſt erft 
jest auf unfer Volk gefallen, id hab' ihn niemals gefühlt 
bis jettt. Zweitauſend Dulaten dafür! und noch mehr koſt⸗ 
bare, koſtbare Juwelen! Ich wollte, meine Tochter läge tobt 
zu meineu Süßen, und Hätte bie Juwelen in den Ohren! 
Bollte, fie läge eingefargt zu meinen Füßen, und die Duka⸗ 
ten im Sarge! Keine Nachricht von ihnen! Ei, daß dich! — 
und ih weiß nod nicht, was beim Nachſetzen drauf geht. 
Ei, du Berluft über Berluft! Der Dieb mit fo-viel Devon 
gegangen, und fo viel um ben Dieb zu finden; und feine 
Senugthuung, keine Rache! Kein Unglüd thut fih auf, ale 
“was mir auf den Hals fällt; feine Seufzer als bie ih aus⸗ 
ftoße, feine Thränen als die ich vergieße. 

Tubal. Ya, andre Menfchen haben auch Unglüd. An- 
tonio, fo hört’ ih in Genua — 

Shylock. Was, was, was? Ein Unglüd? ein Unglüd? 

Tubal. Hat eine Oaleone verloren, die von Tripo⸗ 
lis kam. 

Shylod. Gott fei gedankt! Gott fei gedankt! Iſt e8 
wahr? Iſt e8 wahr? " 

Tubal. Ih ſprach mit ein paar von den Matrofen, hie 
fih aus dem Schiffbruch gerettet. 

Shylod. Ich danke dir, guter Tubal! Gute Zeitung, 
gute Zeitung! — Wo? in Genua? 

Tubal. Eure Tochter verthat in Genua, wie ich hoͤrte, 
in einem Abend achtzig Dukaten! 

Shylod. Dur giebft mir einen Dolchſtich — ich kriege 
mein Gold nicht wieverzufehn — Achtzig Dukaien in Einem 
Strich! achtzig Dukaten! 


222 Der Kaufınann von Venedig. 


Tubal. Verſchiedne von Antonio's Gläubigern reiften 
mit mir zugleich nad) Venedig; die betheuerten, er müſſe noth- 
wendig falliren. 

Shylod. Das freut mid) fehr! ich will ihm peinigen, 
ih will ihn martern: das freut mich! 

Tubal. Einer zeigte mir einen Ring, den ihm eure 
Tochter für einen Affen gab. 

Shylock. Daß fie die Peft! Du marterft mich, Zubal: 
e8 war mein Türkis, ich befam ihn von Lea, als ich noch 
Sunggefelle war; ich hätte ihn nicht für einen Wald voll 
Affen weggegeben. 

Tubal. Aber Antonio ift gewiß ruinirt. 

Shylod. Ja, das ift wahr! das ift wahr! Geh, Tubal, 
miethe mir einen Amtsdiener, beftel’ ihn vierzehn Tage vor⸗ 
ber. Ich will fein Herz haben, wenn er verfällt; denn wenn 
er aus Venedig weg üft, fo kann ich Handel treiben wie ich 
will. Geh, geh, Zubal, und triff mich bei unfrer Synagoge! 
geh, guter Tubal! bei unfrer Synagoge, Tubal! 

(ab) 


Zweite Scene. 
Belmont. "Ein Zimmer in Porzia's Hanie. 
(Baffanio, Porzia, Graziano, Neriſſa und Gefolge treten auf. Die Käftchen 
find ausgefteflt) 
Porzia. 

Ich bitt’ euch, wartet; ein, zwei Tage noch, 
Devor ihr wagt: denn wählt ihr falich, fo büße 
Ich euren Umgang ein; darum verziebt. 
Ein Etwas jagt mir, (doch es ift nicht Liebe) 
Ich möcht’ euch nicht verlieren; und ihr wißt, 
Es räth der Haß in diefem Sinne nidt. 
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Allein damit ihr recht mich deuten möchtet, 
Behielt' ich gern euch ein paar Tage hier, 
Eh ihr für mid, euch wagt. Ich könnt' euch leiten 
Zur rechten Wahl, dann bredy’ ich meinen Eid; 
Das will ich nicht: fo könnt ihr mich verfehlen. 
Doch wenn ihres thut, macht ihr mid, ſündlich wünſchen, 
Ich hätt’ ihn nur gebrochen. D der Augen, 
Die jo mich überſehn und mich getheilt! 
Halb bin ich eu’r, die andre Hälfte euer — 
Mein, wollt’ ich jagen; doch wenn mein, dann euer, 
Und fo ganz euer. O die böfe Zeit, 
Die Eignern ihre Rechte vorenthält! 
Und ſo, ob euer ſchon, nicht euer. — Trifft es, 
So fei das Glüd dafür verdammt, nicht ich. 
Zu lange red’ ich, doch nur um die Zeit 
Zu dehnen, in die Ränge fte zu ziehn, 
Die Wahl noch zu verzögern. 
Baffanio. 
Laßt mich wählen, 
Denn wie id) jest bin, leb’ ih auf der Folter. - 
Porzia. 
Baſſanio, auf der Folter? So bekennt, 
Was für Verrath in eurer Liebe ſteckt. 


Baſſanio. 

Allein der häßliche Verrath des Mißtrauns, 
Der mich am Glück der Liebe zweifeln läßt. 
So gut verbände Schnee und Feuer ſich 
Zum Leben, als Verrath und meine Liebe. 

Porzia. 
Ja, Doch ich forg’, ihr redet auf der Folter, 
Wo fie, gezwungen, fagen was man will. 
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Baſſanio. 
Verheißt mir Leben, ſo bekenn' ich Wahrheit. 

Porzia. 
Nun wohl, bekennt und lebt! 

Baſſanio. 

Bekennt und liebt! 
Mein ganz Bekenntniß wäre dieß geweſen. 
O ſel'ge Folter, wenn der Folterer 
Mich Antwort lehrt zu meiner Losſprechung! 
Doch laßt mein Heil mich bei den Käſtchen ſuchen. 
| Porzia, 

Hinzu denn! Eins darunter fchließt mich ein, 
Wenn ihr mich liebt, fo findet ihr e8 aus, 
Neriſſa und ihr Andern, fteht beifeit. — 
Laßt nun Muſik ertönen, weil er wählt! 
So, wenn er fehltrifft, end’ er Schwanen gleich 
Hinfterbend in Mufit; daß die Vergleihung 
Noch näher paſſe, fei mein Aug’ ver Strom, 
Sein wäflrig Todtenbett. Er kann gewinnen, 
Und was ift dann Muſik? Dann ift Muftt 
Wie Paukenklang, wenn fich ein treues Bolt 
Dem neugefrönten Fürften neigt; ganz fo 
Wie jene füßen Ton’ in erfter Frühe, 








Die in des Bräut'gams ſchlummernd Ohr ſich fchleichen, 


Und ihn zur Hochzeit laden. Jetzo geht er 

Mit minder Anftand nicht, mit weit mehr Liebe 
Als einft Alcives, da er den Tribut 

Der Jungfrau'n Töfte, welden Troja beulend 
Dem See-Unthier gezahlt. Ich fteh’ als Opfer, 
Die dort von fern find die Dardan'ſchen Frau'n, 
Mit rothgeweinten Augen, ausgegangen 

Der That Erfolg zu ſehn. — Geh, Herkules! 
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Leb du, fo leb' ich: mit viel ftärkerm Bangen 
Seh’ ih den Kampf, als du ihn eingegangen. 
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(Mufit, während Baffanio über die Käftchen mit fid zu Rathe geht) 


Lieb. 
Erſte Stimme. 
Sagt, woher ftammt Liebesluft? 
Aus den Sinnen, and der Bruft? 
Iſt euch ihr Lebenslauf bewußt? 
Zweite Stimme. 
In den Augen erft gebegt, 


Wird Liebesluft duch Schaun gepflegt: 


Stirbt das Kindchen, beigelegt 

In der Wiege, die es trägt, 

Läutet Todtenglöckchen ihm; 

Ih beginne: Bim! bim! bim! 

Chor. 
Bim! bim! bim! 
Baffanio. 
— So ift oft äußrer Schein fi felber fremb, 
Die Welt wird immerbar durch Zier berüdt. 
Im Recht, wo ift ein Handel fo verberbt, 
Der nicht, geſchmückt von einer holden Stimme, 
Des Böſen Schein verbedt? Im Gottespienft, 
Wo ift ein Irrwahn, den ein ehrbar Haupt 
Nicht heiligte, mit Sprüchen nicht belegte, 
Und bürge die Verdammlichkeit durch Schmud? 
Rein Lafter ift fo blöde, dad von Tugend 
Im Außern Thun nicht Zeichen an fi nähme. 
Wie manche Feige, die Gefahren ftehn 
Wie Spren dem Winde, tragen doch am Kinn 
Den Bart des Herkules und finftern Mars, 
Fließt gleich in ihren Herzen Blut wie Milch? 
v1. 15 
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Und diefe leihn des Muthes Auswuchs nur, 
Um furdtbar ſich zu machen. Blidt auf Schönheit, 
Ihr werbet fehn, mau kauft fie nach Gewicht, 
Das hier ein Wunder der Natur bewirkt, 
Und, die e8 tragen, um fo lodrer macht. 
So diefe ſchlänglicht krauſen golonen Loden, 
Die mit den LXüften fo muthwillig hüpfen 
Auf angemaßten Reiz: man kennt fie oft 
ALS eines zweiten Kopfes Ausftattung, 
Der Schädel, ver fie trug, liegt in der Gruft. 
So ift denn Bier die trägerifche Küfte 
Bon einer fchlimmen See, der ſchöne Schleier, 
Der eine Mohrin birgt; kurz, Schönheit ift 
Die Schein- Wahrheit, womit die fchlane Zeit 
Auch Weife fängt. Darum, du gleißend Golp, 
Des Midas harte Koft, dich will ich nicht; 
Noch dich, gemeiner, bleicher Botenläufer 
Bon Mann zu Mann; doch du, du magres Blei, 
Das eher droht als irgend was verheißt, 
Dein fchlichtes Anfehn ſpricht beredt mich an: 
Ich wähle hier, und fei e8 wohlgethan! 
Porzia, 

Wie jeve Regung fort die Lüfte tragen! 
ALS irre Zweifel, ungeftim Berzagen, 
Und bange Schau’r und blaſſe Schiichternbeit. 
O Liebe, mäß’ge dich in deiner Seligfeit! 
Halt ein, laß deine Freuden fanfter regnen; 
Zu ſtark fühl' ich, du mußt mich minder ſegnen, 
Damit ich nicht vergeh. 

Baflanio. (öffnet das hleierne Kaͤſtchen) 

Was find’ ich hier? 

Der ſchönen Porzia Bildniß? Welcher Halbgott 
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Kam fo ver Schöpfung nah? Regt ſich dieß Auge? 
Wie, oder ſchwebend auf der meinen Wölbung, 
Scheint e8 bewegt? Hier find erfchloßne Lippen, 
Die Nektar⸗Odem trennt: fo ſüße Scheidung 
Muß zwifchen ſolchen füßen Freunden feyn. 
Der Maler fpielte bier in ihrem Haar 
Die Spinne, wob ein Netz, der Männer Herzen 
Zu fangen, wie die Müd’ im Spinngeweb’. 
Doch ihre Augen — o wie konnt’ er jehn 
Um fie zu malen? Da er eins gemalt, 
Dünkt mid, e8 mußt’ ihm feine beiden ftehlen, 
Und umngepaart fi) laſſen. Doc jeht, fo weit 
Die Wahrheit meines Lobes dieſem Schatten 
Zu nahe thut, da e8 ihn unterſchätzt, 
So weit läßt diefen Schatten hinter ſich 
Die Wahrheit jelbft zurück. — Hier ift der Zettel, 
Der Inbegriff und Auszug meines Glücks. 
„Ihr, der nit auf Schein gejehn: 
„Wählt fo recht, und trefft jo ſchön! 
„Weil euch dieſes Glück gefchehn, 
„Wollet nit nach Anderm gehn. 
„Iſt euch dieß nah Wunfch gethan, 
„Und finv’t ihre Heil auf diefer Bahn, 
„Müßt ihre eurer Liebſten nahn, 
„Und ſprecht mit holdem Kuß fle an.“ 
Ein freundlih Blatt — erlaubt, mein holdes Leben, 
(Er füßt fie) 
Ich komm’, auf Schein zu nehmen und zu geben. 
Wie, wer um einen Preis mit Andern ringt, 
Und glaubt, daß vor dem Volk fein Thun gelingt: 
Er hört den Beifall, Jubel [halt zum Himmel; 
Im Geift benebelt, ftaunt er — „Dieß Getlimmel 
15 * 
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Des Preiſes,“ fragt er fich, „gilt e8 denn mir?“ 
So, dreimal holdes Fräulein, fteh’ ich hier, 
Noch zweifeln, ob fein Trug mein Auge blend't, 
Bis ihr beftätigt, zeichnet, anerkennt. 

Porzia. 
Ihr ſeht mich, Don Baſſanio, wo ich ſtehe, 
So wie ich bin: obſchon, für mich allein, 
Ich nicht ehrgeizig wär’ in meinem Wunſch, 
Biel befier mich zu wünſchen; doch, für euch, 
Wollt’ ich verbreifacht zwanzigmal ich felbft feyn, 
Noch taufendmal fo ſchön, zehntaufenbmal 
Sp reich. — 
Nur um in eurer Schägung body zu ftehn, 
Möcht’ ih an Gaben, Reizen, Gütern, Freunden 
Unfhägbar feyn; doch meine volle Summa 
Macht etwas nur: das ift, in Baufh nnd Bogen, 
Ein unerzognes, ungelehrtes Mädchen, 
Darin beglüdt, daß fie noch nicht zu alt 
Zum Lernen ift; noch glüdlicher, daß fie 
Zum Lernen nicht zu blöde ward geboren. 
Am glüdlichften, weil fie ihr weich Gemüth 
Dem euren überläßt, daß ihr fie lenkt, 
Als ihr Gemahl, ihr Führer und ihr König. 
Ich felbft und was nur mein, ift euch und eurem 
Nun zugewandt; noch eben war ich Eigner 
Des ſchönen Guts bier, Herrin meiner Lente, 
Monarchin meiner felbft; und eben jegt 
Sind Haus und Leut', und eben dieß Ich felbft 
Eu’r eigen, Herr, nehmt fie mit diefem Ring. 
Doc trennt ihr euch von ihm, verliert, verfchenkt ihn, 
So prophezei’ e8 eurer Liebe Fall, 
Und fei mein Anfpruch gegen euch zu Magen. 
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| Baſſanio. 

Fräulein, ihr habt der Worte mich beraubt, 

Mein Blut nur in den Adern ſpricht zu euch; 

Verwirrung iſt in meinen Lebensgeiſtern, 

Wie ſie nach einer wohlgeſprochnen Rede 

Bon einem theuren Prinzen wohl im Kreis 

Der murmelnden zufriednen Meng’ erfcheint, 

Wo jedes Etwas, in einander fließend, 

Zu einem Chaos wird von nichts als Freude, 

Laut oder fprachlos. — Doc weicht diefer Ring 

Bon diefem Finger, dann weicht hier das Leben, 

D dann fagt kühn, Baflanio fei todt! 
Kerifia. 

Mein Herr und Fräulein, jet ift unfre Zeit, 

Die wir dabei geftanden und die Wünfche 

Gelingen fehn, zu rufen: Freud' und Heil! 

Habt Freud’ und Heil, mein Fräulein und mein Herr! 
Braziano. 

Mein Freund Baffanio und mein werthes Fränlein, 

Ich wünſch' euch, was für Freud’ ihr wünſchen könnt, 

Denn ſicher wänfcht ihr Feine von mir weg. 

Und wenn ihr beiberfeitS zu feiern denkt 

Den Austaufch eurer Treue, bitt’ ich euch, 

Doß ich zugleich mich auch verbinden dürfe. 
Baflanio. 

Bon Herzen gern, kannſt du ein Weib dir ſchaffen. 
Graziano. 

Ich dank' euch, Herr: ihr ſchafftet mir ein Weib. 

Mein Auge kann fo burtig ſchaun als eures; 

Ihr ſaht das Fräulein, ich die Dienerin; 

Ihr liebtet und ich liebte: denn Verzug 

Steht mir nicht befier an als euch, Baſſanio. 
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Eu’ eignes Glück hing an den Käftchen dort, 
Und fo aud meines, wie es ſich gefügt. 
Denn werbend bier, bis id in Schweiß gerieth, 
Und ſchwörend, bis mein Gaum von Liebesſchwüren 
Ganz troden war: warb ich zulegt — gelett 
Durd ein Berfprechen diefer Schönen bier, 
Mir Liebe zu erwiebern, wenn eu'r Glüd 
Ihr Fräulein erft gewönne. 
Porzia. 
Iſts wahr, Neriſſa? 
Ueriſſa. 
Ja, Fräulein, wenn ihr euren Beifall gebt. 
Baſſanio. 
Und meint ihrs, Graziano, recht im Ernſt? 
Graziano. 
Ja, auf mein Wort. 
Baſſanio. 
Ihr ehrt durch eure Heirath unſer Feſt. 
Graziano. Wir wollen mit ihnen auf den erſten Zun⸗ 
gen wetten, um taufend Dukaten. — 
Doc wer kommt hier? Lorenzo und fein Heidenkind? 
Wie? und mein alter Landsmann, Freund Salerio? 
(Corenzo, Jeſſica und Salerio treten auf) 
Baflanio. 
Lorenzo und Salerio, ſeid willlommen, 
Mofern die Jugend meines Anfehns bier 
Willkommen heißen darf. Erlaubet mir, 
Ich heiße meine Freund’ und Landesleute 
Willkommen, holde PBorzia. 
| Porzia. 
Ih mit euch; 
Sie find mir fehr willlommen. 
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Corenzo. 
Dank Euer Gnaden! — Was mich angeht, Herr, 
Mein Vorſatz war es nicht, euch hier zu ſehn, 
Doch da ich unterwegs Salerio traf, 
So bat er mich, daß ichs nicht weigern konnte, 
Hieher ihn zu begleiten. 
Salerio. 
Ja, ich that's, 
Und habe Grund dazu. Signor Antonio 
Empfiehlt ihn euch. (Giebt dem Baffanio einen Brief) 
Baflanio. 
Eh ich den- Brief erbreche, 
Sagt, wie befindet ſich mein wadrer Freund? 
Salerio. 
Nicht krank, Herr, wenn ers im Gemüth nicht ift, 
Nod wohl, ald im Gemüth; der Brief da wird 
Euch feinen Zuſtand melden. 
Graziano. 
Keriffa, muntert dort die Fremde auf, 
Heißt fie willlommen. Eure Hand, Salerio! 
Was bringt ihr von Venedig mit? Wie gehts 
Dem königlihen Kaufmann, dem Antonio? 
Ich weiß, er wird fi unfers Glüdes freun, 
Wir find die Jaſons, die das Vließ gewonnen. 
Salerio. 
D hättet ihr das Vließ, das er verlor! 
Porzia. 
In dem Papier ift ein feindſel'ger Inhalt, 
Es ftiehlt die Farbe von Baſſanio's Wangen. 
Ein theurer Freund todt; nichts auf Erven fonft, 
Was eines feftgefinnten Mannes Yaflung 
Sp ganz verwandeln kann, Wie? ſchlimm und fchlimmer? 
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Erlaubt, Baffanio, ich bin Halb ihr ſelbſt, 
Und mir gebührt die Hälfte auch von allem, 
Was dieß Papier euch bringt. 
Baflanio. 

O werthe Porzia! 
Hier ſind ein paar ſo widerwärt'ge Worte, 
Als je Papier befleckten. Holdes Fräulein, 
Als ich zuerſt euch meine Liebe bot, 
Sagt' ich euch frei, mein ganzer Reichthum rinne 
In meinen Adern, ich ſei Edelmann; 
Und dann ſagt' ich euch wahr. Doch, theures Fräulein, 
Da ich auf nichts mich ſchätzte, ſollt ihr ſehn, 
Wie ſehr ich Prahler war. Da ich euch ſagte, 
Mein Gut ſei nichts, hätt' ich euch ſagen ſollen, 
Es ſei noch unter nichts; denn, in der That, 
Mich ſelbſt verband ich einem theuren Freunde, 
Den Freund verband ich ſeinem ärgſten Feind, 
Um mir zu helfen. Hier, Fräulein, ift ein Brief, 
Das Blatt Papier wie meines Freundes Leib, 
Und jedes Wort drauf, eine offne Wunde, 
Der Lebensblut entitrömt. — Doch ift es wahr, 
Salerio? Sind denn alle Unternehmen 
Ihm fehlgefhlagen? Wie, nicht eins gelang? 
Bon Tripolis, von Mexico, von England, 
Bon Indien, Liſſabon, der Barberei? 
Und nicht Ein Schiff entging dem furchtbarn Auftoß 
Bon Armuthedroh’nden Klippen? 

Salerio. 
Nein, nicht eins. 

Und außerdem, jo ſcheint es, hätt’ ex jelbft 
Das baare Geld, den Juden zu bezahlen, 
Er nähm’ es nicht. Nie kannt' ich ein Geſchdpf, 
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Das die Geftalt von einem Menfchen trug, 
So gierig, einen Menfchen zu vernichten. 
Er liegt dem Doge früh und fpät im Ohr, 
Und klagt des Staats verlegte Freiheit an, 
Wenn man fein Recht ihm weigert: zwanzig Handelslente, 
Der Doge ſelber, und die Senatoren 
Vom größten Auſehn, reden all' ihm zu: 
Doch niemand kann aus der Chikan' ihn treiben 
Von Recht, verfallner Buß' und ſeinem Schein. 
Jeſſica. 
Als ich noch bei ihm war, hört’ ich ihn ſchwören 
Bor feinen Ranveslenten Chus und Tubal, 
Er wolle lieber des Antonio Fleiſch, 
Als den Betrag der Summe: zwanzigmal, 
Die er ihm ſchuldig fei; und, Herr, ich weiß 
Wenn ihm nicht Recht, Gewalt und Anfehn wehrt, 
Wird e8 dem armen Manne ſchlimm ergehn. 
Porzia, 
Iſts euch ein theurer Freund, der fo in Noth ift? 
Baflanio. 
Der theu'rſte Freund, der liebevollfte Mann, 
Das unermübdet willigfte Gemüth 
Zu Dienftleiftungen, und ein Mann, an dem 
Die alte Römer-Ehre mehr erjcheint, 
Als fonft an wen, der in Italien lebt. 
Porzia. 
Welch eine Summ’ ift er dem Juden ſchuldig? 
Baſſanio. 
Für mid, dreitauſend Dukaten. 
Porzia. 
Wie? nicht mehr? 
Zahlt ihm fechstaufend aus, und tilgt den Schein, 
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Doppelt ſechſstauſend, dann verbreifacht das, 

Eh einem Freunde diefer Art ein Haar 

Gekränkt fol werden durch Baflanio’s Schuld. 
Erft geht mit mir zur Kirch’ und nennt mid, Weib, 
Dann nad) Venedig fort zu eurem Freund, 

Denn nie follt ihr an Porzia's Seite Liegen 

Mit Unruh in der Bruſt. Gold geb’ ich euch, 

Um zwanzigmal die Heine Schuld zu zahlen: 

Zahlt fie und bringt den ächten Freund mit euch. 
Neriſſa und ich ſelbſt indeſſen leben 

Wie Mädchen und wie Wittwen. Kommt mit mir, 
Ihr follt auf euren Hochzeittag von bier. 

Degrüßt die Freunde, laßt den Muth nicht trüben. 
So. theu’r gekauft, will ich euch theuer lieben, — 
Doch laßt mic) hören eures Freundes Brief. 

Baffanio. (Left) „Liebfter Baflanio, meine Schiffe find 
„alle verunglüdt, meine Gläubiger werden graufam, mein 
„Glücksſtand ift ganz zerrüttet, meine Berfchreibung an ben 
„Juden ift verfallen, und da e8 unmöglich it, daß ich Iebe, 
„wenn ich fie zahle, jo find alle Schulden zwifchen mir und 
„euch berichtigt. Wenn ich euch nur bei meinem Tode fehen 
„könnte! Jedoch handelt nach Belieben: wenn eure Liebe euch 
„nicht überredet zu kommen, fo muß es mein Brief nicht.“ 

Porzia. 
O Viebſter, geht, laßt alles andre liegen! 

Baſſanio. 
Ja, eilen will ich, da mir eure Huld 
Zu gehn erlaubt: doch bis ich hier zurück, 
Sei nie ein Bett au meinem Zögern Schuld, 
Noch trete Ruhe zwiſchen unſer Glück! 

(Alle ab) 
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Dritte Scene 
Venedig Eine Straße. 


(Shylod, Solanio, Antonio und Befangenwärter treten auf) 


Shylod. 
Acht' auf ihn, Schließer! — Sagt mir nicht von Gnade, 
Dieß ift der Narr, der Geld umfonft auslieh. — 
Acht’ auf ihn, Schließer! 
Antonio. 
Hört mich, guter Shylod. 
Shylod. 
Ich will den Schein, nicht gegen meinen Schein! 
Ih that nen Eid, auf meinen Schein zu dringen. 
Du nannteft Hund mid, eh du Grund gehabt: 
Bin id ein Hund, fo meide meine Zähne, 
Der Doge fol mein Recht mir thun. — Mid wunderts, 
Daß dur fo thöricht bift, du Lofer Schließer, 
Auf fein Verlangen mit ihm auszugehn. 
Antonio. 
Ich bitte, hör mich reden. 
Shylod. 
Ich will den Schein, ich will nicht reden hören, 
Ich will ven Schein, und alfo ſprich nicht mehr. 
Ihr macht mich nicht zum fchwachen blinden Narın, _ 
Der feinen Kopf wiegt, jeufzt, bevauert, nachgiebt 
Den chriftlichen Vermittlern. Folg mir nicht, 
Ih will kein Reben, meinen Schein will id. (Shylod ab) 
Solanio. 
Das ift ein unbarmberz'ger Hund, wie's keinen 
ge unter Menfchen gab. 
Antonio. 
Laßt ihn nur gehn, 


e 
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Ih geb’ ihm nicht mehr nach mit eitlen Bitten, 
Er fucht mein Leben, und ich weiß warum: 
Dft hab’ ih Schuldner, die mir vorgeflagt, 
Davon erlöft, in Buß’ ihm zu verfallen; 
Deswegen haßt er mid). 

Solanio. 

Gewiß, der Doge 
Giebt nimmer zu, daß diefe Buße gilt. 

Antonio. 
Der Doge kann des Rechtes Lauf nicht hemmen. 
Denn die Bequemlichkeit, die Fremde finden 
Hier in Venedig, wenn man fie verfagt, 
Sept die Gerechtigkeit des Staats herab, 
Weil der Gewinn und Handel diefer Stadt 
Beruht auf allen Völkern. Gehn wir denn! 
Der ram und der Berluft zehrt jo an mir, 
Kaum werd’ ich ein Pfund Fleifch noch übrig haben 
Auf morgen für den blut’gen Gläubiger. 
Komm, Schließer! — Gebe Gott, daß nur Baflanio 
Mich für ihn zahlen fieht, fo gilt mirs gleich. 

(ab) 


Bierte Scene 
Belmont. Ein Zimmer in Porzia’s Haufe. 
(Porzia, Nerifia, Lorenzo, TJeffica und Balthaſar fommen) 
Korenzo. 

Mein Fräulein, fag’ ichs ſchon in eurem Beifein, 

Ihr habt ein edles und ein ächt Gefühl 

Bon göttergleiher Freundſchaft; pas bemeift ihr, 

Da ihr die Trennung vom Gemahl fo tragt. 
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Doch wüßtet ihr, wen ihr die Ehr' erzeigt, 

Welch einem bievern Mann ihr Hülfe fendet, 

Welch einem lieben Freunde eures Gatten, 

Ich weiß, ihr wäret ftolzer auf das Wert, 

Als euch gewohnte Güte dringen kann. 
Porzia. 

Noch nie bereut' ich, daß ich Gutes that, 

Und werd' es jetzt auch nicht: denn bei Genoſſen, 

Die mit einander ihre Zeit verleben, 

Und deren Herz Ein Joch der Liebe trägt, 

Da muß unfehlbar auch ein Ebenmaaß 

Bon Zügen ſeyn, von Sitten und Gemüth. 

Dieß macht mich glauben, der Antonio, 

ALS Bufenfreund von meinem Gatten, müſſe 

Durchaus ihm ähnlich feyn. Wenn es fo ift, 

Wie wenig ift e8, was ich aufgewanbt, 

Um meiner Seele Ebenbild zu löſen 

Aus einem Zuſtand höll'ſcher Graufamfeit? 

Doch dieß kommt einem Selbitlob allzunah: 

Darum nichts mehr davon; hört andre Dinge. 

Lorenzo, id vertran’ in eure Hand 

Die Wirtbichaft, und die Führung meines Haufes, 

Dis zu Baſſanio's Rückkehr; für mein Theil 

Ih fandt’ ein heimliches Gelübd zum Himmel, 

Zu leben in Beſchauung und Gebet, 

Allein begleitet von Nerifja bier, 

Bis zu der Rüdkunft unfer beiden Gatten. 

Ein Kloſter liegt zwei Meilen weit von bier, 

Da wollen wir verweilen. Ich erſuch' euch, 

Lehnt nicht den Antrag ab, den meine Liebe 

Und eine Nöthigung des Zufalls jetzt 

Euch auferlegt. 
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Lorenzo. 
Bon ganzem Herzen, Fräulein, 
In allem ift mir euer Wink Befehl. 
Porzia. 
Schon wiflen meine Leute meinen Willen, 
Und werben euch und Seffica erfennen 
An meiner eignen und Baffanio’s Statt. 
Sp lebt denn wohl, bis wir uns wieberfehn. 
Lorenzo. 
Sei frober Muth mit euch und heitre Stunden! 
Jeſſica. 
Ich wind’ Er r Gnaden alle Herzensfreude. 
Porzia. 
Ich dank' euch für den Wunſch, und bin geneigt, 
Ihn euch zurückzuwünſchen. — Jeſſica, lebt wohl. 


(Jeſſica und Lorenzo ab) 
Nun, Balthaſar, 
Wie ich dich immer treu und redlich fand, 
Laß mich auch jetzt dich finden: nimm den Brief, 
Und eile, was in Menſchenkräften ſteht, 
Nah Padua; gieb ihn zu eignen Händen 
An meinen Vetter ab, Doktor Bellario. 
Sieh zu, was er dir für Papiere giebt 
Und Kleider, bringe die in höchſter Eil 
Zur Meberfahrt an die gemeine Fähre, 
Die nach Venedig ſchifft. Verlier die Zeit 
Mit Worten nit: geh, ich bin vor dir da. 

Balthafar. 
Fräulein, ich geh’ mit aller ſchuld'gen Ei’. (Balthafar ab) 
Porzia. 

Neriſſa, komm: ic hab’ ein Werk zur Hand, 
Wovon du noch nicht weißt: wir wollen unfre Männer, 
Es fie e8 denken, jehn. 
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| Kerifle. 
Und werben fie uns fehn? 
Porzia. 
Ja wohl, Neriſſa, doch in ſolcher Tracht, 
Daß ſie mit dem verſehn uns denken ſollen, 
Was uns gebricht. Ich wette, was du willſt, 
Sind wir wie junge Männer aufgeſtutzt, 
Will ich der feinſte Burſch von beiden ſeyn, 
Und meinen Degen mit mehr Anſtand tragen, 
Und ſprechen, wie im Uebergang vom Knaben 
Zum Mann, in einem heiſeren Diskant. 
Ich will zwei jüngferliche Tritte dehnen 
Sm Einen Männerſchritt; vom Raufen ſprechen 
Wie kecke junge Herrn; und artig lügen, 
Wie edle Frauen meine Liebe ſuchten, 
Und, da ich ſie verſagt, ſich todt gehärmt, — 
Ich konnte nicht mit allen fertig werden. 
Und dann bereu' ich es, und wünſch', ich hätte 
Bei allem dem fie doch nicht umgebracht. 
Und zwanzig foldher Heinen Lügen fag’ ich, 
Sp daß man jhmören fol, daß ich die Schule 
Schon feit dem Jahr verließ. — Ich hab’ im Sinn 
Wohl taufend Streiche folcher dreiſten Geden, 
Die ich verüben will. 
Keriffa. 
So follen wir in Männer uns verwandeln? 
Porzia. 
Ya, komm, ich ſag' dir meinen ganzen Anfchlag, 
Wenn wir im Wagen find, der uns am Thor 
Des Parks erwartet: darum laß uns eilen, 
Denn wir durchmeſſen heut noch zwanzig Meilen. 
(ab) 
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Fünfte Scene 


Belmont Ein arten. 


Cameiot und Jeffica kommen) 


Canzelot. Ja, wahrhaftig! Denn ſeht ihr, die Sünden 
der Väter ſollen an den Kindern heimgeſucht werden: darum 
glaubt mir, ich bin beſorgt für euch. Ich ging immer grade 
gegen euch heraus, und fo ſage ich euch meine Deliberazion 
iiber die Sade. Alfo fein gutes Muthes, denn’ wahrhaftig, 
ich vente ihr fein verbammt. Es ift nur Eine Hoffnung 
dabei, die eudy zu Statten fommen kann, und das ift auch 
nur fo 'ne Art von Baftard- Hoffnung. 

Jeffica. Und welde Hoffnung ift das? 

Lanzelot. Ei, ihr könnt gewiſſermaaßen hoffen, daß euer 
Vater euch nicht erzeugt hat, daß ihr nicht bes Juden Toch⸗ 
ter ſeid. 

Jeſſica. Das wäre in der That eine Art von Baftarb- 
Hoffnung, dann würden die Sünden meiner Mutter an mir 
heimgeſucht werben. 

Lanzelot. Wahrhaftig, dann fürdte ich, ihr fein von 
Vaters und Miutter wegen verdammt. Wenn ich die Scylla, 
euren Bater, vermeide, fo falle ih in die Charybbis, eure 
Mutter: gut, ihr feid auf bie eine und die andre Art ver- 
loren. 

Jeffica. Ich werde durch meinen Mann felig werben, 
er bat mi zu einer Ehriftin gemacht. 

Canzelot. Wahrhaftig, da ift er ſehr zu tadeln. Es 
gab unfer vorher ſchon Ehriften genug, grade fo viel als 
neben einander gut beftehen konnten. Dieß Chriftenmaden 
wird den Preis der Schweine fleigern: wenn wir alle Schwei- 
nefleifch-Efjer werben, fo ift in kurzem fein Schnittchen Sped 
in der Pfanne für Geld mehr zu haben. 
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(£Eorenzo kommt) 

Jeffica. Ich will meinem Mann erzählen, was ihr fagt, 
Lanzelot: bier kommt er. 

Lorenzo. Bald werde id) eiferfüüchtig auf euch, Lanzelot, 
wenn ihr meine Frau fo in die Eden zieht. 

Jeffica. Ihr habt nichts zu befürchten, Lorenzo; Lan- 
zelot und id, wir find ganz entzweit. Er fagt mir grade 
heraus, im Himmel fei keine Gnade für mich, weil ich eines 
Juden Tochter bin; und er behauptet, daß ihr Fein gutes 
Mitglied des gemeinen Weſens fein, weil ihr Yuben zum 
Chriſtenthum befehrt, und dadurch den Preis des Schweine- 
fleifche8 fteigert. 

Lorenzo. Das Tann ich beffer beim gemeinen Wefen 
verantworten, als ihr eure Streihe mit der Mohrin. Da 
ihr ein Weißer fein, Lanzelot, hättet ihr die Schwarze nicht 
fo aufgeblafen machen follen. 

Lanzelot. Es thut mir leid, wenn ich ihr etwas weiß 
gemacht habe: aber da das Sind einen weiſen Vater hat, 

wird es doch Feine Waife ſeyn. 
| Lorenzo. Wie jeder Narr mit ven Worten fpielen kann! 
Bald, vente ih, wird fid) der Wis am beften durch Still- 
fchweigen bewähren, und Geſprächigkeit bloß noch an Papa- 
genen gelobt werben. — Geht ind Haus, Burſch, fagt daß 
fie zur Mahlzeit zurichten. | 

Lanzelot. Das ift gefchehn, Herr, fie haben alle Mägen; 
es fehlt nur am Deden. 

Lorenzo. Wollt ihr alfo deden? 

Lanzelot. Mich, Herr? Ich weiß beſſer, was fi fchidt. 

Lorenzo. Wieder Sulben geftohen! Willſt du deinen 
ganzen Reihthum an Wig auf einmal zum Beften geben? 
Ich bitte dich, verftehe einen jchlihten Mann nad feiner 
fhlihten Meinung. Geh zu deinen Kameraden, heiß fie den 
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Tiſch deden, das Eſſen auftragen, und wir wollen zur Mabl- 
zeit hereinkommen. 

Lanzelot. Der Tiſch, Herr, fol aufgetragen werben, das 
Efien jo gevedt werben; und was euer Hereinlommen zur 
Mahlzeit betrifft, vabei laßt Luft und Rauneiwalten. (ab) 

Lorenzo. 
D heilige Vernunft, was eitle Worte! 
Der Rarr hat ins Gedächtniß fich ein Heer 
Wortſpiele eingeprägt. Und kenn' ich doch 
Gar mandhen Narın an einer beflern Stelle, 
Sp aufgeftugt, der um ein fpiges Wort 
Die Sache Preis giebt. — Wie gehts dir, Ieffica? 
Und nun fag deine Meinung, liebes Herz, 
Wie Don Baſſanio's Gattin dir gefällt? 
Jeſſica. 
Mehr als ich ſagen kann. Es ſchickt ſich wohl, 
Daß Don Baſſanio fromm ſein Leben führe: 
Denn da ſein Weib ihm ſolch ein Segen iſt, 
Find't er des Himmels Luſt auf Erden ſchon. 
Und will er das auf Erden nicht, ſo wär's 
Ihm recht, er käme niemals in den Himmel. 
Ja, wenn zwei Götter irgend eine Wette 
Des Himmels um zwei ird'ſche Weiber ſpielten, 
Und Porzia wär' die eine, thät' es Noth, 
Noch ſonſt was mit der andern auf das Spiel 
Zu ſetzen; denn die arme rohe Welt 
Hat ihres Gleichen nicht. 
| Korenzo. 
Und folben Dann 
Haft du an mir, als er an ihr ein Weib. 
Jeſſica. 
Ei, fragt doch darum meine Meinung auch. 
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| Lorenzo. 

Sogleich, doch laß uns erft zur Mahlzeit gehn. 
Jeſſica. 

Nein, laßt mich vor der Sättigung euch loben. 
Lorenzo. 

Nein, bitte, ſpare das zum Tiſchgeſpräch: 

Wie du dann fprechen magft, fo mit dem andern 

Werd' ich verdaun. 
Jeſſica. 

Nun gut, ich werd' euch anzupreiſen wiſſen. 

(ab) 


16 * 
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Bierter Aufzug. 
Erfte Scene. 
Benedig. Ein Gerichtsſaal. 


"(Der Doge, die Senatoren, Antonio, Baflanio, Braziano, Salarino, So⸗ 
lanio und Andre) 


Doge. 
Nun, ift Antonio da? 
Antonio. 
Eu'r Hoheit zu Befehl. - 
Doge. 


Es thut mir leid um dich: du haft zu thun 
Mit einem feljenbarten Widerfacher; 
Es ift ein Unmenſch, keines Mitleids fähig, 
kein Fun Erbarmen wohnt in ihm. 

Antonio. 

Ich hörte, 
Daß fih Eu’r Hoheit fehr verwandt, zu mildern 
Sein ftreng Berfahren; doch weil er fich verftodt, 
Und fein gejeglih Mittel feinem Haß 
Mid kann entziehn, fo ftell’ ih denn Geduld 
Entgegen feiner Wuth, und bin gewaffnet 
Mit Ruhe des Gemüthes, auszuftehn 
Des feinen ärgften Grimm und Tyrannei. 
Doge. 

Geh wer, und ruf den Juden in den Saal. 

Solanio. 
Er wartet an der Thür; er kommt ſchon, Herr. 
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(Shylod fommt) 

Doge. 
Macht Plag, laßt ihn uns gegenüber ſtehn. — 
Shylock, die Welt denkt, und ich den! es aud,, 
Du treibeft viefen Anfchein deiner Bosheit 
Nur bis zum Augenblid der That; und dann, 
So glaubt man, wirft du dein Erbarmen zeigen 
Und beine Milde, wunderbarer noch 
Als deine angenommme Graufamteit. 
Statt daß du jet das dir Berfallne eintreibft, 
Ein Pfund von diefes armen Kaufmanns Fleifch, 
Wirſt du nit nur die Buße fahren laffen, 
Nein, auch gerührt von Lieb’ und Menfchlichleit, 
Die Hälfte Schenken von der Summe felbft, 
Ein Aug’ des Mitleivs auf die Schaden werfend, 
Die kürzlich feine Schultern fo beftürmt: 
Genug, um einen königlihen Kaufmann 
Ganz zu erbrüden, und an feinem Fall 
Teilnahme zu erzwingen, felbjt von Herzen, 
So hart wie Riefelftein, von eh’rnen Buſen, 
Bon Türken und Tataren, nie gewöhnt 
An Dienfte zärtliher Gefälligkeit. 
Wir al’ erwarten milde Antwort, Jude. 

Shylod. 
Ich legt’ Eu'r Hoheit meine Abſicht vor: 
Bei unferm heil’gen Sabbath ſchwor ich e8, 
Zu fodern, was nad) meinem Schein mir zufteht. 
Wenn ihr es weigert, thuts auf die Gefahr 
Der Freiheit und Gerechtſam' eurer Stabt. 
Ihr fragt, warum ich lieber ein Gewicht 
Bon ſchnödem Fleifh will haben, als dreitauſend 
Dukaten zu empfangen? Darauf will id 


246 Der Kaufmann von Venedig. 


Nicht Antwort geben; aber feget nun, 

Daß mirs fo anfteht: ift das Antwort gnug? 

Wie? wenn mich eine Ratt' im Haufe plagt, 

‚Und ich, fie zu vergiften, nun dreitaufenb 

Dukaten geben will? Iſts noch nicht Antwort gnug? 

Es giebt der Leute, die kein ſchmatzend Ferkel 

Ausftehen künnen, manche werden toll, 

Wenn fie ne Kage fehn, noch andre können, 

Wenn die Sadpfeife durch die Nafe fingt, 

Bor Anreiz den Urin nicht bei ſich halten; 

Der Leidenfchaften Meifter lenken fie 

Nach Luft und Abneigung. Nun, eudy zur Antwort: 

Wie ſich kein rechter Grund angeben läßt, 

Daß der fein ſchmatzend Ferkel leiven Tann, 

Der keine Kap’, ein harmlos nützlich Thier, 

Der kein'n geblähten Dudelſack; und muß 

Sich folder unfreiwill'gen Schmach ergeben, 

Daß er, beläftigt, ſelbſt beläſt'gen muß, 

So weiß ich feinen Grund, will feinen fagen, 

ALS eingewohnten Haß und Widerwillen, 

Den mir Antonio einflößt, daß ich fo 

Ein mir nachtheilig Recht an ihm verfolge. 

Habt ihr num eine Antwort? 
Baffanio. 

Nein, e8 ift feine, du fühllofer Mann, 

Die deine Grauſamkeit entſchuld'gen könnte. 
Shylod. 

Muß ich nah deinem Sinn dir Antwort geben? 
Baflanio. 

Bringt jedermann das um, was er nicht liebt? 
Shylod. 

Wer haft ein Ding, und brächt' e8 nicht gern um? 
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Baffanio. 
Beleidigung ift nicht fofort auch Haß. 
Shylock. 
Was? läß'ſt du dich die Schlange zweimal ſtechen? 
Antonio. 
Ich bitt’ euch, denkt, ihr rechtet mit dem Juden. 
Ihr mögt fo gut Hintreten auf den Strand, 
Die Flut von ihrer Höh ſich fenken heißen; 
Ihr mögt fo gut den Wolf zur Rebe ftellen, 
Wenn ihr das Schaaf feht nach dem Lamme blöfen; 
Ihr mögt fo gut den Bergestannen wehren, 
Ihr hohes Haupt zu fchütteln, und zu fanfen, 
Wenn fie des Himmels Sturm in Aufruhr ſetzt; 
Ihr mögt fo gut das Härtefte beftehn, 
ALS zu erweichen juchen — was wär’ härter? — 
Sein jüdiſch Herz. — Ich bitt' euch alfo, bietet 
Ihm weiter nichts, bemüht euch ferner nicht, 
Und gebt in aller Kürz' und grade zu 
Mir meinen Spruch, dem Juden feinen Willen. 
| Baffanio. 
Statt der dreitaufend Dukaten find hier ſechs. 
Shylod. 
Wär’ jedes Stüd von den dreitauſend Dufaten 
Sechsfach getheilt, und jeder Theil 'n Dutat, 
Ich nähm' fie nicht, ich wollte meinen Schein. 
Doge. 
Wie Hoffft du Gnade, da du feine übſt? 
Shylod. 
Welch Urtheil fol ich ſcheun, thu' ich kein Unrecht? 
Ihr habt viel feiler Sklaven unter euch, 
Die ihr wie eure Efel, Hund’ und Maulthier’ 
In ſklaviſchem verworfnen Dienft gebraucht, 
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Weil ihr fie kaufte. Sag’ ih nun zu euch: 
Laßt fie doch frei, vermählt fie euren Erben; 
Was plagt ihr fie mit Laften? laßt ihr Bett 
So weich al8 eures ſeyn, labt ihren Gaum 
Mit eben folden Speilen. Ihr antwortet: 
Die Sklaven find ja unjer; und fo geb’ ih 
Zur Antwort: das Pfund Fleiſch, das ich verlange, 
Iſt theu'r gekauft, ift mein, und ich wills haben. 
Wenn ihr verfagt, pfui über eu'r Gefeg! 
So hat das Recht Benedigs keine Kraft. 
Ih wart’ auf Sprud; antwortet: joll ichs haben? 
Doge. 
Ich bin befugt die Sigung zu entlaffen, 
Wo nicht Bellario, ein gelehrter Doctor, 
Zu dem ich um Entſcheidung ausgeſchickt, 
Hier heut erjcheint. 
Salarino. 
Eu’r Hoheit, draußen ſteht 
Ein Bote hier, mit Briefen von dem Doctor, 
Er tommt fo eben an von Padua. 
Doge. 
Bringt uns die Briefe, ruft den Boten vor. 
Baffanio. 
Wohlauf, Antonio! Freund, fei gutes Muths! 
Der Jude fol mein Fleiſch, Blut, alles haben, 
Eh dir ein Tropfe Bluts für mich entgeht. 
Antonio. 
Ich bin ein angeſtecktes Schaaf der Heerde, 
Zum Tod’ am tauglichſten; die ſchwächſte Frucht 
Fällt vor den andern, und fo laßt auch mid. 
Ihr Könnt nicht beſſern Dienft mir thun, Baſſanio, 
Als wenn ihr lebt und mir die Grabichrift fekt. 
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(Neriffa tritt auf, als Schreiber eines Advokaten gekleidet) 
Doge. 

Kommt ihr von Padua, von Bellario? 
Keriſſa. 

Von beiden, Herr: Bellario grüßt Eu'r Hoheit. 

(Sie überreicht einen Brief) 

Baſſanio. 

Was wetzeſt du ſo eifrig da dein Meſſer? 
Shylock. 

Die Buß' dem Bankrottirer auszuſchneiden. 
Graziano. 

An deiner Seel', an deiner Sohle nicht, 

Machſt du dein Meſſer ſcharf, halsſtarr'ger Jude! 

Doch kein Metall, ſelbſt nicht des Henkers Beil 

Hat halb die Schärfe deines ſcharfen Grolls. 

So können keine Bitten dich durchdringen? 
Shylock. 

Nein, keine, die du Witz zu machen haſt. 
Graziano. 

O ſei verdammt, du unbarmherz'ger Hund! 

Und um dein Leben ſei Gerechtigkeit verklagt. 

Du machſt mich irre faſt in meinem Glauben, 

Daß ich es halte mit Pythagoras, 

Wie Thieresſeelen in die Leiber ſich 

Von Menſchen ſtecken; einen Wolf regierte 

Sein hünd'ſcher Geiſt, der, aufgehängt für Mord, 

Die grimme Seele weg vom Galgen riß, 

Und, weil du lagſt in deiner ſchnöden Mutter, 

In dich hineinfuhr: denn dein ganz Begehren 

Iſt wölfiſch, blutig, räuberiſch und hungrig. 
Shylock. 

Bis du von meinem Schein das Siegel wegſchiltſt, 
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Weil ihr fie kauftet. Sag’ ih nun zu eudh: 
‚Laßt fie doch frei, vermählt fie euren Erben; 
Was plagt ihr fie mit Laften? lat ihr Bett 
So weich als eures feyn, labt ihren Gaum 
Mit eben ſolchen Speilen. Ihr antwortet: 
Die Sklaven find ja unjer; und fo geb’ ich 
Zur Antwort: das Pfund Fleiſch, das ich verlange, 
Iſt theu'r getauft, ift mein, und ich wills haben. 
Wenn ihr verfagt, pfui über eu’r Geſetz! 
So hat da8 Recht Venedigs feine Kraft. 
Ich wart’ auf Sprud; antwortet: ſoll ichs haben? 
Doge. 
Ich bin befugt die Sigung zu entlaffen, 
Mo nicht Bellario, ein gelehrter Doctor, 
Zu dem ih um Entſcheidung ausgeſchickt, 
Hier heut erfcheint. 
Salarino. . 
Eu'r Hoheit, draußen fteht 
Ein Bote hier, mit Briefen von dem Doctor, 
Er kommt fo eben an von Padua. 
Doge. 
Bringt uns die Briefe, ruft den Boten vor. 
Baffanio. 
Wohlauf, Antonio! Freund, fei gutes Muths! 
Der Jude fol mein Fleiſch, Blut, alles haben, 
Eh dir ein Tropfe Bluts für mid) entgeht. 
Antonio. 
Ich bin ein angeftedtes Schaaf der Heerde, 
Zum Top’ am tauglichften; die ſchwächſte Frucht 
"Fällt vor den andern, und fo laßt auch mich. 
Ihr könnt nicht befiern Dienft mir thun, Baſſanio, 
Als wenn ihr lebt und mir die Grabichrift ſetzt. 
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(Heriffa tritt auf, als Schreiber eines Advokaten gekleidet) 
" Doge. 
Kommt ihr von Papua, von Bellario? 
Keriſſa. 
Von beiden, Herr: Bellario grüßt Eu'r Hoheit. 
(Sie überreicht einen Brief) 
Baſſanio. 
Was wetzeſt du ſo eifrig da dein Meſſer? 
Shylock. 
Die Buß' dem Bankrottirer auszuſchneiden. 
Graziano. 
An deiner Seel', an deiner Sohle nicht, 
Machſt du dein Meſſer ſcharf, halsſtarr'ger Jude! 
Doch kein Metall, ſelbſt nicht des Henkers Beil 
Hat halb die Schärfe deines ſcharfen Grolls. 
So können keine Bitten dich durchdringen? 
Shylock. 
Nein, keine, die du Witz zu machen haſt. 
Graziano. 
O ſei verdammt, du unbarmherz'ger Hund! 
Und um dein Leben ſei Gerechtigkeit verklagt. 
Du machſt mich irre faſt in meinem Glauben, 
Daß ich es halte mit Pythagoras, 
Wie Thieresſeelen in die Leiber ſich 
Von Menſchen ſtecken; einen Wolf regierte 
Sein hünd'ſcher Geiſt, der, aufgehängt für Mord, 
Die grimme Seele weg vom Galgen riß, 
Und, weil du lagſt in deiner ſchnöden Mutter, 
In dich hineinfuhr: denn dein ganz Begehren 
Iſt wölfiſch, blutig, räuberiſch und hungrig. 
Shylock. 
Bis du von meinem Schein das Siegel wegſchiltſt, 
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Porzia. 
So muß der Jude Gnad' ergehen laffen. 
Shylod. 
Wodurch genüthigt, muß ich? Sagt mir das. 
Porzia. 
Die Art der Gnade weiß von feinem Zwang, 
Sie träufelt, wie des Himmels milder Regen, 
Zur Erbe unter ihr; zwiefach gejegnet: 
Sie ſegnet den, der giebt, und den, ber nimmt; 
Am mächtigften in Mächt’gen, zieret fie 
Den Fürften auf dem Thron mehr wie bie Krone; 
Das Zepter zeigt die weltliche Gewalt, 
Das Attribut der Würd’ und Majeftät, 
Worin die Furcht und Scheu der Kön'ge figt. 
Doch Gnad' ift über dieſe Zeptermacht, 
Sie thronet in dem Herzen der Monarchen, 
Sie iſt ein Attribut der Gottheit ſelbſt, 
Und ird'ſche Macht kommt göttlicher am nächſten, 
Wenn Gnade bei dem Recht flieht; darum, Jude, 
Sudft du um Recht ſchon an, erwäge dieß: 
Daß nah dem Lauf des Rechtes unfer feiner 
Zum Seile käm'; wir beten all’ um Gnade, 
Und dieß Gebet muß uns der Gnade Thaten 
Auch üben lehren. Dieß hab’ ich gefagt, 
Um veine Foderung des Rechts zu mildern: 
Wenn du darauf beftehft, jo muß Venedigs 
Geftrenger Hof durchaus dem Kaufmann dort 
Zum Nachtheil einen Sprud thun. 
Shylod. 
Meine Thaten 
Auf meinen Kopf! Ich fodre das Geſetz, 
Die Buße und Berpfändung meines Scheins. 
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Porzia. 
Iſt er das Geld zu zahlen nicht im Stand’? 
Baffanio. 
D ja, bier biet’ ich8 ihm vor dem Gericht, 
Sa, doppelt felbft; wenn das noch nicht genligt, 
Werpflicht' ich mich, e8 zehnfach zu bezahlen, 
Und fege Hände, Kopf und Herz zum Pfand. 
Wenn dieß no nicht genügt, fo zeigt ſichs Har, 
Die Bosheit drückt die Redlichkeit. Ich bitt’ euch, 
Beugt einmal das Geſetz nad eurem Anfehn: 
Thut Heines Unrecht um ein großes Recht, 
Und wehrt dem argen Teufel feinen Willen. 
Porzia. 
Es darf nit feyn; Fein Anfehn in Venedig 
Bermag ein gültiges Geſetz zu ändern. 
Es würde als ein Vorgang angeführt, 
Und mander Fehltritt nach demſelben Beifpiel 
Sriff um fih in dem Staat: e8 kann nicht feyn. 
Shylod. 
Ein Daniel fommt zu ridten, ja ein Daniel! 
Wie ich Dich ehr’, o weifer junger Richter! 
Porzia. 
Ich bitte, gebt zum Anfehn mir den Schein. 
Shylod. 
Hier ift er, mein ehrwürd'ger Doktor, bier. 
Porzia. 
Shylock, man bietet dreifach dir dein Geld. 
Shylock. 
Ein Eid! ein Eid! ih hab 'nen Eid im Himmel: 
Soll ih auf meine Seele Meineid Inden? 
Nicht um Venedig. 
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Porzia. 
Gut, es iſt verfallen, 
Und nad den Rechten kann ver Jud' hierauf 
Berlangen ein Pfund Fleiſch, zunähft am Herzen 
Des Kaufmanns auszufchneiden. — Sei barmherzig! 
Nimm dreifach Geld, laß mich den Schein zerreißen. 
Shylod. 
Wenn er bezahlt ift, wie fein Inhalt lautet. — 
Es zeigt ſich Har, ihr feid ein würd'ger Richter; 
Ihr kennt die Rechte, euer Bortrag war | 
Der bündigfte: ich fodr' euch auf beim Recht, 
Wovon ihr ein verbienter Pfeiler ſeid, 
Kommt nun zum Spruch; bei meiner Seele ſchwör' ich, 
Daß keines Menfchen Zunge über mid) 
Gewalt bat: ich fteh’ bier auf meinen Schein. 
Antonio. 
Bon ganzem Herzen bitt’ ich das Gericht, 
Den Spruch zu thun. 





Porzia. 
Nun wohl, fo fteht e8 denn: 

Bereitet euren Bufen für fein Meſſer. 
Shylod. 

O weifer Richter! wadrer junger Mann! 
Porzia. 

Denn des Geſetzes Inhalt und Beſcheid 

Hat volle Uebereinkunft mit der Buße, 

Die hier im Schein als ſchuldig wird erkannt. 
Shylod. 

Sehr wahr: o weifer und gerechter Richter! 

Um wie viel älter bift du, als du ausſiehſt! 
Porzia. 

Deshalb entblößt den Bufen. 
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Shylock. 
Ja, die Bruſt, 
So ſagt der Schein, — nicht wahr, mein edler Richter? 
Zunächſt dem Herzen ſind die eignen Worte. 
Porzia. 
So iſts. Iſt eine Wage da, das Fleiſch 
Zu wägen? 
Shylock. (bringt eine Wage zum Vorſchein) 
Ja, ich hab' ſie bei der Hand. 
Porzia. 
Nehmt einen Feldſcheer, Shylod, für eu'r Gelb, 
Ihn zu verbinden, daß er nicht verblutet. 
Shylod. 
ft das fo angegeben in dem Schein? 
Porzia. 
Es ſteht nicht da: allein was thuts? Es wär’ 
Doch gut, ihr thätet das aus Menfchenliebe. 
Shylod. 
Ih kanns nicht finden, ’8 ift nicht in dem Schein. 
Porzia. 
. Kommt, Kaufmann, habt ihr irgend was zu ſagen? 
Antonio. 
Nur wenig, ich bin fertig und gerüftet. 
Gebt mir die Hand, Baffanio, Iebet wohl! 
Es kränk euch nicht, daß dieß für euch mich trifft, 
Denn bierin zeigt das Glüd ſich gütiger 
Als feine Weiſ' ift; immer läßt es fonft 
Elende ihren Reichthum überleben, 
Mit hohlem Aug’ und falt’ger Stirn ein Alter 
Der Armuth anzuſehn; von folder Schmad 
Zangwier’ger Buße nimmt es mich hinweg. 
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Empfehlt mich eurem edlen Weib, erzählt ihr 
Den Hergang von Antonio’ Ende, fagt, 
Wie ich euch liebte, rühmt im Tode mich; 
Und wenn ihrs auserzählt, heißt fie entſcheiden, 
Ob nicht Baffanio einft geliebt ift worden. 
Bereut nicht, daß ihr einen Freund ‚verliert, 
Und er bereut nicht, daß er für euch zahlt: 
Denu fchneivet nur der Jude tief genug, 
So zahl’ ich gleich die Schuld von ganzem Herzen. 
Baflanio. 
Antonio, ih hab’ ein Weib zur Ehe, 
Die mir fo lieb ift als mein Leben felbft: 
Doc Leben felbft, mein Weib und alle Welt, 
©ilt höher als dein Leben nicht bei mir. 
Ich gäbe alles hin, ja opfert’ alles 
Dem Teufel da, um did) nur zu befrein. 
Porzia. 
Das wüßt’ eu'r Weib gewiß euch wenig Dank, 
Wär’ fie Dabei und hört’ eu’r Anerbieten. 
Graziano. 
Ich hab' ein Weib, die ich auf Ehre liebe: 
Doch wünſcht' ich ſie im Himmel, könnte ſie 
Dort eine Macht erflehn, des hünd'ſchen Juden 
Gemüuth zu ändern. 
Keriffa. 
Gut, daß ihrs Hinter ihrem Rücken thut, 
Sonft ftörte wohl der Wunſch des Haufes Frieden. 
Shylsd. (beifeit) 
So find die Chriftenmänner: ich hab 'ne Tochter, 
Wär’ irgend wer vom Stamm des Barräbas 
Ihr Dann geworben, licher als ein Ehrift! — 
Die Zeit geht bin; ich bitt' euch, kommt zum Spruch. 
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| Porsia. 
Ein Pfund von diefes Kaufmanns Yleifch ift dein. 
Der Hof erfennt es, und das Recht ertheilt es. 
Shvlod. (die Wage erheben) 
O höchſt gerechter Richter! — Na, ein Spruch! 
Kommt, macht euch fertig. 
Porszia. 
Wart noch ein wenig: eins ift noch zu merken. 
Der Schein hier giebt dir nicht ein Tröpfchen Blut, 
Die Worte find ausdrücklich, ein Pfund Fleiſch. 
Nimm denn den Schein, und nimm bi dein Pfund Fleiſch; 
Allein vergießeft du, indem du's abſchneidſt, 
Nur einen Trdpfen Chriftenblut, fo fällt 
Dein Hab’ und Gut, nad) dem Geſetz Venedigs, 
Dem Staat Benevigs heim. 


Graziano. 

Gerechter Richter! — merk, Jud'! — o weiſer Richter! 
Shylock. 

Iſt das Geſetz? 
Porzia. 


Du ſollſt die Akte ſehn. 
Denn, weil du dringſt auf Recht, ſo ſei gewiß, 
Recht ſoll dir werden, mehr als du begehrſt. 
Graziano. 
O weiſer Richter! — merk, Jud'! ein weiſer Richter. 
Shylock. 
Ich nehme das Erbieten denn: zahlt dreifach 
Mir meinen Schein, und laßt den Chriſten gehn. 
Baſſanio. 
Hier iſt das Geld. 
Porzia. 
Halt! 
v. 17 
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Dem Juden alles Recht, — ftill! Feine Eil! 

Er fol die Buße haben, weiter nicht. 
Graziano. 

O Jubd'! ein weiſer, ein gerechter Richter! 
Porzia. 

Darum bereite dich, das Fleiſch zu ſchneiden. 

Bergieß Tein Blut, fohneid’ auch nicht mehr noch minder 

Als grad’ ein Pfund; ifts minder oder mehr 

AS ein genaues Pfund, ſei's nur fo viel, 

Es leichter oder fehwerer an Gewicht 

Zu machen, um ein armes Zwanzigſttheil 

Bon einem Strupel, ja, wenn fich bie Wagſchal 

Nur um die Breite eines Hanres neigt, 

So ſtirbſt du, und dein Gut verfällt dem Staat. - 
Graziano. 

Ein zweiter Daniel, ein Daniel, Jude! 

Ungläubiger, ich hab' dich bei der Hüfte. 
Porzia. 

Was halt den Juden auf? Nimm deine Buße. 
Shylock. 

Gebt mir mein Kapital, und laßt mich gehn. 
Baſſanio. 

Ich hab' es ſchon für dich bereit: hier iſts. 
Porzia. 

Er hats vor offenem Gericht geweigert, 

Sein Recht nur ſoll er haben, und den Schein. 
Graziano. 

Ich ſag', ein Daniel, ein zweiter Daniel! 

Dank, Jude, daß du mich das Wort gelehrt. 
Shylock. 

Soll ich nicht haben bloß mein Kapital? 
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Porzia. 
Du folft nichts haben als die Buße, Jude, 
Die du auf eigene Gefahr magft nehmen. 
Shylod. 
So lafj’ e8 ihm der Teufel wohl befommen! 
Ih will nicht länger Rebe ftehn. 
Porszia. 
Wart', Jude, 
Das Recht hat andern Anfprud noch an dich. 
Es wird verfügt in dem Gefeß Venedigs, 
Wenn man e8 einem Fremdling dargetban, 
Daß er durch Ummeg, oder grade zu 
Dem Leben eines Bürgers nachgeftellt, 
Soll die Partei, auf die fein Anfchlag geht, 
Die Hälfte feiner Güter an fich ziehn, 
Die andre Hälfte fällt dem Schag anheim, 
Und an des Dogen Gnade hängt das Leben 
Des Schulv’gen einzig, gegen alle Stimmen. 
In der Benennung, fag’ ich, ftehft du nun, 
Denn e8 erhellt aus offenbarem Hergang, 
Daß du dur) Umweg und auch grade zu 
Recht eigentlich geftanden dem Beklagten 
Nach Leib und Leben: und fo trifft dich denn 
Die Androhung, die ich zuvor erwähnt. 
Drum nieder, bit!’ um Gnade bei den Doge! 
Graziano. 
Bitt' um Erlaubniß, ſelber dich zu hängen: 
Und doch, da all dein Gut dem Staat verfällt, 
Behältſt du nicht den Werth von einem Strick; 
Man muß dic hängen auf des Staates Koſten. 
Doge. 


Damit bu fiehft, wel andrer Geift uns Ientt, 
17 * 
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So ſchenk' ich dir dein Leben, eh du bitteft. 
Dein halbes Gut gehört Antonio, 
Die andre Hälfte fällt dem Staat anbeim, 
Was Demuth mildern kann zu einer Buße. 
Porzia. 
Fa fir den Staat, nit für Antonio. 
Shylod. 
Nein, nehmt mein Leben auch, ſchenkt mir das nicht! 
Ihr nehmt mein Haus, wenn ihr die Stütze nehmt, 
Morauf mein Haus beruht; ihr nehmt mein Leben, 
Wenn ihr die Mittel nehmt, wodurch ich lebe. 
Porszia. 
Was Könnt ihr für ihn thun, Antonio? 
Graziano. 
Ein Strid umfonft! nichts mehr, um Gottes willen! 
Antonio. 
Beliebt mein gnäd’ger Herr und das Gericht 
Die Buße feines halben Guts zu fchenten, 
So bin ih e8 zufrieden, wenn er mir 
Die andre Hälfte zum Gebraude läßt, 
Nach feinem Tod dem Mann fie zu erftatten, 
Der kürzlich feine Tochter ftahl. 
Noch zweierlei beding' ih: daß er gleich 
Tür diefe Gunft das Chriftenthum befenne, 
Zum andern, ftel’ er eine Schenkung aus 
Hier vor Gericht, von allem was er nachläßt, 
An feinen Schwiegerjohn und feine Tochter. 
Doge. 
Das fol er thun, ich widerrufe fonft 
Die Gnade, die ich eben hier ertheilt. 
Porzia. 
Biſt du's zufrieden, Jude? nun, was fagft du? 
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Ä Shylod. 
Ich bins zufrieden. 
Porzia. 
Ihr, Schreiber, fegt die Schenkungsakte auf. 
Shylod. 


Ich bitt’, erlaubt mir, weg von hier zu gehn: 
Ich bin nicht wohl, ſchickt mir die Alte nach, 
Und id will zeichnen. 
Doge. 
Seh denn, aber thus. 
Graziano. 
Du wirſt zwei Pathen bei der Taufe haben: 
Wär ich dein Richter, kriegteſt du zehn mehr, 
Zum Galgen, nicht zum Taufſtein, dich zu bringen. 
(Shylod ab) 
Doge. 
Ich lad’ euch, Herr, zur Mahlzeit bei mir ein. 
Porzia. 
Ih bitt' Eu’r Hoheit um Entfehuldigung. 
Ih muß vor Abends fort nad) Padua, 
Und bin gendthigt, gleich mic, aufzumadhen. 
Doge. 
Es thut mir leid, daß ihr Verhindrung habt. 
Antonio, zeigt euch dankbar diefem Mann: 
Ihr ſeid ihm fehr verpflichtet, wie mid) dünkt. 
(Doge, Senatoren und Gefolge ab) 
Baffanio. 
Mein wirb’ger Herr, ih und mein Freund, wir find 
Durch eure Weisheit heute losgeſprochen 
Bon ſchweren Bußen; für den Dienft erwiedern 
Wir mit der Schuld des Juden, den dreitaufend 
Dulaten, willig die gewogne Müh. 
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Antonio. 
Und bleiben eure Schuldner überbieß 
An Liebe und an Dienften immerfort. 
Porzia. 
Wer wohl zufrieden iſt, iſt wohl bezahlt, 
Ich bin zufrieden, da ich euch befreit, 
Und halte dadurch mich für wohl bezahlt: 
Lohnſüchtiger war niemals mein Gemüth. 
Ich bitt' euch, kennt mich, wenn wir 'mal uns treffen, 
Ich wünſch' euch Gutes, und ſo nehm' ich Abſchied. 
Baſſanio. 
Ich muß noch in euch dringen, beſter Herr. 
Nehmt doch ein Angedenken, nicht als Lohn, 
Nur als Tribut; gewährt mir zweierlei, 
Mirs nicht zu weigern, und mir zu verzeihn. 
Porzia. | 
Ihr dringt fehr in mich: gut, ich gebe nadh, 
Gebt eure Handſchuh mir, ic will fie tragen, Ä | 
Und, euch zu lieb, nehm’ ich den Ring von euch. 
Zieht nicht die Hand zurüd, ich will nichtS weiter, 
Und weigern dürft ihrs nicht, wenn ihr mich liebt. 
Baffanio. 
Der Ring — ad, Herr! ift eine Kleinigkeit, - 
Ihn euch zu geben, müßt’ ich ja mich ſchämen. 
Porzia. 
Ich will nichts weiter haben als den Ring, 
Und, wie mich dünkt, hab' ich nun Luſt dazu. 
Baſſanio. 
Es hängt an dieſem Ring mehr als ſein Werth; 
Den theu'rſten in Venedig geb' ich euch, 
Und find' ihn aus durch öffentlichen Ausruf. 
Für dieſen, bitt' ich nur, entſchuldigt mid). 
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Porzia. 
Ich feh’, ihr fein freigebig im Erbieten; 
Ihr lehrtet erft mich bitten, und nun ſcheint es 
Ihr lehrt mich, wie man Bettlern Antwort giebt. 
Baflanio. 
Den Ring gab meine Frau mir, befter Herr, 
Sie ftedte mir ihn an, und hieß mid ſchwören, 
Sch wol’ ihn nie verlieren noch vergeben. 
Porzia. 
Mit ſolchen Worten ſpart man ſeine Gaben. 
Iſt eure Frau nicht gar ein thöricht Weib, 
Und weiß, wie gut ich diefen Ring verbient, 
So wird fie nit auf immer Feindſchaft halten, 
Weil ihr ihn weggabt. Out, gehabt euch wohl. 


(Porzia und Nerifſa ab) 
Antonio. 


Rat ihn den Ring doch haben, Don Baſſanio, 
Laßt fein Verdienſt zugleich mit meiner Liebe 
Euch gelten gegen eurer Frau Gebot. 
Baflanio. 
Seh, Sraziano, lauf und hol’ ihn ein, 
Sieb ihm den King, und bring’ ihn, wenn bu tannſt, 
Zu des Antonio Haus. Fort! eile dich! GGraziano ab) 
Kommt, ihr und ich, wir wollen gleich dahin, 
Und früh am Morgen wollen wir dann beide 
Nach Belmont fliegen. Kommt, Antonio! (ab) 


Zweite Scene 
Eine Straße. 
(Porzia und Neriſſa kommen) 
Porzia. 
Erfrag’ des Juden Haus, gieb ihm die Alte, 
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Und laß ihn zeichnen. Wir wollen fort zu Nacht, 
Und einen Tag vor unfern Männern nod 
Zu Haufe feyn. Die Alte wird Lorenzo’n 
Gar fehr willfommen ſeyn. 
(Sraziano fommt) 

Graziano. 
Schön, daß ich euch noch treffe, werther Herr, 
Hier [hit euch Don Baſſanio, da er befier 
Es überlegt, ven Ring, und bittet euch 
Mittags bei ihm zu fpeifen. 

Porzia. 

Das kann nicht ſeyn; 

Den Ring nehm’ ich mit allem Danke an, 
Und bitt' euch, ſagt ihm das; ſeid auch fo gut, 


Den jungen Mann nad) Shylods Haus zu weiſen. 


Graziano. 
Das will ich thun. 
Veriſſa. (zu Porzia) 


Herr, noch ein Wort mit euch. — 


(Heimlih) TH will doch fehn, von meinem Mann den Ring 


Zu Triegen, den ich, immer zu bewahren 
Ihn ſchwören Tief. 

Porzia. 

Ich ſteh' dafür, du kannſt es. 
Da wirds an hoch und theuer Schwören gehn, 
Daß ſie die Ring' an Männer weggegeben: 
Wir läugnens keck und überſchwören ſie. 
Fort! eile dich! du weißt ja, wo ich warte. 
Veriſſa. 


Kommt, lieber Herr! wollt ihr ſein Haus mir zeigen? 


(ab) 





Fünfter Aufzug. Erfte Scene. 


Sünfter Aufzug. 





Erfte Scene. 


Belmont. Freier Plag vor Porzia’s Haufe. 


(Eorenzo und Jeffica treten auf) 


Lorenzo. 


Der Mond ſcheint hell: in folder Nacht wie dieſe, 


Da linde Luft die Bäume fchmeichelnd küßte, 
Und fie nicht rauſchen ließ, in folder Nacht 
Erftieg wohl Zroilus die Mauern Troja's 
Und feufzte feine Seele zu den Zelten 
Der Griechen hin, wo feine Ereffida 
Die Naht im Schlummer lag. 

Jeſſica. 


In ſolcher Racht 


Schlüpft' überm Thaue Thisbe furchtſam hin, 
Und ſah des Löwen Schatten eh als ihn, 
Und lief erſchrocken weg. 

Corenʒo. 

In ſolcher Nacht 
Stand Dido, eine Weid' in ihrer Hand, 
Am wilden Strand, und winkte ihrem Liebſten 
Zur Rückkehr nach Karthago. 

Jeſſica. 

In ſolcher Nacht 

Las einſt Medea jene Zauberkräuter, 
Den Aeſon zu verjüngen. 
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Lorenzo. 
In folder Nacht 
Sichl Jeſſica ſich von dem reichen Juden, 
Und lief mit einem ausgelaßnen Liebſten 
Bis Belmont von Venedig. 
Jeſſica. 
In ſolcher Nacht 
Schwor ihr Lorenzo, jung und zärtlich, Liebe, 
Und ſtahl ihr Herz mit manchem Treugelübd', 
Wovon nicht eines ächt war. 
Lorenzo. 
In folder Nacht 
Verläumdete die art’ge Jeſſica, 
Wie eine Heine Schelmin, ihren Liebſten, 
Und er vergab e8 ihr. 
Jeſſica. 
Ich wollt' euch übernachten, käme niemand, 
Doch horcht, ich hör' den Fußtritt eines Manns. 


(Ein Bedienter kommt) 


Lorenzo. 
Wer kommt fo eilig in der ftillen Nacht? 
Bedienter. 
Ein Freund. 
Lorenzo. 
Ein Freund? was für ein Freund? Eu’ Name, Freund. 
Bedienter. 


Mein Ram’ ift Stephano, und ich foll melden, 
Daß meine gnäd’ge Frau vor Tages Anbrud) 
Wird bier in Belmont ſeyn; fie ftreift umber 
Bei heil’gen Kreuzen, wo fie Iniet und betet 
Um frohen Eheftand. 
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Korenzo. 
Wer lommt mit ihr? 
Bedienter. 
Ein heil'ger Klausner und ihr Mädchen bloß. 
Doch fagt mir, ift mein Herr noch nicht zurüd? 
Lorenzo. 
Nein, und wir haben nichts von ihm gehört. 
Doc, liebe Yeffica, gehn wir hinein, 
Laßt uns auf einen feierlichen Willkomm 
Für die Gebieterin des Haufes denken. 
(Lanzelot fommt) 

Lanzelot. Holla, bolla! be! heda! holla! hola! 

Lorenzo. Wer ruft? 

Kanzelot. Hola! Habt ihr Herrn Lorenzo und Frau 
Rorenzo gejehn? Hola! holla! 

Lorenzo. Laß dein Hollasrufen, Kerl! bier! 

Lanzelot. Hola! wo? wo? 

Lorenzo. Hier! 

Lanzelost. Sagt ihm, daß ein Boftillon von meinem 
Herrn gelommen ift, der fein Horn voll guter Neuigkeiten 
bat: mein Herr wirb vor Morgens hier feyn. 

(2anzelot ab) 
Lorenzo. 
Komm, ſüßes Herz, erwarten wir fie Drinnen. 
Und doch, es macht nichts aus: wozu hineingehn? 
Freund Stephano, ich bitt’ euch, meldet gleich 
Im Haus die Ankunft eurer gnäb’gen Frau, 
Und bringt die Mufilanten ber ind Freie (Stephan ab) 
Wie ſuüß das Mondlicht auf dem Hügel fchläft! 
Hier figen wir, uud laffen die Muſik 
Zum Obre fchlüpfen; fanfte Stil’ und Nacht, 
Sie werden Taften füßer Harmonie. 





268 Der Kaufmann von Venedig. 


Komm, Jeſſica! Sieh, wie die Himmelsflur 
Iſt eingelegt mit Scheiben lichten Goldes! 
Auch nicht der kleinſte Kreis, den du da fiehft, 
Der nicht im Schwunge wie ein Engel fingt, 
Zum Chor der hellgeaugten Cherubim. 
So voller Harmonie find ew’ge Geiſter, 
Nur wir, weil dieß hinfäll'ge Kleid von Staub 
Ihn grob umhüllt, wir können fie nicht hören. 

(Mufitanten fommen) 
He! kommt und wedt Dianen auf mit Hymnen, 
Rührt eurer Herrin Ohr mit zartem Spiel, 
Zieht mit Meufil fie heim. 

Jeſſica. 
Nie macht die liebliche Muſik mich luſtig. 
Korenzo. 

Der Grund ift, eure Geiſter find gefpannt. 
Bemerkt nur eine wilde flücht'ge Heerde, 
Der ungezähmten jungen Yüllen Schaar; 
Sie machen Sprünge, blöfen, wiehern laut, 
Wie ihres Blutes heiße Art fie treibt: 
Doch ſchallt nur die Trompete, oder trifft 
Sonft eine Weife der Muſik ihr Ohr, 
So feht ihr, wie fie mit einander ftehn, 
Ihr wildes Auge fhaut mit Sittfamteit, 


(Mufit) 


Durch füße Macht der Töne. Drum lehrt der Dichter, 


Gelenkt hab’ Orpheus Bäume, Telfen, Fluten, 


Weil nichts fo ftödifch, hart und vol von Wuth, 


Das nicht Muſik auf eine Zeit verwandelt. 
Der Mann, ver nit Muſik hat in ihm felbft, 
Den nicht die Eintracht füRer Töne rührt, 
Zaugt zu Verrath, zu Räuberei und Tücken; 
Die Regung feines Sinns ift dumpf wie Nadıt, 
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Sein Trachten düſter wie der Erebus. 
Trau keinem folgen! — Horch auf die Muſik! 
(Porzia und Keriffa in der Entfernung) 
\ Porzia. 
Das Licht, das wir da fehen, brennt im Saal: 
Wie weit die Heine Kerze Schimmer wirft! 
So fcheint die gute That in arger Welt. 
Ueriſſa. 
Da der Mond ſchien, ſahn wir die Kerze nicht. 
Porzia. 
So löſcht der größ're Glanz den kleinern aus. 
Ein Stellvertreter ſtrahlet wie ein König, 
Bis ihm ein König naht; und dann ergießt 
Sein Prunk fi, wie vom innern Land ein Bad) 
Ins große Bett der Waffe. Horch, Muſik! 
Kerifia. 
Es find die Mufllanten eures Haufes. 
Porzia. 
Ich jehe, nichts ift ohne Rüdficht gut: 
Mich dünkt fie klingt viel ſchöner als bei Tag. 
Reriffa. 
Die Stille giebt den Reiz ihr, gnäd'ge Frau. 
Porzia. 
Die Krähe ſingt ſo lieblich wie die Lerche, 
Wenn man auf keine lauſchet; und mir däucht, 
Die Nachtigall, wenn ſie bei Tage ſänge, 
Wo alle Gänſe ſchnattern, hielt' man ſie 
Für keinen beſſern Spielmann als den Spatz. 
Wie manches wird durch ſeine Zeit gezeitigt 
Zu aͤchtem Preis und zur Vollkommenheit! — 
Still! Luna ſchläft jetzt beim Endymion, 
Und will nicht aufgeweckt ſeyn. (Die Muſik hört auf) 
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Lorenzo. 
— Wenn nicht alles 
Mich trügt, iſt das die Stimme Porzia's. 
Porzia. 
Er kennt mich, wie ber blinde Mann den Kuckuck, 
An meiner fchlehten Stimme. 
Lorenzo. 
Gnäd'ge Frau, willlommen! 
Porzia. 
Wir beteten für unſrer Männer Wohlfahrt, 
Und hoffen, unfre Worte fördern fie. 
Sind fie zurüd? 
Korenzo. 
Bis jetzt nicht, gnäd'ge Frau, 
Allein ein Bote ift vorausgelommen, 
Sie anzumelden. 
Porzia. 
Geh hinein, Neriſſa, 
Sag meinen Leuten, daß ſie gar nicht thun, 
Als wären wir vom Hauſ' entfernt geweſen; — 
Auch ihr, Lorenzo; Jeſſica, auch ihr. (Trompetenftof) 
Corenʒo. 
Da kommt ſchon eu'r Gemahl, ich höre blaſen: 
Wir ſind nicht Plaudertaſchen, fürchtet nichts. 
Porzia. 
Mich dünkt, die Nacht iſt nur ein krankes Tagslicht, 
Sie ſieht ein wenig bleicher; 's iſt ein Tag, 
Wie's Tag iſt, wenn die Sonne ſich verbirgt. 
(Baſſanio, Antonio, Graziano treten auf mit ihrem Gefolge) 
Baffanio. 
Wir hielten mit den Antipoven Tag, 
Erſchient ihr, während ſich die Sonn’ entfernt. 
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| Porzia. 
Wenn mein Betragen nur das Licht nicht ſcheut, 
So mag mein Fußtritt wohl im Dunkeln wandeln. 
Ihr ſeid zu Haus willkommen, mein Gemahl. 
Baſſanio. 
Ich dank' euch; heißt willkommen meinen Freund. 
Dieß iſt der Mann, dieß iſt Antonio, 
Dem ich ſo grenzenlos verpflichtet bin. 
Porzia. 
Ihr müßt in allem ihm verpflichtet ſeyn, 
Ich hör', er hat ſich ſehr für euch verpflichtet. 
Antonio. 
Zu mehr nicht, als ich glücklich bin gelöſt. 
Porzia. 
Herr, ihr feid unferm Haufe fehr willlommen, 
Es muß ſich anders zeigen als in Reden, 
Drum kürz' ich diefe Wortbegrüßung ab. 
(Sraziano und Neriffa haben ſich unterdeffen beſonders unterrebet) 
Graziano. 
Ich ſchwör's bei jenem Mond, ihr thut mir Unrecht: 
Fürwahr, ich gab ihn an des Richters Schreiber. 
Wär’ er verfchnitten, dem ich ihn gefchentt, 
Weil ihr euch, Liebfte, fo darüber kränkt. 
Porzia. 
Wie? fchon ein Zank? worüber fam es her? 
Graziano. 
Um einen Golpreif, einen dürft'gen Ring, 
Den fie mir gab; der Denkſpruch war daran 
An alle Welt, wie Verf’ auf einer Klinge 
Dom Meflerihmidt: „Liebt mi) und laßt mich nicht.” 
Leriffa. 
Was redet ihr vom Denkſpruch und dem Werth? 
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Ihr ſchwurt mir, da ich ihn euch gab, ihr wolltet - 
Ihn tragen bis zu eurer Todesſtunde, 

Er follte felbft im Sarge mit euch ruhn. 

Ihr mußtet ihn, um eurer Eide willen, 

Wo nicht um mich, verehren und bewahren. 

Des Richter Schreiber! — D ich weiß, der Schreiber, 
Der ihn befam, trägt niemals Haar am Sinn. 


| Grasiano. 
Dod, wenn er lebt, bis er zum Dann erwächlt. 


Kerifia. 
Fa, wenn ein Weib zum Manne je erwächſt. 


| Graziano. 
Auf Ehr', ich gab ihn einem jungen Menſchen, 
Mer Art von Buben, einem kleinen Knirps, 
Nicht höher als du ſelbſt, des Richters Schreiber. 
Der Plauderbub’ erbat den Ring zum Lohn, 
Ih konnt’ ihm das um Alles nicht verfagen. 

Porzia. 

Ihr wart zu tadeln, offen ſag' ichs euch, 
Euch von der erſten Gabe eurer Frau 
So unbedacht zu trennen; einer Sache, 
Mit Eiden angeſteckt an euren Finger, 
Und ſo mit Treu' an euren Leib geſchmiedet. 
Ich ſchenkte meinem Liebſten einen Ring, 
Und hieß ihn ſchwören, nie ihn wegzugeben; 
Hier ſteht er, und ich darf für ihn betheuern, 
Er ließ’ ihn nicht, er riſſ' ihn nicht vom Finger 
Für alle Schäße, jo die Welt befist. 
Ihr gabt fürwahr, Graziano, eurer Frau 
Zu lieblos eine Urſach zum: Verdruß; 
Geſchäh' e8 mir, e8 machte mich verrädt. 


s 
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| Baſſanio. (beifeit) 

Ih möchte mir die linke Hand nur abhaun, 

Und ſchwören, ich verlor den Ring im Kampf. 
Graziano. 

Baflanio fchenkte feinen Ring dem Richter, 

Der darum bat, und in ber That ihn auch 

Berdiente,; dann erbat der Burfch, fein Schreiber, 

Der Müh vom Schreiben hatte, meinen fich, 

Und weber Herr nody Diener wollten was 

Als die zwei Ringe nehmen. | 
Porzia. 

Welch einen Ring gabt ihr ihm, mein Gemahl? 

Nicht den, hoff’ ich, den ihr von mir empfingt. 
Baſſanio. 

Könnt' ich zum Fehler eine Lüge fügen, 


So würd' ichs läugnen: doch ihr ſeht, mein Finger 


Hat nicht den Ring mehr an ſich, er iſt fort. 
Porzia. 
Gleich leer an Treu' iſt euer falſches Herz. 
Beim Himmel, nie komm' ich in euer Bett, 
Bis ich den Ring geſehn. 
Keriſſa. 
Noch ich in eures, 
Bis ich erſt meinen ſehe. 
Baflanio. 
Holde Porzia! 
Wär’ euch bewußt, wen ich ihn gab, den Ring, 
Wär’ euch bewußt, für wen ich gab den Ring, 
Und jäht ihr ein, woflir ich gab ben Ring, 
Da nichts genommen wurde als der King, 
Ihr würdet eures Unmuths Härte mildern. 
vı. 18 
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Porzia. 
Und hättet ihr gefannt vie Kraft des Rings, 
Halb deren Werth nur, die euch gab den King, 
Und eure Ehre, hangend an dem Ring, 
Ihr hättet fo wicht weggefchentt den King. 
Wo wär’ ein Mann fo unvernünftig wohl, 
Hätt’ e8 euch nur beliebt, mit ein’ger Wärme 
Ihn zu vertheid’gen, daß er ohne Scheu 
Ein Ding begehrte, das man heilig hält? 
Neriſſa lehrt mir, was ich glauben fol: 
Ich fterbe drauf, ein Weib befam ven King. 
Baffanio. 
Bei meiner Ehre, nein! bei meiner Seele, 
Kein Weib befam ihn, fondern einem Doftor 
Der Rechte gab ich ihn, der mir breitaufend 
Dukaten ausfchlug, und den King erbat, 
Ich weigert’ ihm, ließ ihn verbrießlich gehn, 
Den Dann, der meines theuern Freundes Leben 
Aufrecht erhielt. Was fol ich fagen, Holde? 
Ih war gendthigt, ihn ihm nachzuſchicken, 
Gefälligkeit und Scham bebrängten mid, _ 
Und meine Ehre litt nicht, daß fie Undank 
So fehr befledte. Drum verzeiht mir, Befte, 
Denn, glaubt mir, bei den heil’gen Lichtern dort, 
Ihr hättet, wärt ihr da gewejen, jelbft 
Den Ring erbeten für deu würd'gen Doktor. 
Porzia. 
Daß nur der Doktor nie mein Haus betritt. 
‘ Denn weil er das Juwel hat, das ich liebte, 
Das ihr meintwillen zu bewahren ſchwurt, 
Sp will ih auch freigebig feyn wie ihr; 
Ih will ihm nichts verſagen, was ich habe, 
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Nicht meinen Leib, noch meine® Gatten Bett; 
Denn kennen will ich ihn, das weiß ich ficher. 
Schlaft keine Nacht vom Haus! wacht wie ein Argus! 
Wenn ihr nicht thut, wenn ihr allein mid, laßt: 
Bei meiner Ehre, die mein eigen noch! 
Den Doktor nehm’ ic mir zum Bettgenoffen. 
Keriffa. 
Und id den Schreiber: darum feht euch vor, 
Wie ihr mid laßt in meiner eignen Hut. 
Braziano. 
Gut! thut das nur, doch laßt ihn nicht ertappen, 
Ich möchte fonft des Schreibers Feder kappen. 
Antonio. 
Ich bin der Unglüdsgrund von dieſem Zwiſt. 
Porzia. 
Es kränk' euch nicht; willkommen ſeid ihr dennoch. 
Baflanio. 
Bergebt mir, Porzia, mein gezwungnes Unredt, 
Und vor den Ohren aller diefer Freunde, 
Schwör’ ich dir, ja, bei deinen holden Augen, 
Worin ich felbft mich jehe — 
Porzia, 
Gebt doch Acht! 
In meinen Augen fieht er felbft ſich doppelt, 
In jedem Ang’ einmal, — beruft euch nur 
Auf euer doppelt Selbft, das ift ein Ei, 
Der Glauben einflößt. 
Baffario. 
Hört mih doch nur an! 
Berzeiht dieß, und bei meiner Seele ſchwör' ich, 
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Antonio. 
Ich lieh einft meinen Leib hin für fein Gut; 
Ohn' ihn, der eures Gatten Ring bekam, 
War er dahin; ich darf mich noch verpflichten, 
Zum Pfande meine Seele, eu'r Gemahl 
Wird nie mit Borfa mehr die Treue brechen. 
Porzia. 
So fein denn ihr fein Bürge: gebt ihm ben, 
Und heißt ihn befler hüten als den andern. 
Antonio. 
Hier, Don Baffanio, ſchwört den Ring zu hüten. 
Baſſanio. 
Beim Himmel! eben den gab ich dem Doktor. 
Poarzia. 
Ich hab' ihn auch von ihm: verzeiht, Baſſanio, 
Für dieſen Ring gewann der Doktor mid. 
Keriffa. 
‚Und ihr, verzeibt, mein artiger Graziano, 
Denn jener Heine Burfch, des Doktors Schreiber, 
War, um den Preis hier, legte Nacht bei mir. 
Graziano. 
Nun, das ſieht aus wie Wegebeſſerung 
Im Sommer, wenn die Straßen gut genug. 
Was? find wir Hahnrei', eh wirs noch verdient? 
Pporʒia. 
Sprecht nicht ſo gröblich. — Ihr ſeid all' erſtaunt; 
Hier iſt ein Brief, left ibn bei Muße durch, 
Er kommt von Papua, vom Bellario: 
Da könnt ihr finden, Porzia war der Doktor, 
Neriffa dort ihr Schreiber; hier Lorenzo 
Kann zeugen, daß ich gleich nach euch gereift, 
Und eben erft zurück bin: ich betrat 
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Mein Haus noch nicht. — Antonio, ſeid willlonmen, 
Ich babe beffre Zeitung noch im Borrath 
AS ihr erwartet. Diefen Brief erbredht, 
Ihr werdet fehn, drei eurer Galeonen 
Sind reich beladen plöglich eingelaufen; 
Ich ſag' euch nicht, was für ein eigner Zufall 
Den Brief mir zugefpielt hat. 
Antonio. 
Ich verftumme. 
Baflanio. 
Wart ihr der Doktor, und ich kannt’ euch nicht? 
Graziano. 
Wart ihr der Schreiber, der mich krönen ſoll? 
Rerifie. 
Ya, doch der Schreiber, der e8 niemals thun will, 
Wenn er nicht lebt, biß er zum Mann erwächſt. 
Baflanio. 
Ihr müßt mein Bettgenoß feyn, fchönfter Doktor, 
Wenn ich nicht da bin, liegt bei meiner rau. 
Antonio. 
Ihr gabt mir Leben, Theure, und zu leben: 
Hier leſ' ich für gewiß, daß meine Schiffe 
Im Hafen fidher find. 
Porzia. 
Wie ftehts, Lorenzo? 
Mein Schreiber hat auch guten Troſt für euch. 
Veriſſa. 
Ja, und er ſoll ihn ohne Sporteln haben. 
Hier übergeb' ich euch und Jeſſica 
Bom reihen Juden eine Schenkungsakte 
Auf feinen Tod, von Allem was er nadhläßt. 


978 Der Kaufmann von Denedig. 


Korenzo. 
Ihr ſchönen Frau'n ſtreut Manna Hungrigen 
In ihren Weg. 

Porzia. 

Es iſt beinahe Morgen, 

Und doch, ich weiß gewiß, ſeht ihr noch nicht 
Den Hergang völlig ein. — Laßt uns hineingehn, 
Und da vernehmt auf Frag-Artikel ung, 
Wir wollen euch auf alles wahrhaft dienen. 

Braziano. 
Sa, thun wir das; der erfte Frag- Artikel, 
Worauf Neriſſa ſchwören muß, ift der: 
Ob fie bis morgen lieber warten mag, 
Ob ſchlafen gehn, zwei Stunden nur vor Tag? 
Doch käm' der Tag, ich wünſcht' ihn feiner Wege, 
Damit ich bei des Doktors Schreiber läge. 
Out! lebenslang hit’ ich fein ander Ding 
Mit ſolchen Aengften als Neriffa’s Ring. 


(Alle ab) 
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Ueberjegt 
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A W, von Schlegel. 


Perjfonen: 


Der HSerzog, in der Verbannung. 

Sriedrich, Bruder des Herzogs und Uſurpator feines Gebiets. 
Amiens, 
Jaques, 
Le Beau, ein Hofmann in Friedrichs Dienſten. 
Charles, Friedrichs Ringer. 


| Epelleute, die den Herzog in der Verbannung begleiten. 





Oliver, 

Jakob, Söhne des Freiherrn Roland de Boys. 
Orlando, 

Adam, | Bediente Dlivers. 

Dennis, 


Probftein, der Narr. 

Ehrn Olivarius Tertdreber, ein Pfarrer. 
Corinnus, 

Silvius, | Schafer. 

Wilhelm, ein Bauerburſche, in Kaͤthchen verliebt. 

Eine Perſon, die den Hymen vorſtellt. 

Roſalinde, Tochter des vertriebnen Herzogs. 

Celia, Friedrichs Tochter. 

Phoebe, eine Schaͤferin. 

Räthchen, ein Bauermädchen. 

Edelleute der beiden Herzöge, Pagen, Jäger und andres Gefolge. 


Die Scene ift anfänglich bei Olivers Haufe, nachher theils am Hofe des 
Ufurpators, theils im Ardenner Wald. - 
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Erfte Scene 


Dlivers Sarten, 


(Orlando und Adam treten auf) 


Orlando. So viel ih mich erinnre, Adam, war es fol- 
gendergeftalt. Er vermachte mir im Teſtament nur ein ar- 
mes taufend Kronen; und wie bu fagft, ſchärfte meinem Bru- 
ver bei feinem Segen ein, mid gut zu erziehn, und da hebt 
mein Kummer an. Meinen Bruder Jakob unterhält er auf 
ber Schule, und das Gerücht jagt golpne Dinge von ihm. 
Was mic betrifft, mich zieht er bäurifch zu Haufe auf, ober 
eigentliher zu jagen, behält mich unerzogen hier zu Haufe. 
Denn nennt ihr das Erziehung für einen Edelmann von 
meiner Geburt, was vor der Stallung eines Ochſen nichts 
voraus hat? Seine Pferde werben befler beforgt: denn außer 
dem guten Futter lernen fie auch ihre Schule, und zu dem 
Ende werben Bereiter theuer bezahlt; aber ich, fein Bruder, 
gewinne nichts bei ihm als Wachsthum, wofür feine Thiere 
anf dem Mift ihn eben fo verpflichtet find wie ih. Außer 
biefem Nichts, das er mir im Ueberfluß zugefteht, ſcheint fein 
Deiragen das Etwas, welches die Natur mir gab, von mir 
zu nehmen: er läßt mich mit feinen Knechten efjen, veriperrt 
mir ben brüderlichen Platz, und, fo viel an ihm liegt, unter- 
gräbt er meinen angebornen Adel durch meine Erziehung. 
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Das ifts, Adam, was mich betrübt, und der Geift meines 
Vaters, der, denke ih, auf mir ruht, fängt an fich gegen 
dieſe Knechtſchaft aufzulehnen. Ich will fie nicht länger er- 
tragen, wiewohl ich noch fein Huges Mittel weiß, ihr zu ent- 
gehen. 

Adam. Dort fommt mein Herr, euer Bruder. 

(Oliver tritt auf) 

Orlando. Geh beifeit, Adam, und du follft hören, wie 
er mich anfährt. 

Oliver. Nun, Junker, was macht ihr hier? 

Orlando. Nichte. Man hat mich nicht gelehrt, irgend 
etwas zu machen. 

Oliver. Was richtet ihr denn zu Grunde? 

Orlando. Ei, Herr, ich helfe euch zu Grunde richten, 
was Gott gemacht hat, euren armen unwerthen Bruder, mit 
Nichtsthun. 

Oliver. Beſchäftigt euch beſſer, und ſeid einmal nichts⸗ 
nutzig. 

Orlando. Soll ich eure Schweine hüten, und Trebern 
mit ihnen eſſen? Welches verlornen Sohns Erbtheil habe ich 
durchgebracht, daß ich in ſolch Elend gerathen müßte? 

Oliver. Wißt ihr, wo ihr ſeid, Herr? 

Orlando. O Herr, ſehr gut! hier in eurem Baum⸗ 
garten. 
Oliver. Wißt ihr, vor wem ihr ſteht? 

Orlando. Ja, beſſer als der mich kennt, vor dem ich 
ſtehe. Ich kenne euch als meinen älteſten Bruder, und nach 
den ſanften Banden des Bluts ſolltet ihr mich eben ſo ken⸗ 
nen. Die Begünſtigung der Nationen geſteht euch Vorrechte 
vor mir zu, weil ihr der Erſtgeborne ſeid, aber derſelbe Ge⸗ 
brauch beraubt mich meines Blutes nicht, wären auch ziwan- 
zig Brüder zwilchen und. Ich habe fo viel vom Bater in 
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mir als ihr, obwohl ihr der Verehrung, die ihm gebührt, 
näher ſeid, weil ihr früher kamt. 

Oliver. Was, Knabe? 

Orlando. Gemach, gemach, ältefter Bruder! Dazu feid 
ihr zu jung. 

Oliver. Wilft du Hand an mich legen, Schurte? 

Orlando. Ih bin Fein Schurke: ich bin ber jüngfte 
Sohn des Freiherrn Roland de Boys, Er war mein Vater, 
und ber ift dreifach ein Schurke, der da fagt, ſolch ein Vater 
fonnte Schurken zeugen. Wärft du nicht mein Bruder, fo 
ließe meine Hand deine Kehle nicht los, bis diefe andre bir 
die Zunge für dieß Wort ausgeriffen hätte. Du haft dich 
felbft geläftert. 

Adam. Liebe Herren, feid ruhig! um des Andenkens 
eures Vaters willen, fein einträchtig! 

Oliver. Laß mic, gehn, fag’ ich. 

‚Orlando. Nicht eher bis mirs gefällt: ihr follt mich 
anhören. Mein Bater legte euch in feinem Tejtament auf, 
mir eine gute Erziehung zu geben. Ihr habt mich wie einen 
Bauern groß gezogen, habt alle Eigenfchaften, vie einem Edel⸗ 
mann zulommen, vor mir verborgen und verfchloffen gehal- 
ten. Der Geift meines Vaters wird mädtig in mir, und ich 
will e8 nicht länger erbulden, darum gefteht mir ſolche Uebun⸗ 
gen zu, wie fie dem Edelmann geziemen, oder gebt mir das 
geringe Theil, da8 mir mein Bater im Teftament binterliek, 
fo will ih mein Glüd damit verſuchen. 

Oliver. Und was willit du anfangen? Betteln, wenn 
das durchgebracht ift? Gut, geht nur hinein, ich will mid 
nicht lange mit euch quälen, ihr follt zum Theil euren Wil- 
len haben: ich bitt’ euch, laft mich nur. 

Orlando. Ich will euch nicht weiter befäftigen, als mir 
für mein Beſtes nothwendig ift. 
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Oliver. Packt euch mit ihm, alter Hund. 

Adam. Iſt „alter Hund“ mein Lohn? Doch es ift wahr, 
bie Zähne find mir in eurem Dienft ausgefallen. — Gott 
fegne meinen alten Herrn, er hätte ſolch ein Wort nicht ge 
fprocdhen. (Orlando und Adam ab) 

Oliver. Steht es jo? Fängft du an, mir iiber dem Kopf 
zu wachfen? Ich will dir den Kitzel vertreiben, und die tau- 
fend Kronen doch nicht geben. He, Dennis! 

(Dennis fommt) 

Dennis. Rufen Euer Gnaden? 

Oliver. Wollte nit Charles, des Herzogs Ringer, mit 
mir fprechen? 

Dennis. Wenn e8 euch beliebt, er ift bier an der Thür 
und bittet fehr um Zutritt zu euch. 

Oliver. Ruft ihn herein. (Dennis ab) Das wird eine gute 
Auskunft feyn, und morgen ift der Wettlampf fchon. 

(Charles kommt) 

Charles. Euer Gnaden guten Morgen. 

Oliver. Guter Monfleur Charles! — Was find bie 
neneften Neuigleiten am neuen Hof? 

Charles. Keine Neuigkeiten am Hof als die alten, näm⸗ 
lich daß der alte Herzog von feinem jüngeren Bruder, bem 
neuen Herzog, vertrieben ift, und drei ober vier getreue Her- 
ven haben fich in freiwillige Berbannung mit ihm begeben; 
ihre Ländereien und Einkünfte bereichern den neuen Herzog, 
darum giebt er ihnen gern Erlaubniß zu wandern. 

Oliver. Könnt ihr mir fagen, ob Roſalinde, des alten 
Herzogs Tochter, mit ihrem Vater verbannt ift? 

Charles. O nein, denn bes neuen Herzogs Tochter, ihre 
Muhme, liebt fie fo, da fle von der Wiege an zufammen auf- 
gewachfen find; fie wäre ihr in die Verbannung gefolgt, ober 
geftorben, wenn fie hätte zurlidbleiben müſſen. Sie ift am 
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Hofe, und der Obeim liebt fie nicht weniger als feine eigne 
Tochter. Niemals Haben fih zwei rauen mehr geliebt 
als fie. 

Oliver. Wo wird fi der alte Herzog aufhalten? 

Charles. Sie jagen, er ift bereits im Ardenner Wald, 
und viel [uftige Leute mit ihn, und da leben fie wie Zigeu- 
nervoll. Es heißt, viele junge Leute ſtrömen ihm täglich zu, 
und verfaufen ſorglos Die Zeit, wie im golpnen Alter. 

Oliver. Sagt, werdet ihr morgen vor dem Herzoge 
ringen? | 

Charles. Ganz gewiß, Herr, und ich komme, euch etwas 
zu eröffnen. Man bat mich unter der Hand benachrichtigt, 
daß euer jlingfter Bruder Orlando gewillt ift, gegen mid 
verkleidet einen Gang zu wagen. Morgen, Herr, ringe ich 
für meinen Ruhm, und wer ohne zerbrocdhne Gliedmaßen da⸗ 
von kommt, wird von Glück zu fagen haben. Euer Bruder 
ift jung und zart, und um euretwillen follte es mir lei thun, 
ihn fo zugurichten, wie ich doch meiner eignen Ehre wegen 
müßte, wenn er ſich Ttellt. Darum kam ich aus Liebe zu euch 
her, eudy Nachricht davon zu geben, damit ihr ihn entweder 
von feinem Borhaben zurückhaltet, oder nicht übel nehmt, was 
über ihn ergeht, weil er ſichs doch felber zugezogen bat, und 
ed ganz gegen meinen Willen gefchieht. 

Oliver. Charles, ich danke bir flir deine Liebe zu mir, 
bie ich freunblichft vergelten will, wie du jehn follft. Ich 
habe jelbft einen Wink von meines Bruders Abſicht hieranf 
befommen, und unter der Hand gearbeitet, ihn davon abzu- 
bringen, aber er ift entſchloſſen. Ich muß dir fagen, Char- 
leg, — er ift der bartnädigfte junge Burſch in Frankreich, 
voll Ehrgeiz, ein neivifcher Nebenbuhler von jevermanns Ga⸗ 
ben, ein heimlicher und niederträchtiger Ränkemacher gegen 
mi, feinen leiblichen Bruder. Darum thu nad) Gefallen: 
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mir wär’8 fo lieb, br brächeſt ihm den Hals al8 die Finger; 
und du magft Dich nur vorfehn, denn wenn du ihm nur eine 
geringe Schmach zufügft, oder wenn er feine große Ehre an 
dir einlegen kann, fo wirb er dir mit Gift nachſtellen, dich 
durch irgend eine Berrätherei fangen, und nicht von dir laj- 
fen, bis er dich auf dieſe oder jene Weife ums Leben gebracht 
bat: denn ich verfichre dir, und faft mit Thränen fage ich es, 
es lebt kein Menfch auf Exben, der fo jung und fo verrudt 
wäre Ich fpreche noch brüderlich von ihm; follte ich ihn 
bir zergliedern, fo wie er ift, fo müßte ich erröthen und weis 
nen, und bu müßteft blaß werden und erftaunen. 

Charles. Ich bin herzlich erfreut, daß ich zu euch kam. 
Stellt er fi) morgen ein, fo will ich ihm feinen Lohn geben. 
Wenn er je wieder auf bie Beine kommt, fo will ich mein 
Lebtag nicht wieder um ven Preis ringen. Gott behüte Euer 
Önoben. (ab) 

Oliver. Lebt wohl, guter Charles. — Nun wilk id) ven 
Abentheurer anfpornen. Ich hoffe fein Ende zu erleben, denn 
meine Seele, ich weiß nicht warum, haſſet nichts fo fehr als 
ihn. Doch ift er von ſanftem Gemüth, nicht belehrt und 
dennoch unterrichtet, voll edlen Trachtens, von jedermann bie 
zur Berblendung geliebt; und in der That fo feft im Herzen 
der Leute, beſonders meiner eignen, bie ihn am beften kennen, 
daß ich darüber ganz gering gefchägt werbe. Aber fo fol es 
nicht lange feyn, — diefer Ringer fol alles ins Reine brin- 
gen. Es bleibt nichts zu thun übrig, als daß id; den Kna⸗ 
ben dorthin hetze, was ich gleich ins Werk richten will. 

(ab) 
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Zweite Scene. 
Eine Esplanade vor des Herzogs Palaft. 


(Rofalinde und Celia treten auf) 

Celia. Ich bitte dich, Rofalinde, liebes Mühmchen, fei 
luſtig. 

Roſalinde. Liebe Celia, ich zeige mehr Fröhlichkeit als 
ich in meiner Gewalt habe, und du wollteſt dennoch, daß ich 
noch luſtiger wäre? Kannſt du mich nicht lehren, einen ver⸗ 
bannten Vater zu vergeſſen, ſo mußt du nicht verlangen, daß 
mir eine ungewöhnliche Luſt in den Sinn kommen ſoll. 

Celia. Daran ſehe ich, daß du mich nicht in ſo vollem 
Maaße liebſt, wie ich dich liebe. Wenn mein Oheim, dein 
verbannter Vater, deinen Oheim, den Herzog meinen Vater, 
verbannt hätte, und du wärſt immer bei mir geblieben, ſo 
hätte ich meine Liebe gewöhnen können, deinen Vater als den 
meinigen anzuſehn. Das würdeſt du auch thun, wenn deine 
Liebe zu mir von fo ächter Beſchaffenheit wäre, als die mei⸗ 
nige zu bir. 

Rofalinde. Gut, ic will meinen Glüdsftand vergeffen, 
um mich an Deinem zu erfreum. 

Celia. Du weißt, mein Vater hat fein Kind außer mir, 
und aud feine Ausficht, eins zu befommen; und mwahrlid, 
wenn er ftirbt, follft bu feine Erbin feyn: denn was er bei- 
nem Vater mit Gewalt genommen, will ich bir in Liebe wie- 
ver geben. Bei meiner Ehre, das will ih, und wenn ich 
meinen Eid breche, mag ich zum Ungeheuer werben! Darum, 
meine füße Roſe, meine liebe Roſe, ſei luſtig. 

Rofalinde. Das will ih von nun an, Mühmden, und 
auf Späße venten. Laß fehen, was hältſt du vom Ber- 
lieben ? " 

Celia. Ei ja, thu's um Spaß damit zu treiben. Aber 
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liebe keinen Mann in wahrem Ernſt, aud) zum Spaß nicht 
weiter, als daß du mit einem unfchuldigen Erröthen in Ehren 
wieder davon kommen kannſt. 

Roſalinde. Was wollen wir denn für Spaß haben? 

Celia. Laß uns figen und die ehrliche Hausmutter For⸗ 
tuna von ihrem Rabe wegläftern, damit ihre Gaben künftig 
gleicher ausgetheilt werden mögen. 

Aofalinde Ih wellte, wir koͤnnten das: benn ihre 
Wohlthaten find oft gewaltig übel angebradht, und am mei- 
ften verfieht fich die freigebige blinde Frau mit ihren ©e- 
ſchenken an Frauen. 

Celia. Das ift wahr; denn Die, welde fie ſchön macht, 
macht fie felten ehrbar, und bie, welde fie ehrbar macht, 
macht fie jehr häßlich. 

Rofalinde. Nein, da gehft vu über von Fortunens Amt 
zu dem der Natur: Fortuna herrſcht in den weltlichen Ga⸗ 
ben, nicht in den Zügen der Ratur. 

(Probftein tommt) 

Celia. Nicht? wenn die Natur ein jchönes Geſchöpf ge 
macht hat, kann es Yortuna nicht ins Feuer fallen laſſen? 
— Wiewohl und die Natur Wig genug verliehen hat, um 
des Glückes zu fpotten, ſchickt es nicht dieſen Narren herein, 
dem Geſpräch ein Ende zu machen? 

Aofalinde In ber That, da ift das Glück ver Natur 
zu mächtig, wenn es durch einen natürlichen Einfaltspinfel 
dem natlirlihen Witz ein Ende madt. 

Celia. Wer weiß, auch dieß ift nicht Das Werk des 
Glückes, ſondern ver Natur, die unfern natürlihen Wig zu 
albern findet, um über folde Göttinnen zu Hügeln, und uns 
biefen Einfältigen zum Schleifftein gefchidt hat: denn immer 
ift die Albernheit des Narren der Schleifftein der Witzigen. 
— Nun, Wigiger? wohin wanberft du? 
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Probftein. Fräulein, ihr müßt zu eurem Vater kommen. 

Celia. Seid ihr als Bote abgeſchickt? 

Probftein. Nein, auf meine Ehre, man hieß mich nur 
nad euch gehn. 

Rofalinde. Wo haft du den Schwur gelernt, Narr? 

Probftein. Bon einem gewiſſen Ritter, ver bei feiner 
Ehre ſchwur, die Pfannkuchen wären gut, und bei jeiner Ehre 
fhwur, ver Senf wäre nichts nug. Nun behaupte ich, die 
Pfannkuchen waren nichts nu und ver Senf gut, und doch 
hatte der Ritter nicht faljch geſchworen. 

Celia. Wie beweilet ihr das in der Hülle und Fülle 
eurer Gelahrtheit? 

Rofalinde. Ei ja, nun nehmt eurer Weisheit ben Maul- 
korb ab. 

Probftein. Tretet beide vor, ftreicht euer Kinn, und 
ſchwört bei euren Bärten, daß ich ein Schelm bin. 

Celia. Bei unfern Bärten, wenn wir welde hätten, 
du bift einer. 

Probftein. Bei meiner Schelmerei, wenn ich fie hätte, 
dann wär’ ich einer. Aber wenn ihr bei dem ſchwört, was 
nicht ift, jo habt ihr nicht falſch geſchworen; eben fo wenig 
ber Ritter, der auf feine Ehre ſchwur, denn er hatte niemals 
welche, oder wenn audy, fo hatte er fie längſt weggefchworen, 
ebe ihm dieſe Pfannkuchen und der Senf zu Geſicht kamen. 

Celia. Ich bitte dich, wen meinft bu? 

Probftein. Einen, den der alte Friedrich, euer Bater, 
liebt. 

Celia. Meines Vaters Liebe reicht hin, ihm zur Ehre 
zu verhelfen. Genug, ſprecht nicht mehr von ihm; ihr werdet 
gewiß nächſtens einmal für euren böfen Leumund geſtäupt. 

Probſtein. Defto fchlimmer, daß Narren nit mehr 
weislich fagen dürfen, was weife Leute närrifch thun. 

vi. 19 
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Celia. Meiner Treu, du ſagſt die Wahrheit: denn ſeit 
das Bischen Witz, was die Narren haben, zum Schweigen ge⸗ 
bracht worden iſt, fo macht das Bischen Narrheit, was weile 
Leute beſitzen, große Parade. Da kommt Monſieur Le Beau. 

(Ce Beau tritt auf) 

Acſalinde Den Mund voll von Nenigkeiten. 

Celia. Die er uns zulommen laffen wird, wie Tauben 
ihre Jungen füttern. 

Aofalinde.. Da werben wir alfo mit Neuigleiten ge- 
mäftet. 

Celia. Defto befier, fo ftehn wir anfehnlicher zu Markt. 
Guten Morgen, Monfteur Le Beau! was giebt e8 Neues? 

Le Bean. Schöne Prinzeffin, euch ift ein guter Spaß 
entgangen. 

Celia. Ein Spaß? wohin? 

Le Beau. Wohin? Madame? wie foll ich das beant- 


worten? 


Roſalinde. Wie es Witz und Glück verleihen. 

Probſtein. Oder wie das Verhängniß beſchließt. 

Celia. Gut geſagt! Das war wie mit der Kelle ange⸗ 
worfen. 

Probſtein. Ja, wenn ich meinen Geſchmack nicht be— 
haupte — 

Roſalinde. So verlierſt du deinen alten Beiſchmack. 

Le Bean. Ihr bringt mid aus ber Faſſung, meine 
Damen. Ich wollte euch von einem wadern Ringen erzäh- 
len, das ihr verfäumt habt mit anzufehn. 

Aofalinde. Sagt und doch, wie e8 dabei herging. 

£e Beau. Ich will euch den Anfang erzählen, und wenn 
e8 Euer Gnaden gefällt, könnt ihr das Ende anjehn; denn 
das Beſte muß noch gefchehen, und fie kommen bieher, wo 
ihr feid, um es auszuführen. 
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Celia. Gut, den Anfang, der tobt und begraben ift. 

ke Bean. Es kam ein alter Mann mit feinen drei 
Söhnen, — | 

Celia. Ich weiß ein altes Mährchen, das jo anfängt. 

Le Bean. Drei ftattlihe junge Leute, vortrefflich ge- 
wachſen und männlid, — 

Aofalinde Mit Zetteln am Halſe: „Rund und zu wij- 
fen fei männiglid,"” — 

Le Beau. Der ältefte unter den dreien rang mit Charles, 
des Herzogs Ringer. Charles warf ihn in einem Augenblid 
nieder, und brach ihm brei Rippen entzwei, jo daß faft feine 
Hoffnung für fein Leben ift; eben fo richtete er den zweiten 
und den dritten zu. Dort liegen fie, und ber arme alte 
Mann, ihr Bater, erhebt eine jo jämmerlihe Wehllage über 
fie, daß alle Zuſchauer ihm mit Weinen beiftehn. 

Rofalinde. Ach! 

Probftein. Aber welches ift der Spaß, Herr, der den 
Damen entgangen ift? 

Le Beau. Nun, der, wovon ich fprede. 

Probſtein. So wird man alle Zage klüger! Das ift 
das erfte was ich höre, daß Rippen-Entzweibrechen ein Spaß 
für Damen ift. 

Celia. Ich auch, Das verfichre ich dir. 

Rofalinde. Aber ift denn noch jemand da, den banad) 
lüftet, fi) mit diefer Muſik die Seiten fprengen zu lafien? 
Iſt noch fonft wer auf zerbrochne Rippen erpicht? — Sollen 
wir das Ringen mit anfehn, Muhme? 

Le Beau. Ihr müßt, wenn ihr bier bleibt, denn fie 
haben dieſen Plag zum Kampfe gewählt: er wird gleich vor 
fih gehn. | Ä 

Celia. Wirklih, dort kommen fie. Laß uns nun blei- 
ben und zufehn. 

19 * 
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(Teompetenftof. Herzog Sriedrih, Herren vom Hofe, Orlando, Charles 
und Gefolge) 

gerzog Friedrich. Wohlen! Da der junge Menſch nicht 
hören will, fo mag er auf feine eigne Gefahr vorwigig feyn. 

Rofalinde. Iſt der dort der Mann? 

Le Beau. Das ift er, mein Fräulein. 

Celia. Ach, er ift zu jung, doch hat er ein fiegreiches 
Anſehn. 

Zerzog Friedrich. Ei, Tochter und Nichte? Seid ihr 
hieher geſchlichen, um das Ringen zu ſehn? 

Roſalinde. Ja, mein Fürſt, wenn ihr uns gütigſt er⸗ 
laubt. 

gerzog Friedrich. Ihr werdet wenig Vergnügen daran 
finden, das kann ich euch ſagen: das Paar iſt zu ungleich. 
Aus Mitleid mit des Ausfoderers Jugend, möchte ich ihn 
gern davon abbringen, allein er läßt fi nicht rathen; ſprecht 
mit ihm, Fräuleins, feht, ob ihr ihn bewegen könnt. 

Celia. Ruft ihn bieber, guter Monfteur Le Beau. 

gerzog Sriedrih. Thut das, ich will nicht dabei feyn. 

(Der Herzog entfernt fid) 

Le Bean. Herr Ausfoderer, die Prinzeffinnen verlangen 
euch zu ſprechen. 

Orlando. Ich bin ehrerbietigft zu ihren Befehl 

Rofalinde Junger Mann, habt ihr Charles den Rin- 
ger herausgefobert? 

Orlando. Nein, ſchöne Prinzeffin; er ift der allgemeine 
Ausfoderer, ich fomme bloß wie andre auch, die Kräfte meiner 
Jugend gegen ihn zu verfuchen. 

Celia. Junger Mann, euer Muth ift zu fühn für eure 
Fahre. Ihr habt einen graufamen Beweis von der Stärke 
biefes Menſchen gejehn; wenn ihr euch felbft mit unferen 
Augen ſähet, oder mit unferm Urtheil erfenntet, fo würde 
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euch die Furcht vor dem Ausgange ein gleicheres Wagftüd 
anrathen. Wir bitten euch um eurer felbft willen, an enre 
Sicherheit zu denken und das Unternehmen aufzugeben. 

Aofalinde Thut das, junger Mann; euer Ruf foll 
deswegen nicht berabgefeßt werben. Es joll unfer Geſuch 
beim Herzoge feyn, daß das Ringen nicht vor ſich gehe. 

Orlando. Ich beichwöre euch, firaft mich nicht mit eu⸗ 
ren nachtheiligen Gedanken, ich erkenne mich felbft für ſchul⸗ 
Dig, daß ich jo fchönen und vortrefflichen Fräulein irgend 
etwas verweigre. Laßt nur eure ſchönen Augen und freund- 
lihen Wünfche mich zu meiner Prüfung geleiten. Wenn ich zu 
Boden geworfen werve, jo fommt nur Schmach über jemand, 
ber nody niemals in Ehren war; wenn umgebradt, fo ift nur 
jemand tobt, der fi) nicht8 anders wünſcht. Ich werbe mei⸗ 
nen Freunden fein Xeid zufügen, denn ich habe feine, mid 
zu bemweinen; und ber Welt feinen Nachtheil, venn ich befige 
nichts in ihr: ich fülle in der Welt nur einen Pla aus, der 
befjer befetst werben kann, wenn id} ihn räume. 

Rofalinde. Ich wollte, das Bischen Stärke, Das ich 
habe, wäre mit euch. 

Celie. Meine auch, um ihre zu ergänzen. 

Rofalinde. Fahrt wohl! Gebe ver Himmel, daß ich mid) 
in euch betrüge. 

Celia. Eures Herzens Wunſch werbe euch zu Theil. 

Charles. Wohlen, wo ift der junge Help, dem jo da⸗ 
nach gelüftet, bei feiner Mutter Erde zu liegen? 

Orlando. Hier ift er, Herr, aber fein Wille hegt eine 
anftändigere Abficht. 

Zerzog Sriedrih. Ihr follt nur Einen Gang machen. 

Charles. Ich ftehe Eurer Hoheit dafür, ihr werdet ihn 
nicht zu einem zweiten bereven, nachdem ihr ihn fo dringend 
vom erften abgemahnt habt. 
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Orlando. Ihr denkt nachher über mid zu jpotten, fo 
braucht ihrs nicht vorher zu thun. Doc kommt zur Sache. 
Rofalinde. Nun, Herkules fteh bir bei, junger Mann! 
Celia. Ich wollte ich wäre unfihtbar, um dem ftarken 


Manne das Bein unterweg ziehen zu können. 
(Charles und Orlando ringen) 


Rofalinde Hätte ich einen Donnerleil in meinen Au- 

gen, jo weiß ich wer zu Boden jollte. 
(Charles wird zu Boden geworfen. Jubelgefchrei) 

gerzog Sriedrih. Nicht weiter! nicht weiter! 

Orlando. Ya, wenn es Euer Hoheit beliebt: ich habe 
noch feinen Odem wieber. 

Zerzog Sriedrih. Wie ſtehts mit dir, Charles? 

Le Bean. Er kann nicht fprechen, mein Fürſt. 

Zerzog Sriedrih. Tragt ihn weg. Wie ift dein Name, 
junger Menſch? 

Orlando. Orlando, mein Fürft, der jüngfte Sohn des 
Freiherrn Roland de Boys. 

gerzog Sriedridh. 

Ich wollt’, du wärft fonft jemands Sohn gemefen. 
Die Welt hielt deinen Vater ehrenwerth, : 
Doch ich erfand ihn ftetS als meinen Feind. 
Du würd'ſt mir mehr mit diefer That gefallen, 
Wenn du aus einem andern Haufe ftammteft. 
Doch fahre wohl; du bift ein wadrer Yüngling, 


Hätt'ſt du 'nen andern Vater nur genannt. 
(Herzog Briedrich mit Gefolge und Le Beau ab) 


Celia. 
Wär’ ich mein Pater, Mühmchen, thät’ ich dieß? 
Orlando. 
Ich bin weit ftolzer, Rolands Sohn zu feyn, 
Sein jüngfter Sohn, — und tauſchte nicht den Anfprud, 
Wird’ ih and) Friedrichs angenommner Erbe. 
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Rofalinde. 
Mein Bater liebte Roland wie fein Leben, 
Und alle Welt war fo wie er gefinnt. 
Hätt’ ich zuvor den jungen Mann gelannt, 
Den Bitten hätt’ ih Thränen zugejellt, 
Eh er fih fo gewagt. 
Celia. 
Komm, liebe Muhme, 
Laß uns ihm danken und ihm Muth einſprechen: 
Denn meines Vaters rauhe neid'ſche Art 
Geht mir ans Herz. — Herr, ihr habt Lob verdient; 
Wenn ihr im Lieben eu'r Verſprechen haltet, 
Wie ihr verdunkelt, was man ſich verſprach, 
Iſt eure Liebe glücklich. 
Roſalinde. (giebt ihm eine Kette von ihrem Halſe) 
Junger Mann, 
Tragt dieß von mir, von einer Glückverſtoßnen, 
Die mehr wohl gäbe, fehlt’ es nicht an Mitteln. 
Nun, gehn wir, Muhme? 


Celia. 
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Ya, — Lebt wohl denn, edler Junker. 


Orlando. 
Kann ich nicht fagen: Danf? Mein befires Theil 
Liegt ganz darnieder; was noch aufrecht fteht, 
Iſt nur ein Wurfziel, bloß ein Ieblo8 Holz. 
Rofalinde. 
Er ruft und nach: mein Stolz ſank mit dem Glück, 


Ich frag’ ihn, was er will. — Wieft ihr uns, Herr? — 


Herr, ihr habt brav gekämpft, und mehre noch 
Befiegt als eure Feinde. 

Celia. 

Komm doch, Mühmchen. 
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Hufte fie weg. 

Roſalinde. Das wollte ic wohl thun, wenn ich ihn 
berbei buften könnte, 

Celia. Ei was, ringe mit deinen Neigungen. 

Rofalinde. Ach, fie nehmen die Partei eines beflern 
Ringers als ich bin. 

Celia. Helfe dir der Himmel! Du wirft Dich zu feiner! 
Zeit mit ihm meflen, gilt e8 auch eine Nieberlage. — Doch 
laß uns diefe Scherze abdanken, und in vollem Ernte fprechen. 
Iſt es möglih, daß du mit Einem Male in eine fo gewal- 
tige Zuneigung zu bes alten Herrn Roland jüngftem Sohn 
verfallen konnteſt? 

Rofalinde. Der Herzog mein Bater liebte feinen Bater 
über alles. 

Celia. Folgt daraus, daß du feinen Sohn über alles 
lieben mußt? Nach dieſer Folgerung müßte ich ihn haſſen, 
deun mein Vater haßte feinen Vater über alles, und bod 
haſſe ih den Orlando nicht. 

Rofalinde. Nein gewiß, haſſe ihn nicht, um meinetwillen! 

Celia. Barum follte ih? verdient er nicht alles Gute? 

(Herzog Kriedridy kommt mit Herren vom Hofe) 

Rofalinde. Um vefwillen laß mich ihn Lieben, und liebe 
du ihn, weil ich es thue. — Siehe, da kommt der Herzog. 

Celia. Die Augen voller Zorn. 

gerzog Sriedrich. 
Fräulein, in ſchnellſter Eile ſchickt euch an, 
Und weicht von unſerm Hof. 
Roſalinde. 
Id, Oheim? 
serzog Friedrich. 


Ja, ihr, Nichte. 
Wenn in zehn Tagen du gefunden wirſt 
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Bon unferm Hofe binnen zwanzig Meilen, 
Biſt du des Todes. | 
Rofalinde. 
Ih erfuh’ Eu'r Gnaden, 
Gebt mir die Kennmiß meines Fehlers mit. 
Wenn ich Verſtändniß hatte mit mir felbft, 
Ja, irgend meine eignen Wünſche ferne, 
Wenn ih nicht träum’ und nicht von Sinnen bin, 
Wie ich nicht hoffe: nie, mein werther Obeim, 
Selbft nicht mit ungeborenen Gedanken, 
Beleidigt' ih Eu’r Hoheit. 
gerzog Sriedridy. 
So fprechen ftet8 Verräther: 
Beitänd’ in Worten ihre Reinigung, 
So find fie ſchuldlos wie die Heiligkeit. 
Laß dirs genügen, daß ich Dir nicht traue. 
Roſalinde. 
Doch macht eu'r Mißtraun nicht mich zum Verräther; 
Sagt mir, worauf der Anſchein denn beruht. 
Herzog Friedrich. 
Genug, du biſt die Tochter deines Vaters. 
Roſalinde. 
Das war ich, als Eu'r Hoheit ihm ſein Land nahm, 
Das war ich, als Eu'r Hoheit ihn verbannte. 
Verrätherei wird nicht vererbt, mein Fürſt: 
Und, überkämen wir von Freunden ſie, 
Was gehts mich an? Mein Vater übte keine. 
Drum, beſter Herr, verfennt mich nicht jo ſehr, 
Zu glauben, meine Armuth fei verräthrifch. 
Celia. 
Mein theuerſter Gebieter, hört mich an! 
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Zerzog Friedrich. 
Ja, Celia, dir zu lieb ließ ich fie bleiben, 
Sonſt irrte fie umher mit ihrem Bater. 

Celia. 

Ih bat nicht damals, daß fie bleiben möchte, 
Ihr wolltet e8, ihr waret felbft erweicht. 
Ich war zu jung um die Zeit, fie zu ſchätzen; 
Fest kenn’ ich fie: wenn fie verräthrifch ift, 
So bin ichs auch; wir fehliefen ſtets beiſammen, 
Erwachten, lernten, fpielten mit einander, 
Und wo wir gingen, wie der Juno Schwäne, 
Da gingen wir gepaart und unzertrennlid). 

gerzog Sriedrich. 
Sie ift zu fein für dich, und ihre Sanftmuth, 
Ihr Schweigen felbft und ihre Duldſamkeit, 
Spricht zu dem Bolf, und e8 bedauert fie. 
Du Thörin du! Sie ftiehlt dir deinen Namen, 
Und du fcheinft glänzender und tugenbreicher, 
Iſt fie erft fort; drum öffne nicht den Mund, 
Feſt und umwiberruflih ift mein Sprud), 
Der über fie erging: fie ift verbannt. 

Celia. 

Sprecht denn dieß Urtheil iiber mich, mein Yürft: 
Ih kann nicht leben außer ihrer Nähe. 
Herzog Sriedrich. 

Du bift ’ne Thörin. — Nichte, feht euch vor! 
Wenn ihr die Zeit verfäumt: auf meine Ehre, 
Und kraft ver Würde meines Worts, ihr jterbt. 

(Herzog und Gefolge ab) 
Celia. 
D arme Rofalinde, wohin willft vu? 
Wilft du die Väter taufchen? So nimm meinen. 
Ich bitt' dich, fei nicht trauriger als ich! 
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| Aofalinde. 
Ich babe ja mehr Urſach. 
Celic. 
Nicht doch, Muhme. 
Sei nur getroft! Weißt du nicht, daß mein Bater 
Mich feine Tochter hat verbannt? 
Roſalinde. 
Das nicht. 
Celia. 
Das nicht? So fehlt die Liebe Roſalinden, 
Die ſie belehrt, daß ſie und ich nur eins? 
Sol man uns trennen? Soll'n wir ſcheiden, Süße? 
Nein, mag mein Bater andre Erben ſuchen. 
Erfinne nur mit mir, wie wir entfliehn, 
Wohin wir gehn, und was wir mit und nehmen; 
Und ſuche nicht die Laft auf Dich zu ziehn, 
Dein Leid zu tragen und mich auszufchließen. 
Bei diefem Himmel, bleih) von unferm ram, 
Sag was du willft, ich gehe doch mit dir. 
Aofalinde, 
Wohl, wohin gehn wir? 
Celia. 
Zu meinem Oheim im Ardenner Wald. 
Roſalinde. 
Doch ach, was für Gefahr wird es uns bringen, 
So weit zu reiſen, Mädchen wie wir ſind? 
Schönheit lockt Diebe ſchneller noch als Gold. 
Celia. 
Ich ſtecke mich in arme, niedre Kleidung, 
Und ſtreiche mein Geſicht mit Ocker an. 
Thu eben das, ſo ziehn wir unſern Weg 
Und reizen keine Räuber. 
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Rofalinde. 

Wär's nicht befier, 
Weil ich von mehr doch als gemeinem Wuchs, 
Daß ich mich trlige völlig wie ein Dann? 
Den ſchmucken kurzen Säbel an der Hüfte, 
Den Jagdſpieß in der Hand, und — läg’ im Herzen 
Auch noch fo viele Weiberfurdht verftedt — 
Wir fähen kriegerifh und prahlend brein, 
Wie mande andre Männermemmen aud), 
Die mit dem Anfehn e8 zu zwingen wiflen. 

Celia. 

Wie willft dur heißen, wenn du nun ein Mann bift? 

Roſalinde. 
Nicht ſchlechter als der Page Jupiters, 
Denk alſo dran, mich Ganymed zu nennen. 
Doch wie willſt du genannt ſeyn? 

Celia. 

Nach etwas, das auf meinen Zuſtand paßt, 
Nicht länger Celia, ſondern Aliena. 

Roſalinde. 
Wie, Muhme, wenn von eures Vaters Hof 
Wir nun den Schalksnarrn wegzuſtehlen ſuchten? 
Mär’ er und nicht ein Troſt auf unſrer Reife? 
. Celia. 
D, der geht mit mir in die weite Welt, 
Un: den laß mich nur werben. Laß uns gehn, 
Und unjern Schmud und Koftbarkeiten fammeln, 
Die befte Zeit und fihern Weg bevenfen 
Bor der Berfolgung, die nach meiner Flucht 
Wird angeftellt. So ziehn wir denn in Trieben, 
Denn Freiheit ift uns, nicht der Bann bejchieven. 


(ab) 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene. 303 


Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene 


Der Ardenner Wald. 
(Der Herzog, Amiens und andre Evelleute in Jägerkleidung) 


Zerzog. 
Nun, meine Brüder und des Banns Genoſſen, 
Macht nicht Gewohnheit ſüßer dieſes Leben 
ALS das gemalten Pomps? Sind dieſe Wälder 
Nicht forgenfreier als der falſche Hof? 
Wir fühlen hier die Buße Adams nur, 
Der Jahrszeit Wechſel; jo den eif’gen Zahn 
Und böſes Schelten von des Winters Sturm. 
Dod wenn er beißt und auf ven Leib mir bläft, 
Bis ih vor Kälte ſchaudre, fag’ ich lächeln: 
Dieß ift nicht Schmeichelei; Rathgeber finds, 
Die fühlbar mir bezeugen, wer ich bin. 
Süß ift die Frucht der Widerwärtigfeit, 
Die, gleich der Kröte, häßlich und voll Gift, 
Ein köſtliches Juwel im Haupte trägt. 
Dieß unfer Leben, vom Getümmel frei, 
Giebt Bäumen Zungen, findet Schrift im Bad, 
In Steinen Lehre, Gutes überall. 

Amiens. 
Ich tauſcht' es felbft nicht; glücklich ift Eu'r Hoheit, 
Die auszulegen weiß des Schickſals Härte, 
In ſolchem ruhigen und milden Sinn. 
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Serzog. 
Kommt, ſoll'n wir gehen und uns Wildpret tödten? 
Doch reut michs, daß wir den gefleckten Narr'n, 
Die Bürger ſind in dieſer öden Stadt, 
Auf eignem Grund mit hak'gen Spitzen blutig 
Die runden Hüften reißen. 
Erfter Edelmann. 
Fa, mein Fürft, 
Den melanchol'ſchen Jaques kränkt vieſes fehr, 
Er ſchwört, daß ihr auf dieſem Weg mehr Unrecht 
Als euer Bruder übt, der euch verbannt. 
Heut ſchlüpften ich und Amiens hinter ihn, 
Als er ſich hingeſtreckt an einer Eiche, 
Wovon die alte Wurzel in den Bach 
Hineinragt, der da brauſt den Wald entlang. 
Es kam dahin ein arm verſchüchtert Wild, 
Das von des Jägers Pfeil beſchädigt war, 
Um auszuſchmachten; und gewiß, mein Fürſt, 
Das arme Thier ſtieß ſolche Seufzer aus, 
Daß jedesmal fein ledern Kleid ſich dehnte 
Zum Berſten faſt: und dicke runde Thränen 
Längs der unſchuld'gen Naſe liefen kläglich 
Einander nach; und der behaarte Narr, 
Genau bemerkt vom melanchol'ſchen Jaques, 
Stand ſo am letzten Rand des ſchnellen Bachs, 
Mit Thränen ihn vermehrend. 
BSerzog. 
Nun, und Jaques? 
Macht' er dieß Schauſpiel nicht zur Sittenpredigt? 
Erſter Edelmann. 
O ja, in tauſend Gleichniſſen. Zuerſt 
Das Weinen in den unbedürft'gen Strom: 
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„Ad, armer Hirſch!“ fo fagt’ er, „wie der Weltling 
„Machſt du dein Teftament, giebft dem ven Zuſchuß, 
„Der ſchon zu viel bat." — Dann, weil er allein 
Und von den fammtnen Freunden war verlaflen: 
„Recht!“ fagt’ er, „fo vertheilt das Elend ſtets 
„Des Umgangs Flut." — Alsbald ein Rudel Hirfche, 
Der Weide voll, fprang forglos an ihm Hin, 
Und keiner fland zum Gruße „Sa,“ rief Jaques, 
„Streift hin, ihr fetten wohlgenäbrten Stäbter ! 
„So ift die Sitte eben: warum ſchaut ihr 
„Nach dem bankrotten armen Schelme da?” 
Auf diefe Art durchbohrt er ſchmähungsvoll 
Den Fern vom Lande, Stadt und Hof, ja jelbft 
Bon dieſem unfern Leben; ſchwört, daß wir 
Nichts als Tyrannen, Räuber, Schlimmres noch, 
Weil wir die Thiere ſchrecken, ja fle tödten, 
In ihrem eignen heimathlichen Sig. 

Berg. 
Und Tießet ihr in der Betrachtung ihn? 

Erſter sEdelmann. 

Ya, gnäd’ger Herr, beweinend und beſprechend 
Das ſchluchzende Geſchoͤpf. 

Zerzog. 

Zeigt mir den Ort, 
Ich laſſe gern in dieſen düſtern Launen 
Mich mit ihm ein: er iſt dann voller Sinn. 

Erſter Edelmann. 
Ich will euch zu ihm bringen. ch 
a 
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Zweite Scene. 
Ein Zimmer im Balafte. 
(Herzog Sriedrich, Herren vom Hofe und Gefolge treten auf) 


gerzog FSriedrich. 
Iſt es denn möglich, daß ſie niemand ſah? 
Es kann nicht ſeyn: nein, Schurken hier am Hof 
Sind im Verſtändniß mit, und gabens zu. 
Erſter Edelmann. 
Ich kann von niemand hören, der ſie ſah. 
Die Frau'n im Dienſte ihrer Kammer brachten 
Sie in ihr Bett, und fanden Morgens früh 
Das Bett von ihrem Fräulein ausgeleert. 
Zweiter Edelmann. 
Mein Herzog, der Hanswurſt, den Euer Hoheit 
Oft zu belachen pflegt, wird auch vermißt. 
Hesperia, der Prinzeſſin Kammerfräulein, 
Bekennt, ſie habe insgeheim belauſcht, 
Wie eure Nicht' und Tochter überaus 
Geſchick und Anſtand jenes Ringers lobten, 
Der jüngſt den nerv'gen Charles niederwarf; 
Sie glaubt, wohin ſie auch gegangen ſind, 
Der Jüngling ſei gewißlich ihr Begleiter. 
gerzog Friedrich. 
Schickt hin zum Bruder, holt den Braven her; 
Iſt er nicht da, ſo bringt mir ſeinen Bruder, 
Der ſoll ihn mir ſchon finden. Thut dieß ſchnell, 
Laßt Nachſuchung und Forſchen nicht ermatten, 
Die thörichten Verlaufnen heim zu bringen. 
(ab) 


Zweiter Aufıng. Dritte Ecene, 


Dritte Scene 


Bor Oliver's Haufe. 
(Orlando und Adam begegnen ſich) 


Orlando. 
Wer ift da? 
Adam. 
Was? ihr, mein junger Herr? — O ebler Herr! 
D mein geliebter Herr! D ihr, Gedächtniß 
Des alten Roland! Sagt, was madıt ihr hier? 
Weswegen übt ihr Tugend? fchafft euch Liebe? 
Und warum feib ihr edel, ſtark und tapfer? 
Was wart ihr fo erpicht, ven ſtämm'gen Kämpfer 
Des launenhaften Herzogs zu bezwingen ? 
Eu'r Ruhm kam allzuſchnell vor euch nach Haus. 
Wißt ihr nicht, Junker, daß gewifien Leuten 
AM ihre Gaben nur als Feinde dienen? 
So, befter Herr, find eure Tugenven 
An euch geweihte heilige Verräther. 
O welche Welt ift dieß, wenn das, was herrlich, 
Den, der e8 bat, vergiftet! 
Orlando. 
Nun denn, was giebts? 
Adam. 
O unglüdjel’ger Jüngling! 
Geht durch dieß Thor nicht: unter dieſem Dach 
Lebt aller eurer Trefflichkeiten Feind. 
Eu'r Bruder — nein, kein Bruder, doch der Sohn — 
Nein, nicht der Sohn; ich will nicht Sohn ihn nennen 
Deß, den ich ſeinen Vater heißen wollte, — 
Hat euer Lob gehört, und denkt zu Nacht 
Die Wohnung zu verbrennen, wo ihr liegt, 
90 * 
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Und euch barinnen. Schlägt ihm dieſes fehl, 
So fuht er andre Weg’, euch umzubringen: 
Ich babe ihn belaufcht und feinen Anfchlag. 
Kein Wohnort ift dieß Haus, 'ne Mörvergrube; 
Verabſcheut, fürchtet e8, geht nicht hinein. 
| Orlando. 
Sag, wohin willft du, Adam, daß ich gehe? 
Adam. 
Gleichviel wohin, ift e8 nur hieher nicht. 
Orlando. 
Was? willſt du, daß ich gehn und Brot ſoll betteln? 
Wohl gar mit ſchnödem, tollem Schwert erzwingen 
Auf offner Straße dieb'ſchen Unterhalt? 
Das muß ich thun, ſonſt weiß ich nichts zu thun, 
Doch will ich dieß nicht, komme was da will. 
Ich ſetze mich der Bosheit lieber aus 
Des abgewandten, ſtolzen, blut'gen Bruders. 
Adam. 
Nein, thut das nicht: ich hab' fünfhundert Kronen, 
Den ſchmalen Lohn, erſpart bei eurem Vater; 
Ich legt' ihn bei, mein Pfleger dann zu ſeyn, 
Wann mir der Dienſt erlahmt in ſchwachen Gliedern, 
Und man das Alter in die Ecke wirft. 
Nehmt das, und der die jungen Raben füttert, 
Ja, ſorgſam für den Sperling Vorrath häuft, 
Sei meines Alters Troſt! Hier iſt das Gold, 
Nehmt alles, laßt mich euren Diener ſeyn. 
Seh' ich gleich alt, bin ich doch ſtark und rüſtig; 
Denn nie in meiner Jugend miſcht' ich mir 
Heiß und aufrühreriſch Getränk ins Blut, 
Noch ging ich je mit unverſchämter Stirn 
Den Mitteln nach zu Schwäch' und Unvermögen. 


Zweiter Aufzug. Dritte Scene. 


Drum ift mein Alter wie ein frifeher Winter, 
Kalt, doch erquicklich: laßt mich mit euch gehn! 
Ih thu' den Dienft von einem jüngern Mann, 
In aller eurer Nothdurft und Gefchäften. 

Orlando. 
D guter Alter, wie fo wohl erfcheint 
In dir die treue Gunft der alten Welt, 
Da Dienft um Lieb’ fih mühte, nicht um Lohn! 
Du bift nicht nach. der Sitte diefer Zeiten, 
Wo niemand mühn fih will als um Beförbrung, 
Und kaum daß er fie hat, erlifcht fein Dienft 
Gleich im Beſitz. So ift es nicht mit bir. 
Doc, armer Greis, dur pflegft den bürren Stamm, 
Der feine Blüthe mehr vermag zu treiben, 
Für alle deine Sorgſamkeit und Müh. 
Doch komm, wir brechen mit einander auf, 
Und eh wir deinen Jugendlohn verzehrt, 
Iſt und ein friedlich Heines Loos bejcheert. 

Adam. 
Auf, Herr! und bis zum leiten Othemzug 
Folg' ich euch nach, ergeben ohne Trug. 
Bon fiebzehn Jahren bis zu achtzig fchier 
Wohnt' ich, nun wohn’ ich ferner nicht mehr bier. 
Um fiebzehn ziemts, daß mit dem Glüd man buhle, 
Doch achtzig ift zu alt für dieſe Schule. 
Könnt’ ih vom Glüd nur dieſen Lohn erwerben, 
Nicht Schuldner meines Herrn und fanft zu fterben. 
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Bierte Scene 


Der Walb. 
(Rofelinde als Knabe, Celia wie eine Schäferin gefleivet, und Probftein 
treten auf) 
Aofalinde O Jupiter! wie matt find meine Xebend- 
geifter! 


Probftein. Ich frage nicht nach meinen Lebensgeiftern, 
wenn nur meine Beine nicht matt wären. 

Rofalinde. Ic wäre im Stande meinen Mannuskleidern 
eine Schande anzuthun, und wie ein Weib zu weinen. Aber 
. ih muß das ſchwächere Gefäß unterftügen, denn Wamms 
und Hojen müffen ſich gegen ben Unterrod herzhaft beweilen. 
Alſo Herz gefaßt, liebe Aliena! 

Celia. Ich bitte Dich, ertrage mich, ich kann nicht weiter. 

Probftein. Ich für mein Theil wollte euch lieber ertra- 
gen al8 tragen. Und doch trüge ich Fein Kreuz, wenn ich 
euch trüge: denn ich Bilde mir ein, ihr habt keinen Kreuzer 
in eurem Bentel. 

Aofalinde. Gut, dieß ift der Ardenner Wald, 

Probftein. Ja, nun bin ich in den Ardennen, ich Narr; 
da ich zu Haufe war, war ich an einem beflern Ort, aber 
Reifende müſſen ſich fchon begnügen. 

Rofalinde Ya, thut das, guter Probftein. — Seht, 
wer fommt da? Ein junger Mann und ein alter in tiefem 
Geſpräch. 


(Corinnus und Silvius treten auf) 


Corinnus. 

Dieß iſt der Weg, daß ſie dich ſtets verſchmäht. 
Silvius. 

O wüßteſt du, Corinnus, wie ich liebe! 


Zweiter Aufzug. Bierte Scene. 


Corinnus. 
Zum Theil errath’ ichs, denn einft liebt’ ih auch. 
Silvius. 
Nein, Freund, alt wie du biſt, erräthſt du's nicht, 
Warſt du auch jung ein fo getreuer Schäfer, 
Als je aufs mitternächt'ge Kiffen ſeufzte. 
Allein, wenn beine Liebe meiner gli, — 
Zwar glaub’ ich, Feiner liebte jemals fo, — 
Zu wie viel höchlich ungereimten Dingen 
Hat deine Leidenfchaft dich bingerifien? 
Corinnus. 
Zu taufenden, die ich vergeflen habe. 
Silvius. 
O dann haſt du ſo herzlich nie geliebt! 
Entſinnſt du dich der kleinſten Thorheit nicht, 
In welche dich die Liebe je geſtürzt, 
So haſt du nicht geliebt; 
Und haſt du nicht geſeſſen, wie ich jetzt, 
Den Hörer mit der Liebſten Preis ermüdend, 
So haſt du nicht geliebt; 
Und brachſt du nicht von der Geſellſchaft los, 
Mit eins, wie jetzt die Leidenſchaft mich heißt, 


So haſt du nicht geliebt. — O Phöbe! Phöbe! Phöbe! 
(ab) 


Roſalinde. 
Ach, armer Schäfer! deine Wunde ſuchend, 
Hab' ich durch ſchlimmes Glück die meine funden. 
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Probſtein. Und ich meine. Ich erinnre mich, da ich 
verliebt war, daß ich meinen Degen an einen Stein zerſtieß, 
und hieß ihn das dafür hinnehmen, daß er ſich unterſtände, 
Nachts zu Hannchen Freundlich zu kommen; und ich erinnre 
mich, wie ich ihr Waſchholz küßte, und die Euter der Kuh, 
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bie ihre artigen Patſchhändchen gemolfen hatten. Ich erinnre 
mich, wie ich mit einer Erbfenfchote ſchön that, als wenn fie 
es wäre, und ich nahm zwei Erbjen, gab fie ihr wieder und 
fagte mit weinenden Thränen: Trage fie um meinetiwillen. 
Wir treuen Liebenden kommen oft auf ſeltſame Sprünge: 
wie alles von Natur fterblich ift,. fo find alle ſterblich Ver⸗ 
liebten von Natur Narren. 
Rofalindee Du fprichft klüger als du felber gewahr 
wirft. ' 
Probftein. Nein, ich werde meinen eignen Wit nicht 
eher gewahr werben, als bis ich mir die Schienbeine daran 
zerftoße. 
Rofalinde. 
O Liebe, dieſes Schäfers Leid 
Es paßt mir wie mein eigen Kleid! 
Probftein. Mir auch, 
Doch wird's ein wenig jauer in mir, 
Und bat gar Teine Dauer in mir. 
Celia. . 
Ich bitte euch, frag einer jenen Mann, 
Ob er für Gold uns etwas Speife giebt. 
Ih ſchmachte faft zu Tode. 
Probftein. 
Heda, Tölpel! 
Rofalinde. 
Stil, Narr! Er ift dein Better nicht. 
Corinnus. 
Mer ruft? 
Probftein. 
Bornehmere als ihr. 
Corinnus. 


Sonft wären fie auch wahrlich fehr gering. 


Zweiter Aufzug. Bierte Scene. 


Rofalinde. ' 
Still, fag’ ich euch! — Habt guten Abend, Freund. 
. Corinnus. 
Ihr gleichfalls, feiner Herr, und allefammt. 
Rofalinde. N 


Hör, Schäfer, Finnen Geld und gute Worte 
In diefer Wildniß uns Bewirthung fchaffen, : 
So zeigt und, wo wir ruhn und efien können. 
Dieß junge Mädchen ift vom Reifen matt, 
Und ſchmachtet nach Erquidung. 
Corinnus. 
Lieber Herr, 
Sie thut mir leid, und ihretwillen mehr 
Als meinetwillen wünjcht ich, daß mein Glüd 
In Stand mid) beffer fett’ ihr beizuftehn. 
Doch ich bin Schäfer eines andern Manns 
Und fcheere nicht die Wolle die ich weide. 
Bon filziger Gemüthsart ift mein Herr, 
Und fragt nicht viel danach, den Weg zum Himmel 
Durch Werke ver Gaſtfreundlichkeit zu finden. 
Auch ftehn ihm Hütt' und Heerd’ und feine Weiden 
Jetzt zum Verkauf; und auf der Schäferei 
ft, weil er nicht zu Haus, fein Vorrath ba, 
Wovon ihre fpeifen könnt: doch kommt und feht! 
Bon mir euch alles gern zu Dienfte fteht. 
Rofalinde, 
Wer iſts, der feine Heerd’ und Wiefen Tauft? 
Corinnus. 
Der junge Schäfer, ven ihr erft gefehn, 
Den es nicht kümmert, irgend was zu kaufen. 
Rofalinde. 
Ich bitte dich, beftehts mit Redlichkeit, 
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Kauf' du die Meierei, die Heerd' und Weiden: 
Wir geben dir das Geld, es zu bezahlen. 
Celia. 
Und höhern Lohn; ich liebe dieſen Ort, 
Und brächte willig meine Zeit hier zu. 
| Corinnus. 
So viel ift fiher, dieß ift zu Verkauf. 
Geht mit! Gefällt euch auf Erkunbigung 
Der Boden, der Ertrag, und dieſes Leben, 
So will ich euer treuer Pfleger fen 
Und kauf es gleich mit eurem Golde ein. (Alle ab) 


Fünfte Scene 
Ein andrer Theil des Waldes. 
(Amiene, “Jaques und Andre) 
Lied. 
Amiens. 
Unter des Laubdachs Hut 
Wer gerne mit mir ruht, 
Und ſtimmt der Kehle Klang 
Zu luſt'ger Bögel Sang: 
Komm gefchwinde! gefehwinde! geſchwinde! 
Hier nagt und fticht 
Kein Feind ihn nicht, 
Als Wetter, Regen und Winde. 
Jaques. Mehr, mehr, ich bitte Dich, mehr! 
Amiens. Es würde euch melandoliih machen, Mon⸗ 
ſieur Jaques. 
Jaques. Das dank' ich ihm. Mehr, ich bitte dich, mehr! 
Ih kann Melancholie aus einem Liede faugen, wie ein Wie- 
fel Eier faugt. Mehr! mehr! ich bitte Dich. 
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Amiens. Meine Stimme ift raub; ich weiß, ich kann 
ench nicht damit gefallen. 

Jaques. Ich verlange nicht, daß ihr mir gefallen follt; 
ih verlange, daß ihr fing. Kommt, noch eine Strophe! 
Kennt ihrs nicht Strophen? 

Amiens. Wie e8 euch beliebt, Monſieur Jaques. 

Jaques. Ich kümmre mich nicht um ihren Namen: fie 
find mir nichts ſchuldig. Wollt ihr fingen? 

Amiens. Mehr auf euer Berlangen, ald mir zu Ge⸗ 
fallen. 

Jaques. Gut, wenn id) mich jemals bei einem Men- 
ſchen bedanke, jo will ichs bei euch; aber was fie Kompli⸗ 
mente nennen, ift als wenn ſich zwei Maulaffen begegnen. 
Und wenn fi) jemand herzlich bei mir bedankt, fo ift mir 
als hätte ich ihn einen Pfennig gegeben, und er ſagte Gottes- 
Iohn dafür. Kommt, fingt, und wer nicht mag, halte fein 
Maul! 

Amiens. Gut, ih will das Lied zu Ende bringen. — 
Ihr Herren, dedt indeß die Tafel: der Herzog will unter 
diefem Baum trinten, — er ift den ganzen Tag nad) euch 
ans geweſen. 

Jaques. Und ic bin ihm den ganzen Tag aus dem 
Wege gegangen. Er-ift ein zu großer Disputiver für mid. 
Es gehn mir fo viele Gedanken durch den Kopf als ihm, 
aber ich danfe dem Himmel, und made kein Weſens davon. 
Kommt, trillert eins ber. 

Lied. 
Alle zufammen. 
Wer Ehrgeiz fih hält fern, 
Lebt in der Sonne gern, 
Selbft ſucht, was ihn ernährt, 
Und was er Triegt, verzehrt: 
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Komm geſchwinde! geſchwinde! geſchwinde! 
Hier nagt und ſticht 
Kein Feind ihn nicht, 
Als Wetter, Regen und Winde. 
Jaques. Ich will euch einen Vers zu dieſer Weiſe fa- 
gen, den ich geſtern meiner Dichtungsgabe zum Trotz ge- 
macht babe. 
Antiens. Und ih will ihn fingen. 
Jaques. So lautet er: 
Befteht ein dummer Tropf 
Auf feinem Efelstopf, 
Läßt feine Füll' und Ruh, 
Und läuft ver Wildniß zu: 
Duc ad me! Duc ad me! Duc ad mel 
Hier flieht er mehr 
Sp Narr’n wie er, 
Wenn er zu mir will fonımen ber. 
Amiens. Was heißt Das: duc ad mel 
Jaques. Es ift eine Griechifche Beſchwörung, um Nar- 
ren in einen Kreis zu bannen. Ich will gehn und jchlafen, 
wenn ich kann; kann ich nicht, fo will ich auf alle Exftgeburt 
in Egypten läftern. 
Amiens. Und ich will den Herzog auffuchen, fein Mahl 
ift bereitet. (Bon verſchiednen Seiten at) 


Sechste Scene. 
Ein andrer Theil des Waldes. 
(Orlando und Adam treten auf) 
Adam. Tiebfter Herr, ich kann nicht weiter gehn; ad 


ich fterbe vor Hunger! Bier werfe ich mid hin, und mefle 
mir mein Grab. Lebt wohl, befter Herr. 
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Vrlando. Ei mas, Adam! haft du nicht mehr Herz? 
Lehe noch ein wenig, ſtärke vich ein wenig, ermuntre dich 
ein wenig. Wenn biefer rauhe Wald irgend ein Gewild hegt, 
fo will ic ihm entweder zur Speife dienen, oder es bir zur 
Speife bringen. Deine Einbildung ift dem Tode näher als 
deine Kräfte. Mir zur Liebe fei getroft! halt dir den Tod 
noch eine Weile vom Leibe. Sch will gleich wieber bei dir 
jeyn, und wenn ich dir nicht etwas zu effen bringe, jo er- 
laube ich dir zu flerben; aber wenn du ftirbft, ehe ich komme, 
fo haft du mich mit meiner Mühe zum beften. — Gut! gut! 
dur fiehft munter aus, und ich bin gleich wieder bei dir, Aber 
du Tiegft in der fcharfen Luft: komm, ich will dich hintragen, 
wo Ueberwind ift, und du follft nicht aus Mangel an einer 
Mahlzeit fterben, wenn es irgend was Lebendiges in biefer 
Einöde giebt. Muth gefaßt, guter Adam! 

(Beide ab) 


Siebente Scene 
Ein andrer Theil des Waldes, 
(Ein gededter Tifh. Der Herzog, Amiene, Edelleute und Gefolge treten auf) 


Herzog. 
Ich glaub’, er ift verwandelt in ein Thier, 
Denn nirgends find’ ich ihn in Mannsgeſtalt. 
Erſter sEdelmann. 
Mein Fürft, er ging fo eben von hier meg, 
Und war vergnügt, weil wir ein Lied ihm fangen. 
Zerzog. 
Wenn er, ganz Mißlaut, muſikaliſch wird, 
Sp giebt8 bald Diffonanzen in den Sphären. — 
Geht, fucht ihn, fagt, daß ich ihn ſprechen will. 


(Jaques tritt auf) 
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Erſter Edelmann. 

Er fpart die Mühe mir durch feine Ankunft. 

SBerzog. 
Wie nun, mein Herr? was iſt denn das für Art, 
Daß eure Freunde um euch werben müſſen? 
Was? ihr ſeht luſtig ans? 

Jaques. 
Ein Narr! ein Narr! — Ich traf 'nen Narrn im Walde, 
Men ſcheck'gen Narrn, — o jämmerliche Welt! — 
So wahr mich Speiſe nährt, ich traf 'nen Narrn, 
Der ſtreckte ſich dahin und ſonnte ſich, 
Und ſchimpfte Frau Fortuna ganz beredt 
Und ordentlich, — und doch ein ſcheck'ger Narr! 
„Guten Morgen, Narr!” ſagt' ih; „Mein Herr,” ſagt' er, 
„Nennt mich nicht Narr, bis mich das Glück gefegnet.“ 
Dann zog er eine Sonnenuhr hervor, 
Und wie er fie beſah mit blödem Auge, 
Sagt’ er fehr weislih: „Zehn iſts an der Uhr. 
„Da fehn wir num,” fagt’ er, „wie die Welt läuft: 
„S ift nur ’ne Stunde her, da war e8 neun, 
„Und nad ner Stunde noch, wirds elfe ſeyn; 
„Und fo von Stund zu Stunde reifen wir, 
„Und fo von Stund zu Stunde faulen wir, 
„Und daran hängt ein Mährlein.” Da ich hörte 
So pred'gen von der Zeit den fched’gen Narren, 
Ting meine Lung’ an wie ein Hahn zu krähn, 
Daß Narı'n fo tiefbepächtig follten feyn; 
Und eine Stunde lacht’ ich ohne Raſt 
Nach feiner Sonnenuhr. — O wadrer Narr! 
Ein würd’ger Narr! Die Yade lob ich mir. 

gerzog. 
Was iſt das für ein Narr? 


Zweiter Aufzug. Gicbente Scene. 


Jaques. 
Ein würd'ger Narr! Er war ein Hofmann ſonſt, 
Und ſagt, wenn Frauen jung und ſchön nur ſind, 
So haben fie die Gabe, es zu wiſſen. 
In feinem Hirne, das fo troden ift 
Wie Ueberreft von Zwiebad nad der Reife, 
Hat er feltjame Fächer ausgeftopft 
Mit Anmerkungen, die er brodenweife 
Nun von fi giebt. — D wär’ ich doch ein Narr! 
Mein Ehrgeiz gebt auf eine bunte Jacke. 
j Zerzog. 
Du ſollſt ſie haben. 
Jaques. 
'S ift mein einz'ger Wunſch. 
Vorausgeſetzt, daß ihr eu'r beſſres Urtheil 
Von aller Meinung reinigt, die da wuchert, 
Als wär' ich weiſe. — Dann muß ich Freiheit haben, 
So ausgedehute Vollmacht wie der Wind, — 
So ziemt es Narr'n, — auf wen ich will, zu blaſen. 
Und wen am ärgſten meine Thorheit geißelt, 
Der muß am meiſten lachen. Und warum? 
Das fällt ins Auge wie der Weg zur Kirche. 
Der, den ein Narr ſehr weislich hat getroffen, 
Wär’ wohl ſehr thöricht, ſchmerzt' es noch fo ſehr, 
Nicht fühllos bei dem Schlag zu thun. Wo nicht, 
So wird des Weiſen Narrheit aufgedeckt 
Selbſt durch des Narren ungefähres Zielen. 
Steckt mich in meine Jacke, gebt mir frei 
Zu reden, wie mirs dünkt: und durch und durch 
Will ich die angeſteckte Welt ſchon ſäubern, 
Wenn ſie geduldig nur mein Mittel nehmen. 
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Serzog. 
O pfui! Ich weiß wohl, was bu würdeſt thun. 
Jaques. 
Und was, zum Kuckuck, würd’ ich thun als Gutes? 
Berzog. 

Höchſt arge Sünd', indem du Sünde ſchölteſt. 

Denn du biſt ſelbſt ein wüſter Menſch geweſen, 

So ſinnlich wie nur je des Thieres Trieb; 

Und alle Uebel, alle böfen Beulen, 

Die du auf freien Füßen bir erzeugt, 

Die würd'ſt du ſchütten in die weite Welt. 

Jaques. 

Wie! wer ſchreit gegen Stolz, 

Und klagt damit den Einzelnen nur an? 

Schwillt ſeine Flut nicht mächtig wie die See, 

Bis auch das Geld zum Modetand erſt ebbt? 

Welch eine Bürgerfrau nenn' ich mit Namen, 

Wenn ich behaupt', es tragen Bürgerfrau'n 

Der Fürſten Aufwand auf unwürd'gen Schultern? 

Darf Eine ſagen, daß ich ſie gemeint, 

Wenn ſo wie ſie die Nachbarin auch iſt? 

Und wo iſt der vom niedrigſten Beruf, 

Der ſpricht: ſein Großthun koſte mir ja nichts, — 

Im Wahn, er ſei gemeint, — und ſeine Thorheit 

Nicht ſtimmt dadurch zu meiner Rede Ton? 

Ei ja doch! wie denn? was denn? Laßt doch ſehn, 

Worin ihm meine Zunge Unrecht that. 

Thut ſie ſein Recht ihm, that er ſelbſt ſich Unrecht; 

Und iſt er rein: nun, wohl, ſo fliegt mein Tadel 

Die Kreuz und Quer, wie eine wilde Gans, 

Die niemand angehört. — Wer kommt da? ſeht! 
(Orlando kommt mit gegognem Degen) 
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Orlando. 
Halt! eßt nicht mehr! 
Jaques. 
Ich hab' noch nicht gegeſſen. 
Orlando. 
Und ſollſt nicht, bis die Nothdurft erſt bedient. 
Jaques. 
Von welcher Art mag dieſer Vogel ſeyn? 
gerzog. 
Hat deine Noth dich, Menſch, ſo kühn gemacht, 
Wie? oder iſts Verachtung guter Sitten, 
Daß du ſo leer von Höflichkeit erſcheinſt? 
Orlando. 
Ihr trefft den Puls zuerſt: der dorn'ge Stachel 
Der harten Noth nahm von mir weg den Schein 
Der Höflichkeit; im innern Land geboren 
Kenn’ ich wohl Sitte, — aber haltet! ſag' id; 
Der ftirbt, der etwas von der Frucht berührt, 
Ch ich und meine Sorgen find befriedigt. 
Jaques. 
Könnt ihr nicht durch Vernunft befriedigt werden, 
So muß ich ſterben. 
gerzog. 
Was wollt ihr haben? Eure Freundlichkeit 
Wird mehr als Zwang zur Freundlichkeit uns zwingen. 
Orlando. 
Ich ſterbe faſt vor Hunger, gebt mir Speiſe. 
gerzog. 
Sitzt nieder! eßt! willfommen unſerm Tiſch! 
Orlando. 
Sprecht ihr ſo liebreich? O vergebt, ich bitte! 
Ich dachte, alles müßte wild hier ſeyn, 
vi. 21 
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Und darum fegt’ ich in die Fafſung mich 
Des trogigen Befehle. Wer ihr auch ſeid, 
Die ihr in diefer unzugangbarn Wildniß, 
Unter dem Schatten melanchol'ſcher Wipfel, 
Säumt und vergeft die Stunden träger Zeit: 
Wenn je ihr befire Tage habt gejehn, 
Wenn je zur Kirche Glocken euch geläutet, 
Wenn je ihr ſaßt bei guter Menfchen Mahl, 
Wenn je vom Auge Thränen ihr getrodnet, 
Und wißt, was Mitleid ift, und Mitleid finden, 
So laßt die Sanftmuth mir ftatt Zwanges dienen; 
Ich hoffs, erröth’, und berge bier mein Schwert. 
Serzog. 
Wahr iſt es, daß wir beſſre Tage ſahn, 
Daß heil'ge Glocken uns zur Kirch' geläutet, 
Daß wir bei guter Menſchen Mahl geſeſſen, 
Und Tropfen unſern Augen abgetrocknet, 
Die ein geheiligt Mitleid hat erzeugt: 
Und darum ſetzt in Freundlichkeit euch bin, 
Und nehmt nad) Wunfch, was wir an Hülfe haben, 
Das eurem Mangel irgend dienen fanır. 
Orlando. 
Bewahrt mir eure Speif’ ein wenig noch, 
Smdeflen, wie die Hindin, ich mein Junges 
Will futtern gehn. Dort ift ein armer Alter, . 
Der manchen fauren Schritt aus bloßer Liebe 
Mir nachgehintt; bis er befriedigt ift, 
Den Alter ſchwächt und Hunger, doppelt Leid, 
Berühr’ ich keinen Biſſen. 
Serzog. 
Geht, holt ihn her! 
Wir wollen nichts verzehren, bis ihr kommt. 
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Orlando. 
Ih danf euch; fein für euren Troft gefegnet! (Orlando ab) 
gerzog. 
Du ſiehſt, unglücklich find nicht wir allein, 
Und dieſer weite, allgemeine Schauplaß 
Beut mehr betrübte Scenen dar, als unfre, 
Worin du fpielft. 
TJaques. 
Die ganze Welt ift Bühne, 
Und alle Frau'n und Männer bloße Spieler. 
Sie treten auf und gehen wieder ab, 
Sein Lebenlang fpielt einer manche Rollen, 
Durch fieben Akte bin. Zuerſt das Kind, 
Das in der Wärt'rin Armen greint und fprubelt; 
Der weinerlihe Bube, der mit Bündel 
Und glattem Morgenantlig, wie die Schnede 
Ungern zur Schule kriecht; dann der Verliebte, 
Der wie ein Ofen feufzt, mit Jammerlied 
Auf feiner Liebſten Brau'n; dann der Soldat, 
Boll toller Flüch' und wie ein Parbel bärtig, 
Auf Ehre eiferfüchtig, ſchnell zu Händeln, 
Bis in die Mündung der Kanone fuchend 
Die Seifenblafe Ruhm. Und dann der Richter, 
In rundem Bauche, mit Kapaun geftopft, 
Mit ftrengem Blid und regelrechtem Bart, 
Boll weifer Sprüch' und neuefter Exempel 
Spielt feine Rolle jo. Das ſechste Alter 
Macht den befodten hagern Pantalon, 
Brill’ auf der Nafe, Beutel an der Seite; 
Die jugendlihe Hofe, wohl geſchont, 
Ne Welt zu weit für die verfchrumpften Lenben; 
Die tiefe Männerftimme, umgewandelt 
21* 
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Zum kindiſchen Diskante, pfeift und quäft 

In feinem Ton. Der legte Akt, mit vem 
Die ſeltſam wechſelnde Gefchichte ſchließt, 

Iſt zweite Kindheit, gänzliches Vergeſſen 

Ohn' Augen, ohne Zahn, Geſchmack und alles. 


(Orlando kommt zurück mit Adam) 


Herzog. 
Nun, Freund, fegt nieder eure würd'ge Laft, 
Und laßt ihn effen. 

Orlando. 
Ich dan euch fehr für ihn. 

Adam. 

Das thut auch Noth, 

Kaum kann ich fprechen, felbft fiir mich zu danken. 

Serzög. 
Willlommen denn! greift zu! Ich ftör’ euch nicht, 
Dis jegt, mit Fragen Über eure Tage. — 
Gebt uns Muſik, und fingt eins, guter Better! 

(Er fpricht leife mit Orlando) 
Lied. 


Amiens. 
Stürm, ſtürm, du Winterwind! 
Du biſt nicht falſch geſinnt, 
Wie Menſchen⸗-Undank iſt. 
Dein Zahn nagt nicht ſo ſehr, 
Weil man nicht weiß, woher, 
Wiewohl du heftig biſt. 
Heiſa! ſingt heiſa! den grünenden Bäumen! 
Die Freundſchaft iſt falſch, und die Liebe nur Träumen. 
Drum heiſa, den Bäumen! 
Den luſtigen Räumen! 





Zweiter Aufzug. Stebente Scene. 3925 


Frier, frier, du Himmelsgrimm! 
Du beißeft nicht fo ſchlimm 
As Wohlthat, nicht erfannt; 
Erftarrft du gleich die Flut, 
Biel fhärfer fticht das Blut 
Ein Freund, von und gewandt. 
Heifa! fingt heifa! den grünenvden Bäumen! 
Die Freundſchaft ift falfch, und die Liebe nur Träumen. 
Drum heifa, ven Bäumen! 
Den Iuftigen Räumen! 
Zerzog. 
Wenn ihr der Sohn des guten Roland ſeid, 
Wie ihr mir eben redlich zugeflüſtert, 
Und wie mein Aug' ſein Ebenbild bezeugt, 
Das konterfeit in eurem Antlitz lebt: 
Seid herzlich hier begrüßt! Ich bin der Herzog, 
Der euren Vater liebte: eu'r ferners Schickſal, 
Kommt und erzählts in meiner Höhle mir. — 
Willkommen, guter Alter, wie dein Herr! 
Führt ihn am Arme. — Gebt mir eure Hand, 
Und macht mir euer ganz Geſchick bekannt. 
(Alle ab) 
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Dritter Aufzug. 





Erſte Scene. 
Ein Zimmer im Palaſt. 
(Herzog Sriedridy, Oliver, Herren vom Hofe und Gefolge) 


gerzog Sriedricdh. 
Ihn nicht gejehn feitvem? Herr! Herr! das kann nicht ſeyn. 
Beſtänd' aus Milde nicht mein größter Theil, 
So ſucht' ich Fein entferntes Ziel der Rache, 
Da du zur Stelle biftl. — Dod ſieh dich vor, 
Schaff deinen Bruder, fei er wo er will, 
Sud’ ihn mit Kerzen, bring’ in Iahresfrift 
Ihn lebend oder tobt: fonft komm nie wieder, 
Auf unferm Boden Unterhalt zu ſuchen. 
Was du nur bein nennft, Land und andres Gut, 
Des Einziehns werth, fällt unfrer Hand anheim, 
Bis du durch deines Bruders Mund dich löſeſt 
Bon allem, was wir gegen did) gedacht. 
| Oliver. 
D kennt’ Eu'r Hoheit hierin nur mein Herz! 
Ich liebt’ im Leben meinen Bruder nicht. 

gerzog Friedrich. 
Schurk um ſo mehr! — Stoßt ihn zur Thür hinaus, 
Laßt die Beamten dieſer Art Beſchlag 
Ihm legen auf fein Haus und Länderei'n; 
Thut in der Schnelle dieß und fchafft ihn fort! 

(Alte ab) 
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Zweite Scene 
Der Walt. 
(Orlando kommt mit einem Blatt Bapier) 


Orlando. 

Da häng, mein Vers, der Liebe zum Beweis! 
Und du, o Königin der Nacht dort oben! 
Sieh keuſchen Blicks, aus deinem blaſſen Kreis, 
Den Namen beiner Yäg’rin bier erhoben. 
O Rofalinde! fei der Wald mir Schrift, 
Ih grabe mein Gemüth in alle Rinden, 
Daß jedes Aug’, pas dieſe Bäume trifft, 
Ringsum bezeugt mag beine Tugend finden. 
Auf, auf, Orlando! rühme fpät und früh 
Die fchöne, Teufche, unmennbare Sie. (ab) 

(Corinnus und Probftein treten auf) 

Corinnus. Und wie gefällt euch dieſes Schäferleben, 
Meifter Probftein? 

Probftein. Wahrbaftig, Schäfer, an unb fir fich be- 
trachtet, ift e8 ein gutes Leben: aber in Betracht, daß es ein 
Scäferleben ift, taugt es nichts. In Betracht, daß es einſam 
ift, mag ich es wohl leiden, aber in Betracht, daß es ftille 
ift, ift e8 ein fehr erbärmliches Leben, Ferner, in Betracht, 
baf es auf dem Lande ift, ſteht e8 mir an; aber in Betracht, 
daß es nicht am Hofe ift, wird es langweilig. In fo fern 
es ein mäßiges Leben ift, ſeht ihr, ift e8 nach meinem Sinn; 
aber in fofern es nicht reichlicher dabei zugeht, ftreitet e8 fehr 
gegen meine Neigung. Verſtehſt Philofophie, Schäfer? 

Corinnus. Mehr nicht, als daß ich weiß, daß einer ſich 
defto jchlimmer befindet, je fränler er ift, und wem's an 
Geld, Gut und Genügen gebricht, daß dem brei gute Freunde 

fehlen: daß bes Regens Eigenſchaft ift zu näflen, und Des 
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Feuers zu brennen; daß gute Weide fette Schanfe macht, und 
bie Nacht hauptfächlich vom Mangel an Sonne kommt; daß 
einer der weder durch Natur no Kunft zu Berftand gekom⸗ 
men wäre, fich iiber die Erziehung zu beflagen hätte, ober 
aus einer fehr dummen Sippſchaft feyn müßte. 

Probftein. So einer ift ein natürlicher Philoſoph. Warft 
je am Hofe, Schäfer? | 

Corinnus. Nein, wahrhaftig nicht. 

Probftein. So wirft du in der Hölle gebraten. 

Corinnus. Ei, id hoffe — 

Probftein. Wahrhaftig, du wirft gebraten, wie ein ſchlecht 
geröftet Ei, nur an Einer Seite. 

Corinnus. Weil ih nicht am Hofe gewejen bin? Euren 
Grund! 

Probftein. Nun, wenn du nit am Hofe geweſen bift, 
fo haft du niemals gute Sitten gefehn. Wenn du niemals 
gute Sitten gefehn haft, fo müſſen deine fchlecht feyn, und 
alles Schledhte ift Sünde, und Sünde führt in vie Hölle. 
Du bift in einem verfängliden Zuftande, Schäfer. 

Corinnus. Ganz und gar nicht, Probftein. Was bei 
Hofe gute Sitten find, die find fo lächerlich auf dem Lande, 
als ländliche Weife bei Hofe zum Spott dient. Ihr fagtet 
mir, bei Hofe verbeugt ihr euch nicht, fondern küßt eure 
Hand. Das wäre eine fehr unreine Höflichkeit, wenn Hof- 
leute Schäfer wären. 

Probftein. Den Beweis, kürzlich, den Beweis! 

Corinnus. Nun, wir müflen unfre Schanfe immer an- 
greifen, und ihre Felle find fettig, wie ihr wißt. 

Probſtein. Schwigen bie Hände unjrer Hofleute etwa 
nicht, und ift das Fett von einem Schaafe nicht fo gejund, 
wie der Schweiß von einem Menſcheu? Einfältig! einfältig! 
Einen befjeren Beweis! her damit! 
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Corinnus. Auch find unfre Hände hart. 


Probftein. Eure Lippen werben ſie befto eher fühlen. 
Wiederum einfältig! Einen tüchtigeren Beweis! 

Corinnus. Und find oft ganz betheert vom Bepflaftern 
unfrer Schanfe. Wollt ihr, daß wir Theer küſſen follen? 
Die Hände ber Hofleute riechen nad Biſam. 

Probftein. Höchft einfältiger Menſch! Du wahre Wür- 
merſpeiſe gegen ein gutes Stüd Fleifch! Lerne von den Wei⸗ 
jen und etwäge! Bifam ift von fehlechterer Abkunft als Theer, 
ber unfaubre Abgang einer Kate. Einen befjern Beweis, 
Schäfer! 

Corinnus. Ihr habt einen zu höfifhen Wit für mich; 
ich laſſe e8 dabei bewenden. 

Probſtein. Was? bei der Hölle? Gott helfe dir, ein- 
fältiger Menſch! Gott eröffne dir das Verſtändniß! Du bift 
ein Strohlopf. 

Corinnus. Herr, ich bin ein ehrlicher Tagelühner; ic) 
verdiene, was ich efle, erwerbe, was ich trage, haſſe feinen 
Deenfchen, beneive niemandes Glüd, freue mic, Über andrer 
Leute Wohlergehn, bin zufrieden mit meinem Ungemady, und 
mein größter Stolz ift, meine Schaafe weiden und meine 
Lämmer fangen zu ſehn. 

Probftein. Das ift wieder eine einfältige Sünde von 
euch, daß ihr die Schaafe und Böde zufammenbringt, und 
euch nicht ſchämt, von der Begattung des Viehes euren Unter- 
halt zu ziehn; daß ihr den Kuppler für einen Leithammel 
macht, und fo ein jähriges Lamm einem fchiefbeinigen alten 
Hahnrei von Widder überantwortet, gegen alle Regeln des 
Eheftandes. Wenn du dafür nicht in die Hölle fommft, fo 
will der Teufel jelbft keine Schäfer: fonft ſehe ich nicht, wie 
du entwiſchen könnteſt. 
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Corinnus. Hier lommt der junge Herr Ganymed, mei- 
ner neuen Herrſchaft Bruder. 
(Rofalinde kommt mit einem Blatt Bapier) 


Aofalinde. (lief) 

„Don dem Oft bis zu den Inden 

„Sit kein Juwel gleih Rofalinven. 

„Ihr Werth, beflügelt von den Winden, 
» „Zrägt durch die Welt bin Roſalinden. 

„Alle Schilderei'n erblinden 

„Bei dem Glanz von Roſalinden. 

„Keinen Reiz ſoll man verkünden 

„Als den Reiz von Roſalinden.“ 

Probſtein. So will ich euch acht Jahre Hinter einander 
zeimen, Efjiend- und Schlafenszeit ausgenommen; es ift der - 
wahre Butterfrauentrab, wenn fie zu Markte gehn. 

Aofalinde. Fort mit dir, Narr! 

Probftein. Zur Probe: 

Sehnt der Hirſch fi) nach den. Hinden: 
Laßt ihn ſuchen Rofalinden. 
Will die Kate ſich verbinden: 
Glaubt, fie machts gleich Rofalinden. 
Neben müflen Baum’ umminven: 
So thuts nöthig Rofalinven. 
Wer da mäht, muß Garben binden: 
Auf den Karın mit Rofalinden. 
Süße Nuß hat faure Rinden: 
Solde Nuß gleiht Rofalinden. 
Wer ſüße Rojen fucht, muß finden 
Der Liebe Dorn und Rofalinden. 
Das ift der eigentliche falſche Bers-Galopp. Warum behängt 
ihr euch mit ihnen? 
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Aoſalinde. Still, vummer Narr! Ic fand fie an einem 
. Baum. 

Probftein. Wahrhaftig, ver Baum trägt ſchlechte Früchte. 

Aofalinde Ich will euch auf ihn impfen, und dann 
wird er Mispeln tragen: denn eure Einfälle verfaulen, ehe 
fie halb reif find, und das ift eben die rechte Tugend einer 
Mispel. 

Probſtein. Ihr habt geſprochen, aber ob geſcheidt oder 
nicht, das mag der Wald richten. 

(Celia kommt mit einem Blatt Papier) 


Roſalinde. Still! hier kommt meine Schweſter und lieſt! 
gehn wir beiſeit. 
Celia. 
„Sollten ſchweigen dieſe Räume, 
„Weil ſie unbevölkert? Nein. 
„Zungen häng' ich an die Bäume, 
„Daß ſie reden Sprüche fein. 
„Bald, wie raſch das Menſchenleben 
„Seine Pilgerfahrt durchläuft; 
„Wie die Zeit, ihm zugegeben, 
„Eine Spanne ganz begreift. 
„Bald wie Schwüre falſch ſich zeigen, 
„Wie ſich Freund vom Freunde trennt. 
„Aber an den ſchönſten Zweigen, 
„Und an jedes ches End', 
„Soll man Roſalinde leſen, 
„Und verbreiten ſoll der Ruf, 
„Daß der Himmel aller Weſen 
„Höchſten Ausbund in ihr ſchuf. 
„Drum hieß die Natur fein Wille 
„Eine menſchliche Geſtalt 
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„Bieren mit der Gaben Fülle. 
„Die Natur mifcht’ alfobald 
„Helenens Wange, nicht ihr Herz; 
„Sleopatrens Herrlichkeit; 
„Atalantens leichten Scherz, 
„Und Lucreziens Sittſamkeit. 
„Sp ward dur einen Himmelsbund 
„Aus vielen Rofalind’ erfonnen, 
„Aus mandhem Herzen, Aug’ und Mund, 
„Auf daß fie jeven Reiz gewonnen. 
„Der Himmel gab ihr diejfes Recht, 
„Und tobt und lebend mich zum Knecht.” 
Rofalinde. O gütiger Jupiter! — Mit welcher lang- 
weiligen Liebespredigt habt ihr da eure Gemeinde müde ges 
macht, und nicht einmal gerufen: Geduld, gute Leute! 
Celia. Seht do, Freunde hinterm Rüden? — Schä— 
fer, geh ein wenig abfeits. — Geh mit ihm, Burſch. 
Probſtein. Kommt, Schäfer, laßt uns einen ehrenvollen 
Rückzug machen, wenn gleid) nicht mit Sang und Klang, 


doch mit Sad und Pad. 
(Sorinnus und Probftein ab) 


Celia. Haft du diefe Verſe gehört? 

Roſalinde. O ja, ich hörte fie alle und noch was drü⸗ 
ber: denn einige hatten mehr Füße als die Verſe tragen 
fonkten. 

Celia. Das thut nichts, die Füße Tonnten die Verſe 
tragen. 

Rofalinde Ya, aber die Füße waren lahm und konn⸗ 
ten ſich nicht außerhalb des Verſes bewegen, und darum ftan- 
den fie fo lahm im Berfe. 

Celia. Aber haft du gehört, ohne dich zu wundern, daß 
dein Name an den Bäumen hängt und eingefchnitten ift? 
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Rofalinde Ih war ſchon fieben Tage inıber Woche 
über alles Wundern hinaus, ehe du kamft: denn fieh nur, 
was ih an einem Palmbaum fand. Ich bin nicht fo be⸗ 
reimt worben jeit Pythagoras Zeiten, wo ich eine Ratte war, 
die fie mit fchlechten Verſen vergaben, was ih mir kaum 
noch erinnern kann, 

Celia. Rätbft du, wer e8 gethan bat? 

Aofalinde. ft e8 ein Mann? 

Celia. Mit einer Kette um den Hals, die du fonft ge- 
tragen haft. Beränberft du die Farbe? 

Rofalinde. Ich bitte dich, wer? 

Celia. D Himmel! Himmel! Es ift ein ſchweres Ding 
für Freunde ſich wieder anzutreffen, aber Berg und Thal 
fommen im Erbbeben zufammen. 

Rofalinde. Nein, fag, wer ifts? 

Celia. Iſt es möglich? 

Rofalinde. Ich bitte Dich jegt mit der allerdringendſten 
Inftändigkeit, fag mir, wer es ift. 

Celia. D wunderbar, wunderbar, und höchft wunder⸗ 
barlicy wunderbar, und nochmals wunderbar, und über alle 
Wunder weg. 

Rofalinde O du liebe Ungebulp! Denlſt du, weil ich 
wie ein Mann ausflaffirt bin, daß auch meine Gemüthsart 
in Wamms und Hoſen ift? Ein Zollbreit mehr Aufſchub 
ift eine Südſee weit von der Entvedung. Ich bitte dich, fag 
mir, wer ift e8? Geſchwind, und ſprich burtig! Ich wollte 
du könnteſt ftottern, daß Dir diefer verborgne Dann aus dem 
Mund käme, wie Wein aus einer enghalfigen Flaſche, ent- 
weder zu viel auf einmal oder gar nichts. Ich bitte Dich, 
nimm ben Kork and deinem Munde, damit ich beine Zeitun- 
gen trinken Tann. 
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Celia. Da lönnteft du einen Mann mit in den Leib 
befonmen. 

Rofalinde. If er von Gottes Machwerk? was für eine 
Art von Mann? Iſt fein Kopf einen Hut werth ober fein 
Kinn einen Bart? 

Celia. Nein, er hat nur wenig Bart. 

Rofalinde. Nuu, Gott wird mehr beicheeren, wenn ber 
Menſch recht dankbar ift: ich will den Wuchs von feinem 
Bart ſchon abwarten, wenn bu mir nur die Kenntniß von 
jeinem Kinn nicht länger vorenthältft. 

Celia. Es ift der junge Orlando, der den Ringer und 
tein Herz in Einem Augenblid zum Falle brachte. 

Aofalinde. Nein, der Teufel hole das Spaßen! Gag 
auf dein ehrlich Gefiht und Mäpchentrene. 

Celia. Auf mein Wort, Muhme, er ift es. 

Aofalinde. Orlando ? 

Celia. Orlando. 

Aofalinde. Ach liebe Zeit! was fange ich num mit mei- 
nem Wamms und Hofen an? — Was that er, wie du ihn 
ſahſt? Was fagte er? Wie fah er aus? Wie trug er fi? 
Was macht er hier? Frug er nad mir? Wo bleibt er? Wie 
Ihied er von dir, und warn wirft bu ihn wieberjehn? Ant- 
worte mir mit Einem Wort. 

Celie. Da mußt du mir erft Gargantua's Mund lei⸗ 
ben: e8 wäre ein zu großes Wort für irgend einen Mund, 
wie fie heut zu Tage find. Ja und nein auf biefe Artikel 
zu fagen, ift mehr als in einer Kinverlehre antworten. 

Rofalinde. Aber weiß er, daß ich in dieſem Lande Bin, 
und in MannsHeidern? Sieht er fo munter aus, wie an bem 
Tage, wo wir ihn ringen fahn? 

Celia. Es ift eben fo leicht, Sonmenftäubchen zu zählen 
als die Aufgaben eines Berliebten zu löfen. Doch nimm ein 
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Bröbhen von meiner Entdedung, und koſte e8 recht aufmerk⸗ 
jan. — Ich fand ihn unter einem Baum, wie eine abgefallne 
Eichel. 

Rofalinde. Der mag wohl Iupiters Baum heißen, wenn 
er ſolche Früchte fallen läßt. 

Celia. Berleibt mir Gehör, wertbes Fräulein. 

Aofalinde. Fahret fort. 

Celia. Da lag er, bingeftredt wie ein verwunbeter 
Ritter. 

Roſalinde. Wenn es gleich ein Jammer ift, fol einen 
Anbli zu ſehn, fo muß er ſich Doch gut ausgenommen haben. 

Celia. Ruf deiner Zunge holla zu, ich bitte dich: fie 
macht zur Unzeit Sprünge. Er war wie ein Jäger gefleivet. 

Rofalinde. O Borbeveutung! Er kommt, mein Herz zu 
erlegen. 

Celia. Ich möchte mein Lied ohne Ehor fingen, du 
bringft mid) aus der Weife. 

Rofalinde. Wißt ihr nicht, daß ich ein Weib bin? Wenn 
ich denke, muß ich fprechen. Liebe, fag weiter. 

(Orlando und Jaques treten auf) 
Celia. Du bringft mid heraus. — Still! fommt er da 


nicht? 
Rofalinde. Er iſts! Schlüpft zur Seite, und laßt uns 
ihn anfs Korn nehmen. (Celia und Rofalinde verbergen fi) 


Jaques. Ich danke euch für geleiftete Gefellichaft, aber 
meiner Treu, ich wäre eben fo gern allein gewefen. 

Orlando. Ih au, aber um ber Sitte willen danke 
ich euch gleichfalls für eure Geſellſchaft. 

Jaques. Der Himmel behüt' euch! Laßt uns fo wenig 
zuſammenkommen wie möglich. 

Orlando. Ich wünſche mir eure entferntere Belannt- 


ſchaft. 
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Jaques. Ich erfuche euch, verberbt feine Bäume weiter 
damit, Liebesliever in die Rinden zu ſchneiden. 

Orlando. Ich erfuche euch, verberbt meine Verſe nicht 
weiter damit, fie erbärmlich abzulefen. 

Jaques. Rofalinde ift eurer Liebften Name? 

Orlando. Wie ihr fagt. 

Jaques. Ihr Name gefällt mir nicht. 

Orlando. Es war nicht die Rede davon euch zu gefal- 
len, wie fie getauft wurde. 

Jaques. Bon welcher Statur ift fie? 

Orlando. Grade fo hoch wie mein Herz. 

TJaques. Ihr fein voll artiger Antworten. Habt ihr 
euh etwa mit Goldſchmidtweibern abgegeben, und ſolche 
Sprüdhlein von Ringen zufammengelejen? 

Orlando. Das nicht; aber ich antworte euch wie bie 
ZTapetenfiguren, aus deren Munde ihr eure ragen ftubirt 
habt. 

Jaques. Ihr habt einen behenden Wit, ich glaube er 
ift aus Ntalantens Ferſen gemacht. Wollt ihr euch mit mir 
fegen, jo wollen wir zuſammen über unjre ©ebieterin, bie 
Welt, und unfer ganzes Elend ſchmähen. 

Orlando. Ich will Fein lebendig Wefen in der Welt 
ſchelten als mich felber, an dem ich die meilten Fehler kenne 

Jaques. Der ürgfte Fehler, den ihr habt, ift verliebt 
zu ſeyn. 

Orlando. Das ift ein Fehler, den ich nicht mit eurer 
beiten Tugend vertaufchte. — Ich bin euer müde. 

Jaques. Meiner Treu, ich fuchte eben einen Narren, 
ba ich euch fand. 

Orlando. Er ift in den Bach gefallen: gudt nur hin⸗ 
ein, fo werdet ihr ihn fehen. 

Jaques. Da werde ich meine eigne Perjon fehen. 
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Orlando. Die ich entweder für einen Narren oder eine 
Null halte. 

Jaques. Ich will nicht länger bei euch verweilen. Lebt 
wohl, guter Signor Amoroso. 

Orlando. Ich freue mich Über euren Abſchied. Gott 
befoblen, guter Monsieur Melancholie. Jaques ab) 

(Celia und Rofalinde treten hervor) “ 

Rofalinde Ich will wie ein nafeweifer Lakey mit ihm 
fprechen, und ihn unter der Geftalt zum Beften haben. — 
Hört ihr, Jäger? 

Orlando. Recht gut: was wollt ihr? 

Aofalinde. Sagt mir doch, was ift die Glocke? 

Orlando. Ihr folltet mich fragen, was iſte an der Zeit; 
es giebt keine Glocke im Walde. 

Roſalinde. So giebts auch keinen rechten Liebhaber im 
Walde, ſonſt würde jede Minute ein Seufzen, und jede Stunde 
ein Aechzen, den trägen Fuß der Zeit ſo gut anzeigen wie 
eine Glocke. 

Orlando. Und warum nicht den ſchnellen Fuß der Zeit? 
Wäre das nicht eben ſo paſſend geweſen? 

Roſalinde. Mit nichten, mein Herr. Die Zeit reiſet 
in verſchiednem Schritt mit verſchiednen Perſonen. Ich will 
euch ſagen, mit wem die Zeit den Paß geht, mit wem ſie 
trabt, mit wen fie galoppirt, und mit wem ſie ſtill ſteht. 

Orlando. Ich bitte dich, mit wem trabt ſie? 

Roſalinde. Ei fie trabt hart mit einem jungen Mäd⸗ 
chen zwifchen der Verlobung und dem Hoczeittage. Wenn 
auch nur acht Tage dazwiichen hingehn, fo ift der Trab ber 
Zeit fo hart, daß es ihr wie acht Jahre vorkommt. 

Orlando. Mit wen geht die Zeit ven Pag? 

Rofalinde Mit einem Priefter, dem es an Latein ge- 
bricht, und einem reihen Maune, der das Podagra nicht hat. 

vi. 22 
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Denn der eine fhläft ruhig, weil er nicht ftudiren kann, und 
der anbre lebt Iuftig, weil er feinen Schmerz fühlt; den einen 
brüdt nicht die Laſt dürrer und auszehrenver Gelehrfanteit, 
der andre kennt die Laſt fchweren mühfeligen Mangels nicht. 
Mit diefen geht die Zeit ven Pak. 

Orlando. Mit wen galoppirt fie? 

Rofalinde. Mit dem Diebe zum Galgen; denn ginge 
er auch noch fo fehr Schritt vor Schritt, fo dent er tod, 
daß er zu früh kommt. 

Orlando. Mit wen fteht fte ftill? 

Rofalinde Mit Advokaten in den Gerichtsferien; denn 
fie Schlafen von Sefflon zu Seifion, und werden alſo nicht 
gewahr, wie bie Zeit fortgeht. 

Orlando. Wo wohnt ihr, artiger junger Menſch? 

Rofalinde. Bei diefer Schäferin, meiner Schweiter; bier 
am Saum des Waldes, wie Franfen an einem Rod. 

Orlando. Seid ihr hier einheimifch? 

Rofalinde. Wie das Kaninchen, das zu wohnen pflegt, 
wo e8 zur Welt gekommen ift. 

Orlando. Eure Ausſprache ift etwas feiner, als ihr fie 
an einem fo abgelegnen Ort euch hättet erwerben können. 

Aofalinde Das haben mir fehon Viele gejagt; aber 
in der That, ein alter geiftlicher Onkel von mir lehrte mid) 
reden: er war in feiner Jugend ein GStäbter, und gar zu 
gut mit dem Hofmachen bekannt, denn er verliebte fich Dabei. 
Ih Habe ihn manche Prebigt dagegen halten hören, und 
danke Gott, daß ich kein Weib bin, und feinen Theil an al- 
len den Verkehrtheiten habe, bie er ihrem ganzen Geſchlecht 
zur Laſt legte. 

Orlando. Könnt ihr euch nicht einiger von ben vor- 
nehmften Untugenven erinnern, die er den Weibern aufbür- 
dete? 
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WVRWoſalinde. Es gab keine vornehmften darunter: fie ſahen 
ſich alle gleich, wie Pfennige; jeder einzelne Fehler fchien un- 
geheuer, bis fein Mitfehler ſich neben ihn ftellte. 

Orlando. Bitte, fagt mir einige davon. 

Rofalinde. Nein, ich will meine Arzenei nicht wegwer⸗ 
fen, außer an Kranke. Es ſpukt hier ein junger Menſch im 
Walde herum, der unſre junge Baumzucht mißbraucht, den 
Namen Roſalinde in die Rinden zu graben, der Oden an 
Weißdornen hängt, und Elegien an Brombeerſträuche, alle 
— denkt doch! — um Roſalindens Namen zu vergöttern. 
Könnte ich dieſen Herzenskrämer antreffen, ſo gäbe ich ihm 
einen guten Rath, denn er ſcheint mit dem täglichen Liebes⸗ 
fieber behaftet. 

Orlando. Ich bins, den die Liebe fo ſchüttelt: ich Bitte 
euch, fagt mir euer Mittel. 

Roſalinde. Es ift keins von meines Onkels Merkmalen 
an euch zu finden. Er lehrte mich einen Verliebten erken⸗ 
nen; ich weiß gewiß, ihr ſeid kein Gefangner in dieſem 
Käficht. 

Orlando. Was waren ſeine Merkmale? 

Roſalinde. Eingefallne Wangen," die ihr nicht habt; Au« 
gen mit blauen Rändern, bie ihr nicht habt; ein gleichgülti- 
ger Sinn, den ihr nicht habt; ein verwilberter Bart, ben 
ihr nicht Habt; — doch den erlaffe ih euch, denn, aufrichtig, 
was ihr an Bart befiget, ift eines jüngern Bruders Ein- 
tommen. — Dann follten eure Kniegürtel Iofe hängen, eure 
Mütze nicht gebunden ſeyn, eure Aermel aufgelnöpft, eure 
Schuhe nicht zugeſchnürt, und alles und jedes an euch müßte 
eine nachläffige Troftloftgfeit verrathen. Aber ſolch ein Menſch 
fein ihr nicht. Ihr feid vielmehr gefchniegelt in eurem An- 
zuge, mehr wie einer ber in fich felbit verliebt als fonft je 
mands Liebhaber ift. 

22 * 
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Orlando. Schöner Yunge, ich wollte ich könnte Dich 
glauben machen, daß ich Liebe. 

Rofalinde Mich das glauben machen? Ihr Fünntet es 
eben jo gut eure Liebſte glauben machen, was jie zu thun 
williger ift, dafür fteh’ ich euch, als zu geftehn, daß fie es 
thut: das ift einer von den Punkten, worin die Weiber im- 
mer ihr Gewiffen Lügen ftrafen. Über in ganzem Ernft, 
ſeid ihr e8, der bie Verſe an die Bäume hängt, in denen 
Rofalinde fo bewundert wird? 

Orlando. Ich ſchwöre dir, junger Menſch, bei Roſa⸗ 
lindens weißer Hand: ich bin es, ich bin der Unglückliche. 

Roſalinde. Aber ſeid ihr ſo verliebt, als eure Reime 
bezeugen? | 

Orlando. Weder Gereimtes noch Ungereimies kann aus- 
drücken, wie fehr. 

Rofalinde, Liebe ift eine bloße Tollheit, und ich fage 
euch, verbient eben fo gut eine dunkle Zelle und Peitſche als 
andre Tolle; und die Urfache, warum fie nicht fo geziichtigt 
und geheilt wird, ift, weil ſich dieſe Monpfucht jo gemein ge: 
macht hat, daß die Zuchtmeifter felbft verliebt find. Doch 
kann ich fie mit gutent Rath heilen. 

Orlando. Habt ihr irgend wen jo geheilt? 

Rofalinde. Ja, einen, und zwar auf folgenve Weiſe. 
Er mußte fi einbilven, daß ich feine Liebſte, feine Gebiete- 
. rin wäre, und alle Zage hielt ich ihn an, um mich zu wer- 
ben. Ich, der ih nur ein launenhafter Yunge bin, grämte 
mid) dann, war weibiſch, veränverlih, wußte nicht was ich 
wollte, ftolz, fantaftifch, grillenhaft, läppiſch, unbeftändig, 
bald in Thränen, bald voll Lächeln, von jeder Leidenfchaft 
etwas, und von feiner etwas Rechtes, wie Kinder und Wei- 
ber meiftentheil8 in dieſe Farben fchlagen. Bald mochte ich 
ihn leiden, bald konnte ich ihm nicht ausftehn, dann machte 
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ih mir mit ihm zu fchaffen, dann fagte ich mi von ihm 
los; jegt weinte ih um ihn, jetzt fpie ich vor ihm aus: fo 
taß ich meinen Bewerber aus einem tollen Anfall von Liebe 
in einen leibhaften Anfall von Tollheit verfegte, welche darin 
beftand, das Getümmel der Welt zu verſchwören, und in ei» 
nem mönchiſchen Winkel zu leben. Und fo heilte ih ihn, und 
auf dieſe Art nehme ich e8 fiber mich, euer Herz fo rein zu 
wachen, wie ein gejundes Schaafherz, daß nicht ein Fleckchen 
liebe mehr daran fenn fol. 

Orlando. Ihr würdet mich nicht heilen, junger Menfch. 

Rofalinde. Ich würde euch heilen, wolltet ihre mich nur 
Rofalinde nennen, und alle Tage in meine Hütte kommen 
und um mich werben. 

Orlando. Nun, bei meiner Treue im Lieben, ich will 
es: fagt mir, wo fie ift. 

Roſalinde. Geht mit mir, fo will ich fie euch zeigen, 
und unterwegs follt ihr mir jagen, wo ihr hier im Walde 
wohnt. Wollt ihr kommen? 

Orlando. Bon ganzem Herzen, guter Junge. 

Rofalinde. Nein, ihr müßt mid) Rofalinde nennen. — 
Komm, Schweiter, laß uns gehn. (Alle at) 


Dritte Scene. 


Der Walt. 
(Probftein und Räthchen fommen. Jaques in der Berne, belauſcht fie) 


Probftein. Komm hurtig, gutes Käthchen; ich will deine 
Ziegen zufammenholen, Käthchen. Und fag, Käthchen: Bin 
ih der Mann no, der dir anfteht? Bit du mit meinen 
ihlihten Zügen zufrieden? 

Räthchen. Eure Züge? Gott behüte! Was find das für 
Streiche? 
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Probftein. Ich bin bier bei Käthen und ihren Ziegen, 
wie der Dichter, der die ärgſten Bockſprünge machte, der ehr⸗ 
liche Ovid, unter ben ©eten. 

Jaques. O ſchlecht Iogirte Gelehrjamleit! fchlechter als 
Jupiter unter einem Strohdach! 

Probftein. Wenn eines Menſchen Berfe nicht verflan- 
den werben, und eines Menſchen Wig von dem gefchidten 
Kinde Berftand nicht unterftügt wird, das fchlägt einen Men⸗ 
Ihen härter niever, als eine große Rechnung in einem Meinen 
Zimmer. — Wahrhaftig, ich wollte die Götter hätten dich 
poetiſch gemacht. 

Räthchen. Ich weiß nicht, was poetifch iſt. Iſt es ehr- 
ich in Worten und Werken? Befteht es mit der Wahrheit? 

Probftein. Nein, wahrhaftig nicht: denn bie wahrfte 
Poeſie erdichtet am meiften, und Liebhaber find der Poefie 
ergeben, und was ſie in Poefte fohwören, davon kann man 
jagen, fie erdichten es als Liebhaber. 

Räthchen. Könnt ihr denn wünſchen, daß mic) die Göt- 
ter poetifch gemacht hätten? 

Probftein. Ich thu' es wahrlid, denn du ſchwörſt mir 
zu, daß du ehrbar bift. Wenn du nun ein Poet wäreft, jo 
hätte ich einige Hoffnung, daß du erbichteteft. 

Raͤthchen. Wolltet ihr denn nicht, Daß ich ehrbar wäre? 

Probftein. Nein, wahrhaftig nicht, du müßteft denn fehr 
häßlich feyn: denn Ehrbarkeit mit Schönheit gepaart ift wie 
eine Honigbrühe über Zuder. 

Jaques. Ein finnreiher Narr! 

Kaͤthchen. Gut, ih bin nicht ſchön, und darum bitte 
ich die Götter, daß fie mich ehrbar machen. 

Probſtein. Wahrbaftig, Ehrbarleit an eine garflige 
Schmugdirne wegzuwerfen, bieße gut Effen auf eine un- 
reinlihe Schüffel legen. 
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Raͤthchen. Ich bin keine Schmutzdirne, ob ich ſchon den 
Göttern danke, daß ich garftig bin. 

Probftin. Gut, die Götter feien für deine Garftigkeit 
gepriefen, die Schmugigfeit kann noch kommen. Aber fei es 
wie es will, ich heiräthe di, und zu dem Ende bin ich bei 
Ehren Dlivarius Textdreher gewejen, dem Pfarrer im näch⸗ 
ften Dorf, der mir verfprochen bat, mid an dieſem Platz im 
Walde zu treffen und uns zuſammen zu geben. 

Jaques. (beiſeit) Die Zuſammenkunft möchte ich mit anſehn. 

Kaͤthchen. Nun, die Götter laſſen es wohl gelingen! 

Probftein. Amen! Wer ein zaghaft Herz hätte, möchte 
wohl bei diefem Unternehmen ftugen: denn wir haben bier 
feinen Tempel als den Wald, feine Gemeinve als Hornvieh. 
Aber was thuts? Muthig! Hörner find verhaßt, aber unver- 
meidlich. Es heißt, mancher Menſch weiß des Guten kein 
Ende; recht: mander Menſch hat gute Hörner und weiß 
ihrer fein Ende. Wohl! e8 ift das Zugebradhte von feinem 
Weibe, er hat es nicht felbit erworben. — Sind Hörner al- 
lein armen Leuten zugetheilt? — Nein, nein, ver ebelite 
Hirſch Hat fie fo Hoch wie ver Schurke. Sit der ledige Mann 
darum gefegnet? Nein. Wie eine Stadt mit Mauern vor- 
nehmer ift als ein Dorf, fo ift die Stirn eines verheirathe- 
ten Mannes ehrenvoller als die nadten Schläfe eines Jung⸗ 
gejellen; und um fo viel beſſer Schugwehr ift als Unvermögen, 
um fo viel koſtbarer ift ein Horn als keins. 

(Eden Olivarius Tertdreher fommt) 
Hier kommt Ehrn Dlivarius. — Ehren Olivarius Textdreher, 
gut, daß wir euch treffen. Wollt ihr uns bier unter dieſem 
Baum abfertigen, ober jollen wir mit euch in eure Kapelle 
gehn? 

sehen Olivarius. Iſt niemand da, um die Braut zu 
geben ? 
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Probftein. Ich nehme fie nicht als Gabe von irgend 
einem Mann. 

Ehrn Olivarius. Sie muß gegeben werben, oder bie 
Heirath ift nicht gültig. 

Jaques. (tritt vor) Nur zu! nur zu! ich will fie geben. 

Probftein. Guten Abend, lieber Herr „Wie beißt ihr 
doch!“ Wie gehts euch? Schön, daß ich euch treffe. Gottes⸗ 
lohn für eure neulihe Geſellſchaft! Ich frene mich fehr euch 
zu fehn. — Wozu das Ding in der Hand, Herr? Ich Bitte, 
bedeckt euch. 

Jaques. Wollt ihr euch verheirathen, Hanswurſt? 

Probftein. Wie der Ochfe fein Joch hat, Herr, das . 
Pferd feine Kinnkette, und ver Falle feine Schellen, fo bat 
der Menſch feine Wünfche; und wie ſich Tauben ſchnäbeln, 
ſo möchte der Eheſtand naſchen. 

Jaques. Und wollt ihr, ein Mann von eurer Erzie⸗ 
hung, euch im Buſch verheirathen wie ein Bettler? In die 
Kirche geht und nehmt einen tüchtigen Prieſter, der euch be- 
deuten kann, was Heirathen ift. Diefer Gefelle wird euch 
nur fo zufammenfügen, wie ſie's beim Täfelwerk machen; 
dann wird eins von euch eintrodnen und ſich werfen wie 
friſches Holz: knack, knack. 

Probſtein. (beiſeit) Ich denke nicht anders, als mir wäre 
beſſer von ihm getraut zu werden, wie von einem andern; 
denn er ſieht mir aus, als wenn er mich nicht recht trauen 
würde, und wenn er mich nicht recht trauet, ſo iſt das nach⸗ 
her ein guter Vorwand mein Weib im Stiche zu laſſen. 

Jaques. Geh mit mir, Freund, und höre meinen Rath. 

Probſtein. 
Komm, lieb Käthchen! 
Du wirft noch meine Frau, oder du bleibſt mein Mäbchen. 
Lebt wohl, Ehren Olivarius. 
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Nicht: „DO holder Dliver! 
„O wadrer Dliver! 
„Laß mich doch bier im Stich nicht!“ 
Nein: pad dich fort! 
Geh! auf mein Wort, 
Ih will zur Trauung dich nicht! 
(Iaques, Probftein und Kaͤthchen ab) 
sehn Olivarius. Es thut nichts. Keiner von allen die⸗ 
fen fantaftifhen Schelmen zufammen foll mid aus meinem 
Beruf berausneden. (ab) 


Bierte Scene 
Der Wald. Bor einer Hütte, 


(Rofalinde und Eelia treten auf) 


Aofalinde Sage mir nicht® weiter, ich will weinen. 

Celia. Thu es num, aber fei doch fo weiſe zu beventen, 
daß Thränen einem Manne nicht anftehn. 

Rofalinde. Aber habe ich nicht Urfache zu weinen? 

Celia. Sp gute Urfache ſich einer nur wünſchen mag. 
Alſo weine! | 

Rofalinde. Selbit jein Haar ift von einer faljchen Farbe. 

Celia. Nur etwas brauner als des Judas ſeins. Ja, 
feine Küfle find rechte Judaskinder. 

Rofalinde. Sein Haar ift bei allem dem von einer hüb⸗ 
fhen Tarbe. 

Celia. Eine herrliche Farbe: e8 geht nichts über nußbraun. 

Rofalinde. Und feine Küffe find jo voll Heiligkeit, wie 
die Berührung des geweihten Brodes. 

Celia. Er bat ein paar abgelegte Lippen der Diana ge- 
kauft; eine Nonne von des Winters Schwefterfchaft-füßt nicht: 
geiftlicher; das wahre Eis der Keufchheit ift in ihnen. 
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Rofalinde. Aber warum verfpradh er mir viefen Mor⸗ 
gen zu kommen, und fommt nicht? 

Celia. Nein gewißlich, es ift feine Treu und Glauben 
in ihm. 

Rofalinde. Dentit du das? 

Celia. Nun, ich glaube, er iſt weder ein Beutelſchnei⸗ 
der noch ein Pferdedieb; aber was ſeine Wahrhaftigkeit in 
der Liebe betrifft, ſo halte ich ihn für ſo hohl als einen um⸗ 
gekehrten Becher oder eine wurmſtichige Nuß. 

Roſalinde. Nicht wahrhaft in der Liebe? 

Celia. Ja, wenn er verliebt iſt, aber mich dünkt, das 
iſt er nicht. 

Roſalinde. Du hörteſt ihn doch hoch und theuer be- 
ſchwören, daß er e8 war. 

Celia. War ift nicht iſt. Auch it der Schwur eines 
Liebhabers nicht zuverläſſiger als das Wort eines Bierſchen⸗ 
ken: ſie bekräftigen beide falſche Rechnungen. Er begleitet 
hier im Walde den Herzog, euren Vater. 

Roſalinde. Ich begegnete dem Herzoge geſtern, und mußte 
ihm viel Rede ſtehn. Er frug mich, von welcher Herkunft ich 
wäre; ich ſagte ihm, von einer eben ſo guten als er: er 
lachte und ließ mich gehn. Aber was ſprechen wir von Vä⸗ 
tern, fo lange ein Mann wie Orlando in der Welt ift. 

Celia. D das ift ein tapfter Mann! Er macht tapfre 
Berfe, fpricht tapfre Worte, ſchwört tapfre Eide, und bricht 
fie tapferlich der Quere, grade vor feiner Tiebften Herz, wie 
ein jänmerlicher Turnirer, der fein Pferd nach Einer Seite 
fpornt, feine Lanze zerbricht. Aber alles ift tapfer, wo Jugend 
oben auf fit und die Zügel lenkt. 

(Lorinnus fommt) 
Corinnus. 
Mein Herr und Fräulein, ihr befragtet oft 
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Mich um den Schäfer, welder Liebe klagte, 
Den ihr bei mir faht fiten auf dem Rafen, 
Wie er bie übermüth'ge Schäf’rin pries, 
Die feine Liebfte war. 
Celia. 
Was iſt mit ihm? 
Corinnus. 
Wollt ihr ein Schauſpiel ſehn, wahrhaft geſpielt 
Von treuer Liebe blaſſem Angeſicht, 
Und rother Glut des Hohns und ſtolzen Unmuths: 
Geht nur ein Eckchen mit, ich führ' euch hin, 
Wenn ihrs beachten wollt. 
Roſalinde. 
O fommt! gehn wir dahin: 
Berliebte fehen, nährt Verliebter Sinn. 
Bringt uns zur Stel’, und giebt es fo das Glüd, 
So fpiel! ih eine RoW in ihrem Stück. 
(Alle ab) 


Fünfte Scene 
Ein andrer Theil des Waldes. 
(Siloius und Phöbe treten auf) 


Silvius. 
Höhnt mich nicht, liebe Phöbe! Thuts nicht, Phöbe! 
Sagt, daß ihr mich nicht liebt, doch ſagt es nicht 
Mit Bitterkeit: der Henker, deſſen Herz 
Des Tods gewohnter Anblick doch verhärtet, 
Fällt nicht das Beil auf den gebeugten Nacken, 
Bis er ſich erſt entſchuldigt. Seid ihr ſtrenger, 
Als er der mordet und vom Blute lebt? 


(Roſalinde, Celia und Corinnus kommen in der Entfernung) 
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Phoͤbe. 
Ich möchte keineswegs dein Henker ſeyn, 
Ic fliehe dich, um dir kein Leid zu thun. 
Du ſagſt mir, daß ih Mord im Auge trage: 
'S ift artig in der That, und fteht zu glauben, 
Daß Augen, dieſe ſchwächſten, zartften Dinger, 
Die feig’ ihr Thor vor Sonnenftäubchen fchließen, 
Tyrannen, Schlächter, Mörder follen ſeyn. 
Ich ſeh' dich finſter an von ganzem Herzen: 
Verwundet nun mein Aug', ſo laß dichs tödten. 
Thu doch als kämſt du um! fo fall doch nieder! 
Und kannſt du nicht: pfui! ſchäm dich, ſo zu lügen, 
Und ſag nicht, meine Augen ſeien Mörder. 
Zeig doch die Wunde, die mein Aug' dir machte. 
Ritz dich mit einer Nadel nur, ſo bleibt 
Die Schramme dir; lehn' dich auf Binſen nur, 
Und es behält den Eindruck deine Hand 
Auf einen Augenblick: allein die Augen, 
Womit ich auf dich blitzte, thun dir nichts, 
Und ficher ift auch keine Kraft in Augen, 
Die Schaden thun ann. 

Silvius. 

D geliebte Phöbe! 
Begegnet je — wer weiß wie bald dieß je! — 
Auf frifhen Wangen bir der Liebe Madt: 
Dann wirft du die geheimen Wunden kennen 
Vom ſcharfen Pfeil ver Liebe. 

Phobe. 

Doch, bis dahin 

Komm mir nicht nah, und wenn die Zeit gekommen 
Kränk' mich mit deinem Spott; ſei ohne Mitleid, 
Wie ich bis dahin ohne Mitleid bin. 


» 
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Aofalinde. (tritt vor) 
Warum? ich bitt' euh? — Wer war eure Mutter, 
Daß ihr den Unglüdjel’gen kränkt und höhnt, 
Und was nicht alles? Hättet ihr mehr Schönheit 
(Wie ich doch wahrlich mehr an euch nicht ſehe, 
Als Finfterniß fih wünſcht zur Hochzeitsnacht), 
Müßt ihr deswegen ftolz und fühllos ſeyn? 
Was heißt das? Warum blidt ihr fo mid an? 
Ich feh’ nicht mehr an euch, als die Natur 
Auf Kauf zu maden pflegt. So wahr ich lebe! 
Sie will auh meine Augen wohl bethören? 
Nein, wirklich, ftolge Dame! hofft das nicht. 
Nicht euer Rabenhaar, kohlſchwarze Brauen, 
Glaskugel- Augen, noch die Mildrahım- Wange, 
Kann mid zu Euer Gnaden Sklaven machen. — 
O blöder Schäfer, warum folgt ibr ihr, 
Wie feuchter Süd, von Wind und Regen ſchwellend? 
Ihr feid ja taufendfach ein hübſch'rer Mann 
Als fie ein Weib. Dergleihen Thoren füllen 
Die Welt mit eigenfinn'gen Kindern an, 
Der Spiegel nicht, ihr ſeid e8, der ihr ſchmeichelt: 
Sie fteht in euch ſich hübſcher abgefpiegelt; 
Als ihre Züge fie erfcheinen laſſen. —“ 
Doch, Fräulein, kennt euch felbft, fallt auf die Knie, 
Danft Gott mit Faften für 'nen guten Mann; 
Denn als ein Freund muß ich ins Ohr euch fagen: 
Berfauft euch bald, ıhr fein nicht jedes Kauf. 
Liebt diefen Mann! fleht ihm als eurem Retter! 
Am häßlichſten ıft Häßlichleit am Spötter. — 
So nimm fie zu dir, Schäfer. Lebt denn wohl! 

Phobe. 

O holder Jüngling, ſchilt ein Jahrlang ſo! 
Dich hör' ich lieber ſchelten, als ihn werben. 
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Aofalinde. Er bat ſich in ihre Häßlichkeit verliebt, und 
fie wird fi in meinen Zorn verlieben. Wenn das ift, fo 
will ich ſie mit bittern Worten pfeffern, fo fchnell fie Dir mit 
Stirnrunzeln antwortet. — Warum feht ihr mich fo an? 

Phöbe. 
Aus üblem Willen nicht. 
Aofalinde. 
Ich bitt' euch fehr, verliebt euch nicht in mich, 
Denn ich bin falfcher als Gelübd' im Trunk. 
Zudem, id mag euch nicht. Sucht ihr etwa mein Haus; 
'S ift hinter den Dliven, dicht bei an. 
Wollt ihr gehn, Schwefter? — Schäfer, ſetz' ihr zu. — 
Komm, Schwefter! — Seid ihm günſt'ger, Schäferin, 
Und feid nicht ſtolz; könnt’ alle Welt euch ſehn, 
So blind wird feiner mehr von binnen gehn. 
Zu unfrer Heerbe, fommt! (Rofalinde und Celia ab) 
Phöbe. 
D Schäfer! num kommt mir dein Spruch zurüd: 
„Wer liebte je, und nicht beim erften Blick?“ 
Silvius. 
Geliebte Phöbe, — 
Phoͤbe. 
Ha, was ſagſt du, Silvius? 
Silvius. 
Beklagt mich, liebe Phöbe. 
Phobe. 
Ich bin um dich bekümmert, guter Silvius. 
Silvius. 
Wo die Bellimmerniß, wird Hülfe ſeyn. 
Seid ihr um meinen Liebesgram beflimmert: 
Gebt Liebe mir; mein Sram und euer Kummer 
Sind beide dann vertilgt. 
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Phöbe. 

Du haft ja meine Lieb’: ift das nicht nachbarlich? 
Silvius. 

Dich möcht' ich haben. 
Phoͤbe. 


Ei, das wäre Habſucht. 
Die Zeit war, Silvius, da ich dich gehaßt; 
Es ift auch jegt nicht fo, daß ich Dich liebte. 
Doch weil du kannſt fo gut von Liebe fprechen, 
So duld' ich deinen Umgang, der mir fonft 
Verdrießlich war, und bitt’ um Dienfte dich. 
Allein erwarte feinen andern Lohn 
ALS deine eigne Freude mir zu dienen. 

Silvius, 

So heilig und fo groß ift meine Liebe, 
Und ich in folder Dürftigleit an Gunft, 
Daß ich e8 für ein reiches Theil muß halten, 
Die Aehren nur dem Manne nachzulefen, 


Dem volle Ernte wird. Berliert nur dann und wann 


Ein flüchtig Lächeln: davon will ich leben. 
Phoͤbe. 
Kennſt du den jungen Mann, der mit mir ſprach? 
Silvius. 
Nicht ſehr genau, doch traf ich oft ihn an. 
Er hat die Weid' und Schäferei gekauft, 
Die ſonſt dem alten Carlot zugehört. 
Phobe. 
Denk nicht, ich lieb' ihn, weil ich nach ihm frage, 
'S ift nur ein kecker Burſch, — doch fpricht er gut; 
Frag’ ih nad) Worten? — do thun Worte gut, 
Wenn, der fie fpricht, dem, ver fie hört, gefällt. 
Es ift ein hübſcher Junge, — nicht gar hübſch; 
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Doc wahrlich, er ift ftolz, — zwar fteht fein Stolz ihm: 
Er wird einmal ein feiner Mann. Das Beſte 
Iſt fein Geſicht, und jchneller al8 Die Zunge 
Berwundete, heilt’ e8 fein Auge wieder. 
Er ift nicht eben groß, doch für fein Alter groß: 
Sein Bein ift nur fo fo, doch macht ſichs gut: 
Es war ein lieblih Roth auf feinen Lippen, 
Ein etwas reiferes und ftärkres Roth 
AB auf den Wangen: juft der Unterfchied, 
Die zwiſchen dunkeln und gefprengten Rojen. 
Es giebt der Weiber, Siloius, hätten fie 
Ihn Stüd für Stüd betrachtet, fo wie id, 
Sie hätten fi) verliebt; ich, für mein Theil, 
Ich Tieb’ ihn nicht, noch haſſ' ich ihn, und doch 
Hätt’ ic mehr Grund zu haſſen ald zu lieben. 
Denn was hatt’ er für Recht, mid) auszufchelten? 
- Er ſprach, mein Haar fer [hwarz, mein Auge ſchwarz, 
Und wie ich mich entfinne, höhnte mid). 
Mich wunderts, daß ich ihm nicht Antwort gab. 
Schon gut! Verſchoben ift nicht aufgehoben; 
Ih will ihm einen Brief voll Spottes fchreiben, 
Du folft ihn zu ihm tragen: wilft du, Silvius? 
Silvius. 
Phöbe, von Herzen gern. 
Phöbe. 
Ich ſchreib' ihn gleich. 
Der Inhalt liegt im Kopf mir und im Herzen, 
Ic) werde bitter feyn, und mehr als kurz. 
Komm mit mir, Siloius, (ab) 
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Bierter Aufzug. 





Erfte Scene 
Der Wald. 
(Rofalinde, Celia und Jaques treten auf)- 


Jaques. Ich bitte dich, artiger junger Menſch, laß uns 
mit einander befannt werden. 

Rofalinde Sie fagen, ihr wärt ein melandolifcher 
Geſell. 

Jaques. Das bin ich: ich mag es lieber ſeyn als lachen. 

Roſalinde. Die eins von beiden aufs äußerſte treiben, 
ſind abſcheuliche Burſche, und geben ſich jedem Tadel Preis, 
ärger als Trunkenbolde. 

Jaques. Ei, es iſt doch hübſch, traurig zu ſeyn und 
nichts zu ſagen. 

Roſalinde. Ei, ſo iſt es auch hübſch, ein Thürpfoſten 
zu ſeyn. | 

Jaques. Ich habe weder des Gelehrten Melancholie, 
die Nacheiferung ift; noch des Muſikers, die fantaftifch ift; 
noch des Hofmanns, die hoffärtig ift; noch des Soldaten, 
die ehrgeizig ift; noch des Juriſten, die politifch ift; no 
ber Frauen, bie zierlih ift; noch des Xiebhabers, die das 
alles zufammen ift: fondern es ift eine Melancholie nad 
meiner Weife, aus mandherlel Ingredienzen bereitet, von 
mancdherlei Gegenftänden abgezogen, und wirklich die gefammte 
Betrahtung meiner Reifen, deren öftere Ueberlegung mid, in 
eine höchſt launiſche Betrübniß einhüllt. 

Vi. 23 
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Aofalinde. Ein Reifender? Meiner Treu, ihr habt große 
Urfadye betrübt zu feyn; ich fürchte, ihr habt eure eiguen 
Länder verkauft, um anbrer Leute ihre zu fehn. Biel gejehn 
haben und nichts befigen, das kommt auf reiche Augen und 
arme Hände hinaus. 

Jaques. Nun, id habe Erfahrung gewonnen. 

(Orlando fommt) 

Rofalinde. Und eure Erfahrung macht euch traurig. 
Ich möchte lieber einen Narren halten, ver mich Iuftig machte, 
als Erfahrung, die mich traurig machte. Und noch obendrein 
darum zu reifen! 

Orlando. 
Habt Gruß und Heil, geliebte Rofalinbe. 

Jaques. Nein, dann Gott befohlen, wenn ihr gar in 
Berfen ſprecht. (ab) 

Rofalinde. Fahrt wohl, mein Herr Reifender! Seht 
zu, daß ihr lispelt und feltfame Kleidung tragt, macht alles 
Erfprießlihe in eurem eignen Lande herunter, entzweit eud) 
mit euren Sternen, und jcheltet jchier den lieben Gott, daß 
er euch fein andres Geſicht gab: jonft glaub’ ichs euch kaum, 
daß ihr je in einer Gondel gefahren feid. — Nun, Orlando, 
wo ſeid ihr die ganze Zeit her gewejen? Ihr ein Liebhaber ? 
— Spielt ihr mir noch einmal fo einen Streih, fo fommt 
mir nicht wieder vors Geficht. 

Orlando. Meine fhöne Roſalinde, es ift noch feine 
- Stunde fpäter als ich verfprad. 

Rofalinde. Ein Berfprechen in der Liebe um eine Stunde 
brehen? — Wer taufend Theile aus einer Minute macht, 
und nur ein Theilchen von dem taufenpften Theil einer Mi- 
nute in Liebesfahen verfäumt, von dem mag man wohl ja- 
gen, Eupido bat ihm auf die Schulter geflopft; aber ich ftehe 
dafür, fein Herz ift unverfehrt. 
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Orlando. Berzeiht mir, liebe Rofalinde. 

Aofalinde. Nein, wenn ihr fo faumfelig feid, fo kommt 
mir nicht mehr vors Geſicht: ich hätte e8 eben fo gern, daß 
eine Schnede um mid; freite. 

Orlando. Eine Schnede? 

Rofalinde. Ya, eine Schnede! Denn kommt fold ein 
Liebhaber gleich langjamı, jo trägt ex doch fein Haus auf dem 
Kopfe; ein befleres Leibgebinge, dent’ ich, als ihr einer Frau 
geben könnt. Außerdem bringt er fein Schidjal mit fid. 

Orlands. Was ift dus? 

Rofalinde. Ei, Hörner! wofür foldhe wie ihr gern ihren 
Weibern verpflichtet jeyn mögen. Aber er kommt mit feinem 
Looſe ausgerüftet, und verhütet den üblen Auf feiner Frau. 

Orlando. Tugend dreht keine Hörner, und meine Rofa- 
linde ift tugendhaft. . 

Rofalinde. Und ich bin eure Roſalinde. 

Celia. Es beliebt ihm, euch fo zu nennen: aber er bat 
eine Rofalinde von zarterer Farbe als ihr. 

Rofalinde. Kommt, freit um midy, freit um mid, denn 
ich bin jegt in einer Yefttagslaune, und fünnte wohl einwil- 
ligen. — Was würdet ihr zu mir fagen, wenn ich eure rechte, 
rechte Rofalinde wäre? 

Orlando. Ich würde küfien, ehe ich ſpräche. 

Rofalinde. Nein, ihr thätet beſſer erft zu fprechen, und 
wenn ihr dann ftodtet, weil ihr nicht® mehr wüßtet, nähmt 
ihr Gelegenheit zu füllen. Gute Redner räuspern fi, wenn 
fie aus dem Tert fommen, und wenn Tiebhabern (mas Gott 
verhüte!) der Stoff ausgeht, fo ift der ſchicklichſte Behelf zu 
küſſen. 

Orlando. Wenn num dev Kuß verweigert wird? 

Rofalinde. So nöthigt fie euch zum Bitten, und das 
giebt neuen Stoff. 

23 * 
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Orlando. Wer könnte wohl ſtocken, wenn er vor feiner 
Liebſten fteht ? 

Rofalinde Wahrlih, das folltet ihr, wenn ich eure 
Liebſte wäre, fonft wäre e8 ein größered Kompliment für 
meine Tugend als für meinen Wie. Bin ich nicht eure 
Rofalinde? 

Orlando. Es macht mir Freude, euch fo zu wennen, 
weil ich gern von ihr fprechen mag. 

Rofalinde Gut, und in ihrer Berfon fage ih: ich will 
euch nicht. 

Orlando. Sp fterbe id) in meiner eignen Perfon. 

Rofalinde. Mit nichten, verrichtet e8 Durch einen Anwalt. 
Die arme Welt ift faſt fehstanfend Fahr alt, und die ganze 
Zeit über ift noch kein Menſch in eigner Perſon geftorben, 
nämlich in Liebesfahen. Dem Troilus wurde das Gehirn 
mit einer griehifchen Keule zerfchmettert; Doc that er, was 
er fonnte, um vorher noch zu fterben, und er ift eins von 
den Muſtern der Liebe. Leander, ver hätte noch manches 
ſchöne Jahr gelebt, war Hero gleich Nonne geworben, wenn 
eine heiße Sommernacht e8 nicht gethan hätte: denn der arme 
Junge, er ging nur bin, um ſich im Hellespont zu baven, bekam 
ben Krampf und ertrant, und die albernen Chronitenfchreiber 
feiner Zeit befanden, e8 fei Hero von Seftos. Doch das find 
lauter Lügen: die Menfchen find von Zeit zu Zeit geftorben, 
und die Würmer haben fie verzehrt, aber nicht aus Liebe, 

‘ Orlando. Ich möchte meine rechte Rofalinde nicht fo 
gefinnt wiſſen, denn ich betheure, ihr Stirnrunzeln Tönnte 
mich töbten. 

Aofalinde. Bei diefer Hand! e8 tübtet Feine Fliege. 
Aber kommt, nun will id) eure Rofalinde in einer gutwillige- 
ren Stimmung feyn, und bittet von mir was ihr wollt, id 
will e8 zugeftehn. Ä 
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Orlando. Go liebt mich, Rofalinve. 

Rofalinde. Ya, das will ich, Freitags, Sonnabends, 
und fo weiter. 

Orlando. Und wilft du mich haben? 

Rofalinde Ya, und zwanzig folder. 

Orlando. Was fagft du? 

Kofalinde. Seid ihr nicht gut? 

Orlando. Ich hoff’ es. 

Rofalinde Nun denn, kann man bed Guten zu viel 
haben? — Kommt, Schwefter, ihr follt der Briefter ſeyn, 
um und zu trauen. — Gebt mir eure Hand, Orlando. — 
Was fagt ihr, Schmefter? | 

Orlando. Bitte, trau uns, 

Celia. Ich weiß die Worte nicht. 

Rofalinde. Ihr müßt anfangen: „Wollt ihr, Orlando” — 

Celia. Schon gut. — Wollt ihr, Orlando, gegenwär- 
tige Rofalinde zum Weihe haben? 

Orlando. Ya. 

Roſalinde. Gut, aber wann? 

Orlando. Nun, glei; fo ſchnell fie uns trauen kann. 

Rofalinde So müßt ihr fagen: „Ich nehme did, Ro⸗ 
falinde, zum Weihe,“ | 

Orlando. Ich nehme dich, Rofalinde, zum Weibe. 

Aofalinde. Ich könnte nach eurem Erlaubnißfchein fra- 
gen, doch, — Ic nehme dich, Orlando, zu meinem Manne. 
Da kommt ein Mädchen dem Priefter zuvor, und wirklich), 
Weibergedanken eilen immer ihren Handlungen voraus. 

Orlando. Das thun alle Gedanken, fie find beflügelt. 

Rofalinde. Nun fagt mir, wie lange wollt ihr fie haben, 
nachdem ihr ihren Beſitz erlangt? 

Orlando. Immerdar und einen Tag. 

Rofalinde. Sagt, einen Tag, und laßt immerbar weg. 
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Nein, nein, Orlando! Männer find Dat, wenn fie freien, 
und December in der Ehe. Mädchen find Frühling, jo lange 
fie Mädchen find, aber der Himmel verändert fi, wenn fie 
Frauen werden. Ih will eiferſücht'ger auf dich ſeyn als ein 
Zurteltauber auf fein Weibchen, fchreiichter als ein Papagey 
wenn es regnen will, grillenhafter al® ein Affe, und ausge 
laſſener in Gelüften als eine Meerlage. Ich will um nichts 
weinen, wie Diana am Springbrunnen, und das will ich 
thun, wenn bu zur Luſtigkeit geftimmt bift; ich will lachen 
wie eine Hhyäne, und zwar wenn du zu ſchlafen wünſcheſt. 

Orlando. Aber wird meine Roialinde das thun? 

Rofalinde. Bei meinem Leben, fie wird e8 machen wie ich. 

Orlando. O, fie ift aber Hug. 

Rofalinde. Sonft hätte fie nicht den Wig Dazır. Ye 
klüger, vefto verfehrter. Berfperrt dem Wig eines Weibes 
bie Thüren, fo muß er zum Fenſter hinaus; macht das zu, 
fo führt er aus dem Schlüſſelloch; verftopft das, fo fliegt er 
mit dem Rauch aus dem Scornftein. 

Orlando. Ein Mann, der eine Yrau mit fo viel Wit 
bätte, könnte fragen: „Wig, wo willft du mit ver Frau bin?“ 

Aofalinde. Nein, das könntet. ihr verfparen, bis ihr den 
Wig eurer Frau auf dem Wege zu eure Nachbars Bett 
anträft. 

Orlando. Welder Wis hätte Wit genug, das zu ent: 
ſchuldigen? 

Aofalinde. Nun, etwa: — fie ginge hin, euch dort zu 
ſuchen. Ihr werbet fie nie ohne Antwort ertappen, ihr müßtet 
fie denn ohne Zunge antreffen. DO, die Frau, die ihre Feh— 
ler nicht zur Anklage ihres Mannes umbdeuten kann, vie laft 
nie ihr Kind fäugen: fie wiirde e8 albern groß ziehn. 

Orlando. Auf die nächſten zwei Stunvden, Rofalinde, 
verlafle ich dich. 
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Rofalinde Ad, geliebter Freund, ih kann dich nicht 
zwei Stunden entbehren. 

Orlando. Ich muß dem Herzoge beim Mittagsefjen 
aufwarten. Um zwei Uhr bin ich wieder bei bir. 

Rofalinde Ya, geht nur! geht nur! Das fah ich wohl 
von euch voraus, meine Freunde fagten mirs, und ich dacht' 
e8 ebenfall8, — eure Schmeichelzunge gewann mich, — es 
ift nur eine Verftoßne, — und alfo: komm, Tod! — Zwei 
Uhr ift eure Stunde? 

- Orlando. Ja, ſüße Rofalinde. 

Aofulinde Bei Treu und Glauben, und in vollem 
Ernft, und fo mid) der Himmel ſchirme, und bei allen artigen 
Schwüren, vie feine Gefahr haben: brecht ihr ein Pünktchen 
eures Verſprechens, oder kommt nur eine Minute nad) ber 
Zeit, fo will ich euch für den feierlichften Wortbrecher halten 
und für den faljcheften Liebhaber, und den allerunwitrbigften 
deren, die ihr Rofalinde nennt, welcher nur aus dem großen 
Haufen der Ungetreuen ausgefucht werden konnte. Darum 
hütet euch vor meinem Urtheil, und haltet euer Berfprechen. 

Orlando. So Heilig, als wenn bu wirklich meine Ro- 
falinde wärft. Leb denn wohl! 

Roſalinde. Gut, die Zeit ift der alte Richter, ver folche 
Verbrecher ans Licht zieht, und die Zeit muß ed ausweiſen. 
Lebt wohl! (Orlando ab) 

Celia. Du haft unferm Geſchlecht in deinem Liebes⸗ 
geſchwätz gradezu übel mitgefpielt. Wir müſſen dir Hojen 
und Wamms über den Kopf ziehn, damit die Welt fieht, was 
der Vogel gegen fein eignes Neft gethan hat. 

* Rofalinde. O Mühmchen! Mühmchen! Mühmchen! mein 
artiges Feines Mühmchen! wüßteſt du, wie viel Klafter tief ich 
in Liebe verjentt bin! Aber e8 kann nicht ergründet werben: 
meine Zuneigung ift grundlos wie die Bucht von Portugal. 
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Celia. Sag lieber, bodenlos; fo viel Liebe bu hinein- 
thuft, ſie läuft alle wieder heraus. 

Rofalinde. Nein, ver boshafte Baftard der Venus, der 
vom Gedanken erzeugt, von der Grille empfangen und von 
ver Tollbeit geboren wurbe, der blinde fchelmifche Bube, ver 
jevermanns Augen bethört, weil er felbft keine mehr hat, ver 
mag richten, wie tief ich in der Liebe ftede. — Ich fage dir, 
Aliena, ich Tann nicht ohne Drlando’8 Anblid ſeyn; ich will 
Schatten fuchen, und fenfzen bis er kommt. 


Celia. Und ih will jchlafen. 
(Beide ab) 


Zweite Scene. 
Ein andrer Theil des Waldes. 
(Jaques und Edelleute des Herzogs in Jaͤgerkleidung treten auf) 


Jaques. Wer ifts, der den Hirſch erlegt? 

Erſter Edelmann. Sch that es, Herr. 

Jaques. Laßt uns ihn dem Herzog vorftellen, wie einen 
römischen Eroberer, und es ſchickte fih wohl, ihm das Hirſch⸗ 
geweih wie einen Siegeskranz aufzufegen. Habt ihr fein 
Lied, Jäger, auf diefe Gelegenheit? 

Zweiter Edelmann. D ja, Herr. 

TJaques. Singt e8; e8 ift gleichviel, ob ihr Ton haltet, 
wenn es nur Lärm genug madt. 

Lied. 
Erſte Stimme. 
Was Triegt ex, der den Hirſch erlegt? 
Zweite Stimme, 
Sein ledern Kleid und Horn er trägt. 
Erſte Stimme. 
Drum fingt ihn beim: 
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Ohn' allen Zorn trag du das Horn, 
Ein Helmſchmuck wars, eb du gebor'n. 
(Diefer Zuruf wird im Chor yon den Uebrigen wieberholt) 
Erſte Stimme. 
Dein's Baters Bater führt’ es. 
Zweite Stimme, 
Und deinen Vater ziert” es. 
Alle, 
Das Horn, das Horn, das wadre Horn 
‚ft nicht ein Ding zu Spott und Zorn. (ab) 


Dritte Scene 


(Rofalinde und Celia treten auf) 


Rofalinde. Was fagt ihr nun? Iſt nicht zwei Uhr 
vorbei? Und fein Orlando zu fehen. 
Celia. 
„Fürwahr, mit reiner Lieb und trübem Hirn 
„Rahm Bogen er und Pfeil und ging davon 
„Zu Schlafen.” — Seht, wer fommt da? 
(Silviue tritt auf) 

Silvius. 
An euch geht meine Botſchaft, ſchöner Jüngling. — 
Dieß hieß mich meine Phöbe übergeben; 
Ich weiß den Inhalt nicht: doch, wie ich rieth 
Aus finftrer Stirn und zorniger Geberbe, 
Die fie gemacht bat, während fie es fchrieb, 
So muß e8 zornig lauten; mir verzeiht, 
Denn ich bin ſchuldlos Bote nur dabei. 

Roſalinde. 
Bei dieſem Briefe müßte die Geduld 
Selbft fih empören und ven Lärmer fpielen; 
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Wer das bier binnimmt, der nimmt alles hin. 
Sie jagt, ich ſei nicht ſchön, fei ungezogen, 
Sie nennt mid) ftolz, und könne mid nicht lieben, 
Wenn Männer felten wie ver Phönir wären. 
Ihr Herz ift auch der Hafe, den ich jage: 
Pog alle Welt! was fchreibt fie fo an mid? 
Hört, Schäfer, diefen Brief habt ihr erdacht. 
Silvius. 
Nein, ich betheur', ich weiß vom Inhalt nicht. 
Sie ſchrieb ihn ſelbſt. 
Roſalinde. 
Geht, geht! ihr ſeid ein Narr, 
Den Liebe bis aufs äußerſte gebracht. 
Ich ſah wohl ihre Hand: ſie iſt wie Leder, 
Ne ſandſteinfarbne Hand; ich glaubte in der That, 
Sie hätte ihre alten Handſchuh' an, 
Doch warens ihre Hände, — fie hat Hände 
ie eine Bäurin, — doch das macht nichts aus, 
Ich fage, nie erfand fie dieſen Brief: 
Hand und Erfindung ift von einem Mann. 
Silvius. 
Gewiß, er ift von ihr. 
Roſalinde. 
Es iſt ein tobender und wilder Styl, 
Ein Styl für Raufer; wie ein Türk' dem Chriſten, 
So trotzt ſie mir: ein weibliches Gehirn 
Kann nicht fo rieſenhafte Dinge zeugen, 
So äthiop'ſche Worte, fhwärzern Sinne 
AS wie fie ausfehn. — Wollt ihr felber hören? 
Silvius. 
- Wenns euch beliebt; noch hört’ ich nicht den Brief, 
Doch ſchon zu viel von Phöbe's Graufamleit. 
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Aofalinde. 
Sie phöbe't mid: hör an, wie die Tyrannin ſchreibt. 
„Biſt du Gott im Hirtenftand, 
„Der ein Mädchenherz entbrannt? 
Kann ein Weib ſo höhnen? 
Silvius. 
Nennt ihr das höhnen? 
Roſalinde. 
„Deß verborgne Götterſchaft 
„Dual in Weiberherzen ſchafft? 
Hörtet ihr je ſolches Höhnen? 
„Männer mochten um mich werben, 
„Nimmer bracht' es mir Verderben. 
Als wenn ich ein Thier wäre. 
„Wenn deiner lichten Augen Hohn 
„Erregte ſolche Liebe ſchon: 
„Ach, wie müßt' ihr milder Schein 
„Wunderwirkend in mir ſeyn! 
„Da du ſchalteſt, liebt' ich dich: 
„Bäteſt du, was thäte ich? 
„Der mein Lieben bringt zu dir, 
„Kennt dieß Lieben nicht in mir. 
„Gieb ihm denn verſiegelt hin, 
„Ob dein jugendlicher Sinn 
„Nimmt das treue Opfer an 
„Von mir und allem, was ich kann. 
„Sonſt ſchlag durch ihn mein Bitten ab, 
„Und dann begehr' ich nur ein Grab.“ 
Silvius. Nennt ihr das ſchelten? 
Celia. Ach, armer Schäfer! 
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(lief) 


Rofalinde. Habt ihr Mitleid mit ihm? Nein, er ver- 
bient fein Mitleid. — Willſt du fol ein Weib lieben? — 
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Was? dich zum Inftrument zu machen, worauf man falfche 
Töne fpielt? Nicht auszuftehn! — Gut, geht eures Weges 
zu ihr, (denn ich fehe, die Liebe hat einen zahmen Wurm aus 
bir gemacht) und fagt ihr vieß: Wenn fie mich Liebt, befehle 
ih ihr an, dich zu lieben; wenn fie nicht will, fo habe ich 
nichts mit ihr zu thun, es fei denn, daß du flir fie bitteft. 
— Wenn ihr wahrhaft liebt, fort, und feine Sylbe mehr, 
denn bier kommt jemand. Silvius ab) 
(Oliver tritt auf) 


Oliver. 
Guten Morgen, jhöne Kinder! Wißt ihr nicht, 
Wo bier im Wald herum ’ne Schäferei 
Befchattet von Dlivenbäumen fteht? 

Celia. | 
Weftwärts von hier, den nahen Grund hinunter, 
Bringt euch die Reih' von Weiden längs dem Bach, 
Laßt ihr fle rechter Hand, zum Orte hin. 
Allein um diefe Stunde hütet ſich 
Die Wohnung felber, es ift niemand drin. 

Oliver. 
Wenn eine Zung’ ein Auge kann belehren, 
Müßt' ich euch kennen, der Beichreibung nad: 
Die Tracht, die Fahre fo. „Der Knab' ift blond, 
„Bon Anfehn weiblich, und er nimmt fi aus 
„Wie eine reife Schwefter; doch das Mädchen 
„Iſt Hein und brauner als ihr Bruder.” Seid ihr 
Des Haufes Eigner nicht, das ich erfragt? 

Celia. 
Weil ihr uns fragt: ja, ohne Prahlerei. 

Oliver. 
Orlando grüßt euch beide, und er ſchickt 


- 
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Dem Yüngling, den er feine Rofalinde 


Zu nennen pflegt, dieß blut'ge Tuch. Seid ihre? 
Aofalinde. 
Ich bind. Was will er und damit bedeuten? 
Oliver. . 
Zu meiner Schand’ etwas, erfahrt ihr erft, 
Was für ein Menſch ich bin, und wo und wie 


Dieß Tuch befledt ward. 


Celia. 
Sagt, ib bitt' euch drum 
Oliver. 

Da jüngſt Orlando ſich von euch getrennt, 
Gab er ſein Wort, in einer Stunde wieder 
Zurück zu ſeyn; und ſchreitend durch den Wald 
Käuf’ er die Koft der ſüß- und bittern Liebe. — 
Seht, was geſchah! Er warf fein Auge feitwärts, 
Und denkt, was flir ein Gegenftand fid) zeigt! 
Am alten Eihbaum mit bemooften Zweigen, 
Den hohen Gipfel kahl von dürrem Alter, 
Lag ein zerlumpter Dann, ganz überhaart, 
Auf feinem Rüden ſchlafend; um den Hals 
Wand eine grün- und goldne Schlange ſich, 
Die mit dem Kopf, zu Drohungen behend, 
Dem offnen Munde 'nahte: aber fehnell, 
Orlando fehend, widelt fie ſich log, 
Und ſchlüpft im Zickzack gleiten in den Buſch. 
In deflen Schatten hatte eine Löwin, 
Die Enter ausgefogen, ſich gelagert, 
Den Kopf am Boden, katzenartig lauernd, 
Bis fih der Schläfer rührte; denn es ift 
Die königliche Weife dieſes Thiers, 
Auf nichts zu fallen was als todt erjcheint. 
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Dieß ſehend, naht” Orlando fi) dem Mann, 
Und fand, fein Bruder wars, fein Altfter Bruber. 
Celia. 
O, von dem Bruder hört’ ih wohl ihn ſprechen, 
Und als den Unnatürlichften, der lebte, 
Stellt’ er ihn vor. 
Oliver. 
Und konnt’ es auch mit Recht, 
Denn gar wohl weiß ich, er war unnatürlid. 
Aofalinde. 
Drlando aber? — Ließ er ihn zum Raub 
Der hungrigen und ausgefognen Löwin? 
| Oliver. 
Zweimal wandt’ er den Rüden, und gedacht' es. 
Dod Milde, edler al8 die Rache ſtets, 
Und die Natur, der Lockung überlegen, 
Bermochten ihn, die Löwin zu befämpfen, 
Die baldigſt vor ihm fiel. Bei dieſem Strauß 
Erwacht' ih von dem unglüdjel’gen Schlummer. 
| Celia. 
Seid ihr fein Bruder ? 
Roſalinde. 
Hat er euch gerettet? 
Celia. 
Ihr wart es, der ſo oft ihn tödten wollte? 
Oliver. 
Ich wars, doch bin ichs nicht: ich ſcheue nicht 
Zu ſagen, wer ich war; da die Bekehrung 
So ſüß mich dünkt, ſeit ich ein Andrer bin. 
Roſalinde. 
Allein das blut'ge Tuch? 
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Oliver. 
Im Augenblid. 
Da zwifchen ung, vom erſten bis zum legten, 
Nun Thränen die Berichte mild gebabet, 
Wie ich gelangt an jenen wüſten Plag: 
Geleitet' er mich zu dem edlen Herzog, 
Der frifche Kleidung mir und Speife gab, 
Der Liebe meines Bruders mich empfehlend, 
Der mid ſogleich in feine Höhle führte. 
Er z0g fih aus, da hatt’ ihm hier am Arm 
Die Löwin etwas Fleifch hinweggeriſſen, 
Das unterdeß geblutet; er fiel in Ohnmacht, 
Und rief nach Roſalinden, wie er fiel. 
Ich bracht’ ihm zu fich felbft, verband die Wunde, 
Und da er bald darauf fih ftärfer fühlte, 
Hat er mich hergefandt, fremd wie ich bin, 
Dieß zu berichten, daß ihr ihm den Bruch 
Des Wortes mögt verzeihn; und dann dieß Tuch 
Mit feinem Blut gefärbt, dem jungen Schäfer 
Zu bringen, den er feine Rofalinve 
Im Scherz zu nennen pflegt. 
Celia. 
Was giebt es, Ganymed? mein Ganymed? 
(Rofalinde fällt in Ohnmacht) 
Öliver. 
Wenn mande Blut fehn, fallen fie in Ohnmacht. 
Celic. 
Ach, dieß bedeutet mehr! — Mein Ganymed! 
Oliver. 
Seht, er kommt wieder zu fi. 
Aofalinde. 
Ich wollt’, ih wär’ zu Haus. 
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Celia. 
Wir führen Dich dahin. — 
Ich bitt' euch, wollt ihr unterm Arm ihn faſſen? 

Oliver. Faßt nur Muth, junger Menfh! — Ihr ein 
Mann? — Euch fehlt ein männlich Herz. 

Rofalinde Das thut es, ich geſtehs. Ach, Herr, je 
mand könnte denken, pas hieße ſich recht verftellen. Ich Bitte 
euch, fagt eurem Bruder, wie gut ich mich verflellt habe. — 
Ah! ha! 

Oliver. Das war keine Verſtellung: eure Farbe legt 
ein zu ſtarkes Zeugniß ab, daß es eine ernſtliche Gemüths⸗ 
bewegung war. 

Roſalinde. Verſtellung, ich verſichre euch. 

Oliver. Gut alſo, faßt ein Herz, und ſtellt euch wie 
ein Mann. 

Roſalinde. Das thu' ich, aber von Rechts wegen hätte 
ich ein Weib werden ſollen. 

Celia. Kommt, ihr ſeht immer bläffer und bläſſer; ich 
bitte euch, nad) Haufe. — Lieber Herr, geht mit uns, 

Oliver. 
Gern, denn ih muß ja meinem Bruder melden, 
Wie weit ihr ihn entſchuldigt, Roſalinde. 

Rofalinde.e Ich will etwas ausdenken; aber ich bitte 

euch, rühmt ihm meine Berftelung. — Wollt ihr gehn? 
(Alle ab‘ 
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Erſte Scene. 
Der Wald. 


(Probftein und Raͤthchen kommen) 

Probftein. Wir werben die Zeit ſchon finden, Käthchen. 
Geduld, liebes Käthchen! 

Raͤthchen. Wahrbaftig, der Pfarrer war gut genug, 
was auch der alte Herr fagen mochte. 

Probftein. Ein abfcheulicder Ehrn Olivarius, Käthchen, 
ein entſetzlicher Textdreher. Aber, Käthchen, da ift ein junger 
Menſch Hier im Walde, der Anſpruch auf dich macht. 

RKaͤthchen. Ya, ich weiß, wer es ift: er hat in ber 
Welt nichts an mich zu fobern. Da kommt der Menſch, ven 
ihr meint. 

(Wilhelm kommt) 

Probftein. Es ift mir ein rechtes Labfal, fo einen Töl- 
pel zu ſehen. Meiner Treu, wir, die mit Wi gefegnet find, 
haben viel zu verantworten. Wir müſſen neden, wir könnens 
nicht laſſen. 

Wilhelm. Guten Abend, Käthchen. | 

Raͤthchen. Schönen guten Abend, Wilhelm. 

Wilhelm. Und euch, Herr, einen guten Abend. 

Probftein. Guten Abend, lieber Freund. Bedeck den 
Kopf! bebed den Kopf! Nun, ſei jo gut, beved dich! Wie 
alt feid ihr, Freund? 

Wilhelm. Bünf und zwanzig, Herr. 

Probftein. Ein reife Alter. Iſt dein Name Wilhelm? 

v1. 24 


370 j Wie es euch gefällt. 


Wilhelm. Wilhelm, Herr. | 

Probftein. Ein jhöner Name Biſt hier im Walde 
geboren? 

Wilhelm. Ya, Herr, Gott ſei Dank. 

Probftein. „Gott fei Dank," — eine gute Antwort. 
Bift reich? 

Wilhelm. Nun, Herr, fo, fo. 

Probftein. „So, fo," ift gut, fehr gut, ganz ungemein 
gut, — nein, doch nicht, e8 ift nur fo fo. Bift du weile? 

Wilhelm. Ia, Herr, ich hab’ einen hübſchen Verſtand. 

Probftein. Ei, wohl gefprodhen! Da fällt mir ein Sprid- 
wort ein: „Der Narr hält fi für weife, aber der Weiſe 
weiß, daß er ein Narr iſt.“ Wenn der heidniſche Philofoph 
Berlangen terug, Weinbeeren zu efien, fo öffnete er die Lip⸗ 
pen, indem er fie in ven Mund ftedte; damit wollte er fagen, 
MWeinbeeren wären zum Eſſen gemacht und Lippen zum Deff- 
nen. Ihr liebt diefes Mädchen ? | 

Wilpelm. Das thu’ ich, Herr. 

Probftein. Gebt mir eure Hand. Bift du gelehrt? 

Wilhelm. Nein, Herr. 

Probftein. So lerne dieſes von mir: Haben ift haben, 
denn es ift eine Figur in der Rebelunft, daß Getränk, wenn 
es aus einem Becher in ein Glas gefchlittet wird, eines feer 
macht, indem ed das andre anfüllt; denn alle unfre Schrift: 
fteller geben zu: ipse ift er; ihr ſeid aber nicht ipse, denn 
ih bin er. 

wilpelm. Was flir ein Er, Herr? 

Probftein. Der Er, Herr, des dieß Mädchen heirathen 
muß. Alſo, ihre Tölpel, meidet, — was in der Pöbelſprache 
heißt, verlaßt — den Umgang, — was auf büurifch heißt, 
die Geſellſchaft, — Diefer Frauensperfon, — was im gemei- 
nen Leben heißt, Maͤdchen; welches alles zufammen heißt: 
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meibet den Umgang dieſer Frauensperſon, oder, Tälpel, bu 
tommft um; ober, damit du es beffer verftehit, du ftirbft; 
nämlich ich töbte Dich, ſchaffe Dich aus der Welt, bringe dich 
vom Leben zum Tode, von ber Freiheit zur Knechtſchaft. Ich 
will dich mit Gift bedienen, oder mit Baftonaden, oder mit 
dem Stahl; ich will eine Partei gegen dich zuſammenrotten, 
dich mit Politit überwältigen, ich will dich auf hundert und 
funfzig Arten umbringen: darum zittre und zieh ab. 
Raͤthchen. Thu es, guter Wilhelm. 
Wilhelm. Gott erhalt’ euch guter Dinge, Herr. 
- (ab) 
(Lorinnus kommt) 
Corinnus. Unſre Herrfchaft fucht euh. Kommt! ge- 
ſchwind! geſchwind! 
Probſtein. Lauf, Kathchen! Lauf, Käthchen! Ich komme 
nad, ich komme nad. 
(Alle ab) 


Zweite Scene 
Ebendaſelbſt. 


(Orlando und Oliver treten auf) 


Orlando. Iſt es möglih, daß ihr auf fo geringe Be— 
fanntfchaft Neigung zu ihr gefaßt? Kaum faht ihr fie, jo 
liebt ihr; kaum liebtet ihr, fo warbt ihr, kaum habt ihr ge- 
worben, jo jagt fie auch ja? Und ihr beharrt darauf fie zu 
befigen? 

Oliver. Macht euch weder aus der Webereilung davon 
ein Bedenken, aus ihrer Armuth, der geringen Belanntfchaft, 
meinem ſchnellen Werben, noch aus ihrem rafchen Einwilli- 
gen: fondern jagt mit mir, ich liebe Altena; jagt mit ihr, 
daß fie mich liebt; willigt mit beiden ein, daß wir einander 

. 24 * 
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befigen mögen. Es foll zu eurem Beften fegn, denn meines 
Vaters Haus und alle Einkünfte des alten Herrn Roland will 
ich ench abtreten, und bier ala Schäfer leben und fterben. 


(Rofalinde fommt) 


Orlando. Ihr habt meine Einwilligung. Laßt emre 
Hochzeit morgen ſeyn, ich will den Herzog bazu einladen und 
fein ganzes frohes Gefolge. Geht und bereitet Aliena vor, 
denn ſeht ihr, bier kommt meine Rofalinde. 

Rofalinde. Gott behüt' euch, Bruder. . 

Orlando. Und eud, ſchöne Schweiter. 

Rofalinde. O mein lieber Orlando, wie bekümmert es 
mid), dich dein Herz in einer Binde tragen zu fehn. 

Orlando. Meinen Arın. 

Roſalinde. Ich dachte, dein Herz wäre von den Klauen 
eines Löwen verwundet worden. 

Orlando. Verwundet ift e8, aber von den Augen eines 
Fräuleins. 

Roſalinde. Hat euch euer Bruder erzählt, wie ich mich 
ſtellte, als fiel ich in Ohnmacht, da er mir euer Tuch zeigte? 

Orlando. Ya, und größere Wunder als das. 

Roſalinde. O ih weiß, wo ihr hinaus wollt. — Ya, 
es ift wahr, niemals ging noch etwas fo fchnell zu, außer 
etwa ein Gefecht zwifchen zwei Widdern, und Cäſars thra- 
fonifhes Geprahle: „Ich kam, fah und fiegte.” Denn euer 
Bruder und meine Schwefter trafen fi nicht fo bald, fo fa- 
hen te; ſahen nicht jo bald, fo liebten fie; Tiebten nicht fo 
bald, jo feufzten fie; fenfzten nicht fo bald, fo fragten fie 
einander nach der Urfadhe; mußten nicht jo bald Die Urfadhe, 
fo juchten fie das Hilfsmittel; und vermittelft diefer Stufen 
haben fie eine Zreppe zum Cheftande gebaut, die fie unauf- 
haltſam hinauffteigen, oder unenthaltfam vor dem Eheftanve 
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ſeyn werben. Sie find in der rechten Liebeswuth, fie wollen 
zufammen, man brädte fie nicht mit Heulen auseinander. 

Orlando. Sie follen morgen verheirathet werden, und 
ich will den Herzog zur Bermählung laden. Aber ach! weld 
bittres Ding ift es, Glüdfeligleit nur durch andrer Augen zu 
erbliden. Um deſto mehr werde ich morgen auf dem Gipfel 
ber Schwermuth feyn, je glüdlicher ich meinen Bruder ſchätzen 
werde, indem er hat was er wünſcht. 

Rofalinde Wie nun? morgen kann ich euch nicht ſtatt 
Roſalindens dienen? 

Orlando. Ich kann nicht länger von Gedanken leben. 

Roſalinde. So wil ih euch denn nicht länger mit 
eitlem Geſchwätz ermüden. Wißt alfo von mir, (denn jegt 
rede ich nicht ohne Bedeutung) daß ich weiß, ihr ſeid ein 
Evelmann von guten Gaben. Ich füge dieß nicht, damit ihr 
eine gute Meinung von meiner Wiffenfchaft faſſen follt, in- 
fofern ich fage: ich weiß, daß ihr es feid; noch ftrebe ich 
nach einer größern Achtung, als die euch einigermaßen Glau⸗ 
ben abloden kann, zu eurem eignen Beften, nicht zu meinem 
Ruhm. Olaubt denn, wenns euch beliebt, daß ich wunder- 
bare Dinge vermag: feit meinem britten Jahre hatte ich Ver⸗ 
kehr mit einem Zauberer von ber tiefften Einfiht in feiner 
Kunft, ohne doch verdammlich zu feyn. Wenn eudy Rofalinde 
fo jehr am Herzen liegt als euer Benehmen laut bezeugt, fo 
folt ihr fie heirathen, wann euer Bruder Aliena heirathet. 
Ich weiß, in welche bebrängte Lage fie gebracht ift, und es 
it mir nicht unmöglid), wenn ihr nichts Dagegen habt, fie 
euch morgen vor die Augen zu ftellen, leibhaftig und ohne 
Gefährde. | " 

Orlando. Sprichſt dur in nüchternem Eruft? 

Rofalinde Das thu’ ich bei meinem Leben, das ich 
jehr werth halte, fage ich gleich, daß ich Zauberei verftehe. 
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Alſo werft euch in euren beften Staat, ladet eure Freunde; 
denn wollt ihr morgen verheirathet werben, fo ſollt ihrs, und 
mit Roſalinden, wenn ihr wollt. 
(Silvius und Phöbe treten auf) 

Seht, da kommen Berliebte, die eine in mich und ber 

andere in fte. 
Phobe. 
Es war von euch ſehr unhold, junger Mann, 
Den Brief zu zeigen, den ich an euch ſchrieb. 
Roſalinde. 
Ich frage nichts danach, es iſt mein Streben, 
Verachtungsvoll und unhold euch zu ſcheinen. 
Es geht euch da ein treuer Schäfer nach: 
Ihn blickt nur an, ihn liebt, er huldigt euch. 
Phobe. 
Sag, guter Schäfer, dieſem jungen Mann, 
Was lieben heißt. 
| Silvius. 

Es heißt, aus Seufzern ganz beſtehn und Thränen, 
Wie ich für Phöbe. 


Phöbe. 
Und id für Ganymed. 
Orlando. 
Und ich für Rofalinve. 
Roſalinde. 
Und ich für keine Frau. 
Silvius. 


Es heißt, aus Treue ganz beſtehn und Eifer, 
Wie ich für Phöbe. 

Phöbe. 

Und ich für Ganymed. 
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Orlando. 
Und ich für Rofalinde. 

ARofalinde. 
Und ich für keine rau 

Silpius. 


Es heißt, aus nichts beitehn als Fantaſie, 

Aus nichts als Leidenschaft, aus nichts als Wünfchen, 

Ganz Anbetung, Ergebung, Dienftbarleit, 

Ganz Demuth, ganz Geduld und Ungeduld, 

Ganz Reinheit, ganz Bewährung, ganz Gehorjam. 

Und fo bin ich für Phöbe.. 

Phöbe. 

Und fo bin ich für Ganymed. 
Orlando. 

Und fo bin ich für Roſalinde. 
Rofalinde. 

Und fo bin ich für feine Fran. 

Phöbe. (zu Rofalinden) 
Wenn dem fo ift, was ſchmäht ihr meine Liebe? 
Silvius. (zu Phöbe) 

Wenn dem fo ift, was ſchmäht ihr meine Liebe? 
Orlando. 

Wenn dem fo ift, was ſchmäht ihr meine Liebe? 
Rofalinde. 

Wem fagt ihr das: „was ſchmäht ihr meine Liebe?“ 
Orlando. 

Der, die nicht hier ift, und die mich nicht hört. 
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Aofalinde Ich bitte end, nichts mehr davon: es ift 
als wenn die Wölfe gegen den Mond heulen. — (u Siloius) 
Ich will euch helfen, wenn ich fan. — (gu Phoͤbe) Ich wollte 
euch lieben, wenn ich Könnte. — Morgen kommen wir alle 
zufammen. — (zu Bpöbe) Ich will euch heirathen, wenn ich je 
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ein Weib heiratbe, und ich heirathe morgen. — (zu Orlando) 
Ich will euch Genüge leiften, wenn ich je irgend wem Ge- 
nüge leiftete, und ihr follt morgen verheirathet werben. — 
(zu Silviue) IH will euch zufrieden ftelen, wenn das, was 
euch gefällt, euch zufrieden ftelt, und ihr follt morgen hei- 
ratben. — (gu Orlando) So wahr ihr Rofalinde liebt, ftellt 
euch ein, — (gu Silvius) fo wahr ihr Phöbe liebt, ftellt euch 
‚ ein, — und fo wahr ich fein Weib liebe, werde ich mich ein- 
ftelen. Damit gehabt euch wohl, ich habe euch meine Be⸗ 
fehle zurückgelaſſen. 

Silvius. Ich bleibe nicht aus, wenn ich das Leben 


behalte. 
Phöbe. Ich auch nicht. 
Orlando. Ich auch nicht. (Alle ab) 


Dritte Scene 
Ebendaſelbſt. 


(Probftein und Räthchen kommen) 


Probſtein. Morgen iſt der frohe Tag, Käthchen; mor- 
gen heirathen wir uns. 
Räthchen. Mich verlangt von ganzem Herzen danach, 

und ich hoffe, e8 ift Tein unehrbares Berlangen, wenn mid 
verlangt, eine Grau wie andre auch zu werben. Hier fommen 
zwei von des verbannten Herzogs Pagen. 
(Zwei Pagen fommen) 

Erſter Page. Schön getroffen, wadrer Herr! 

Probftein. Wahrhaftig, ſchön getroffen! Kommt, ſetzt 
euch, fett euch, und ein Lied. 

Zweiter Page, Damit wollen wir aufwarten: feßt euch 
zwifchen uns. — Sollen wir friſch dran, ohne und zu 
räuspern, ober audzufpeien, oder zu jagen, baß wir beiler 
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find, womit man immer einer fchlehten Stimme bie Bor- 
rede hält? 
Erſter Page. Gut! gut! und beide aus Einem Zone, 
wie zwei Zigeuner auf Einem Pferde. 
Lied. 
Ein Liebfter und fein Mädel ſchön, 
Mit heifa und ha und juchheiſa trala! 
Die thäten durch das Kornfeld gehn, 
Zur Maienzeit, der Iuftigen Paarezeit ; 
Wann Bögel fingen, tirlirelirei: 
Süß Liebe liebt den Mai, 


Und zwifchen Halmen auf dem Rain, 
Mit heiſa und ha und juchheiſa trala! 
Legt fi) das hübſche Paar hinein, 
Zur Maienzeit, der Iuftigen Paarezeit, 
Dann Vögel fingen, tirlirelirei: 
Süß Liebe liebt ven Mai. 


Sie fangen dieſe Melobei, 

Mit beifa und ha und juchheila trala! 
Wie’! Leben nur 'ne Blume fei, 

Zur Maienzeit, der Iuftigen Paarezeit, 
Wann Vögel fingen, tirlirelirei: 
Süß Liebe liebt den Mai. 


So nutt die gegenwärt’ge Zeit, 

Mit heifa und ba und juchheifa trala! 
Denn Liebe lacht im Jugendkleid, 

Zur Maienzeit, der luftigen Paarezeit, 
Wann Vögel fingen, tirlirelirei: 
Süß Liebe liebt den Mai. 


Probſtein. Wahrhaftig, meine jungen Herrn, obſchon 
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das Lied nicht viel ſagen wollte, ſo war die Weiſe doch ſehr 
unmelodiſch. 

Erſter Page Ihr irrt euch, Herr, wir hielten das 
Tempo, wir haben die Zeit genau in Acht genommen. 

Probſtein. Ja, meiner Treu! ich könnte die Zeit auch 

befler in Acht nehmen, als ſolch ein albernes Lied anzuhören. 
Gott befohlen, und er verleihe euch befiere Stimmen. — 
Komm, Käthchen! (Alle a6) 


Bierte Scene 
Ein andrer Theil des Waldes. 


(Der Herzog, Amiens, Jaques, Orlando, Oliver und Celia treten auf) 


Serzog. 
Und glaubſt du denn, Orlando, daß der Knabe 
Dieß alles kann, was er verſprochen hat? 
Orlando. 
Zuweilen glaub' ichs, und zuweilen nicht, 
So wie, wer fürchtet hofft, und weiß, er fürchtet. 


(Rofalinde, Silvius und Phöbe treten auf) 


Roſalinde. | 
Habt noch Geduld, indeß wir den Vertrag 
In Ordnung bringen. Herzog, ihr erklärt, 
Daß, wenn ich eure Rofalinde ftelle, 
Ihr dem Orlando hier fie geben wollt? 
gZerzog. 
Ja, hätt’ ich Königreich’ ihr mitzugeben. 
Rofalinde. (zu Orlando) 
Ihr fagt, ihr wollt fie, wenn ich fie euch bringe? 
- Orlando. 
Ja, wär’ ich aller Königreiche König. 
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| Aoſalinde. (gu Phoͤbe) 
Ihr ſagt, ihr wollt mich nehmen, wenn ich will? 
Phobe. 
Das will ich, ſtürb' ich gleich die Stunde drauf. 
Roſalinde. 
Wenn ihr euch aber weigert mich zu nehmen, 
Wollt ihr euch dieſem treuen Schäfer geben? 
Phobe. 
So iſt der Handel. 
Roſalinde. (zu Silvius) 
Ihr ſagt, wenn Phöbe will, wollt ihr ſie haben? 
Silvius. 
Ja, wär' ſie haben und der Tod auch eins. 
ARaoſalinde. 
Und ich verſprach dieß alles auszugleichen. 
O Herzog, haltet Wort, gebt eure Tochter: 
Orlando, haltet eures, ſie zu nehmen; 
Ihr, Phöbe, haltet Wort, heirathet mich, 
Wenn ihr mich ausſchlagt, ehlicht dieſen Schäfer; 
Ihr, Silvius, haltet Wort, heirathet ſie, 
Wenn ſie mich ausſchlägt; und von dannen geh' ich 
Zu ſchlichten dieſe Zweifel. 
(Roſalinde und Celia ab) 
Zerzog. 
An dieſem Schäferknaben fallen mir 
Lebend'ge Züge meiner Tochter auf. 
Orlando. 
Mein Fürſt, das erſtemal, daß ich ihn ſah, 
Schien mirs, er ſei ein Bruder eurer Tochter. 
Doch, lieber Herr, der Knab' iſt waldgeboren, 
Und wurde unterwiefen in den Gründen 
Berrufner Wiflenfchaft von feinem Oheim, 
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Den er als einen großen Zaubrer ſchildert, 
Bergraben im Bezirke dieſes Walde. 
(Probftein und Räthchen kommen) 

Jaques. Sicherlich ift eine neue Sundflut im Anzuge, 
und diefe Paare begeben fih in die Arche. Da kommt ein 
Baar feltfamer Thiere, die man in allen Sprachen Narren 
nennt. 

Probftein. Gruß und Empfehlung euch allen! 

Jaques. Werther Fürft, heit ihn willlommen: das 
ift der fchedigt gefinnte Herr, den ich fo oft im Walde an- 
traf. Er ſchwört, er fei ein Hofmann gemefen. 

Probftein. Wenn irgend jemand das bezweifelt, fo laßt 
ihn mich auf die Probe ftellen. Ich habe meine Menuet ge- 
tanzt, ich babe den Damen gefchmeichelt, ich bin politifch ge⸗ 
gen meinen Freund: gewejen, und gefchmeidig gegen meinen 
Feind, ich habe drei Schneider zu Grunde gerichtet, ich habe 
vier Händel gehabt und hätte bald einen ausgefochten. 

Jaques. Und wie wurde der ausgemacht? 

Probftein. Run, wir kamen zufammen und fanden, der 
Handel ftehe auf dem fiebenten Punkt. 

Jaques. Wie, fiebenten Punkt? — Lobt mir den Bur- 
fhen, mein gnäbiger Herr. 

Zgerzög. Er gefällt mir ſehr. 

Probftein. Gott behüt' euch, Herr! ich wünſche das 
‚ Nämliche von euch. Ich dränge mich hier unter bie übrigen 
ländlichen Paare, zu ſchwören und zu verfehwären, je nad 
dem der Eheftand bindet, und Fleifh und Blut bricht. Eine 
arme Jungfer, Herr, ein übel ausfehend Ding, Herr, aber 
mein eigen: eine demüthige Laune von mir, Herr, zu nehmen 
was fonft niemand will. Keiche Ehrbarkeit, Herr, wohnt wie 
ein Geizhals in einem armen Haufe, wie eine Perle in einer 
garftigen Auſter. 
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gerzog. Meiner Treu, er iſt ſehr behende und fprud- 
reich. 

Jaques. Aber der fiebente Punkt! Wie fandet ihr den 
Handel auf dem fiebenten Punkt? 

Probftein. Wegen einer fiebenmal zurückgeſchobnen Lüge. 
— Halt dich grade, Käthchen. — Nämlich fo, Herr. Ich 
konnte den Schnitt von eines gewiffen Hofmanns Bart nicht 
leiden; er ließ mir melden, wenn ich fagte, fein Bart wäre 
nicht gut geftugt, fo wär’ er andrer Meinmng: das nennt. 
man den böflihen Beſcheid. Wenn ich ihm wieder fagen 
ließ, er wäre nicht gut geftugt, fo ließ er mir fagen, er 
ftugte ihn für feinen eignen Gefchmad: das wennt man ben 
feinen Stich. Sagte ih noch einmal, er wäre nicht gut 
geſtutzt, fo erklärte er mich unfähig zu urtheilen: das nennt 
man die grobe Erwiederung. Nochmals, er wäre nicht 
gut geftutt, fo antwortete er, ich ſpräche nicht wahr: das 
nennt man die beherzte Abfertigung. Nochmals, er wäre 
nicht gut geftußt, jo fagte er, ich löge: das nennt man ben 
trogigen Widerfpruc, und fo biß zur bebingten Lüge 
und zur offenbaren Lüge. 

Jaques. Und wie oft fagtet ihr, fein Bart wäre nicht 
gut geftugt? | 

Probftein. Ich wagte nicht weiter zu gehn als bis zur 
bedingten Lüge, noch er mir die offenbare Lüge zuzufchieben, 
und fo maßen wir unfre Degen und fchieven. 

Jaques. Könnt ihr nun nad der Reihe die Grade 
nennen? 

Probftein. D Herr, wir ftreiten wie geprudt, nad) dem 
Buch, fo wie man Sittenbüdlein hat. Ich will euch bie 
Grade aufzählen. Der erfte ver höfliche Befcheid; ber zweite 
der feine Stich; der britte Die grobe Erwieberung; ber 
vierte Die beherzte Abfertigung; der fünfte der trogige Wider⸗ 
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ſpruch; der ſechſte die Lüge unter Bedingung; ver fiebente 
die offenbare Lüge. Aus allen diefen könnt ihr euch heraus- 
ziehn, außer der offenbaren Lüge, und aus ber fogar, mit 
einem bloßen Wenn. Ich babe erlebt, daß ſieben Rich— 
ter einen Streit nicht ausgleichen fonnten, aber wie die Par- 
teien zufammen lamen, fiel dem einen nur ein Wenn ein; 
zum Beiſpiel: „wenn ihr fo fagt, fo fage ich fo,” und fie 
fohättelten fi die Hände und machten Brüderſchaft. Das 
Wenn ift der wahre Friebensftifter; ungemeine Kraft in dem 
Wenn. 
Jaques. Iſt das nicht ein feltmer Burſch, mein Fürft? 
Er verfteht fih auf alles jo gut, und ift doch ein Narr. 
Jerzog. Er braucht feine Thorheit wie ein Stellpferd, 
um feinen Wig dahinter abzuſchießen. 
(Hymen, mit Rofelinde in Srauenfleidern an der Hand, und Celia treten 
auf. Feierliche Mufit) 
Aymen, 
Der ganze Himmel freut ſich, 
Wenn ird’icher Dinge Streit fi 
In Frieden endet. 
Nimm deine Tochter, Vater, 
Die Hymen, ihr Berather, 
Bom Himmel ſendet; 
Daß du fie gebt in deſſen Hand, 
Dem Herz in Herz fie ſchon verband. 
Rofalinde. (zum Herzoge) 
Euch übergeb’ ich mich, denn ich bin euer. (3u Orlande) 
Euch übergeb’ ich mid, denn ich bin euer. 
getzog. 
Trügt nicht der Schein, ſo ſeid ihr meine Tochter. 
Orlando. 
Trügt nicht der Schein, ſo ſeid ihr meine Roſalinde. 
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Phöbe. 
ME Wahrheit, was ich ſeh', 
Dann — meine. Lieb’, Ade! 
Rofalinde, 
Ich will zum Vater niemand, außer euch. 
(3u Orlando) 
Ih will zum Gatten niemand, außer euch. 
(3u Bhöbe) 
Ich nehme nie ein Weib mir, außer euch. 
Symen. 
Still! die Verwirrung end’ ich, 
Die Wunderbinge wend’ ic) 
Zum Schluß, der fchön fidy fügt. 
Acht müflen Hand in Hand 
Hier knüpfen Hymens Band, 
| Wenn nicht die Wahrheit lügt. 
(3u Orlando und Rofalinde) 
Euch und euch trennt nie ein Leiden; 
(Zu Oliver und Celia) 
Euch und euch kann Tod nur fcheiden; 
(3u Phöbe) 
Ihr müßt feine Lieb’ erkennen, 
Od'r ein Weib Gemahl benennen; 
(Zu Probſtein) 
Ihr und ihr fein euch gewiß 
Wie der Nadıt die Finſterniß. 
Weil wir Hochzeitchöre fingen, 
Fragt euch fatt nach diefen Dingen: 
Daß euer Staunen fei verftändigt, 
Wie wir ung trafen, und dieß enbigt. 
Lieb. 
Ehftand ift der Juno Krone: 
D jel’ger Bund von Tiſch und Bett! 


384 Wie es euch gefällt. 


Hymen bevölkert jebe Zone, 
Drum fei die Eh’ verherrlichet. 
Preis, hoher Preis und Ruhm zum Lohne 
Öymen, dem Gotte jeder Zone! 
gerzog. 
O liebe Nichte, ſei mir ſehr willkommen! 
Als Tochter, nichts Geringres, aufgenommen. 
Phoͤbe. 
Ich breche nicht mein Wort: du biſt nun mein; 
Mich nöthigt deine Treue zum Verein. 
(Jaques de Boys tritt auf) 
Jaques de Boys. 
Verleiht für ein paar Worte mir Gehör: 
Ich bin der zweite Sohn des alten Roland, 
Der Zeitung dieſem ſchönen Kreiſe bringt. 
Wie Herzog Friedrich hörte, täglich ſtrömten 
Zu dieſem Walde Männer von Gewicht, 
Warb er ein mächtig Heer; ſie brachen auf, 
Von ihm geführt, in Abſicht, ſeinen Bruder 
Zu fangen hier und mit dem Schwert zu tilgen. 
Und zu dem Saume dieſer Wildniß kam er, 
Wo ihm ein alter heil'ger Mann begegnet, 
Der ihn nach einigem Geſpräch bekehrt 
Von ſeiner Unternehmung und der Welt. 
Die Herrſchaft läßt er dem vertriebnen Bruder, 
Und die mit ihm Verbannten ſtellt er her 
In alle ihre Güter. Daß dieß Wahrheit, 
Verbürg' ich mit dem Leben. 
gerzog. 
Willkommen, junger Mann! 
Du ftenerft koſtbar zu der Brüder Hochzeit: 
Dem einen vorenthaltne Länderei'n, 
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Ein ganzes Land, ein Herzogthum, dem andern. 
Zuerft laßt uns in diefem Wald vollenden, 
Was hier begonnen warb und wohl erzeugt; 
Und dann joll jeder diefer frohen Zahl, 
Die mit uns herbe Tag’ und Nächt’ erduldet, 
Die Wohlthat unſers neuen Glüdes theilen, 
Wie feines Ranges Maaß es mit ſich bringt. 
Doc jet vergeht die neue Derrlichkeit, 
Dei diefer ländlich frohen Luftbarkeit. ‘ 
Spielt auf, Mufit! — Ihr Bräutigam’ und Bräute, 
Schwingt euch zum Tanz im Ueberfchwang der Freude. 
Jaques. 
Herr, mit Erlaubniß: — hab' ich recht gehört, 
So tritt der Herzog in ein geiſtlich Leben, 
Und läßt die Pracht des Hofes hinter ſich? 
Jaques de Boys. 
Das thut er. 
Jaques. 

So will ich zu ihm: dieſe Neubekehrten, 
Sie geben viel zu hören und zu lernen. 

(Zum Herzoge) 
Euch, Herr, vermach' ich eurer vor'gen Würde; 
Durch Tugend und Geduld verdient ihr fie; 
(Zu Orlando) 

Euch einer Liebſten, eurer Treue werth; 

(Zu Oliver) 
Euch eurem Erb', und Braut, und mächt'gen Freunden; 

(Zu Silvius) 
Euch einem lang' und wohlverdienten Ehbett; 

(Zu Probſtein) 
Und euch dem Zank; denn bei der Liebesreiſe 
Haſt du dich auf zwei Monat nur verſehn 
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Mit Lebensmitteln. — Seid denn guter Dinge: 
Ich bin für andre ale für Tänzerſprünge. 


gerzog. 

Bleib, Jaques, bleib! 
Jaques. 

Zu keiner Luſtbarkeit, — habt ihr Befehle, 

So ſchickt ſie mir in die verlaßne Höhle. (ab) 
gerzog. 


Wohlan! wohlan! begeht den Feiertag, 
Beginnt mit Luft, was glüdlich enden mag. 
(Ein Tanz) 


— — — — — — — —— 





Anmerkungen von Ludwig Tieck. 


Samlet. 


Auch dieſes Werk gehört gewiß zu ben frübeften bes Dichters, 
Die erſte Ausarbeitung ift wahrjcheinlich niemals gebrudt worben. 
Die Quart⸗Ausgabe von 1603 jagt in ihrem Titelblatte, daß das 
Schauſpiel um bie Hälfte fei vermehrt worden. Diejes muß ſchon 
die dritte Bearbeitung gewejen ſeyn, wie wir aus einem andern 
Duart fchließen müſſen, Das erft feit einigen Jahren bekannt gemacht 
worden ift, und auch im Jahre 1603 gebrudt wurde. Die Folio 
von 1623, die wir für die eigentliche auihentifche Ausgabe in den 
meiften Fällen erklären, weicht bie und da von ber weitläuftigeren 
Quart ab, bat Zufäge und läßt manches weg, das lebte wohl nur 
um das Stüd abzufürzen, weil e8 flir die Darftellung zu lang war. 
Die eigentliche Bearbeitung des Hamlet, die alles Wefentliche ent- 
hält, jo wie wir fie jetzt befiten, fällt in das Jahr 1603. 

©. 21. Horatio. Im Harniſch ganz, bewehrt von 

Kopf zu Fuß — 
biefer Vers, der nothwenbig ift, war in ben vorigen Ausgaben durch 
Ueberjehen ausgelafien worden. 
5.32. Hamlet. Sprid, warum ift’8? Weshalb? Was 
foll’n wir tbun? 
Diefer Vers, welcher die Aufforderung an den Geift beſchließt, fehlte 
in ber früheren Ueberſetzung. 

S. 57. Hamlet. Ihr feid ein Fifhhändler. — Fish- 
monger — fo wollt’ ich, daß ihr ein fo ehrliche Mann wärt: — 
b. h. Ihr ſeid aber fein fish — fondern ein fleshmonger, ein Kupp- 
ler. (S. meine bramaturgifchen Blätter, Th. IL. p. 83.) Wie dort 
angebeutet ift, daß good kissing carrion wohl die richtige Leſeart 
ſein möchte, jo habe ich fie auch hier in ber neueften Ausgabe auf- 
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genommen. Daß sun, Sonne, und son, ber Sohn, ber Prinz 
von Dänemark, bier wieber, wie oft in diefem und anbern Stüden 
Shaffpeares verwechjelt, ober mit dieſen Worten gejpielt wird, braucht 
nur in Erinnerung gebradht zu werben. — Die Folio Tieft and 
beffer: but not asgyour daughter may conceive. — 

&. 63. Aber es bat fih da eine Brut von Kindern 
angefunden ꝛe. — ©. hierüber Vorſchule Shaffpeares Bd. I. 
p. xaxıv u. xxxv ben Borrebe, wo dieſe Anfpielung und Satire 
erläutert wird. — Fa wird man auf die Vermuthung geführt, 
jene mangelhafte, neu aufgefundene Ouart-Ausg. ſei auch erft 1603 
gefhrieben (ba man fie, vielen andern Anzeichen nad, doch für älter 
halten muß), benn bier fommt auch ſchon vor: noveltie carries it 
away, for the principal publik audience that came to them, 
are turned to private plays, and to the humour of the 
children. Möglich daß biefe Kleinigleit, wenn das alte Stüd 
vielleicht noch kurz vor der neuen Umarbeitung gefpielt warb, bin- 
zugefligt wurbe, indem bieß alte Stüd noch auf ber Bühne erfchien. 
In der antbentifchen vermehrten Ouart- Ausgabe ift der Ausfall 
auf jenes Kinder-Theater ausgelafjen; obgleich die Stelle um 1608 
geſchrieben feyn muß, fo ımterbrüdte fie der Dichter wohl, nachdem 
fie einigemal war gejprochen worden, um dem Zank ein Ende zu 
machen. In der Folio von 1623 find dieſe Reden aber wieber her⸗ 
geftellt. 

©. 75. Hamlet. „Seyn oder Nichtſeyn“ — ©. über 
biefen Monolog meine dramaturgiſchen Blätter Th. II. p. 103 
u. |. w. 

©. 90. Hamlet. So müßt ihr eure Männer neb- 
men. — $m Original fagt Ophelia eben: Still better, and worse; 
bieß find die Worte, die in der englifhen Trauungsformel der Prie- 
fter bei Bermählungen ſpricht, und hierauf anfpielend, fagt Hamlet: 
so you must take your husbands. Must take war eigentlich 
eine Berbefferung der Editoren; nun findet fich aber dieſe Leſeart 
im kürzlich herausgegebenen Duart-Drud. Ihr müßt für Schlim- 
mer und Beſſer Männer nehmen, wie e8 bie Kirche worjchreibt, ober 
für Gut und Böfe, für Glück und Unglüd. Die Lefeart mistake, 
bie fih im Folio und ber andern Ouart-Ausgabe findet, läßt ſich 
aber auch rechtfertigen. „Ihr taufcht Eure Männer fo um, daß 
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Ihr die fchlechteren für die befferen nehmt.” Vielleicht ſogar vor⸗ 
zuziehn, weil Hamlet eine Bitterfeit in Bezug auf feine Mutter fagt. 

S. 104. „Der Geift fommt ohne Rüſtung.“ — Die ältefte 
Duart»Ausgabe hat meine Bermuthung, daß ber Geift hier nicht 
im Harniſch erfcheinen müſſe, gerechtfertigt — und daß ber Vers: 
my father, in his habit, as he liv’d! fi auf die Ummanblung 
ber Erfheinung beziehe. S. dramat urgiſche Blätter IL. p. 97. 

©. 160. ©. über die Scene bes Gefechtes die dramatur—⸗ 
giſchen Blätter. 

In den alten Ausgaben ſind die Sqchauſpiele nur ſelten in Acte 
abgetheilt, weil man fie auf dem großen Sommertheater ohne Un- 
terbrehung gab. Die Eintheilung der Engländer ift nicht immer 
paffend, und darum ift e8 den beutjchen Herausgebern erlaubt, zu⸗ 
weilen von ber bergebradhten Gewohnheit abzugehn. 


Der Kaufmann von Benedig. 


Diejes Schaufpiel ift in Das Jahr 1597 zu feen, weil es 1598 
ſchon erwähnt wird. 

©. 180. Ner. — von dem Schottifhen Herrn. — 
Scherze, unb felbft bittre, über die Schotten, find bei ben ältern 
Theaterdichtern nicht felten. Als Jakob zur Regierung kam, wurbe 
dergleichen ſcharf geahndet, und um eines nicht fonderlich bittern 
Ausfalles wegen mußten B. Johnſon und Marfton einmal lange im 
Gefängniß figen, und waren jelbft von der Gefahr, als Pasquil⸗ 
lanten an den Pranger geftellt zu werben, bebrobt. 

S. 192. Tanzelot Gobbo. Iſt, wie er auch im Driginal 

genannt wirb, wieder ber Clown des Schaufpiels. 
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So wie es eud gefällt. 


Ein Luſtſpiel. 


Diefes Luftfpiel, das übermüthigſte bes Dichters, in welchem 
er am willführlichften mit Ort und Zeit feinen Scherz treibt, und 
Palmen, Löwen und Schlangen fo freigebig einem Tälteren Klima 
_ giebt, und in der Entwidlung wie Verbindung auch bie Regeln ver- 
jpottet und leichtfinnig umgeht, die er fonft immer achtet, ja zum 
Theil erfunden hat, in welchem er fogar, wie fich felbft parobirenb, 
die Wahrheit der Motive und. die Grünblichleit der Compofition 
aufopfert, um ein eigentliche® freies heitres Luſtſpiel zu Dichten, 
warb wohl im Sommer 1599 zuerft gefpielt. Aljo kurz nach Was 
ihr wollt. 

B. Johnſon hatte im Globus (dem Shaljpearefhen Theater) 
Every man out of his Humour fpielen laffen, in welchem jene 
oben bezeichnete Stelle das Luftfpiel Shalſpeares augenfcheinlich ver- 
jpottet. Im Prologe B. Johnſons fagt Asper, der den Verfaſſer 
bezeichnet, nachdem das Luftfpiel ſchon empfohlen und gerühmt ift: 
— „Bir hoffen die Augen der Zuſchauer vor Gelächter weinen zu 
machen: gelingt es uns aber nicht, jo können wir das Verfehlen 
nur dem zujchreiben, daß Kunft einen Yeind, genannt Unwiſſenheit, 
bat." — Hierauf wird, fo wie in ben Zwifchenaften mit Kenntniß 
der alten Regeln und mit anmaßendem Pebantismus das Weſen 
der Comödie befchrieben, und das Werk des Autors charakterifirt 
und fritifirt. 

Das Stück geftel nicht, was ber Dichter jehr übel empfand. 
Im Jahre 1600 gab B. Johnſon einer anderen Bühne ein neues 
Luftfpiel, Cynthias Reoels. Hier lobte fih B. Johnſon in der Fi⸗ 
gur des Crites noch auffallender und gab dadurch feinen Gegnern 
viele Beranlaffung zu Spott und Tabel. Cr ſprach es hier noch 
beutlicher, als im vorigen Luftfpiel aus, baß er die Bühne refor- 
miren, daß er ihre Gefetlofigkeit aufheben wolle, und Theilnehmer 
feiner Meinung ſchloſſen fih ihm an, bie fpäterhin eine Schule zu 
bilden fuchten. Der Epilog zu C. R. ift noch anmaßender als das 
vorige Luftfpiel, man fieht auch deutlich, daß er ſich bier, fo wie an 
manden Stellen des Stückes auf Shalſpeare und beffen Gebichte 
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bezieht. Er ſchließt: Ich will (ftatt aller Rechtfertigung) nur [pres 
hen, was ich ihn (den Autor) fagen hörte: „Beim Himmel, es 
ift gut, und wenn es euch gefällt, (wenn ihr es lobt, preifet,) fo 
mögt ihr: 

Til only speak, what I have heard him say, 

„By — 'tis good, and if you like't, you may.“ — 

Den Titel feines Stucks (dev vielleicht anfangs ein anderer war) 
meinte Shafipeare als Scherz in Beziehung auf B. Johnſons Prah⸗ 
lerei, und als einen Tadel feiner kritiichen Herausforberung der Zu⸗ 
ſchauer. Er jagt alfo: Wenn e8 Euch gefällt, — Nachdem es euch 
gefällt, ift es ein Luftipiel. — Nicht früher, nicht durch ſich jelbft, 
jondern, wenn Ihr, Zufchaner, es durch euren Beifall dazu ftempelt. 
Diefer Bid anf B. Johnſon ift dem aufmerkſamen Lejer, ber bie 
Zeit und die bis dahin erjchienenen Werke dieſes Gegners kennt, im 
ganzen Gedichte Shalipeares bemerklich. Nur in einem Tritifchen 
Werke, oder einem eigentlichen Eommentar Tann jebe einzelne Stelle 
in biefer Hinficht erflärt, jede Beziehung erläutert werben, bier ge- 
nüge biefe allgemeine Anbeutung. 

©. 285. Charles. Sie fagen, er iſt bereits im Arden— 
ner Wald. — Shafjpeare folgt in dieſem Luflipiel einem Heinen 
Roman von Lobge, Euphues golden Legacy. Uebrigens ift es 
nicht nöthig, daß man grade die Arbennen im franzöflichen Flan- 
dern im Auge babe. Der Wald in Warwidihire, ver in ältern Zei- 
ten eine größere Ausdehnung hatte, wurde ebenfalls der Walb von 
Arben, oder Arben-Wald genannt. Diefe Gegenden, bie zu Shal- 
ipeares Zeit noch mit mehr Laubholz, als jett prangien, unb bie 
feinem Geburtsort Steatforb fo nahe lagen, fchwebten ihm bei ben 
ländlichen Schilderungen vorzliglich vor, und baber ihre Wahrheit 
und bie Liebe, mit welder fie ausgemalt find, Draytan, Shal. 
jpeares Zeitgenoffe und in Warwidihire geboren, befingt ebenfalls 
im breizehnten Geſang jeine® Polyolbion biefen Wald von Arden 
mit poetifcher Vorliebe. Der Vogelgefang, die Hirſchjagd, das Tö⸗ 
nen der Waldhörner, bie Einiamkeit, alles ift wie eine Erflärung 
und Ausmalung zu Shaljpeares Scnen anzufehn. Man kann die⸗ 
jen Geſang des felten beachteten Polyolbion nicht Iefen, ohne von 
ben beimathlichen Crinnerungen und Gefühlen bes vaterländiichen 
Dichters gerührt zu werben. Dies bejchreibende Gedicht, welches 
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alle Provinzen Englands barftellt, erfchien zuerſt (bie erſten achtzehn 
Geſänge) 1612; die zwölf letztern wurben fpäter gebrudt. 

S. 2%. Celia — „feit das Bishen Wit, was bie 
Narren haben, zum Schweigen gebradt worden ift, fo 
maht das Bishen Narrheit, was weife Leute befigen, 
große Parade.” — Man kann nicht kürzer. und blindiger B. John⸗ 
jons Anmaßung beantworten, jo wie die firenge Moral mancher 
Seltirer, die mit bem fcharfen Satyrenbichter wenigftens darin über- 
einftimmten, jene privilegirten Narren und bie ausgezeichnete Klei- 
dung ihres Gewerbes zu verabjcheuen. 

Celia. — Das war wie mit ber Kelle angeworfen. 
— Nicht unverftändlih, mag e8 nun im Engliſchen ſprichwörtlich 
ſeyn, oder nit. Ob es aber doch nicht zugleich etwas boshaft auf 
8. Johnſon anfpielen fol, von dem alle Welt wußte, daß er in 
feiner Jugend eine Zeitlang das Maurerhandwerk getrieben hatte? 

S. 29. Orl. — ift nur ein Wurfziel. — Die Quin⸗ 
taine, nad welcher Waffen gejchleubert wurben, bis Helm, Küras, 
Schild u. ſ. w. berunterftürzten, und nur noch bas Holz nadt flehn 
blieb. Uebrigens war dies Spiel ber Duintaine und dieſe Triege- 
riſche Hebung fehr mannigfaltig, fo, daß fie bald auf biefe, bald auf 
eine andere Weile gejchab. 

S. 312. Probſt. — wieich mit einer Erbſenſchote ſchön 
that. — Unnütze Anmerkungen der Engliſchen Erklärer bei dieſer 
Stelle. Daß neben dem allgemein Komiſchen zugleich eine anſtößige 
Beziehung in — two cods — und peascod Überhaupt, jo wie es 
bier eingeführt ift, gemeint wird, ift ohne Zweifel. Johnſon will 
lieber peas für cods lefen: dann märe aber dem Narren der Spaß 
verborben. 

8.312. — wie alles von Natur fterblid ift, jo find 
alle fterblich Berliebten von Natur Narren. — but as 
all is mortal in love, so is all nature in love mortal in folly. 
Die Stelle ift nicht ganz deutlich. 

©. 816. — Duc ad me. Im Original: Duc damd — hat 
noch feine befriedigende Erklärung gefunden, die Aenderung, die wir 
auch in ben Tert aufgenommen haben, ift, wenn auch nicht fern 
bergefucht, doch immer nicht recht paſſend. 

S. 318. Jaques: — nennt mi nit Narr, bis mid 
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das Glüd geſegnet. — Ein befanntes lateiniſches Sprichwort, 
daß das Glück den Narren günftig fei. B. Johnſon Hat öfter die— 
jen Ausſpruch. 
Und das iſt Lieb zu Ende. And thereby hangs a tale. 
— Bedeutet auch eben fo oft: darüber ließe fich viel jagen, kom⸗ 
mentiren. S. Othello. X. IL 
©. 319. Jaques. — dann muß ih Freiheit haben, 
u. f. w. 
1 must have liberty 
Withal, as large a charter as the wind, 
To blow on whom I please; — — give me leaves 
To speak my mind, and I will through and through 
Cleanse the foul body of the infected world, 
If they will patiently receive my medicine, 
Wie ähnlich ift Dies umd das Folgende der Rede des Jaques dem 
Brolog von B. Johnſons Every M. out of h. Humour: 
But, with an armed an resolved hand, 
ll strip the ragged follies of the time 
Naked as at their birth, and with a wip of steel, 
Print wounding lashes in their iron ribs. etc, 
So ift vieles, aufmerkſam verglichen, in biefer Rolle, und manches, 
was Andre über diefen melancholifchen Humoriften jagen, das mehr 
oder minder Beziehung auf B. Johnſon, und deffen farfaftifche Art 
bat, durch welche er im jener fatyrifchen Comödie Gelächter erregen 
wollte. | 
©. 320. Herzog. Höhftarge Sünd’, indem du Sünde 
ſchöhteſt. — Ein junger Mann, John Marfton, nit ohne Talent 
und Wig, und der fih auch nachher in einigen nicht zu verwerfen⸗ 
den Schaufpielen zeigte, trat 1598 zuerft mit einigen Satyren und 
einem armjeligen Gebicht Pygmalion auf. Er war von guter Fa- 
milie und hatte Reifen gemacht, aber fein Gemüth war finfter, fein 
Witz beißend, jeine Satyre in den perjünlichen Angriffen oft gemein 
und pöbelhaft. Auch er gab fich die Miene, die Welt und ihre Ber- 
dorbenheit durch Teck ausgeiprochene Moral und ſchamloſe Anklagen 
und Schilderungen reinigen und verbeffern zu wollen. Oft find 
dieſe moralifchen Predigten das ſchlimmſte Zeichen der Zeit, und ge- 
wiß war Shalſpeares Zeitalter ſelbſt unſchuldiger, als es diefe Sa- 
Vi. 26 
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tyren bes Marfton find, weldye 1599 durch die Bcourge of Villany 
faft noch verwegener fortgefetst wurben. Kamm man auch jett nicht 
bie Berfonen, welche ber zügelloſe Dichter bezeichnete, wieber erken⸗ 
nen, jo bin ich Doch aus mehr als einem Grunde geneigt zu glau- 
ben, daß Shafipeare jelbft mehrmals in Diefen bittern Läfterungen 
angedeutet wird. Die milde Antwort bes Herzogs ift das Richtigfie 
und Schönfte, was man fo vielen biefer Geißelſchwinger von je an 
bat jagen können. — Marſton war um dieſe Zeit auch mit B. John⸗ 
fon verfeinbet, nachher verjöhnten fie fich und wurden Freunde. Spi- 
terhin fcheinen fie wiederum fich entzweit zu haben. Dieſen jchwär- 
merifchen, gereiften, melancholifhen und unzufriedenen derben Wahr- 
heitsfager wollte unjer Dichter wohl eben fo fehr, vielleicht noch 
mehr als feinen Gegner B. Zohnfon, in ber’Figur bes finnreichen 
Jaques auftreten und abfertigen Iaflen. 

©. 323. Jaques. — durch fieben Alte hin. — Nad 
den fieben Planeten und ben fieben Stufenfolgen bes Lebens, wie 
fie bier geihildert find. Alte Schaufpiele von fieben Alten: find 
nichts Seltenes, 3. B. bei unferm Hans Sachs. 

©. 342. Probſt. — Das ſchlägt einen Menſchen här- 
ter nieder, als eine große Rechnung in einem kleinen 
Zimmer — Wieder das Wortfpiel mit bill, große Rechnung, 
dann ſtillſchweigend für große Hellebarte genommen, bie dann fcherz- 
haft dem Heinen Zimmer entgegenfteht. Alles was Warburton und 
Andre bei diefer Stelle anmerken, find nach diefer Heinen Erinne- 
rung eben fo viele unnilte Worte, Der Dichter verliert dann im- 
mer am meiften, wenn man ihn, ober vielmehr feinen Narren, zu 
witig machen will. So fagt Zaylor (ber fogenannte Wafler-Poet, 
weil er ein Gondolier war, fo genannt) in feiner Pennyless Pil- 
grimage (1618 gejchrieben) I went to breakfast in the Sunne: 
J have fared better at three Sunnes many times before now, 
in Aldersgate - street etc, — but here is the oddes, at those 
Sunnes they will come upon a man with a Tavern-bill as 
sharp cutting as a Taylors bill of Items: a Watch-Mans bill, 
or a Welch-hook falls not half so heary upon a man. — (Biel- 
leicht eine Nachahmung biefer Stelle des Luſtſpiels.) 

©. 850. Phöbe. — Wer liebte je, und nicht beim er- 
fen Blick? — Ein Vers des damals berühmten Marlow. Er 
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wird bier auf poetifche Weife Schäfer genannt. Diefer Vers, „who 
ever lov’d, that lov’d not at first sight? fieht in Marlows Hero 
und Leander. 

S: 861. Dritte Scene. — Johnſon ängftigt fi hier um bie 
Möglichkeit und Wahrfcheinlichkeit, indem bie vorige kurze Scene 
jchwerlich ben angegebenen Zeitraum für ben Lefer ober Zuſchauer 
ausfüllen könne. Wer fo fehr an biefen Zufälligfeiten, und folder 
profaiichen Wahrheit hängt, muß fih mit einem fo launenhaften 
Gedichte, wie biefes ift, Lieber nicht einlaffen. Denn das, was ber 
gewiſſenhafte Eritifer hier rügen will, möchte noch leicht das Unbe- 
deutendſte von allem feyn, was Lefer beunruhigt und verwirrt, bie 
ihrem Dichter nicht einigermaßen gewachien find. 

©. 381. Herzog. Meiner Treu, er ift fehr bebende 
und ſpruchreich. — Hier antwortet im Original ber Narr noch 
einmal etwas Unüberfeglicheg: According to the fool’s bolt, sir, 
and such dulcet diseases, Unüberſetzlich iſt die Stelle, weil fie 
noch feiner verfianden hat. Was die Erklärer zu ihrer Erläuterung 
jagen, ift weniger als nichts. Mir fcheint bier wieber eine An- 
ſtößigkeit verbedt zu liegen, die, wenn ich auch nicht irren follte, 
(wie immer ſehr möglich ift) Lieber unerklärt bleibt. Daß der Bol- 
zen der Narren jchnell fei, ift übrigens ein altes Sprichwort, und 
die erfte Hälfte des Satzes hätte feine Schwierigkeit. 

— Brobft. wir ftreiten wie gebrudt, nah dem Bud). 
Es ift befannt, daß es Bücher gab, die alle mögliche Fälle eines 
Eprenftreites, wann man fich beleidigt oder gefränkt halten bürfe; 
wann man fobern, ober fich ftellen müſſe, ober dem Duell durch 
Erklärung ausweichen könne, genau auseinanderjegten, und mit gro- 
ßem Scharffinn zu befiimmen fuchten. Die bdramatifchen Dichter 
machen oft biefen Pebantismus, fo wie die Wuth der Duelle lächer- 
lich: am Inftigften Fletcher in feinem King and no king und The 
little french Lawyer. — 
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